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| Dem 5 
Mitbegründer 
des neuen Nekrologs der Deutfchen, 
| Herren. 


Friedrich Auguſt Schmidt, 


Superintendenten und Oberpfarrer 
su Ilmenau 


hochachtungsvoll gewidmet 


Herausgeber. 
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Weichen men haͤtte ich wobl einen innigerũ 
Drang an die Spitze diefes Jahrgangs zu ſtellen als 
In Ew. Hohmwärden.. Sie waren es ja, der 
mir gleich. beim erſten Entwurf zur Fortſetzung bed. 
Shhlichtegroll'ſchen Nekrologs bie huͤlfreichen Hände 
bet, der Sich auf dad Uneigennuͤtzigſte den unüber⸗ 
fehbaren Muͤhen und Hinbemiffen unterzog, . 100: 
mit die Begruͤndung und Ausführung dieſes ſchwie⸗ 
rigen Unternehmens verbunden war; nur in der 
Uederzeugung, eine gute Sache zu foͤrbern und dem 
Berdienſte, dad Sie im Leben fo gern würbigen, 
anch im Tode noch Denkmäler zu fegen. 
Naͤherliegende und heilige Pflichten haben Sie 
feitdem in Anfpruch gerommen und es nicht mehr 
geſtatten koͤnnen, dem angefangenen Werke Ihre 
fernere ſo ſchaͤtzbare Leitung zu erhalten. Indem 
ich dieſelben im hohen Grade ehre, kann ich nicht 
umhin, das erſte Wort im neuen Jahrgang innig 
dankend an Sie zu richten, daß Sie mit der 
vollen Kraft Ihres Geifies und mit gefchidter 


Hand dem Werke auf die Bahn geholfen, mir ta 


durch den Anfang erleichtert und mich in den Stand / 


L 2 


geſetzt haben, es - nach ‚meinen geringen - Kräflen, 
wenigftens aufrecht zu halten. 

Dieſer mein aufrichtiger öffentlicher Dart, ve 
Beifall und die Achtung, ben Ihre. Beſtrebungen 
vor vielen ausgezeichneten Männern und beinabe 
vor allen Richterftühlen ber Kritit fanden und bas 
Dewußtfein, fo manches Thaten⸗ und Muſterreiche 


Leben der Vergeſſenheit entriffen zu haben, find bis 


jetzt noch, :wo fich die beſchraͤnkenden Zeitverhälts - 


niffe -in ihrer ganzen ‚Schwere auf das. Gebeihen. 


bes beutfchen Buchhandels zuruͤckgeworfen ‚haben, 
ber einzige Lohn Ihres dem Nekrolog gewibmeten, j 
aber doch allgemein dankbar anerkannten Fleißes 
geweſen. Mögten Sie: ihm, ben Sie in feinem 
Entftehen fo forgfältig gepflegt, auch -. Ihr 
geneigtes Wohlwollen erhalten. en ent 
Smenau, den 26. März 1897. | 


ee 


FE 
* B. F. Voigt. 


VBorwort— 
zum britten Jahrgang (1848) des nenen mumiee⸗ 
der Deutſchen. 


Santana und Die Zueignung diefes En 
Jahrgangs ded neuen Nekrologs der Deutfchen 
verkündigen feinen geneigten Leſern und. Sonnern 
den Verluſt, den er duch den unabwend⸗ 
baren Abgang des würdigen bioherigen Here 
Srusgch erlitten hat. 

Durdyihn fiel mir bie große Sorge far 
die Aufrechthaltung und Fortſetzung des fo ma 
endlich ſchwierigen Werkes allein: zu, mir, dent 
es beinahe nicht mehr möglich war, allen Anforde 
rungen eines hoͤchſt muͤhevollen Geſchaͤfts Genuͤge zu 
leiſten, deſfen Laſt ich erſt vor nicht "gar. langer 
Zeit phyſiſch unterlag‘: ich ſollte die Lei⸗ 
tung einer Anftalt führen, die nach meiner fer 
fen Ueberzeugung — fo fie entfpredjend feyn 
— die alleinige Widmung einer vollen unge⸗ 

theilten Menſchenkraft erheiſcht? 

| Dieſes und der eigne Zweifel, in wiefern 
meine geringen intellectuellen Kraͤfte zu der wah⸗ 
ren Rieſenarbeit, wofüb die Herausgabe die⸗ 
ſes Werked gelten kann, in einigem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſtaͤnben, ließen mich lange — ob 


I 


ich das begonnene Unternehmen fortfegen ober 


aufgeben folte? Denn in einer Eleinen Berg- 
fladt, entfernt von literärifcher Hülfe, blieb mir 


— 


nur das Letztere übrig, wenn id) mich zum Er⸗ 


ftern nicht ſelbft entſchließen wollte. Endlich 


| Brate. bed meine eigne ‚treue Liebe zur Sache 
felbft, die allein den neuen Nekrolog bereit vor 


8 Zahren hervorgerufen hatte: die Nachficht, 
welche der kuͤrzlich von mir herausgegebene Deutz 
ſche Regentenalmangch, Ar Sahrgang (1827) 


gefunden, gab mir Muth, und obgleich dad lu 
erative Ergebniß bei den erften beiden Jahrgaͤn⸗ 
gen — in einer Zeit, die mit allen ihren Ver- 


tümmerungen auf den Buchhandel laſtet — 
der ‚Art. war, - daß dabei. ein nicht gerin= 
ges Capital zugelegt morben, — ſo wage. ih 


es dennoch, mid mit begreifliher Schüchtern- 


heit al& den Selbftherausgeber dieſes Jahr⸗ 
gangd und der folgenden bis auf fo lange zu 
nennen, wo es mir gelingen wird, ‚einen tüch- 
Kgen und hierzu ganz ‚geeigneten Mann gefun= 
den zu haben. Dieſes blieb mir als einziges 
Mittel. übrig, menn ein. Inftitut nicht unterge= 
ben folte, was. deveinft der Geſchichte, be= 
ſonders der Literaturgefchichte, erſprieslich wer— 
den koͤnnte, und das, wenn es ſich leider auch 
keines großen und vergeltenden Publikums er⸗ 
freuet, doch Maͤnner zu feinen Freunden zählt, 
deren Stimmen beachtenswerth und ermunternd 
ſeyn muͤſſen, ſo wenig es auch die äußeren Ver⸗ 


ra 


Hökufffe ‚bißger waren, woraus ih nicht, wie 
viele Andere in gleichen Zählen, erſt noch ein 
sroßee G heiimnig machen will. | 
Bone hätte ich, nach einer der Folge fehr 
voecthen, Stimme, von ber eigenen „Herausgabe 
abftchen: ſollen. Mein fehr ‚mürdiger Freund 
und, Gönner, Hr. Hofrath Boͤttiger -in Dres: 
den, ſagt nämlich bei Gelegenheit fine, übris 
gend ſo ‚moglwollenden und mid) recht ſehr er⸗ 
muntsraden. Beurtheilung des Deutichen Regen⸗ 
tenalmanachs (wobei er auch des Nekrologs mit 
lobender Anerkennung gedenkt) in No, 87. des 
PWegweilers zur Ahendzeitung 1826: :- Ä 
Es Eunte Mißtrauen erregen, daß ber Ver⸗ 
zleger des Regeutenalmanachs auch zugleich 
Pdeſſen ‚Herausgeber iſt und in der That. 
: möchte man dies nicht uͤberall loben, 
wenn. ber Buchhändler auch zugleich die Re⸗ 
Adaction von feinen Verlagsartikeln beſorgt. 
aWMißgriffe find dabei fait unvermeidlich. Die 
. „Ricolai waren immer eine ſeltene Erſchei⸗ 
„nung. 
Gewiß — dieſe Worte des ehrwuͤrdigen 
Dresdner Neſtors von. mir nicht. ‚ohne Be⸗ 
herzigung gelefen worden, wäre mir einestheils, 
wie fchon: oben. geſagt, mehr als bie Alter⸗ 
native zwiſchen Untergang und Fortſetzung 
des Nekrologs geblieben. Anderntheils möchte 
ich nicht behaupten, daß gerade der Bud 
haͤudſær mie:Siſalanſteluns — Brafüen 


.—. | 
FV: 


\ 


Beftnünfterablei am unberüfenflen wäre. Unter 


allen Ständen iſt e& gerade der feinige,- welcher 
zu dieſem Geſchaͤft viele nicht in Abrede zu 
ſtellende Vortheile gewaͤhrt. So weit der Bereich 
bes Nekrologs geht, naͤmlich über Alle Lande 
Deutſcher Zunge (Schweiz, Holſtein, Rußland, 
— ſofern ihm dort lebende Deutſche verfallen — 
u. f w.), fo weit erſtreckt ſich auch die Ges 
ſchaͤftsverzweigung, die Local⸗, Perfonal- und 


Gelehrtenkenntniß des Buchhaͤndlers, wodurch er: 
im Stande ift, y2 Nachtichten aus Allen Ge⸗ 
genden zu verſchaffen und zuweilen ſelbſt in: 


fchwierigen Fällen Rath zu finden. Mir Haben 


außerdem noch ‚mMkine Lern⸗, Lehr= und Wan- 


derjahre, die mid) vom Jehre 1797 bis 1811 
in vielen Deuntſchen Laͤndern zum She einhei= 
miſch gemacht haben, den Vortheil eirier großen 
Menge perfönlicher Bekanntſchaften mit Litera= 
ten binterlaffen, welcher ſich bei vorliegenden 
Ainternehmen: befonders bewährt hat. Außerdem 
Bietet mir meine "Stellung ſchon durch fi die 
Mittel eines umfaflenden Weberblickes dei neue= 
ſten literär. Erſcheinungen dar, deren Beachtung 
bei der Herausgabe des Nekrologs in vielen 
Ballen unumgaͤnglich iſt. Dieſes beſonders be⸗ 
faͤhigte mich, mir Behufs meiner desfalſigen 
Correſpondenz (zwar mit unfaͤglicher Mühe) eine 
Deutſche Schriftſtellertopographie im Manuſcript 
anzulegen, welche nach den Staaten, Provinzen, 
Staͤdten und Dörfern geordnet, mir aller Or⸗ 








j . = :y 
ten eine zahlreiche Ausmahl. geeigneter Schrift, 


ſtelleraddreſſen gewährt, , bie ’ ich allwoͤchentlich 
itera 


aus den neueſten kritiſchen, riſchen, belle⸗ 
triſtiſchen, politiſchen ıc. Zeitſchriften ergaͤnze. 
Nach dieſen Vorausſchickungen komme ich 
auf die Gruͤnde zuruͤck, aus welchen mir die 
Erhaltung des Nekrologs nothwendig und wich⸗ 
tig ſchien. Nicht allein der. hochverdiente Schlich⸗ 
tegroll hat fie tief gefühlt und fie beſonders in 
der Vorrede zum erſten Jahrgang feines Bere 
tes bargelegt, ſondern auch bie Franzoſen und 
Engländer würdigen das Gedaͤchtniß ihrer beufs 
würbigeren- Todten auf gleiche Weiſe, erflee _ 
dur daß jäpelid eriheinende Annuaire. nd; 
erologique, legtere durch das Annual] biogra- 
phie and obituary, wovon bei Longman in 
London bereits 10 Bande erſchienen find. Durch 
das Aufhoͤren des Schuchtegrollſchen Nekrolog 
und die dadurch entſtandene Luͤcke von 1806 


bis 1822, von wo gegenwaͤrtiger neuer Nekro4⸗ 
bog in Die Reihe trat, iſt auch bei und dieſes 
Beduͤrfniß vecht fühlbar gemorben, wie mit Die 


vielen eingegangenen: Aufforderungen. zu ihrer. 
Ausfüllung bewiejen haben, die aber bei ihrer 
nicht. zu überfehenden. Mafle ‚und Vielſeitigkeit 
meine: Kräfte weit überfteigen. würde, Gewiß 
iſt die Sorge fir. das Andenken feiner henkmürs 
digen Geifter nicht die letzte Pflicht - eines aufs 
gellärten und humanen. Volkez. Die Dankbarz _ 
fit, Liebe und Pietät für die Melpiedenen. 


ih 


Yı 


macht ° fie zu ‚einem wohithuenden Behlfnip | 
Oper follen der geiſtvolle und thaͤtig ſchaffende 
Menſch, der heldenmüthige Krieger, der gruͤnd⸗ 
liche um die Erweiterung‘ des Wiſſens verdiente 
Gelehrte, der großherzige und "gerechte Staats⸗ 
mann, dir audgezeichnetere Seelforger und‘ Prek 
diger, der verdienſtvolle Arzt, ber bewunde⸗ 
rungswuͤrdige Kuͤnſtler, der mit‘ unerſchoͤpflichem 
Erfindungsgeifte wirkende Handelsmann, der den= 
kende Landwirth und alle die wichtigern Glied 
ber aus der großen Kette hochverdienter Lands⸗ 
leute und Sprachnenoſſen nie fo länge Gegen! 
fände unferer Erinnerung ſeyn, als fle' uns als 
ſichtbare Borbftver: im’ Leben wvorſchwebten (oder 
aͤls uns bie Spuren ihres irbiſchen Wirkens und 
— affens noch vor Augen ſind? Sind wir es 
unfern Nachkommen ſchuldig, daß wir ibe 
— neben den: Weberlieferungen der Geſchichte 
Auch ' die Monographie ausgezeichneter Mens 
ſchen hinterlaſſen? Wird ſie ihnen - nicht. zur 
Lehre und zum Beiſpiel, zur Racheiferung 
und zur” Warnung Sienen? : Und wie-- nah 
verwandt ift die Biographie mit der Geſchichte, 
wie ſehr viel bietet fie zur Beleuchtung und 
Berichtigung der letzteren ? Unzaͤhlbare Belege 
hierzu enthaͤlt nur allein ſchon vortiegender Jahr⸗ 
gang dieſer Lebensſchilderungen in der Darſteklung 
der reichen Begebenheiten ſo vieler Maͤnner, welche, 
beſonders in den welthiſtoriſchen letzten 30: Jah⸗ 
ten, fo thatkraͤftig anf ihre Zeit einwirkten und 
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deren Schtäfale ein oft’ ſo Helles Licht auf-bie 
Welthändel werfen? Dove follen, mit Auss 
nahme einiger, die der Zufall vielleicht der⸗ 
maleinft noch einem biographifchen Wörterbuche 
oder einer andern derartigen Gallerie zutheilen 
und einverleiben wird, alle dieſe betrachtungs⸗ 
werthen und lehrreichen Menfchenleben blos eis 
Gegenſtand der Tradition bleiben, die ſchon bei 
der naͤchſten Genetation auf. ewig verſtummt? 
Jaͤhrlich erfcheinen ja der Geburten oft Därftis 
ger Phantaſie in den’ unnatuͤrlichſten und ab⸗ 
geſchmackteſten Erdichtungen, „Romane genannt, - 
‚zu Hunderten und werden von Tauſenden be 
gierig verfihlungen. Sollte man wohl von une 
ferer gebildeten Mitwelt :nicht: die Erwartung 
hegen dürfen, daß ſie es vorziehen würde, Dies 
fer Producte einige ungelefen. zu laflen, um das 
gegen: Tieber- Unterhaltung in einem Werke zu 
ſuchen, weldyes dem Andenken Derer gewidnet 
eft, die fi noch vor fo- Kurzem lebend, han 
delnd und fehaffend vor unfern Augen- bewege . 

ten, in einem Buche, das wohl für Alle die 
beziehungsreichften perſoͤnlichen Intereſſen bietet, 
das und, wenn auch nicht im allen feinen Ges . 

maͤlden, doc in vielen: derſelben Perfonen vor⸗ 
führt, die entweder dem Kreiſe unſerer Bekann⸗ 


sen, Verwandten und Freunde angehoͤrten, odde 


die auch ungekannt Gegenſtaͤnde unſerer Aufe 
merkſamkeit, unſerer Theiinahme und Liebe, ja 
oft ımferer Bewunderung waren? Gewiß wenn 
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man :einen genaner Vergleich zwiſchen ber Us⸗ 
cerhaltung quſtellt, die ein Product Der Erdich⸗ 
tung und’ eine Bemälpelammlung and. dem wirkr 
lichen Sehen gewaͤhrt, jo: wird: Jeder den Tqr 
laleindruck, den diſtoriſche Wahrheit vor Erdich⸗ 
tungen voraus bat, ſelbſt lebhaft genug empfine 
hen und er wird zugleich mit Nutzen und Belehrung 
leſen, beſonders aber wird Jeder, felbft; dar Un—⸗ 
serrichtetfte, feine Anſichten über unfere Zeit, aus 
welcher ja dieſes ganze Werk geſchoͤpft iſt, über 
Gegenſtaͤnde der Geſchichte, Politik, Literatur 
nd: über alle. Faͤcher des menſchlichen Wiſſens 
eichern, er wird Vorbilder finden, die ſein 
hrehen zus. Nacheiferung auf's. Neue entflam⸗ 
waen,c er wira ſich Abergengen, welche Lebend- 
grundſaͤtze in der Daugs die Probe hielten und 
melche untexlagen, er wird ſich sinen. Schag 
non Erfahrungen und Maximen anzueignen Ge⸗ 
Jegenheit haben, die er hier mit weniger Opfern 
ld im: eignen Leben ſelbſt ſammeln kann, 
woͤhrend ‚er zugleich dem Verdienſte feiner ab⸗ 
geſchiedenen Zeitgenoſſen einen ſchoͤnen Tribut zollt 
am. ihnen noch im Grabe feine Aufmerkſamkeit 
aD Sheilnahme widtt. 
05 Von dieſen Standpuncten aus haben auch 
die Deifchiehenen Kritiken, welche der. Rekrolog 
bis jetzt: zu finden das Süd hatte, dieſe Aur 
Helngenheit. „betrachtet. Sie haben alle ohne 
aupnahmne dem Sleifte, ber Auswahl und ber 
almſicht ea, binherigen Herrn ‚Herausgebers, viele 


— 





| 


IX 


Gerechtigkeit widerfahren laſſen und wo ihre 
Winke weſentlich und ausfuͤhrbar waren, da 
find: fie auch bei der gegenwaͤrtigen Fortſetzung 
dankbar benugt worden... ‚Sehr. beifällige. Be— 
urtheilungen lieferten: die. allgemeine Zeitung, 
die Abendzeitung, Die Hallefche und Leipziger 
Literaturzeitung, ja die letztere enthält fogar die 
ermutbigende Aeußerung: „es iſt nicht zu 
zweifeln, daß Schlidbtegroll in diefem 
Netrolog einen Nachfolger gefunden 
hat, wie er ſich ihn kaum wohl zu wuͤn— 
ſchen gewagt haͤtte.“ Nur allein das Mit— 
ternachtsblatt weicht von dieſem allgemeinen Bei⸗ 
fall durch einige unholde Bemerkungen ab, be— 


ehrt aber dennoch den Nekrolog mit der Be— 


nennung eines „loͤblichen Unternehmens.“ 

Am meiſten ſind die Stimmen uͤber die 
Frage getheilt: ob der Nekrolog nur wenige 
Biographien, aber dieſe deſto umſtaͤndlicher und 
nur von Perſonen erſter Celebritaͤt liefern, — 
oder ob er nach dem Verdienſte eines Natio— 
nalnekrologs ſtreben, ſich auf kuͤrzere Aufſaͤtze 
beſchraͤnken, dagegen ſich uͤber alle Claſſen ver— 
breiten, in das ganze viel umfaſſende Deutſche 
Volksleben eingreifen, nicht allein Sternen er— 
ſter Groͤße, ſondern uͤberhaupt denkwuͤrdigern 
Perſonen aller Staͤnde einen Platz einraͤumen 
und ſich durch die Beruͤhrung zahlreicher per— 
ſoͤnlicher Intereſſen allgemeinere Theilnahme und 
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durch Fe eine. fefter begränbete Srifteng erwir⸗ 
ken ſoll? 
Es liegt vor Augen, daß die erſtere Kufe | 
gabe die leichtere "wäre, Nur das wäre ſchwer, 
bie richtige Gränzlinie zwiſchen den Aufzuneh= 
‚menden und Begzubleibenden ohnfehlbar zu finden. 
Denn: gerade bei andgezeichnet berühmten Per: 
ſonen fehlt: es felten an vielen Materialien, 
diefe find: bald zufammengeftelt, man wäre 
ber unfäglihen Mühe überhoben, nad)’ fo vie= 
len Individuen forgfältige Forfchungen ahzuftel= 
len, 'erfparte eine ſehr weitlaͤuftige Eorres 
fpondenz und vielen Portoaufwand, hätte nicht 
zu befürchten, daß die Zahrgänge zu einer Bo⸗ 
-genftärke anmächfen, die oft den Plan: betraͤcht⸗ 
lich uͤberſchreitet und vereinfachte ſo in jeder 
Hinſicht die vielen Schwierigkeiten bis un 
wenige. | 
Dennoch bin ich bei diefen verſchiedenar⸗ 
tigen Anfichten mehr meiner Weberzeugung, als 
"meinem Vortheil und meiner Bequemlichkeit ge= 
folge und habe mich nah den: Stimmen ges 


riichtet, welche ſich für das Beftreben nad) ei- 


nem „Rationalnekrolog“ entichieden hatten, 
Ich hoffe auch, daß mir. diefe Wahl um fo 
weniger zum Vorwurf gereichen kann, als ih 
mich dadurdy einer großen Menge von Schwie⸗ 
rigkeiten aller Art Preis gegeben und mir ein 
Siel erwaͤhlt und vorgeftedt habe, beffen vök 
lige ——— RE: immer nur ein frommer 
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Wunfeh bleiben wird. Wenn man den Umfang 
aller Laͤnder Deutſcher Zunge und die noch nie 
ſo groß geweſene Menge der Perſonen erwaͤgt, 
welche fich gegenwärtig durch ihr Denken und 
ra merkwuͤrdig machen, fo wird man das. 
were ja Unerteichbare eines‘ fo umfaſſenden 
Paned erkennen und ſich befonderd gegen mögliche 
unvermeidliche Luͤcken zur Rachficht geftimmt fühlen, 
Dexjenige, welcher «ine beliebige Akte. 
hl von Biographien zuſammenſtellt und ſich 
dabei. unabhängig. von- der Lebenszeit und dem 
Vaterlande der Geſchilderten nach eigenem Er— 
meſſen diejenigen Eharactere herausfucht, deren 
Bearbejtung ihm am leichteſten und dankbarflen 
ſcheint und von betlen er Hoffen kann, daß fie Dem 
Lefern am beften zufagen und ihnen Die ange 
nehmſte Unterhaltung gewähren werden, — kenut 
die Schwierigkeiten eines Nekrologs nicht, wol⸗ 
ber ſich gerade auf das vorhergeheude 
Jahr befhräntt, folglich ohne alle Selbſt⸗ 
wahl der Zeit, der Perſonen, der oͤrtlichen 
Verhaͤltniſſe ne: die Schilderungen zu ſtellen 
hat, welche die Chronologie —22 ohne 
zu fragen, ob und mit welchen Hinderniſſen ſie 
zu erlangen ſind. Dieſen Umſtand folten-Kri- 
tler wohl beruͤckſichtigen und ihre Anforderun⸗ 
gm an frei: gewaͤhlte Lebensſchilderungen 
md an bedingt — ——— follten 
nicht Die nämlihen feyn. — : ’- ° 

* Aber wird man einwendent one: denn 
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olſo ein nekrolegiſches Jahrhuch, wenn es ame 
unvollkommen herzuſtellen ift? Weil, glaube 
ih, ‚nur vermoͤge dieſes feſtbeſtehenden Ganges, 
Sermäge.diefer ſteten Ordnung eine vollfiäge 
.dige Biographie uͤberhaupt erlangt werben 
bdaun, weil wir außerdem nur biographiſches 
Stuüͤckwerk beſitzen wuͤrden, weil es dem ins 
Einzelne eingehenden Hiſtoriker eine Quelle und 
Vorarbeit ſeyn ſoll, deren weitere Vervollkomm⸗ 
aung ihm unbenommen bleibt. und weil uns 
aicht nur Schlichtegroll, fondern in. den oben 
genannten auslaͤndiſchen Werken auch zwei der 
erſten Nationen Eurapa’s- ein Beiſpiel der naͤni⸗ 
lichen Jahreseintheilung gegeben, foiglich dieſelbe 
gutgeheißen haben. Noch mehr. wird ſich Der 

von dem Nutzen dieſer feſtſteheyden Foxm uͤber⸗ 
zeugen, der unterfuchen will, wie--viel bei der 
Nekrologsluͤcke von 1806 bis 1822 für ime 
mer. uͤbergangen und: wieviel dadurche fuͤrz die 
Perſonen⸗ und: Weltgeſchichte unwinderbringüch 
werloren worden iſt. 


Ich gehe. nun zu dem über, was inſon⸗ 


derheit den vorliegenden 8ten Jahrgang. betrifft. 
Was Die Auswqhl der Geſchilderten anbelangt, 


fo. habe ih mir zwar die moͤgtichſt vollſtaͤn.· 


dige Kenntniß der Todesfaͤlle durch die unun⸗ 
terbrochene Durchſicht oͤffentlicher Blaͤtter, be 
ſonders der Gelehrtenzeituugen zu vexſchaffen gg 
ſucht, bin aber dabei nicht ſtehen geblieben, 
ſondern habe auch auf NMivatwegen piele No⸗ 


| 
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then erlänät, ſo daß das angeheftete Regifiei 
wohl die volftändigfte und umfaſſendſte aller 
bis jet befannt gewordenen "Deutfhen Todten⸗ 
Hiften voni Jahre 1825 ſeyn duͤrfte. Ich — | 
wor Allem nach Vollſtaͤndigkeit getrachtet, und 
hoffe, daß man nur wenige Todesfälle von tie 
Kger Bedeutung vermiffen wird; Wenn mar 
das Regiſter mit der Zodtenlifte von 1828 
vergleicht, welche ich meiner. Aufforderung ati 
die Herren Mitarbeiter im März v. J. beige 
fegt, habe, fo wird man nicht allein wenige 
Läden bemerken, fondern finden, daß hier dreifach 
mehr geliefert wird, ald dort verzeichnet wurde. 
SE habe nid) nicht begnägt, nur” Diejenigen 
Bisgraphien zu liefern, beren Erlangung mie 
leicht wart, fordern auch diejenigen, welcher Ich 
iur ‚nd dielen fruchtloſen Verſuchen und bes 
ttaͤchtlchem Aufwand endlich doch noch habhafb 
werden konnte. Mehrere. aber, zu denen mir auch 
die unverdröffenften Bemühungen nicht verhelfen 
Tonnten, war ich gezwungen, aufzugeben, Uns 
ter bieſ rechne ich mit Bedauern den Prinzen 
Heinrich XV, Reuß, k. k. Oeſtreich. Feldmar⸗ 
ſchall, den Herzog Earl Eugen ve Lothringen, 
den Geh. Reg. Rath Dr. Ehrifl. Wagner‘ in 
Hitbburghäufen, den Reg. Rath Dr. Mallin= 
Trodt in Dortmund, den Ob. Appell. Ger. Praͤ⸗ 
fidenten Irhrn. v. Dalwigk in Wiesbaden, den 
Naturforſcher Freyreiss, den Daͤniſchen Bun⸗ 
destagsgeſandten zu. Frankfurt Grafen Eybek, 
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den Abt Anitel-in Braunſchweig, den Profefr 
tor. Fabri in Erlangen, den Wirthſchaftsrath 
Rudolph Andre in Brünn, ‚den Profeffor. und 
Oberbihliothekar Ryef- iu -Zreibusg im Br., dem 


Ober Appellat. Ger, Praͤſid. Mann ie Zerbft, 


3u allen. dieſen fand. ich, alles Suchens ungez 
achtet, feine Biographen und - mußte. bei: den 
wenigen unzuveichenden Nachrichten ſtehen bleiben, _ 
welche bier zum Theil von ihnen ‚geliefert find, 
Die Biographie des verewigten Gonfiftoriafraths, 
— und erſten reform. Predigese 
G. ©. 4. Mellin in Magdeburg, war mir von 
dem Herm. Kirchen « und Schulrath Koch. ie 
Magdeburg: zugefügt, .. fo wie von dem Harn 
Oberbibliotäefar und Hofrath Ebert m Dres⸗ 
Ben ‚die des feel. Bibliothekars Hempel daſelbſt. 
Beide ſind leider ausgeblieben. Der treffliche 
Hr. Prof, und Bibliothekar Schröter in Ro« 
ſtock hatte e8 übernommen, mir mehrere denk⸗ 
wuͤrdige Mecklenburger zu liefern, ſo wie Herr 
Dr, von Reden in Hameln mehrere Hannove⸗ 
zaner, allein beide erkrankten fhwer und konn⸗ 
ten ihre Zufagen nicht erfuͤllen. Indeſſen find 
Diefe Lücken .fo wenig: durch den Mangel meiner 
Bemühungen entflanden, daß ich fie ohne Scheu 
felbft anzeige, ja den Xefer auf fie — 
zu machen fuͤr meine Pflicht halte. 
.. Wenn es zur Aufgabe geſtellt iſt, zu Hune 
beiten von Nekrologen, unter Millionen Lebens 


der die geeignetften Viogeuphen herauszuſuchen 
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und zu fiaden, ſo wird man wegen biefer Un. 
vollkommenheiten icht mit wir rechten. Oft 
glaubt man felbft ‚eine Lebensſchilderung ganz. 
nah Wunfd- untergebracht zu haben, taͤuſcht 
ſich aber dennoch und iſt immer noch fo mans 
cher Moͤglichkeit ausgeſetzt. Oft verweigert die 
betreffende Familie die nothwendigen Data und 
Notizen, oft nimmt der erhoffte Verfaſſer ſeine 
Zuſage erſt dann zuruͤck, wenn keine Zeit mehr 
zu weiterm Suchen iſt, oft halt er fein Ver⸗ 
fprechen gar nicht, oft wird man: aud) wegen 
einer einzigen Lebensbefchreibung von dem einem, 
zu dem andern gewielen, und ift man Die Reihe 
der oft in ganz verjchiedenen Gegenden lebenden, 
Derfonen duch und gelangt endlich zum Letz⸗ 
ten, ſo ſcheitern oft noch bei dieſem alle Hoff⸗ 
nungen und er will oder kann dem Geſuche 
nicht willfahren. Selbſt koſtſpielige Aufforde⸗ 
rungen zu manchen Lebensſchilderungen in oͤf⸗ 
fentlichen Blaͤttern fuͤhrten nicht immer zum Ziel. 
Dieſes Mittel wurde namentlich zur Erlangung 
von Nachrichten uͤber den fleißigen Botaniker, 
Prof. Bauer in Tittmanning, den Grafen Jo⸗ 
ſeph Carl von Dietrichſtein in Wien, den Dr. 
Wolf in Schweinfurt vergeblich verfucht. | 

Ob nun glei. fhwerlic jemals die na⸗ 
menloſen Muͤhen, womit der Nekrolog zuſam⸗ 
mengetragen wird und womit er für dad An⸗ 
denken waderer Menfchen. forgt, erkannt, oder 
der. dazu rn Aufwand koſtenfrei geſtellt 


” 
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werden wird (auf Sein verziähtel der Herans⸗ 
geber gern), ſo ſind doch, aller dieſer Hinder⸗ 
niſſe ungeachtet, im vorliegenden dritten Jahre, 
gang im Ganzen 488 im Jahre 1825 verſtor⸗ 
bener Perfonen gedacht und zwar von 75 auss 
füßrfiche Lebensbefchreibungen‘, von 170 kuͤrzere 
uͤnd don 243 nur ganz kurze Anzeigen geliefert 
worden, wozu 83 verſch iedene Mitarbeiter Bei⸗ 
träge geliefert haben. Bon ben in den beiden 
erften Abtheilungen gelieferten Biographien ſind 
74 ans ſchon gedrudten Quellen entlehnt, 171 
aber erfcheinen in diefem Werke zum erſtenmak 
im Drud, Diefe beiden erſten Abtheilungen 
enthalten bie Lebensbeſchreibungen von: B fuͤrſtl. 
Perfonen, von 55 Staatsmaͤnnern, als Mini⸗ 
fter, Beamte, Juriſten, Hofmanner xc.,; worun⸗ 
ter 18 Scriftfeller, von 14 Kriegshelden und 
Militärperfönen, worunter 2 Schriftft., von & 
Biſchoͤfen, Generalvicaten und Aebten, worun— 
ter 2 Schriftſt. von 42 Geiſtlichen aller Gon« 
fefltonen, toorunter 21 Schriftft., von 25 ala= 
demiſchen Xehrern, worunter 21 Schriftſt., von 
18 Schulmaͤnnern, worunter 11 Schriftft.; von 
15 Aerzten, worunter 8 Schriftft., von 4 Aftro= 
nomen, ſaͤmmtlich Schriftft., von 6 Raturfor= _ 
ſchern, worunter 4 Schriftſt., von 8 Biblio- 
thefaren, ebenfalls alle Schriftft., von 11 Banz 
kiers, Fabrifanten, Kaufleiten, Buchhändlern 
und Xpothekern, worunter 5 Schriftft., von 10 
zeichnenden und bildenden Kuͤnſtlern, wovon 2 
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Gehetftſteller, von 6° braimattifchen Künfttern und 
Suͤngetu, wovon 1 Schriftſt., von 5 Compo⸗ 
niſten und Wirtuoſen, von 5 Dichtern‘, deren 
Serke ſaͤmmtlich gedruckt ſind, von 5 Land⸗ 
witthen/ worunter 3 Scrifiſt ‚von 8.Bau⸗ 
ziröifkeen ‚ worunker 1Schriftſteller und von 9 
Frauen, darunter 8 Sehriftſtellerinnen —— 
lich ſind. ee 
Daß bei giftigen aus ſo verfchiebenen 
Haͤnden nicht alle von leihen Werth feyn 
koͤnnen, liegt am: STage. Der Leſer wird - des 
zen finden, die ihm daB. Ideal einer‘ vollende⸗ 
ten Biegraphie erbllcken laſſen, aber wohl nicht 
alle entſprechen hoͤhern Anforderungen und mehr 
rere: Davon: möchten wohl atich: einer freteedlichen 
Nachſicht bedürfen. : Ich Habe mich als Heraus: 
geber moͤglichſt bemüht, Runbung und Einklan un 
im dieſe verichledenartige" Maffe zu Bringen u 
wenn zuweilen die Form weniger! anfpricht 
f& Find dech Aberalf: die hiflorifchen Chten: mft 
gewiffenhafter Treue "aus den Quellen geſchoͤpft. 
Auch iſt nicht zu laͤugnen, duß dieſe dunte Ab⸗ 
wechsluug der zahlreichen verſchiedenen Berfaf⸗ 
ſer der ſich folgenden Artikel eine Mannigfaltig 
keit brwirkt, Die das’ Biutereſſe des Ganſen nur 

ſteigern fanin. | 
=: Bel. det Verthellmng der geſammelten Ma 
teriallen in die im Buch beobachteten‘ 3 Clafſen 
mar ea:zwar mein. befländiges Augenmerk, daß 
die beruͤhmteſten Individuen in. > erfte, die 
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| dentwüyhigen in: re aneite und die minderwich 
Ligen ig die dritte Abtheitung eingeorbnek wuͤrde 
‚und; Die, größere SDR. ‚geringere Umſtaͤndlichke 
‚einev Biographie ein Magsſtab der Eelchrität. de 
Geſchilderten fey. Dennoch arleidet auch die 
Regel durch oft nicht zu; vermeidende Hindern 
wife, monche Ausnahme und ich- weiß reg 
gut, daß mancher Verewigte, dem fein. Pla 
in. Dep. zpeiten. und. dritten Abtheilung angewie 
fen merden mußte,, feine. Stelle würdig. in. di 
erſten ringenommen: haben- würde und: — auc 
deshalb um Nachſicht. 
We Biggraphien PN zur Srolelung ei eine 
vollſtaͤndigern Orduung der Reihe nach ˖ mumı 
xirt ph, jede. ft -nermöge des Ragiftens; Isid 
gu. finden, Bille, welde: ber. Nekrolog feine 
gone ꝓxxehrten Mitexbeitern verdankt and. up 
den ich die Meinung hege, ‚daß es Drigina 
arheiten, find; find mit einem * begeichwet, B 
Remen „mp dieſes Zeichen fehlt und welche nid 
imRiſpolag zuerſt abgedruckt, ſondern aus_ bi 
u: v handenen; Schriften entleynt Wurkeı 
Sao ‚ie hauutzten Quellen — gewiſſtaba 
BERN: :MREDER. , 

Br ielen weitragen haben fi & birHn 
ren DVerfafler genannt, was. bei wi zu; wuͤr 
ehren woeſfen woaͤre und gern haͤtte ich aı 
Echluß yon jeder Biographie den Namen de 
Kinſenders folgen. laſſen, doch ohne ausbrüd 
liche Mu wogkt ih. dieſes nicht. und 
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Wien Deöfalfigen Anfragen waͤren zu weinduß 
dp geworden. -Kürfftig abetr nehme ih als 
Grundfag on, daß alle refp. Herren Mitarb 


tie, welche e3 nicht \außbrädtid) verditten, fi: 


genannt wiffen ‚wollen, 

Am Schluſſe bemerke ich, daß ich, ‚Alk 
dings auf Die Verbeſſetrung der aͤußern Umſtaͤnbe 
und auf einen, wenigftens die Koften- deckenden 
Abfag rechnend, den Netrelog ſicher axb... ve 
mäßig, oh Jahr zu Jahre fortſetzen werde. 
Der vorliegende Jahrgang 1825 war nicht arm 
an denkwuͤrdigen Todten, aber der folgende, 
wozu die geſammelten Materialien bereits voll⸗ 
faͤndig find, wird Ihn im dieſer Binficht bei 
Beitem Übertteffen and noch weit reichern Stoff 
darbieten. Ich h bis Ende Maͤtz 
funntüche — —** die Tobteutiſte 

von 1826 verfendn zu können und verttau 
AIs allfeitige Mitwirkung. Alle die, ter 
mir Beiträge. zudenten werden und mit denen 
ih noch nicht in Verbindung fletje,' erfuche X 
angelegentlih, mit ihre willkommenen Beitr 
durch Buchhaͤndlergelegenheit (nlcht dur 
die Poſt) zugehen zu laſſen und mir die im Jahr 
1826 Verflorbenen, deren Biographien fie zu 


} kbernehiimen gedenken, zuvor nahmhaft. zu ma⸗ 


den. Da die Todesbeute des Jahres 1826 
aber fo, ungewöhnlich. zahlreich ift, fo kommt 
befonderd diesmal’ auf etwas gedrängte Behand⸗ 
nd viel an und ein halber — muß 
2 
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felbſt fuͤr die udiſtindiichte in der Kagel, Daß 
Marimum. ſeyn, wenn ae.Maum.finden: ſollen. 
Selbſtbiographien, .ujt Selbſterkenniniß geſchrie⸗ 
ben, haben unſtreitig einen heſondern Reiz und 
weſentliche Vorzüge vor hen andern. Darum 
‚bittet der: Rekrolog diejenigen, welche den ſchei⸗ 
wien — nach Ara pen, — er 
niß. — 
—— 20. März 1827. — 
ee sernb . Erier veint 


— Masse 
Pe, N 
:P ‚8. SEE 


Nachſtehenden verehrten Gönner und Freune 
den, welche. mich bei ‚Herausgabe. hiefpa. Zahr⸗ 
gangs theils mit Beitraͤgen, theils mit. Rotigen 
ſo thaͤtig und freundlich,unterftüßf haben und 
ohne deren Huͤlfe ich ihn ‚nicht zu Gtande ge⸗ 
bracht haben würde .. danke ich higfmit innigſt. 


Vergeichniß der Mitorbeifen, 


(In alphabetifches Bolge.) 


veer Dbermebiginalvath Dr, Augutin in N) da A 
M Regierungsrath Baͤmtſch ah v ne in; 
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— Sorftmeifter Behlen in Hal ea. an: 
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. er Paftor und Schuldirector Dr Bollm —— 


— Sbeihfarrer M, Buch m Gölehn, DEE EEE 
— Barl Burger in, Bayreuth. 
— Steuerinfpeetor Fr. Cramer in Sera, —— 
— Dr, Dittmar in Hannover. - 
— Dri Heinrich Doͤ ring in Ienac J 
x 
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derer 50 El in no euer PT 
aha Wan na a — 
_ rediger Emmeri e . — 
— Dr, Emömann.ia ESckartsber nen 
— Forſt⸗ und ———— F Kan: in @acdtonde. 
— drof. Dr. Foͤhliſch in Wertheim, 
| — Dr.- Gebauer in Hambur — 
arrer Geilfus in, 2. — 
ediger Dr. ee in Emden, in 
— = Dr. . Wilp. Goͤdicke in Sein. - F 
— Dr, . Sr Bun: im Weimar. : N mtr 
— poste — — — 6 —2 
— ierungsrath von Gruner in v 
st. Gubis in Berlin. . 
. F. Hammerich in Altona 
— — Hoftath von Hellbad in Amfadt. ; 
— drof. Heller in Bamberg. — 
. G. Hemprich in Brebtan. 
— Graf Henkel von Danneramark, e Beuf Ru 
sierungsratb in Merfebur 
— — — Dr. — es Benz 
— cheat. u . Adiju v y en u Becsten, 
ninarlebrer Kientfb, in B 
Ede (damals) iss rag 


— Xxrof 9 
ibliothekar Jaͤck in B 
-TIrqchidi Dr. theol.: "Iaapis in — J— 
— Sector Dr. Ihling in — nz 
— Guperint, Dr. Ju ſti in Marbur 
f. und Rector Dr. Ronneniehkt in Breslait. 
. Klein in Stuttgart. ; 
— Dr. Knapp in Elberfeld, 
— Dberconfiftorialaffeffor_ Kühn in Eiſenach. 
— —— rath Lawäg in Altos (fettdem Leider au 
fon dem Rekrolog verfallen). 
_ > Hofbaurath Laves in Hannover. 
of. Lehne in Mainz. 
inrich Leng in Weimar, 
— erh. Bar. v. Linden in Frankfurt a. M. 
— Silhelm Lindner, Rechtsgelehrter in Dresden. 
— Superint. Lommler in Heldburg. 
— J. von Lucenay in Osnabruck. 
— Prediger de Maré es in Deſſau. 
— Diaconus Möller in Erfurt. 
— Sofrath und Bibliothekar Wilh. Müller in Deflau. 
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Derr Profeſſor Sornelius Müller in Bamberg. = 
— ur Nebel in Gießen. : 
forrer Neuffer — 8 acetingen. 
rediger en er in edeleben. eh 
— Decan Pahl in Bichbern. 
— Kirchenrath Petri in Zul - 
— Diaconus piest ch in — 
— Dr, von Reden in Hameln. 
— Diae. Reſe in Halberkkadt, :- 
— = Eegationdfecretät . eu in‘ Stuttgart. 
ofrath du Rot in Wolfenbuͤttel. 
eb. Ob, Finanzrath Rofenftiel in Berlin. 
— — Domprediger Rotermund in Bremen, 
— Dr, Rumy in ®ien. 
— Prof, der Rechte Dr, Schund in Grlangen. 
— GSuperint, Dr. Schwabe in Neuftadt a. d. ©. 
— Geh. Canzleiſecretaͤr Shwarg in Rudolftadt, 
— Geh, Rath Julius Graf v, Soden in NRürnbeug: 
. — Oberappellationsraty Spangenberg in delle. ü 
— Suftizeatd Thon in Ilmenau. “ 
— Dr, ©, Töpfer in Leipzig, 
— —8 Dr. Träger in Stolthalminfter bei Yoffan, 
— Dr, Ungewitter in Hildesheim, ' 
— Dr, ig Wachter in Jena, 
— Dr, 
— Br 4 26. 5. Wideman 
— Privatlehrer idemann in Plauen. — 
— arrer Wilhelmi in Wiesbaden. | 
vebiger 8. Wunfter in Waſchke. 


Wagner in Darmftadt, F — 
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Kegiſter zum 8. Jahrgang (1825). 
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— un % Fa it ir } —— Basel nete en find au engen 
mit Beinen deutſchen io — dren der 3. Abtheilung 


an, welche ſelten mehr ahr, Sterbeing und Lites 


ald 
" ratur nacdhweifet und eine bloße ehe ift. 


. Mam, Bicepräf. au Bamberg 107. Kat, Kaufm. 
kan XXI, Adermann, Sberpf. zu Auerbach 915. 
k. r. Kol. MR. zu Gt. Peteröburg 325. Almuß, 


. Leg. Rat 
tod. zu Ina 146. Ba * 
u Quedlinburg nn — De zu 
Bauer, 
nwelta 2%. —* er Pa un B Rordheim zer 
Bauer, Pfarr. F Zittmanning 3. D. Bauer, Prof. 
Wien 275. D. Bauer, art. zu Zobten a D, 
Gen.» Bir. * Würzburg 171. Beer, Bankier zu Bere 
= 219. Ber: Pfarr. zu Reilsheim 99. Beier, Daft. 
Lingen » Benkd, D. ». Ph. und Arzt 
a iscele;. 157. Berg, Priv. el. zu Beipaig 96. Berg: 
mann, Kammerr, in olſtadt 98. D, 1 
Morburg XXXVIL. er, Arzt zu Naumburg 30. 
Dindseim, €. 2 a Rath zu Berlin 22. Bifin Pi 
m Wien 20. Blandew, Pred. gu Sternberg 
treu , Priv. St. zu Frankf. a. M. 4%. B Blumpof vr zu 
Gießen 162. Bodemann, Part. A Gadebuſch 415. Boy 
Wuchhändler zu London 201. Bollinger, Prof. zu 
lin 84. 2. — Ar zu Mandelsioh 458. Bornmann, 
Ben itz 91. 9. Borries, DO. Trib. R. zu Share 
burg. — v. Boflänyi, D. med, gu Peſth 584. Boͤtt⸗ 


gr ‚ Kupferfteiger zu ray Beer Braunswid, Graf v., 


ever zu Wien eitenftein, vn Ran 


burg 239. ” Briitenſtern/ Juſt. R. zu 


SR. Dartels, en 


— —m — — — —— — _ 


avm 


| dentwrdigen in die — und die 
. Kigen in die⸗dritte Abtheilung eingeordnet Arber 
‚und; die, größere YORE - ‚geringere Umſtaͤndlichkeit 
‚einev Biographie ein Maagsſtab der Eelchrität.des 
Sefditgerten ſey. Dennoch. erleidet; auch biefe 
Reg durch oft nicht _zu: vermeidende, Hinder⸗ 
wife. manche: Ausnahme und. ich - weiß. recht 
gut, daß mancher Verewigte, dem fein. Nas 
in. ber. zwejten und. dritten Abtheilung angewie- 
fen werden. mußte, feine. Stelle würdig: in der 
erſten eingenommen haben- wuͤrde und bitte auch 
deshalb um Nachſicht. 
Alle Biggraphien find zur Erzielung, einer 
volftänhiggen. Drbuung der Reihe nach- num e⸗ 
sick ph, A Äft-nermdge des Negiftees; leicht 
gu finden, Mille melde: ber: Nekrolog ſunen 
— vperehrten Mitaxbeitern verdankt and. von 
ne. ich die Meinung. hege ‚Daß es Originale 
arheiten, fiad, find mit einem * bezeichnet, Bei 
nenn dieſes Zeichen fehlt: nad. welche nicht 
im role; anerft Abgeodruckt, ſondern aus. be⸗ 
ihren: Schriften entleynt wurden, 
Sad ‚Ae .banuren. Quellen ea gemiſſinhaft 
genpAN. worden. | 
a Brick Weiteigen. hoben; ſich bie · Oere 
ren Verfaſſer genannt, was bei eher. zu u 
ben gewoſen woͤre und: gern hätte. ich am“ 
Schluß yon: jeder Biogsephie den Namen. De 
SEinfenaegd folgen. laſſen, doch ohne ausdruͤck 
liche, Relaubnß wog . Reſes nicht und die 
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lich desfalſtgen Anfragen woaͤren zu Wweiifäufe 
4. geworden. : Künftig :aber nehme :i) als 
Grundfag an, daß alle refp. Herren Mitarbei- 


ter, welche 9 wit ausdracüich verditten, 1: 


genannt wiffen wollen. 

Am Schiffe beit ich daß ich aller⸗ 
dings auf’ die Verbeſſerung der aͤußern Umſtaͤnbe 
und auf einen, wenigſtens die Koſten ˖ deckenden 
Abſatz rechnend, Der Nekrélog ſichet and re⸗ 
gelmaͤßig von Jahr zu, Jahre fortſetzen werde. 
Der vorliegende Jahrgang 1825 war nicht arm 


an denkwuͤrdigen Todten, aber der folgende, 


wozu die geſammelten Materialien bereite voll⸗ 
ftaͤndig find, wird re in dieſer Binficht bei 
Weitem Übeitieffen und noch weit —— Stoff 
darbieten. Ich h bis Ende März — 
ſaͤmmtliche a, tfarbeiter bie Todtentiſte 
von 1828 verſenden: zu können und verktau 
auf Ihre allfeitige Mitwirkang. Alle die, wei 
mir Beitraͤge zudenken werden und mit denen 
ich nody' nicht in Verbindung 'fletjes’ erfuche ich 


angelegentlih, mir ihre willkommenen deu 


durch BSuchhaͤndlergelegenhett (nihe dur 
die Poft) zugehen zu laffen und mir die im Sehr 
1826 DBerftorbenen, deren Biographien fie zu 


ſwernehmen gedenken, zuvor nahmhaft. zu ma⸗ 


hen. Da die Zodesbeute des Jahres 1826 
aber fo, ungewöhnlich. zahlreich ift, fo kommt 
beſonders Hlesmal’ auf etwas gedraͤngte Behand⸗ 
lund viel an und ein rn Ben 
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felbſt fuͤr die unſtndiichke in ber Regel. daß 
Marimum, ſeyn, wenn gie Raum finden: ſollen. 
Selb itbioggaphien, nit Sebſterkenniniß geſchrie⸗ 
. ‚ben, haben unftreifig. ‚einen befonbern. Reiz und 
Yoefentliche Vorzüge vor gen andern Darum 
„bittet: der: Rebrolog; diejenigen, weſche den fchei: 
—* * nach en am ige: wer 

maͤchtni 5 a ! 

Jxmenau, 20; Mr 1827. — 
— — reg —S— 
DL Aue 

:P. ,s | 
Nachſtehenden 36 Gönnern und Fein. 
den, welche mich bei „Herausgabe. pie? 8. Jahre 
gangs theild mit Beitraͤgen, theils Rotigen 
ſo thätig „und. freundlich unterſtuͤßt haben und 
ohne. deren Huͤlfe ich ihn ‚nicht zu Gtande ge⸗ 
—*— haben würde, danke ich bie, iigſt. 


Vergeigniß der Mitarbeifen,. 
(In alphabetifcher Bolge.) — 


—* Sbermedizinalroth Dr, non Ein iu 2 Br . 
„ru —— Baͤntſch im — * 
rofeſſor Bandke in Ben. & 
— Sorftmeifter Behlen in — 
— Ritimeiſter von Böhme in Luͤbeck 
— Pop und Schuldirector Dr. De lim ana itkein, 


ſtedt | hr 
— betpfarrer M. Buch in Gölleda, — 
— Earl Burger in, Bayreuth. 
— Steuerinfpeetor Fr. Gramer in — 

— Dr, Dittmar in Hamove 
Dei Heinrich Doͤ ring in * Bu 3° 
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berr vo BE in. a ne 
Se x u: in Zen iin — — 
— rediger Emmerich in Me FE — 
— Dr, Emömann.is. Eckarts ei 
— Forft- und en Bilder in Garisrafe, . 
tof. Dr. Foͤhli 
_ — Dr. Gebauer in ee — — 
arrer Geilfus in. Echt. — 
— iger Dr. re in Emden. oe 
— Dr. Sr. Wilh. Gödicke in Berlin, . — 
— Dr, . Gr& bner in Weimar. Ze 
= —— sn 67 i Soden. : ” 
— Regierungörath von Gruner in Go 
of. Gubig in Berlin. 
.Hammerich in Altona 
_ — 5 ath von Hellbacdı in Anfall. 
— Prof. Heller in Bamberg. 0 
— Dr. G. Hemprich in Bredtn. 
— Grof Hentel von Dannersmart, e Beuf. Ru 
gierungsrath in Merfebur 
_ — Zribiaconus Dr, Henkel in Gob wog. 
emieurlient. u. Adjut. vers 9 in Beisten. 
= golluns, 3838 in B Yen - 
ollunder (damals) is Pen 
— f. Dr. Hug in Freiburg. Dr a 
— — in. Bamberg. — 
— Ari erst Dr. theol,.: ‚Iaapis in —*8 — 
— Rector Dr. Ihling in Meiningen, u — 
— Zuperint. Dr. Juſti in: Marburg. 
f. und Rector Dr. Ranneatenie in Bresiai, 
— 4. Klein in Stuttgart. ’ 
= Dr: Knapp in Elberfeld, 
— Dberconfiftorialaffeffor_ Kühn in Eifenach. 
— Gonferenzratb Lawäg in Altone (fettdem leider auch 
| fon dem Rekrolog verfallen). 
— — Hofbauratp ... in Hannover. 
of. Lehne in Mainz. 
einrich Leng in Weimar. 
— erh. Bar, v. Linden in Frankfurt a. M. 
— Silhelm Lindner, Rechtsgelehrter in Dresden. 
— Superint. Lommler in Heldburg. 
— J. von Lucenay in Osnabruͤck. 
— Prediger de Marées in Deſſau. 
— Diaconus Möller in Erfurt 
— Hofrath und Bibliothekar Bilh Müller in Deſſau. 
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Ä Sornelius Müller in Bamburg. J 
——— 
— Harrer Neuffier in Holggertingen, ' 


— Drediger Riemeper im Debeleben. =‘ 
— Decan Pahl in Bichberg. 
— Kirchentath Petri in Tu - ass 


— Diaconus P ietz ſch in Raumburg. - 

— Dr, von Reden in Hameln, 

— Diae. Reſe in Halberftadt, 

— Legationsfecretär Neuß in Stuttgart. 

— Hofrath du Roi in Wolfenbüttel. _ 

— Geh. Ob, Finanzrath Rofenftiel in Berlin. 

— Domprediger Rotermund in Bremen, | 

— Dr, Rumy in Wien. en 

— Prof, der Rechte Dr, Schund in Erlangen. 

— GSuperint, Dr. Schwabe in Neuftadt a D. O. 

— Geh. Eanzleiſecretaͤr Schwartz in Rudolftadt. 

— Geh, Rath Julius Graf v. Soden in Nurtbeug: 
— Oberappellationsrath Spangenberg ım Selle. - 

— Juſtizrath Thon in Ilmenau. ———— 

— Dr, G. Toͤpfer, in Leipzig: 


— Pfarrer Dr, Träger in Rollthalmuͤnſter bei Pafſau. 


— Dr, Ungewitter in ‚Hildesheim, 
— Dr, Ferd. Wachter in Jena, 


— Dr, 8, Wagner in Darmitadt. ..; ven 


— Prof. Dr, Weber.in Breslau. 


— Privatlehrer ©. F. Widemann ın Plauen, : # u 


— Pfarrer Wilhelmi in Wiesbaden, 
— Prediger K. Wunſter in Waſchke. 
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Kamertung. Di — 8 Bezei neten — außführe 


ge: die den: sariere — 
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Kiste XXI, Ackermann, Oberpf. zu Auerbach 375- 
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rat zu — 298. au, P 545 J — 400. 
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In 219. ade ES zu Weilheim 99, Beier, Paft. 


zu Reunbeilingen 6, D. ». Pu: und Arzt 
Risceh;. 157. Berg, ‚Beiv. el. zu Leipg 96. — | 
mann, Kammerr. in olftadt 98. D. 8: Prof. 


Marburg XXXVII. en , Arzt un — ww. 
Drudpeim, €. — Rath zu Berlin 22. Bifin inger, or 
zu Wien 0. lade Sred. 4 gu Sternberg leibs 

452. Blumbof; Prof. zu 

Gießen 162. Be Paſt. ge Gadebuſch 415. Bo bi 
lee zu London 201. Bollinger, Prof. zu 

Um 84. Böning, Paſt. zu Mandelsich 488. —— 
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Büttner, Schullehr. zu Tſchirndorf 168. v. Carnea⸗Stef⸗ 
faneo zu Zapopliano 863. Garoline "Fried, Math. Gem. 
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zu Roſtock 381, Dietrichftein, Graf ws, gu Wien 419. M. 
Dittrich, Pfarr, zu Hohenbudo 228; Dohna⸗Schlobitten, 
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burg 4%., Eden, D. jur, zu Hamburg 346. Eickemeyer, 
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. begab er fih in feinem 17ten Fahre nah Wien, 
wo er als Chirurg conditionirte. Seine gute Aufs 
- führung, feine Kenntniffe und fein Fleiß verfchafften 
‘ ihn bier bald die wuͤnſchenswertheſten Bekannt⸗ 
fchaften; fo erwählte ihn der Profeffor Trattinik 
zum Gehülfen im botanifchen Gabinette, der Pros 
feffor Schultes trug ihm auf, Auszüge aus großen 
bot chen Werken aufn der Bibliothek zu machen, 
fo daß er nicht nur eintraͤglich, ſondern auch lehr= 
reich beſchaͤftigt war und ſich in feinem-Lieblingse, 
fache, der Botanik, immer mehr ausbilden konnte. 
Den Profeflor Hartmann zählte er ebenfalls zu ſei— 
non Sören; am einflußreichſten fuͤr fein eben 
war aber die Bekanntſchaft mit dem berühmten Reiz’ 
ſenden Franz’ Sieber der ihn ſo lieb gewann, daß‘ 
er ihn zu Anfang des Jahres 1820 vermochte, ſeine 
Stelle aufzugeben und die eines Serretärd bei ihm 
ehmen. Bald’ darauf 'reifte er mit Sieber nach 
München j) wo der letztere feine’ aus Aegypten mit⸗ 
gebrachten Sammlungen verkaufen wollte Woft hier 
aus unternahmen beide im Frühjahr eine botaniſche 
Reife nach Zyrol) > einem Theil Italiens und* 
der Schweiz: Auf’ der Nückreife verließ ihn fein! 
- Herrin Bögen, von wo aus er allein, oft mit Lest 
bensgefahr, ganz Tyrol 'bereifete. Im Novem⸗ 
ber ſchrieb Sieber von Prag aus an Hilſenbergs 
Vater gab dieſem ſeine vollkommne Zufriedenheit 
mit ſeinem Sohne zu erkennen und benachrichtigte } 
ihn, daß er den jungen Mann nach dbem-Borge-- 
birge der guten Hoffnung fenden werde, wobei er. 
zugieich das Verſprechen hinzufügte,: er «werde ihre t 
nach ver Rückkehr drei Jahr Medicin fludiren und 
dann auf ‚feine Koften promoviren laffen: ‚Hilfen=? 
berg ſelbſt bat ‚feinen Vater im ‚Eindlichften Zone , 
um: bie, Erlaubniß zu diefer Reife und meldete ihm, : 
daß er mit einer Keifebefchreibung über die Eidge=T 
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Nach erhaltener Einwilligung reiſte er mit 
Gaͤrtner Bojer von Prag über Wien, Graͤtz, Labs 
bach, wo ben der Congreß war, nach Trieft, vom 
da zu Waſſer nach Berrara und von hier aus ſchlag 
de den iq zu Lande lıber Bologna, Blsenz une 
Pifa nad) Livorno ein. Won Livorno aud ging ee 
zur See nach Marfeille: bier änderte er, :aus uns 





mbekannten Gründen, feinen fruͤhern Entſchluß und 
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: der Sehnelle gegen die Küften der Barbarei getrie 


beu wurden und am anbem Tage Cap be Rennez 
re ae einer großen Strecke des noͤrd⸗ 
lichen Afrikas — wurden. Mit — 
Reungierde weideten wie uns an dem Anbli 

Bunberlanded und vergaßen daruͤber Een und 
reinkean. Berge und Thaͤler ſlene aus gan) an⸗ 
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ben : Maffen gefernu und, in. minfpeer Eiphiltung 
Aalen wir vießeicht gar Desſontaine⸗ ale A 


Jamt,: Wir ſegelten nun. wieder gegen die 
* Kuͤſte und am. 2. April ſahen wir Cap 


Botob,: von on. auß..Columbns..mit ainer Be 


sum ‚exfienmal- ausſegelte, Nachmittag⸗  erbiidteg 
‚ein Ggrthagene. —— ‚Am 5. Apsil. entfalteten ſich 
die Sehirge des Koͤnigreichs Murcia mit anbefipreibe 
tiber Schönbäits fie. erhoben fich terraflenförmig Fat 
Anandac und. die hinterſten waren noch. fehr did — 
e, — He wage Sn; ‚6. — Fe April 
dergingen ‚unter Im: Din = und Herbreuzen 
an den: — — — v. überfshauten ei⸗ 
1 siemlihen Teil —— Grenada und 


ifchen Gebirge und: om 104 Fawen-wÄg - 


abe. an..die Stadt. Mal ine  fchönere Belyes 
—— Anblid Vater Car, laͤßt ch ſchwerich 


uden. Ge weit.:haB- Juge reicht/ ſi a | 


Aicht. rnit Meimreben . a Br die — den srl 
a. 9 nee abw Den-13-1 eg 
gig, Schifffahrt; . hatten: ‚win die 
= Sibrallar erreicht. Der. Eintritt wart: 
Aurich, die Wellen, die ſich mit. Gewalt aus dem .ats 
—— Ocean eindraͤngen, ſehr bemerkbar. 
TEN Feiſen aut DEN. ‚bie Stabt gebank. ls 
. feiner. Lage wegen dielleicht zur erſten Fee 
Kumgi ber. Welt. Senkrechte Wände, gegen weiche 
die in den vroliſchn Gehirgen * Ra en 
nerthaidigen allein: die, Stadt - an: her Neyhfnite, 
- mon ‚Deßbalb weider Feine Beripeibi * 
—RXCNX nen ‚bie. Staͤdta Agai⸗ 
| u auf. der Aeitanifnen. Bel [er 
Fe Teuta. Weiter ‚bin binquf wax 
8 >» fo be rg — inte 
p Apatel. Dies mir in ‚den atlantiſchen 
Bremen ei: Gyrppa. Sebsmohl,.und wann. ig, 


| 


. Ho8 die unermeßlichen 
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eſpannter Erwartung: der Dinge, bie da’ kammen 
lten. — Bom 13. — 17. April. Mit pfeilſchnel⸗ 
Ir Geſchwindigkeit trug und ein Oſtwind in Ta⸗ 


ar zu ‚ben Canariſchen Infeln. Das Wetter war | 
e 


br nebelig und wir konnten nur mit. Muͤhe die 
Infel Portaventura umterfcheiben, der wir bis auf 


4 Meilen nahe kamen. Der Pico de Teneriffa war 


zum größten keidweſen für unſere Augen verloren. 
Beberhaupt, fagte und der Gapitän, muß man ziem⸗ 
Eich vom Gluͤck begänftigt feyn, um ihn nebelfrei zu 
fehen. Den 18. fchien das ganze Meer mit Mols 
hıöten bededt. Die Befansfegel: (Holothuriaphy- 
salis) zeichneten fich durch ben. praͤchtigen Glanz ih⸗ 
«tr Farben aus; diefe Thiere haben eine Blaſe oder 


Haut, die’ fie, gleich einem Segel, nach der Ritung: 
* —* 


Windes drehen und ſo auf ben Wellen; 
emem Schiffe, dahin rudern. Wir fingen deren mehs 
zere, aber es ift unmöglich, fie zu conferviren, beim 
Herausnehmen aus bem Waſſer bleibt von dem fo 


ſchoͤnen Argonauten blos ein. wenig Gallerte zuruck. 


Am 19. April paffirten wir den Wendekreis des 
Krebſes. Der Thermometer hatte 163° NR. Zum 
erftenmat fahen wir hier ben .bienbend weißen Tro⸗ 


pitvogel (Phaöton aethereus L.), Franzoͤſiſch Paille- 
en - queue, wegen feiner oft zwei Fuß langen 


Schwanzfedern. Jetzt waren wir nun unter dem 
heißen Erbgürtel, deffen Schönheiten fo viele taus 


ſend Reiſende gefihildert haben. Unſere Erwartun⸗ 


en wurden alle befriedigt. Von der angenehmen 
hrt unter den Wendekreiſen will ich Ihnen 

eine kleine Beſchreibung geben. — Kaum hat He⸗ 
Sränzen des Himmels bes 

rührt und das ganze aͤtheriſche Gewölbe - geröthet; 
als auch fchon ber Tag erfcheint; der Ocean fiche 
m Jammen und die ganze aus ber Nacht hervor⸗ 


ketende Ratur ſchwimmt m einen Feuermeere. Die { 


“ 
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doqh aufgethuͤrmten, täufenberiei Fermen bilbentte 


Wolken, nehmen dann alle nur denkbaren Farben⸗ 
rennendſten 


nuanocen an, worunter ſich, außer den b 
Yurpur, dem reinſten Azur, dem blendendſten Weiß, 
airch ein herrliches Smaragdgruͤn bemerkbar macht, 
eine Barbe, die man wohl kaum an unferm Caro⸗ 
Be Horizonte wieder — — — 
iff, von einem angenehmen inde fortge⸗ 
trieben, dahin, "his Be Sonnenuntergange ſich Die 
am Morgen bemerkten malerifchen Scenen wieder⸗ 
holen. - Sobald fi die Sonne 'in bie unkegrängte 
Bafterfläche getaucht hat, verfchwindet der Tag und 
ohne eine Abendbämmerung, wie bei uns, umbirdt 
fogteich ſtille Nacht die Erde. Mit ihr Feigen an 


der. reinen Himmelsblaͤue die pradtvolln Geſtirne 


der füdlichen Hemisphäre heraufz das Schiff, dad 
Kreuz, der Sentaur, bie Iumgfrau, Orion ſchim⸗ 
mern in einem unnachahmllchen Lichtes: vorzüglich 
ſtrahlt Sirius wie ein zweiter Mond und fein Wie⸗ 
derfchein bildet auf ber fpiegelglatten Släche des Mee⸗ 
res eine lange filberglängende Straße. In ſolchen 
beitern Nächten faben wir auch mit Erflaunen daB 
entzüctende Leuchten des Meeres. Millionen kleiner 
an bildeten beim ſchnellen Dabingleiten des 
iffs ein Diabem, das durch den Mondfchein und 

die beilflimmernden Sterne erhöht, eins ber praͤch⸗ 
tigften Schaufpiele gewährte, welches zu fehen, ſchon 
eine fo weite Reife lohnen möchte." Dies Bruch⸗ 
fü eines Briefe, den Hilfenberg von Isle de 
Brance ans an Sieber fchrieb, mag ald Probe: ſei⸗ 
ner Schreibart und feined Darftellungstalents die⸗ 
nen. Am 9. Iunins paffirte unfer Reiſender das 
Vorgebirge der guten Doffaung in einer Entfernung 
von drei Stunden und am 7. Julius, nach einer 
Era Fahrt von 105 Tagen, langte er wohls 
ehalten am Orte feiner Beflimmung an, wo er big 





— 
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—— — ndu 
| Baͤhrend — — 1821: — no .. 
Den 2 r Iöter be France und Ich. 
— — am ah teite er mit ihrer Eng 
liſchen Fregatte nach Madagaskar ab, "wozu 
der Soudemeur von Isle de France, Townſendb 
—— dermocht hatte. Nach einer wie en 
Fahrt landete. bie Fregatte an ber DI 
gasfars, in Taratave, und nad) einer —X 
en hochſt veſchaderlichen Reife durch dies ungefunde 
Sand errrichte  Hilfenberg die 180 Stunden von det 
Küfte gelegene. Hauptftadt der. Provin Emerina, 
—— Irtybu, die Refi des Negerlönigs Ras 
‚ bes Beherrfchers der Houvas, ds 
nes‘ —* das die En re zu ea ven fuchen. 
er mit Boj Faͤhr und unterfüchfe 
den Por Theil des Sana ‚der. Infel, wohin 
noch ein Europoͤer gedruhgen war. Die reiche 
Ausbedte ſeiner Forſchungen an Samen, Pflan ei, 
Tyhieren u. ſ. w. fandfe er nach England san die 
neiſche Sefelfchaft. Zu ride des Octobers 1828 
kehrte er. nach St. Maurick zuruͤck, wo er zu ſei⸗ 
em. Erflaunen erfuhr, daß Sieber, während” feineß 
Aufenthalts in Madagaskar, 4 Monate Hier in Port 
Louis zugebraht und mit Thränen beflagt habe, 
vuß er ſei feinen nn Hlifendetg nicht ſprechen konnte. 
” Bon bier aus uͤberſchickte ex feiner Mutter eine rad 
funf nn ſchwere — — obm ei 
:thung, von. den ‚gearbeitet war, als Bes 
weis, wie er in iger: ‚Berne a theuern Ver⸗ 
wandten: gern erfreuen moͤge. Im demſelben Brief 
vBedauert ex, keine ſichere Selegenhent wiſſen, um 
:300 Spende bie er eigends fuͤr ‚feinen 






a — 
| *2 





EM, 
Eygliſchen atte nn * — feit 2 en I 
2: und Madagaskariſchen —— 
Der. unterſuchie un. deſſen Votaniker in Seunar in 





Aida geſterben war laſſen, ‚nid; Natuss 
Sericher in. koͤnigl. Sraseri anifche — zu. dre⸗ 
ten und ſey am 14. gegen. ben Ma th allenıfai= 
‚ger Freunde, Bu Schi a Sum: am 18. 
Biber babe ferifche 


— ausgefchifft babe, wo ein dent he 
Für ‚bie 


früh | er fpricht: Die; Fell Liebe für 
feine Aeltern und ‚bie „wirmfle Anhaͤnglichkeit am 
Weſchwiſter und Freumde. fe fittliche® Des 
tragen: und- feine Umgdugl die ‚vielem 
nntfchaften mit e — mnern, Die ear 
aller Orten. machte; felbft auf Isle de France und 
Bourbon fand er viele Freunde unter den Englaͤn⸗ 
en und Franzoſen, Die feinen Tod aufrihtig bes 
erten. : Mit welches: ugen Eifer er. am - 
eblingswiſſenſchaft hing, —— feine weiten. be⸗ 


eh 1: itale, am 11. Ge — «in: Opfer 
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| deren Veſahren er; aim Den db 

willen, ‚gern erttug und in weichen Sirmö Zu 
Botanik tri uns fon ſeine Een an «ud h 
feinem letzten Drief um ‚Es ein 
Ggmer itiz im ber Batamit welden nun der fi 


In Tann, ber die Dflanzer EX — beöwegert 
tiebt ‚weil Ku ihm Durch Färben, Serben, Brennen — 
uud. andere technolbgiſche —RR Gewinn brin⸗ 
un, ſondern RE deshalb, weil er an ihnen 
Se Weisheit unſers Schöpfer bewundert. Ich 
mölhte zeich um Alled in der Welt nicht von ihe 
"Weimar. , 


or 2 — . 1 
= 5. Leng. 
724 4 1 
1 ı* 
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H. Cädpar Siegfried Gaͤhler, 
Merten dar Bicchte,, Koͤnigl. Din Gonferenzvath, Gom⸗ 

mandene des Danebrogordens und erſter Buͤrgermei⸗ | 

Ber in Aitaa ve a ee a 


) 


a 2 geb; den'18. Januat 174F... — 
aeſtorben den % Sanyar 1835. 4, —— 
En 


€ — 8 eine eier Berätehte | 
derm fein Vater, Ricolaus WI ich Gaͤhler, a 
war zu Flensburg im Jahr 1698 geboren, und _ Ä 
hatte ſich dem Dienfle des Baterlandes im Civil; =: 
Etat gewidmet. In Copenhagen, wo er bei der 
damals Dentfchen Canzlei angeftelft wur, verhei⸗ 
tathefe er fid im Jehr 41123‘ mit Margaretha 
Berndrup, elde ‘im Sabre 1738, ohne ihm 
Minder zu hinterlaffen, ſtarb Bie fehe diefer 


= 9) Sum Then ans GSähhlird "@rräctnifrede anf | 
Bäylee. . 0 „’ * Br, + 20 rd | | 





60 J Bählen 
GN: Autivuno —X 


us. fh: 
| — Aa mie 


— haben, ex⸗ 
hellet daraus, A der Koͤnig ihm bie: ‚antehnüche 


und. wichtige Stelle. eines Landnogts in der Gm 


mals dem Dänifchen Scepter unterwörftuen Ges 


| | J —æ— stheilte, 


Ri 
Hier verbefrathete er fich zum gta mit wit 

Adelheid Margaretha Vertmanny 

ihm 8 Kinder, GSoͤhne und 6 idee gehen 


. an denen das erfigebosne Kind, die 


Zuſtizraͤtbin Epping, dest: eine: B4iäbuige Mer 
trone, noch allein unter den Lebenden iſt und. bass 
Verluſt des geliebten Bruders beweint, ale uͤbri⸗ 


gen: ader die Schuld der Natur bezahlt Haben. — 
Die günflige Lage des "Baters erlaubte ihm - 


auf alle Weiſe für die Erziehung und Bildung feis 


ner „Sinder zu ‚fo Seinen. Söhnen 


biet er Drivatteht r, Deren — aͤltere 
— zum Antritt feines — Sehens genafs 
en 


nachher auf der Akademie zu Jena, der Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft. Nach beendigten alabemifchen Studien 
practicirte er als Advocat in ſeiner Vater 


‚ menhorft, und der gluͤckliche Erfolg in dieſem ‚Ger 


ſchaͤft bewies es, wie ſehr er ſchon im Juͤnglings⸗ 


alter die Aufmerkſamkeit feiner Zeitgenoſſen erregte 


Mit großer Zufriedenheit ſprach der Verewigte von 
dem lee line, er a. ee — Ar⸗ 

e, und, pr aͤußerte dann ‚immer 
ben Wunſch, Ba 5 ‚in Michteramt heklei⸗ 


det, ſich durch bie Abyocatur darauf vorhertitet 
haben moͤchte. 


‚%18. im- Jahr. 1766, durch den Abgang des 
damaligen en von Qu ale nzum 


k. 
Ä och nicht volle 17 Jahr "ale. heyagn: er: bie 
‚ Univerfität Zeipzig und widmete. fi dort, fo wie 








Bäahlen 4 


Baubbrefen der — Oldenburg und 
menhorſt, die Oberpraͤßdentur zu Altona Are 
word, ernannte ber König den bamaligen, Sonfes 
venzrath Sigismund Wilhelm von Gähley, 
der eine bedeutende Reihe von Jahren den Ges 
fandfchaftspoften in Konftantinopgl beBleidet hatte, 
zu von. Qualen's Nachfolger. Dieſer interefs 
‚sante Mann, der ſchon durch feine diplomatiſchen 
Verhandlungen bei der hohen Pforte ſich die als 
lerhoͤchſte Zufriedenheit feines Souverains und eine 
——— Merkwuͤrdigkeit erworben, der die mei⸗ 
Cuxondiſchen Höfe beſucht und mit ben erſten 
Gtaatömännern ber geößten Höfe freundſchaftuͤche 
perfoͤnliche Verhaͤltniſſe geknuͤpft hatte, war ein Jeibs 
licher Better unſers Gaͤh ler. Der damalige zweite 
Bürgermeifter Schuͤtze hatte dem neu ernannten 
Dherpräfidenten feinen Sohn, der eben von bey 
Akademie zurüdgelommen war, zum Secretair vor⸗ 
lagen unb der Oberpräfident hatte den Vor: _ 
hlag genehmigt: . Allein fchon im zweiten Jahre 
ber Secretair Schuͤtze, und da unfer Gäbs. 
ler die Akademie verlaſſen und bie juriflifche Pra⸗ 
sis in feiner Vaterfladt ergriffen hatte, folgte er, 
nach dem Wunfche feines Waters, der Einisdung 
ſeines Wetters und trat im Spätfommer 1768. bei 
feinem Blussfrenmde, bee damals ſchon zum Groß⸗ 
kreut und Eöniglichen Geheimenrath ernaung war, . 
bie Secretariatsoſtelle unter den. freugblichlien Aus⸗ 


hin a . . . SEN RR TER “ 

-  _BDiefer Umſtqnd . bat unfreitig den entſchie⸗ 
denſten Einfluß auf bie je intellectuelle Bils 
Yung Gaͤhlers gehabt, Konnte gleich Niemand 
ahnen, was: dirfer, damals fehr junge Mann Als 
tona einft werden würde, fo gewann ihm doch fein 
einnebmendes Aeußere, fene natürliche aus dem 
Herzen kommende Freundlichleit, und ſeine, mit 
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einds tiebenswlichgen Anfpruchsloſi gkeit verbulivene 
wiſſenſchaftliche Buͤdung, die allgemeine Zumeigung 
aller -arigefehenen Einwohner. Nicht leicht durfte 
et in einem gefelligen Cirkel fehlen. 
Sein ehrwürbiger Principal - und Blutsfreund 
entdeckte bald, wie fehr er zu feiner Wahl fi 
Gluͤck zu wünfchen habe, und unſer Gaͤhler ers 
Warb fi durch die volllommne Ausrichtung: der 
ihm -oliegenden Geſchaͤfte, deffen völlige Bufrieden= 
delt. Einem Manne wie Gaͤhler müßte nach bes 
feitigten ‚Berufdarbeiten noch Muße genug übrig 
- bleiben, welche er großentheil feiner Hanpfwiffen: 
‚ Schaft, für die er bie a Ba nnd 
feiner Liebfingdneigntig, der Mufit, wibmete Weis 
den. Gegenfländen konnte er auch, Haben‘ er Im 
. Bahr 1776 zum Generaladihiniftrator des Köntgfi- 
" Hm Lotto ernannt war, während der drei Jahre, 
in welchen er dieſes Amt bekleidete, ungeſtoͤrt nach⸗ 
Hängen. Doch mußte er in der eben genannten 
Eigenſchaft auf Allerhoͤchſten Befehl eine Reife Durch 
die Herzogthuͤmer machen,“ an den Haupfoͤttern 
Gollecteure einfeken und das deshalb Erforderliche 
zegulirten, — | 
Enthielten diefe erftien 10 Jahre feined Hier⸗ 
ſeins nur die Präliminarien feines kuͤnftigen Wir⸗ 


tens, fo waren fie gleichwohl flr ihn von uns 


ſtchaͤtzbarem Werth dutch ihte "weile Benutzung und 
durch bie gruͤndliche Vorbereitung für größere und 
wichtige Geſchaͤfte. Ald Haus: und Zifchgenoffe 
des Geheimenraths v. Gaͤhler, während feines 
GSecretäriats: im Oberpräfidio, "mußte ihm’ der Um⸗ 
gang mit einem Manne, der ben größten Theil des’ 
cultivirten Europa's gefehen, den die Gabe der in= 
tereffanteften Mittbeilung im hoben Maaße zu Ges 
bote ſtand, der auch bei aller: Verfchiebenheit ber 
Anbern Verhaͤltnifſe ben Blutsfreund nie vetlaͤug⸗ 
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wer: und unſern Gaͤhler vaͤterlich liebte, mannich⸗ 


foltige frohe Stunden. bereiten, u aben dieſen 
Zeitraum feine perſoͤnliche Bekanntſchaft om 


den von ihm lange vorher bewunderten erſten To 
kuͤnſtlex ſeiner Au Carl Philipp Ema: 
nugl Bash. — Außer den in Dambur 
te Bachs eiguer Leitung von Zeit zu Zei 
findenden. Risheninufifen , warb, unfrem Gäbler 
u ben Ruh. 1770 bie 3 ‚in dem Saale 
neuerhauten. Sans - Seuci, jeben Donuerst 
geſchmackvolle Goncerte,. o 
ratorien, 5— mit Weglaſſung des Chöre 


zu Ben — Fi r. den Vortrag ausgezeichne⸗ 


jer Saͤnger Sängerinnen. des —* es 
it öfter war das letztere ber Jo 


auf der Hamburger Bühne, mwofelbft unter, In u 
“ 


der Mora. bezay extiber Sefang auf unſern 
ler einen unausloͤſchlichen Eindrud. machte. Mr 
In dieſem Zeitrauin, von 1770 bis 1780, Bart 
die, Hamburger Bühne ‚ben. Gipfel der Bollkomz 
men heit erreicht... Diet. unter ‚einem von Leffing 
felpft - —— R — — — ſein 
ongehyrnes eitsgefuͤhl, welches ihm ſo man⸗ 
he — — de u. Zeit EN 


0 Kehle er feiner, Dub e und feinen er 
den,. bis nach dem = leben; des „Saat raths 
ge, ;.ber-.biöherige , pnbicus,, ufligrafb Sale 
zum erſten Vuͤrgermeiſter e — und dadurch 
— Stadiſ tarjat erledig — Schon damal 
rach bei. BT eine Wun ‚56 aus, nſerni 
——— diefen Poſten 7 1 lie Hafen und‘ oͤhn 
Schwierigkeit ging er in, E Ya 14 14. Apri 
1779 wurde ꝙ ei erg an. erſten Stadte 
fecretär ‚ernannt... 
Sei. Berichfe beiten, ‚ven wen 
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44 Gahler. | 
Rechtskenner und Denker, und wieder Dutfk nach 
 Biffen mit. der. Befriedigung ſekbſt zunimmt, ſo 
verfolgte er, ungeachtet der gehäuften Berufsge⸗ 
ſchaͤfte; die betretene Bahn ——— ort⸗ 
(reiten in feiner Hauptwiſſenſchaft. in: Weis 
blieb ‘darin von. ihm unbearbeitet, undeda er alles 
. init philofophifchem Blick betrachtete, fo gelängte 
er zu einer Feſtigkeit in den Prineipten,: die ihn in 
verwickelten Nechtöfällen  felten: "einen Us 
ich des 


- apeifelhaft ließen. Tiere Einficht Hatte et 


. fonders in den wichtigen Nechtsmaterien der Ins 
teftat- Erbfolge und der Lehre von ben Seitamenteit; - 
erworben. Mit philoſophiſchem · Schaifblick prüfte 
er’ forgfältig die Uebereinſtimmung / die Atroeihung, 
oft den Widerſpruch des pofitiven und Naturrechts, 
Und wo ſich dem gewoͤhnlichen Kechtskundigen im 
 erften nur blinde Willkuͤhr zeigt; entdeckts er Oerd⸗ 
nung und vernunftmäßigen Zufammenhang. Ger) 
möge feines Amts’ hafte er alle hieſelbſt 'ertichteten 
mündlichen Zeftamente aufzunehmen and 'barldet 
zu inſtrumentiren. "Aber "bei wich n Teſtamen⸗ 
ten ward er haufig von den Zefttreibert Than vor⸗ 
ber zu Rathe gezogen und noch als Buͤrgetmeiſtes 
Yard er in verwidelten Faͤllen gewoͤhnlichmit alb 
Gommiffarius, zur Aufnahme ber Teſtamente erbeten. 
Zebt war Gähler in der Lage bie Freuden 
des häuslichen Glucks und ber Familienverhaͤltniffe 
fi" zusueignen. Ste wurden ihm in vollem Maaße 
zu Theil. Im Jahr 1781; den · a. April, verehe⸗ 
lichte er fih mit Demoiſelle Margaretha Eii⸗ 
fabeth Geismer aus Hamburg, einem lichend« 
würdigen Mädchen, die als Gattin dur ihrem’ 
fanften Charakter, durch ſeltene Herzendgite und 
Achte Weiblichkeit 63. Jahre fein Beben verfchönerte,. 
Sie ‚gebahr ihm 2 Söhne und 2: Töchter, vom _ 
weichen der jüngere Sohn noch vor dem Fünge 
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lingaiter die Schuld der u begahite. ‚Dage: 

warb ben" Vater. per dir höhe 
eude — wurbigen aite — als Ttgfien in 
eben ium eingefit e I fehen, welches 
ihr kin as: — an ſe e hatte. 
in Ser he eine 3 tens inf 


ter Kr * "bis 7 Cr — Bor: — 
80 


— re een 

es ide . = Seh fellhern / Teit dem 

10: vonBeit zu Zeit erſchienenen Schiif⸗ 

ten —2 noch wenig Beiräte zu erree 

gen, als er! plöglip: in: den Testen Bögen Jahren 

— A ‚Herne ar 2 jener Kri "ver reinen, und - 

er praetiſchen Vernunft, eine 

ge a in —— Feten berokcher 
wei 


ler, —— 7% 
wegen, - der bie: Vern A of 

——— —* y den jede Wera - 

) ung. de ben, In welcher Bi enfchaft, in wel⸗ 

oe - fi) ausſprechen e,. zum hoch⸗ 

fin Unwliken: ‚sehe, große Senfation erregen mißs) 


te. Mit dem ‚größten ‚Eifer: arbeitete er ſich durch 

die neue —— u. — und faßte 

den eriuenten — Beh 

fen — ii HA ne Et er — 

ſeine innigſt brung And Bewunderung. 

viele en "Sant —— find fo in der 

res gro ingedtungen, “ und haben ſich 


deſſen en — — — ſo zu — ger’ 
macht, ald unfer Gaͤhler. 


En 2 


— 


\ 


6 Sablen 


Zwei auögegeichnete Männer warm c# vor⸗ 
je lic, die ‚feine Vorliebe für bie_Kantifche, Ppiz 
out nährten und erhöhelen: Johann Au= 
uft Unzer (Berf. des Arztes und des geprie— 
enen medic. Handbbuchs), ein Mann, deſſen Nam 
in. Deutfchland überall mit hoher Achtung. genannt 
wird, der, im Beſitz einer Maſſe Kenntniſſe, als 
theoret. und prakt. Arzt feinem feiner Zeitgenoſſen 
nachſtehend, unerfhöpflih reich an Witz und, eim, 
tiefer gründlicher Forfcher war — und der als, 
Dichter, Philofoph und Philolog rubmvoll, auss 
zeichnete Gerftenberg *. Mit Beiden ftand, 
ahler. in. einem innigen Freundſchaftsbunde. 
Etwas uͤber 11 Jahre hatte er das: Syndia 
cat verwaltet, ald durch, das Hinſcheiden des wuͤr⸗ 
bigen- Gries, im October 1790, bie, erſte Buͤr⸗ 
germeiſterſtelle erledigt ward. Es war keine kleine 
Aufgabe, der Amtsnachfolger dieſes Mannes zu ſeyn. 
Damals ſtand Altona ſeit einem Jahre unter: 
ber Leitung des Geheimenraths von Stemanm 
als Oberpraͤfident. Diefer erfahrene Gefchäftsmann,, 
deſſen Stimme bei Hofe, ein. verdientes Gewicht 
hatte, konnte bald nach ſeiner Ankunft die ausge⸗ 
zeichneten Eigenſchaften Gaͤhlers kennen und 
ſchenkte ihm feine innigſte Achtung, und Freund⸗ 
ſchaft bis an ſein Ende. Ein anderes hoͤchſt ach— 
tungswerthes Magiſtrats-Mitglied hatte nicht un⸗ 
begruͤndete Erwartung, ber Nachfolger: ſeines Zeit⸗ 
genoſſen und vieljaͤhtigen Freundes, Gries, zu: 
werden. Aber Stemann, ſo volle Gerechtigkeit 
‚er. auch. den ausgezeichneten, Verdienſten jenes. wuͤr⸗ 
digen Mitbewerbers widerfahren ‚ließ, glaubte,doch, 
daß man die Gelegenheit, einen fo trefflichen Rechts— 
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gelehrten zam Birector b28’Magtiiratöcolldgi zu 
erhalten, ‚nicht verabfäumen: —5 und Gaͤhler 
ward nah Stemanns Vorſchlag unterm 16. 
April 1791. zum: dirigirenden Buͤrgermeiſter, einige 
Wochen ſpaͤter zum: Mitgliede der Juſtizdirection, 
und unterm 28. Nobember 1792 zum Mitgliede 
des Commerzcollegii ernannt. — 
Hier ſtand nun Gaͤhler am ber wichtigen 
und ehrenvollen Steile, auf welche er fich durch 
:fein fruͤheres Berufsleben die vollguͤltigſte Anwart⸗ 
ſchaft erworben hatte. So ausgezeichnet der Mann 
- war, ſo ausgezeichnet war feine Adminiſtration. 
Keiner ‚feiner. Borgänger halte eine ähnliche Zeit 
‚erlebt. Er fah. die ihm fo’ werthe Stabt in den 
erften 12 Jahren feiner Amtsfuͤhrung vafchen Schritte 
zu einer Höhe des Wohlſtandes und der Betrieb- 
famteit emporſteigen, von ber die legten. Jahre 
des Americanifiher Kriegs nur ein ſehr ſchwaches 
Vorbild gaben. Aber er follte auch die verhaͤng⸗ 
nißvolle Periode erleben, im’ der eben dieſe Stadt 
mit dem. Untergange bebroht, und, wenn gleich vom 
‚Untergange gerettet, . doch: unter mannidhfaltigen 
-Drangfalen Opfer bringen mußte, : die von ihrer 
‚vorhergegangenen Blüthenzeit nur: wenige Spuren 
zurhdließen. -.Brankreich Hatte beim Ausbruch und 
während der .erften Jahre der Revolution eine uns“ 
zählbare Menge ferner Bewohner durch Auswan⸗ 
derung verloren ‚.. von 'benen ‚eine uͤberaus große 
Anzahl hier und im der Nachbarftadt ſich einfan⸗ 
‚ben... %18 ‚feit.Sem Sahre 1795 die Birfungen der 
Neutralität der Dänifchen Flagge ſich ganz vor: 
zuͤglich auf Altona: Ienkten, da beganır eine Reg⸗ 
famkeit, wie diefe "Stadt nicht3 Aehnliches gefehen 
und arfahren hatte. Eine überaus ‚große Anzahl 
mehrte ‚die Inhl der Einwohner um. ein. Drittel, 
M, Rekrolog. Ir Jahrg. 2 


18 .  Bähler 
trieb ben Preis der. Seundftuͤcke zu RR, gu 


n | einez GB 
welcher jeder Maaßſtaab ſich verlor, ſchuf neue 
Gaſſen und fleigerte die Preife laller Beduͤrfniſſe zu 
‚einer ffir ben Beamten, Penſioniſten u. .f. w. hoͤchſt 
druͤckenden Höhe, während: Alles, was mit ber 
Handlung in naher ‚oder entfernter Beziehung: ſtand, 
dis auf die Zagelöhner ‚herab, mit dem ſchnell und 
deihe erworbenen Gewinn forglos und unbefüms» 
met um den fol Tag, von Genuß zu Ges 
nüffen eilte. ı lich. mußten bei biefer nie ge 
ſehenen Regfamkeit die Arbeiten ber erfien Be⸗ 
‚börbe der Stadt und. ihrer einzelnen Mitglieder 
fi über alle Worftelung häufen. Zu einer über⸗ 
‚aus. großen, durch die unendlichen Handlungsbe⸗ 
giedungen entiprungenen "Angahl- von Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten geſellten fich viele und große Concurſe, 
und es verſteht fih von felbft, daß aud das abs 
miniſtrative Bach. die Thaͤtigkeit der Magiſtratsmit⸗ 
glieder mehr oder weniger in Anfpruch nahm. 

In diefer, bis zur Elbfperre im Jahre 1808 . 
ununterbrochen fortdauernden Periode bemährte ſich 
Altonas Glüd, einen Dann an der Spike des 
Magiſtrats zu haben, der, in vollee Kraft männz 
lichen Alterd, durch feine ausgezeichneten Rechto⸗ 
kenntniſſe, feinen fchnellen Bid und feine ununs 
terbrochene raſtloſe Thaͤtigkeit dieſem gewältigen 
Drang der Gefchaͤfte nicht bloß gewachſen war, 
ſondern noch Muße zu eruͤbrigen wußte, der Stadt 

auch mittelbar, durch Bemuͤhungen, die nicht zu 
re gehörten, nüglich und fegensreich zu 
wer —J 


en. 

Denn hatte gleich jene glaͤnzende Periode auf 
Altonas dauernde Wohl nicht fü vortgeilhaft 1. 
wirkt; als man . bamalö:.erwarten zu bürfen. bes 
rechtigt ſchien, fo ſind doch aus iht mehrere Inſti⸗ 
tutionen hervorgegangen, deren Wohlthatigkeit ich 
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eftiftete Altonaifche Unterjtügungsinftitut, die ein 
&abr. fpäter errichtete — fuͤr Hand⸗ 
werker, und die im Jahr 181 


er ce, DE er 


uslande. noch‘ mehr begrüns 
dende Veränderung in der innern Organifation der 
GSefhäftsführung zu Stande und trat fogar nad) 
bem einftimmigen Wunſch bes Mitglieder noch eins 
mal der Gefhäftsführung mit ungeſchwaͤchter Thaͤ⸗ 


tigkeit bei. Er 
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Vler und nid Sühe ı widmet ats Mt 
—* dem m up Berk ar Semig 
Ichule;-. von ‚ihre A Entfiehen bis zir ar fein m’Zod 
feine‘ innigfte Zheilnahmes er befuchte fie jeden 
Sonntag, wo ihn, die. Reihe traf, man efegt, ohne 
weder feine Sabre iatigen die rauhe Luft, der Min; 
— zu beruͤ Gieich ihaͤtig wirkte 
di als a ‚ber ——— ‚ber patriob 
Yilcyen Geſtliſthaft. in den’ erſten Jahren ihrer Ent⸗ 
> fehung zur Ausfühtung ihrer gemeinnuͤtzigen Zwecke; 
wollte man ſeine wohithätigen Beftrebungen 06 

rbeiten. KR die manni — Einrichtungen und 

—ãA 8 der. Stadt Altona, fuͤr das Ars 
‚inenz, © ziehungs⸗ und Beſteuerungsweſen, 
auch nur —2 — berühren, fo müßte‘ man in eine 
Geſchichte diefer Stadt übergehen. 

Die begründete hohe Achtung. ber Regietung 
he feine. au gezeichneten Kenntniſſe „und unetſch 
erliche Rechtſchaffenheit, zogen ihm Diele wicht! 
‚außer dem ‚Kreife a Amts liegende” eben fir — 
ren⸗ als muͤhebolte Auftraͤge zu. Noch als 
dicus mußte er einer; aus dem Geheimenrath 6 
‚Eiberpräfigengen Sährler "und den Altonar Ges 
ea am Niederfächfifcher Kreife beftehenden, zitr 

leichung, wichtiger ifferenzen mit der gl 

Ser ernafinten "Commiffion,, beitreten. In ber 
würbigen und wichtigen Unterfuchimigsfathe ie 
‚einen Deufichen Seit fen, hatte er, als Actua⸗ 
rius der angeprbnefen Commiffion,' die Berichte an 
‚den. taiferlichen Keichshofrath auszuarbeiten. Die 
egulirung der Pinneberger und Altonaer Graͤnze 
ei Neumuͤhlen ward ihm und dem perſtorbenen 
Dergtrichtsratp Moris .gemeinfchaftlich uͤbertra⸗ 

In der Sommiffion zur Regulirung ber ‚hies 
u igen Bürgerbewaffnäng war er und ber bamalig 

Major jegt Dbrift von Leſchly an der Spitze 
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ab ‘im ben "verfhiebener Gonnnifionen, hie Eins 
Lommenfteuer;. die Banceanleibe; bie Kriegsfleuer 
- und die Lieferungen an die Franzöfifchen Zruppen 
betreffenb, wer er ein thaͤtiges, für das Beſte der 
Sinwohner eifrinft bemihtes Mitglied. ‚Die. fode 
teen Beſchwerden der koͤniglichen Unterthanen üben 
die Beeinttächtigungen von. Seiten, ber — 
ger Zoilberordnung, und fiber. die Verruͤdung · bed 
status: do. au. Bei Bes Gottoͤrfer Tractats, ver: 
wnlaßte eine ,abermalige Gommiflion, bie, unter dem 
Borkige Guͤhlers, mit den Hamburger Commif- 
färien des Senats und einigen Der angefehenften 
Hamburger Sauflente in Unterhandlungen, trat, 
Nicht.allein während der Iehten Vacanz des Ober: 
praͤſidii nach Stemanns Abgang verwaltete er 
Die Oberpraͤſidentur, fondern fungirte fchon in der 
testen Zeit von Stemann s Anwesenheit, indem 
:Diefem die Berhandlungen mit. den Sranzöfifchen 
Befehlöhabern und Behoͤrden burchaus . zuwider 
Waren, nn: ©; ae ee el 
..:.Diefe: unendliche Maſſe von; Arbeiten machten 
ihn nicht, ie:eB Bei fo. manchem Geſchaͤftsmanne 
dei Fall iſt, minriſch und uͤbellaunig. Dft wurde 
‚er in feinen Arbeiten durch Rat und Hülfe fur 
‚chende Individuen aus allen. Klaſſen und Ständen 
ber Einwohner unterbrochen. Es war nicht. eis 
gentlich feines "Amts, Rath. zu; eriheilen, aber den⸗ 
moch ‚ging Feiner ungetroͤſtet von ihm. Feden, ‚ohne 
‚Unterfchied des Standes, hörte er Kebreich an, das 
‚‚unbegränzte Zutrauen feiner Bürger wuͤrdigend. 

Bar nun: diefe ;überoll: fich..ausfprechende „Herzens: 
gi ein Hauptzug feines Kharqkters, fo ließ ev 
ſie doch nie in: Schwäche außarten. Mit Freimuͤ⸗ 
-thigkeit, wo es galt, ſprach gr feine Weberzeugung 
‚ohne Menſchenfurcht uud Eleinliche Ruͤckſichten aus, 


daruͤber hat er. in feinem, während, per Ahweſenheit 


2e sabl'ern 


des Oberhauptes dieſet Stadt, abgeſtatteten gedie 

nen Bericht, den Altonger Bibelſtreit: betreffenb, 
ben unwiderſprechlichſten Beweis abgelegt. 
ESeine Muße ber teten Jahre widmete er den 
Wiſſenſchaften, feiner Familie und dem geſelligen 
Amgange mit einigen auserleſenen Freunden. Auch 

8 Muſeum, zu deſſen Ehrenmitgliede er gleich 
n der erſten Zeit gewählt wurde, gewaͤhrte ihm 
manche -erquidende Erholung. In: den Concerten 
ind "minfitalifchen Unterhaltungen, in den von 
Zeit zu Zeit gehaltenen Vorleſungen über mans 

erlei wiffenf ge Begenftände , fehlte er nie. 

ber ganz: beſonders gefiel er fi in einem kleinen 
Eirket, der ſeit 20 Jahren jeden Mitwoch fi) einfan®, 
Bent auch von Zeit zu Zeit bald dieſer, bald jener gebiks 
bete in's Mufeum eingeführte Ausländer beitrat. - 
-  _Unfer Gaͤhler war bereitd zur erſten Biirger⸗ 
ineiſterwuͤrde geſtiegen, ohne eine aͤußere Auszeich⸗ 
nımg genoſſen zu haben, als die, welche fein eh⸗ 
ren volles Amt und die Gediegenheit feiner Perfoͤn⸗ 
licht ihm gewährte, und die ihm die allgemeine 
Berehrung zuficherte, - - Seine Anſpruchsloſigkeit er» 
. wartete nichts und entbehrte nichts von der Art. 
Aber nicht fo urtheilte fen Freund und Gönner, 
der Seheimeraty Stemann. Dieſem fchien es 


| 


angemeſſen, daß ein Mann vun’ foranudgezeichneten - 


Berdienſten, auch durch dußere Würden —— | 


net wurde. Es bedurfte bei der allerhoͤchſten 


hörde nur einer leifen Anfprade, un Stemann’s 


Unfihten zu rechtfertigen, und Gaͤhl er warb am 
14. Juni 1799 zum wirklichen Etaisrath ernannt. 
Am Eöniglihen Geburtäfefte, 1810, warb ihm-der 
Dannebrogsorden. Ater Klaffe ertheilt. Noch im 
bemfelben Sahr, am 27. Dct., ward er Conferengs 
rath und 7 Jahre fpäter, am 28. October 1817, 
Commandeur vom -Danebrogorten. Er war kei⸗ 


- 
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aeamege — Dich. gegen dieſe, ihm ohne 

Butbun von feiner Seite ertheilten Beweiſe ber | 
siiglichen Huld, denn feine Befcheidenheit erlaubte 
ibm nicht. ‚hierin die gerechte Anerkennung feinet 
ausgezeichneten Verdienſte zu finden... Nod wohl: 
thuender waren ihm die Aeußerungen ber Liebe 
und Verehrung feiner Mitbürger. Dieſe fprachen 
fih am. 2. September 1818 lebhaft aus, wo ein 
halbes Sahrhundert verfloſſen war, feit ex fi dem 
Dienfie der Stadt, und. des Vaterlandes gewibmet 
hatte. : An. .diefem, in den Annalen Altonas un⸗ 
vergeßlichen Sefttag, nahm. felbfi die vaterläubdifche 
Hochſchule thätigen Antheilz.;die juriſtiſche Facul⸗ 
tät zu. Kiel ließ ihm das. Ehrendiplom als Doctor 
juris zuftellen. - Der Subelgreis empfing ed in 
Gegenwart einer zahlreichen und. glaͤnzenden Vars 
ſammlung, im Hoͤrſaal des Gymnaſii, unter: weis 
cher bie Erfien ‚des Vaterlandes fich befanden, aus 
den Händen des verehrten Oberhaupts der Sfabt, 
bem Grafen von BlüchersAltona, der durch 
feine Zheilnahme und thätige Mitwirkung an dies 





ſem ſchoͤnen Feſte ed laut befundete, daß er an 


inniger Liebe und Achtung gegen den Jubelgreis 
Feinem feiner Vorgängen nachſtehe. — 
Mit raſtloſer Thaͤtigkeit fuhr unſer Gaͤhler 


fort, zum allgemeinen Beſten zu wirken, in allen 


Zweigen ſeines mannigfaltigen Berufs thaͤtig zu 
ſeyn, keine neue Arbeit zu ſcheuen, und, obwohl 
ſein Alter ihm Schonung rathſam machte, doch 
nirgends zu fehlen, wohin ſein Beruf ihn rief. 
Noch im letzten Jahre feingd Lebens, bekam er, 
als Mitglied des koͤniglichen Schulkollegü, in Folge 
ber. neuen Schulverordnung, ben Auftrag, in. Be⸗ 

leitung feiner Collegen die Schulen zu befuchen, 

ch von ‚ihrer Einrichtung und ihren Mängeln zu 
unterrichten... Mit einsm großen Zeitaufwande, uud 
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auf Koßten feiner damals ſchor wankenden 
ſtindheit, unterzog er ſich dieſent Gefchäfte, und 
fand ſich reichlich belohnt, wenn er: bie und da die 


. . Außgeichtilingen der Lehrer und ungetööhnliche dorti 


ſchritte der Schuͤler intäckte ne 
2Raſtlos war Gaͤhler auf ber Bahn des For⸗ 
ſchens forigeſchritten, aber zum innigen Bedauern 
aͤller feiner Verehrer iſt er micht als Schriffſtellet 
dufgetreten. Was dieſer ſeltene Mann mit: der 
Fulſe Feiner Kenntniſſe fuͤr Mit⸗ und Nachwelt 

hätte: leiſten koͤnnen, dariber hat'er, außer der mit 
Mirbhecks Riß —— lehvreichen Macke 
richt über. die Altonacr Serſaſſung ‚dien: ¶Beweis 

bt der trefflichen Abhandlung in der neueſten Aus⸗ 
gabe van Gerſtenbergs Schriften niedergelegt, 


eine Abhandlung,“ Die KAUF Fleiche Weiſe vor feiner 


tiefen: Einſicht in die Tonkunſt uud: ihrer Beſchaf⸗ 
tenheit‘ SH: den Griechen im Alterthume, ald son 


feiner überaus großen. Belefenhtit- und: ber Klars 


beit feiner Darftelung zeugt. : Mirihöffen; "dag in 
dem ‚weichen - Schag "feiner: Bucherſammlung -fich 
Hoch -Probucte - feines denkenden umd i-fb 

Geiſtes finden werben, Deren Mittheilung ein koͤſt⸗ 
liches ve für: alle Freunde der Witfenfhaften 
f u 4 Da Na 22 Bee P 5 5 Zr 


w dar er act es B 

4 NR Morberrfchende Neigung zur Mufik: war ihm 
unſtreitig angeboren und blieb 88 -an?’d Eribe ſei⸗ 
nes Rebehß': feine: -willdemmenfte Erholung, man 

Dichte ſagen, ſein hoͤchſter Sebhensgenuß. Wer fig 
ihm 5 ausuͤbender Tonkuͤnſtler, oder auch nur 
als ausgezeichneter Freund und Verehrer der Muſik 
ankuͤndigte, erregte dei ihm augenblicklich ein guͤn⸗ 


ſtiges Vorurtheil und er konnke ſich jedet Gefaͤl⸗ 


ugkeit von ihm ‚verfichert / haſten. 12i zn „24° 
“; "Wänden imit der: Muſik war: ihm, wie in je⸗ 
Bor: andern Wiſſenſeh aft, zuwider, - Immer; Die ho⸗ 


® 
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nde derſelben zu erforſchen, mid 
es bezeichnet den Geiſt unſers Gaͤhlers daß er 
ſchon im Juͤnglingsalter Sebaftian Bach's Com— 
pofitionen voll Originalitaͤt und Kraft’, obgleich 
weniger gefällig, manchen felbft ſteril erfcheinend, 
zu würdigen, "die Kunſt feiner Harmonie zu bes 
wundern und die Anwendung des Gontrapunfts, wos 
rin Bach‘ ercellirte, zu erförfchen geeignet war. 
Sebaflian’s großer Sohn, Carl Philipp 
Emantel Bah, ſchritt mit herrlichem Erfolg 
auf der Bahn feines berühmten Vaters fort, und 
feine meifterhaften, in’ gewiſſer Hinficht unerreichtert 
Sompofitionen beweifen, daß die Grundlehren Se 
baftian’d, gehörig verſtanden "und angewandt, 
von einem richtigen Gefühl und Gefhmad unters 
füßt, ihre Wirfung auf Empfindung und Ge 
müthsanregung nicht verfehlen. Unter Bachs Lei: 
tung, deſſen Befanntfchaft Gaͤhler bald nach ſei—⸗ 
ner Ankunft in Altona machte, vervollfommte er 
feinen “muficalifhen: Vortrag. Bachs tlaffifches 
Merk über die wahre Art, Klavier zu fpielen, hatte 
er unabläffig ftudirt und dadurch es möglich ges 
macht, die trefflichen Bach’fchen Eompofitionen mei— 
fierhaft vorzutragen. Kraft: und ausdrudsvoll war 
fein Vortrag nnd‘ feine FertigkeitUeß nichts zu 
wuͤnſchen uͤbrig j_aber es war nicht vie mechuniſche 
Fertigkeit ‚die wir an manchem Konklnſtler unfe⸗ 
zer Beit bewundern, denen eine‘ Akaviatitr: won ſechs 
und mehreren Octaven für: Die Schnelligkeit und 
den Flug ihrer losgelaſſenen De en, e⸗ 
—— Er bezweifelte bei-fulchen : ht 
nungen: mit’ Macht, ob -diefer. oder jener bewun⸗ 
derte Tonkimſtler eine Bachy’fcde Sonate wärde 
richtig vortragen konnen, wozu eigentlich eine Ber 
u Br 22 Aa 
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*53 von * ſo ge u vo m 


rten und. gefchmadvolen Manieren, von bes 

beiunferm: Gaͤhler verloren geben durfte, 

—** ſich we —— — 
eignen und er r CA + r 63 
5* des Sr allerdings wedimäßigere For⸗ 
lepians, jenes frühere, zum eigentlichen Claviervor⸗ 
tage beiler geeigneta Fafrument, aus allen Haͤu⸗ 
fen verdrängt habe. 

Es Bann, wohl nicht. befremben, daß ein Mann, 
bp.einer folchen Schule gebildet, in ſeinen Urtheie 
on und A von dem 9 Haufen. der 
beutigen Dikchenten D bebeutend ichen mußte, 


als daß ber eößte- Theil unſerer neuern en 
——— Ei: 


| — =. welch⸗ in ihren —5 dieſen 
— gluͤclich — — 4. — groen — 
enen Mozar eſſen 

er ee bie Bühne elgemenen * 


thuſtasmus erregten, ließ er erſt in feinen ſpaͤtern 


—— tionen volle Gerechtigkeit widerfahren. Je⸗ 
‚Aue ſchien ähm in ben letzten SO 
Sabren immer mehr — zu werden. die 
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fang herwor zu bringen, und was hiebei. ein aut ein⸗ 
fiubierter: Chor vermöge, das hatte er an ben Tho⸗ 
maöfchhlern :in Leipzig. esfohren. Mit herzlichen 
Freude vernahm er, daS men in allen großen Staͤd⸗ 
tea Deutfihlands von der Nothwendigkeit der Chöre 
zur Erreichung der erhabenen Wirkungen bee Mur 
fik ſtich aͤberzeugt habe, und unter ber Leitung ausge⸗ 
zeichneter Geſanglehrer Ehoͤre von Dilettanten er⸗ 
sichtelg,. von denen der in Berlin uͤber 200 Dilet⸗ 
tanten, aus allen Ständen und Ginfien-zählt. Sein 
lebhafter Wunfch, ähnliche Verſuche auch in Altona 
zu fehen, ward ihm gemährt. : Ein Mamı, ber 
unferm Gaͤhler wegen ber ‚Gleichheit der Neir 
gung zur Mufit, durch tiefes Studium berfelben, 
fo wie, befonders des. Geſanges, verbunden : mit 
vielfachen und reichen Kenatniflen feit: 80. Jahren 
. werth war, und welchen Gaͤhler  flr ben. erſten 
Lehrer in der richtigen Gefangsmethobe erflärte, 
hatte im Stillen Ki vieler Anflrengung einen 
Chor. von Dilettanten: gebildet, der eine. feiner ei 
fien Proben, bei der Jubelfeier ablegte und gluͤc 

Hd: befand, der anfänglich in einem beſchraͤnkteren 
Raum, dann in einew nach allen Regeln ber Aku⸗ 
ſtik exbqueten Halle, ale Muſikkenner überrafchte, 
und unferm Gaͤhler die berrlichften. Genuͤſſe bes 
reitete. Hier hörte er nach der Reihe bie großen . 
Meifterwerwerke der erſten Tonkuͤnſtler, die als 
Juͤngling fchon in ihren — ihn ſo 
maͤchtig ergriffen hatten, ohne Verkürzung und Weg⸗ 

laſſung in ihrem ganzen. Umfange mit einer Praͤ⸗ 
cifion vortragen, die dem größten Kenner faft nichts 
zu wünfchen übrig ließ, und glaubte fi in eine 
neue Iugend zuruͤckgefuͤhrt. Alles bot er auf, dies 
ſes "Unternehmen zu förbeen, und berietb fich mit 
feinem genialen Freunde, wie 'biefe Einrichtung 
auch dereinfl "zur Verbeſſerung des Kirchengeſanges 


Bo. Bihler 


trieb den Preis der. Geimbflüde zu einer Höhe, au 
welcher jeder Maaßſtaab ſich verlor, fchuf neue 
Saffen und fleigerte die Preife aller Bebürfniffe zu 
einer für den Beamten, Denfioniften u. ſ. w. hoͤchſt 
‚brüdenden Höhe, während. Alles, was mit ber 
Handlung in naher ‚oder entfernter Beziehung: ſtand, 
dis auf die Zagelöhner ‚herab, mit dem fehnell und 
leicht erworbenen Gewinn forglod und unbekuͤm⸗ 
mert um den folgenden Tag, von Genuß zu Ges 
nuͤſſen eilte. ı Natuͤrlich mußten bei biefer nie ge 
fehenen Regfamfeit die Arbeiten ber erfien Be⸗ 
.börbe der Stadt und ihrer einzelnen Mitglieder 
fi$ über. alle Vorſtellung häufen. Zu einer uͤber⸗ 
‚aus großen, dur die unendlichen Handlungsbe⸗ 
giehungen entiprungenen "Anzahl. von Rechtsſtrei⸗ 
tigkeiten  gefellten: fich viele und große Goncurfe, 
und es verſteht fich von felbft, daß auch daS ads 
‚minifirative ach. die Thaͤtigkeit der Magiſtratsmit⸗ 
glieder mehr oder weniger in Anfpruch nahm. 
Im diefer, bis zur Elbfperre im Jahre 1808 . 
ununterbrochen fortdauernden Periode bemährte ſich 
Altonas Gluͤck, einen Bann an ber Spitze Des 
Magiſtrats zu haben, ber, in voller Kraft maͤnn⸗ 
lichen Alterd, durch feine ausgezeichneten Rechts⸗ 
kenntniſſe, feinen fchnellen Blid und feine ununs 
‚terbrochene raſtloſe Thaͤtigkeit dieſem gewältigen 
Drang der Geſchaͤſte nicht bloß gewachſen war, 
ſondern noch Muße zu eruͤbrigen wußte, der Stadt 
auch mittelbar, durch Bemuͤhungen, die nicht zu 
— Amte gehoͤrten, nuͤtzlich und ſegensreich zu 
wer — 


en. — 

Denn hatte gleich jene glaͤnzende Periode auf 
Altonas dauernded Wohl nicht fü vortHeilhaft ge 
wirft; als man damals erwarten zu büufen bes 
rechtigt ſchien, fo ſind doch aus iht mehrere Inſti⸗ 

tutionen hexvorgegangen, deren Wohithaͤtigkeit ſich 


% 
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bie ‚auf dieſen —— li bewährt und bie 
ferm Gäpler, wenn gleich nicht gerabe ihre 
: nebehung, doch ihre innere Einrichtung großens 
theils verbanken. Vorzugsweiſe iſt bier nur dab 
im Jahr 1800 unter Allerhöcfter Authorifation 
efliftete Altonaifche Unterflügungsinftitut, die eih 
—* ſpaͤter errichtete Sonntagsſchule für Hands 
werker, und die im Jahr 1811 "errichtete patrioti⸗ 
ſche Sefellichaft zu nennen: Denn wenn gleid 
ber Wirkungskreis diefer legtern Anftalt ſich Uber 
beide Herzogthümer erflredt, fo darf doch Altona 
als der ey Der Centraladminiſtration ſie gewiſſer⸗ 
maßen als die ihrige betrachten. Zur Organiſation 
jeder diefer Anſtalten ward Gähler eingeladen und 
augeiogpn ‚und mit. dem ihm inmohnenden Eifer 
für alle "Sue, folgte er dieſen Einladungen. Gan 
a fchenkte er dem unter feiner thätig 
ung errichteten Unterflügungsinftitut, und 
‚mehr noch der balb darauf mit bemfelben verbuns 
denen Sparkaffe, feine. wärmfte Theilnahme, und 
freute fich Me über. die in einer bewundernswuͤr⸗ 


7 
€ 





digen Prager on fortfchreitende Wirkfamkeit der 
legtern. Selbſt nachdem .er aus der Gefchäftsfühs 
zung diefe Inſtituts flätutenmhäßig audgetreten 
war, verfäumte. er gleichwohl hie die Verfamms: - 
Jungen der Mitglieder, nahm den lebhafteften Anz. 
beil an ihren Berathungen, veranlaßte! und bes 
wirkte manche heilfame Einrichtung, brachte noch 
in feinen’ lehten Lebensjahren eine, ber Wichtigkeit 
der Sparkafle angemejjene dad allgemeine Ver⸗ 
trauen im In⸗ und Auslande. noch mehr begrüns 
dende Veränderung in der innerh, Organifation der 
Geſchaͤftsführung zu Stande und trat fogar rad) 
dem einflinmigen Wunfc ber Mitglieder noch eins 
mal der Gefhäftsführung mit ungeſchwaͤchter Thaͤ⸗ 
tigkeit bei... 0,0% — 


m Sähler re 


Bler und ang Sihre widmetz dr als Mit! 
en bem 5 den Merk ‘der onntag 
Thule‘; bon ihre! — Entfehen bis zir. feinem’ Tud 
Seine innigſte Theilnahme; er beſuchte ſie Geben 
Sonntag, wo ihn, die Reihe traf, unauß| efeht vhne 
weder ſeine Jahte noc — raͤuhe Luft der Wink 
| Aermopgin zu ar ichtig Gieich thätig wirkte 
e als um —— der patriob 
Aſchen Geſeliſchaft. in den! erften Jahren ihrer Ent⸗ 
er flehung zur Ausfühlnng un gemeinnüsigen Zwecke; 
‚wollte man feine‘ woͤhlthaͤ tigen Beſtrebungen und 
„Arbeiten, für 0, manni en Einrichtungen und 
Berfaffungsz Pipe oe der Stadt Altona, fir dad Ark 
men⸗, ER tehungs: und Befteuerungswefen, 
auch nur Mi Ta berlihten, fo müßte man in Far 
Geſchichte diefer Stadt übergehen. 
c, Die be tündete hohe Khtung der Regi 
fuͤr ſeine ausgezeichneten — e.und Ai 
‚terfi che u, zogen ie m ‚Diele nit 
‚außer beim Freiſe ſeines Amts liegende so e‘ 
ren⸗ als mühebolte . fträge zu. Noch als &y 
dicus mußte er einer; aus dem Giheimenrat u 
‚Eiberpräffgenien Gaͤhler "und dem Yltonar — 
—* am Niederſaͤchſiſchen Kreiſe heſtehenden 
usgleichung wichti er Differenzen mit der ad 
Ar ernafinten 'Commiffion, beitreten. 
ie wuͤrdigen und wicht Igen Unterfuchmgefache ihre 
‚einen Deutfchen rose, hatte er, als gaben 
rius der angeordneten Commiffion,' die Berichte an 
den Eaiferlihen Neichghofrath audzuarbeiten. Die 
jegulirung ber’ Pinneberger und Altonaer, Graͤnze 
ei Neumuͤhlen ward ihm und dem ‚verftorbenen 
Dbergerichtsrath, Morig .gemeinfchaftlich uͤbertra⸗ 
In der Commiffion zur Regulirung ber hie⸗ 
Ihe igen Bürgerbewaffnung war er und ber bainalig 
Dajor jegt Dbrift von Lef 9 an der Spige 
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airb: im ben verſchiedenen Gonnniffionen, hie Ei 
Zommenfteuer,. die Bancegnfeibe; bie Krie ee 
und die Lieferungen an die Franzoͤſiſchen Truppen 
betreffend, war er ein thaͤtiges, für bad Beſte der 
Sinwohner. eifrigſt bemikhtes ‚Mitglied. Die 
tern Beſchwerden der Bäniglichen ;Ümterthanen übeg 
Sie Beeinträchtigungen von Seiten, der Hamburs 
ger. Zoliserordnung,, und "über. die Berrüdung-beö 
status quo zur Zeit des Gottorfer Zractats, ver⸗ 
wulaßte wine, abermalige Commiſſion, die, unter dem 
Borfige Sählers,. mit den Hamburger Commiſß 
färien des Senots und einigen. has angefehen 
Hamburger Kaufleute in merrbanblungen, ale 
Nicht:allein während ber letzten Vacanz des Ober 
präfidii nach Stem anns Abgang verwaltgie ex 
Die Oberpꝛaͤſidentur, ſondern fungirte ſchon rk den 
legten Zeit von Stemann s Anppefenheit, indem 
Liefem "die. Verhandlungen mit, ben Franzöfifchen 
Befehlshaber und Behörden. durchaus zuwider 
waren, u: ie. aD BER BI —, 
-, Diefe: unendliche Maffe von; Arbeiten machten 
ihn nicht, bie: eh: Bei fo, manchem Geſchaͤftsmanne 
der Fall iſt, nem und uͤbellaunig. Oft wurde 
‚er in ſeinen Arbeiten durch Rate und Hülfe ſu⸗ 
‚chende Individuen aus allen. Klaſſen und Ständen 
ber Einwohner unterbrochen. Es war nicht. eis 
:gentlich feines Amts, Rath zu erheilen, aber Dens 
moch ‚ging Feiner ungetroͤſtet yon ihm. Jeden, ohne 
Unterfchieb des Standes, hörte, er. liebreich an, das 
‚unbegränzte Zitrauen feiner Bürger wuͤrdigend. 


‚Bar nun: biefe oͤbexoll ſich ausſprechende Herzens⸗ 


— eim Hauptzug feines Karqkters, fo ließ ev 
‚fie doch nie in: Schwäche ausarten. Mit Sreimüs 
-thigkeit, wo es galt, fprach: er ‚feine Weberzeugung 
‚ohne Menſchenfurcht uud kleinliche Rüdfihten aus, 
daruͤber hat er. in feinem, während, per. Abwefenheit 
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des Oberhauptes dieſet Stadt‘, abgeſtatteten gedie⸗ 
* Bericht, den Altonaer Bibelftreit:betrehiend, 
ben imwiderfprechlichften Beweis abgelegt."  - 
Seine Muße ber fetten Jahre widmete er den 
Bffienichaften, feiner Familie und dem gefelligen 
Emgange mit einigen auserlefenen Freunden. Auch 
08 Muſeum, zu deffen Ehrenmitgliebe er glei) 

‘der erften Zeit gewählt wurde, gewährte ihm 
manche erquidende olung. In: den Concerten 
ind "mirfitalifchen Unterhaltungen,, in ben vom 
Seit zu” Zeit gehaltenen Vorlefungen: über mans 

rlei wiflenf ie Gegenſtaͤnde, fehlte er nie. 

ber ganz: beſonders gefiel er fich in einem Kleinen 
Cirkel, der ſeit 20 Jahren jeden Mitwoch ſich einfand, 
den auch von Zeit zu Beit bald biefer,-balb jener gebib 
bete in's Mufeum eingeführte Austaͤnder beitrat. : 
-  Unfer Gaͤhler war bereitö zue erften Bürger⸗ 
ineiſterwuͤrde geſtiegen, ohne eine aͤußere Auszeich⸗ 
nung genoſſen zü haben, als die, welche fein eh⸗ 
renyolles Amt und die Gediegenheit feiner Perſoͤn⸗ 

lichkeit ihm gewährte, und die ihm "bie-allgemeine 
Berehrung zuficherte, - - Seine Anſpruchsloſigkeit er⸗ 
. wartete nichtd und entbehrte nichts von ber Art. 
Aber nicht fo urtheilte fen Freund und: Gönner, 
der Geheimeraty Stemann.. Dieſem fihien es 
angemeſſen, daß ein Mann von’ fo:andgezeichneten - 
Verdienften, auch durch Außere Würden ausgezeich⸗ 
net wurde. Es bedurfte bei der allerhoͤchſten Bes 





hoͤrde nur einer leifen Anſprache um Stemann’8 


Anſichten zu rechtfertigen, und Gähler ward am 
14. Suni 1799 zum wirklichen Etatsrath ernannt. 
Am Löniglichen Geburtöfefle, 1810, warb. ihm der 
Dannebrogsordben- Ater Klaſſe ertheilt. Noch im 
demfelben Jahr, am 27. Dct,, ward er Conferenz⸗ 
rath und 7 Jahre fpdter, am 28. Oetober 1817, 
Commander - vom Danebrogorden. Er war kei⸗ 
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—D—— ng genen biefe, ihm ahme 

Buthun von feiner Seite erteilten Beweiſe Man 
niglichen Huld, denn feine Beſcheidenhbeit erlaubte 
ihm nicht bierin die gerechte Anerkennung feiner 
auögezeichneten Verbienfte ‚zu finden. Nod wohl: 
shuenber waren ihm die Aeußerungen ber Liebe 
und. Berehrung feiner Mitbürger.  Diefe fpracden 
fih am 2. September 1818 lebhaft aus, wo. ein 
halbes Jahrhundert verfloſſen war, feit ex fih dem 
Dienfte der Stadt und: des Vaterlandes gewidmet 
hatte, . In Diefem, in den Annalen Altonas yns 
vergeßlichen Feſttag, nahm. felbft die vaterläudifche 
Hochſchule thätigen Antheilz die jurißifhe Facul⸗ 
taͤt zu Kiel ließ ihm das Ebrendiplom als Doctor 
Juris zuſtelen. Der Subelgyeis empfing es in 
genwart „einer zahlreichen und. glänzenben Vers 
fammlung, im Hoͤrſaal bed Gymnafii, unter. weis 
cher bit eſten des Darsrlanges: fi) befanden, aus 
den ‚Händen des verehrten Oberhaupts der Stadt, 
bem Grafen von BlüdersAltona, ber buch 
feine Theilnahme und thätige Mitwirkung an bies 
. fem be Feſte — laut — — ben an 
niger Liebe und Achtung gegen ben Subelgreis 

Beinem feiner Dorgäuger nachſtehe. = 
Mit raftlofer Thaͤtigkeit fuhr unfer Gaͤhler 
fort, zum allgemeinen Beſten zu wirken, in allen 
Bweigen feines. mannigfaltigen Berufs thätig zu 
feyn, feine neue Arbeit zu: fcheuen, und, obwohl 
fein Alter ihm Schonung rathſam machte, doch 
nirgends zu fehlen, wohin fein Beruf ihn rief, 
Noch im- legten Jahre feingd Lebens, ‚befam er, 
als Mitglied des königlichen Schulfollegi, in Kolge 
ber neuen Schulverordnung, den Auftrag, in Bes 
leitung feiner Collegen die Schulen zu befuchen, 
ch von ihrer Einrichtung und ihren Mängeln zu 
antessihten.. Mit einsn großen Zeitaufwande, und 
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"auf Kofen feiner damals ſchon wankenden 
Stfundbeit, unterzug er fich dieſem Gefchäfte, und 
Fand fie) reichlich belohnt, wenn er: bie und da die 
Außyeichttlingen der Lehrer und ungersöhnliche Fort " 
ſchritte der Schuͤler enkdekte. 
. Raftlos war Gaͤhler auf der Bahn des Fors 
ſchens fortgeſchritten, aber zum innigen Bedauern 
aller ſeiner Verehrer iſt er nieht als Schriffſtellet 
nüfpetreten, Was dieſer ſeltene Mann mitder 
Fulle Feiner Kenntniſſe fuͤr Mit⸗ und Nachwelt 
hätte: leiſten koͤnnen, daruͤber had er, außer der mit 
Mirhecks Ri —— — lehrreichen Rach. 
richt uͤber die Altonaer Berfaffung,; einen Beweit 
in der trefflichen Abhandlung im der neueſten Aus⸗ 
gabe von Gerſtenberg“s Schriften: niedergelegt, 


eine Abhandlung,“ die ülif Fleiche Weiſe von ſeiner 


tiefen: Einſicht in die Tonkunſt uud! ihret Beſchaf⸗ 
ſenheit Wh: den "Griechen im Alteithume, als von 


ſeiner uͤberaus großen. Beleſenheit und der Klars 


beit ſeiner Darſtellung zeugt. : Wir?hoffen; daß in 
ben reichen Schatz feiner: Bücherſammlung : fich 


Noch Produote feines denkenden und füi 


Geiſtes Anden werben, deren Miltheilung ein koͤſt⸗ 
liches sagen fie alle: Freunde: der Witfenfchaften 
a e ann Ms en Far a 


ſeyn wurde, F — | 
sn Borherrſchende Neigung: zur Mufil: war- id 
unſtreitig angeboren und blieb dis an's Ende fiir 
nes Lebens feine: willkommenſte Erholung, man 
bürſte ſagen, ſein hoͤchſter Sehensgenuß. Wer ſich 
ihm als ausuͤbender Tonkuͤnſtler, oder auch nur 
als ausgezeichneter⸗ Freund und Verehrer Der Muſik 
ankuͤndigte, erregte dei ihm augenblicklich ein: gärs 


ſtiges Vorurtheil und ver konnte fich jeder Gefaͤl⸗ 


iigkeit von Ihm verſichert hatten. = Tau..." 2° 
“ "ähbelnimit be: Muſik war: ihm, wie in je⸗ 
Kor andern Wiffenftaft,. zuwider; Immer Die ho⸗ 


v⸗ 


e 


We  ? 


Yen Buoedle Dieter hertichen · Züntt 6er; 
ie er die erfien Stände berfelben: zu er 
es Bee den Geiſt unſers Gäylers; daß !et 

ıh Juͤnglingsalter Soeba ſtiam B ads Eoms 





feine’ meifterhaften, in’ gewiſſer Hinficht unerreichten 
Compofitionen beweifen, daß die Grimdlehren Se 
baftian’s, gehörig verſtanden und angewandt, 
von einem richtigen Gefühl und Geſchmack unters 
fügt, ihre Wirkung auf Empfindung und Ges 
müthsanregung nicht verfehlen, Unter Bachs Lei: 
tung, beffen Befanntfchaft Gaͤhler bald nach feis 
ner — —— u. — am er 
einen “muficalifchen: - rag. "Bachs tlaſſi 

—* über die wahre Art, Klavier zu fpielen, = 
er unablaͤſſig fihdirt und — es moͤglich Yes 
macht, die trefflichen Bach'ſchen Gormmpofitionen-meis 
ſterhaft vorzutragen. Kraft⸗ und ausdrucksvoll war 
fein Bortrag nnd’ feine Fertigkeit Ueß nichts zu 
wünfchen übrig , aber es war nicht We'imechänifche 
Fertigkeit, die wir an menden Tonklinſtler unfes 
zer Zeit bewundern, denen eine‘ Kaviatur! won ſechs 
und: mehreren Octaven für: vie Schnelligkeit und 
den Flug ihrer kosgelaſſenen Finger — e⸗ 
nügen ſcheint. Er bezweiſelle bei ſolchen naeh 
nungen: mit Recht, ob -diefer.::obes: jentr - bewun⸗ 
derte Zonkimler" eine Badh’tde Sonate wiirde 
‚richtig vortragen koͤnnen, wozu eigentlich eine Jer⸗ 
ER 


I * 
—— — — — wo 


Siähler 


*5 altigen, "nor von 7 fo ge vol —— 


ten und. geſchmackvollen Manieren, von des 
hei unſerm Sähler verloren eben durfte, 
fm 56 2 Debaufne of Daß dası gar Bes 
— zu und er uerte dDa 2 r e⸗ 
gleitung des rg allerdings wedimäfigere Bors 
tepiano, jenes frühere, . lichen — 
tage beſſer geeignets Inſtrument, aus allen Haͤu⸗ 
Kern — habe. | 
Es kann wohl nicht. ——— daß ein Mann, 
I ie folchen Scpule gebilet, in.Aeinen Uptpei 
Anfiäten ven A: a Deufen u 





als daß bee eößte- Ehe Beet roducte 
iben zufagen Te —e —— des rag mir 
ſchien ibm mit Recht e —— de 


mehrern, wela⸗ in n ihren. "Meift = diefen 
* gid exreicht hatten, bie Bar ewun⸗ 
ho rieſenen Mozart, defien 

er oſtlionen für bie Bühne — n⸗ 
thuſtasmus erregten ließ er erſt in feinen ſpaͤtern 
Sompofitionew wolle Gerechtigkeit widerfahren. Je⸗ 
mer erwähnte. 3 n ähm in den letzten SO 


—* eis dem g 
fenen —2 Der Choral fehlen —* das 
ſchoͤnſte und — Mittel, einen seinen Ge⸗ 
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ſang hervot zu bringen; und mad hiebei ein gutein⸗ 
ſtudierter Chor vermöge, das hatte er an ben Tho⸗ 
masſchuͤlern in Leipzig: erfahren. Mit A 
Freude vernahm er, daß mean in allen großen Stab» 
seu Deutfihlands von der Nothwendigkeit der Choͤre 
zue Erreihung der erhabenen Wirkungen bes Mir 
fik ſtch hberzengr.habe; ume-Unter der Leitung ausge⸗ 
geichneter: Befanglehrer - Chöre. von Dilettanten er⸗ 
sichtefg,. Hau denen der in Beslin uͤber 200 Dilet⸗ 
tanten, aus allen Ständen und Ginfien-zählt. Sein 
lebhafter Wunfch, ähnliche Verſuche auch) in Altona 
zu fehen, ward ihm gewaͤhrt. ‚Ein Mann, ber 
unferm Gaͤhler wegen: ber Gleichheit der Neir 
gung zur Mufit, dur tiefes Stubium berfelben, 
fo. wie, befonders des Geſanges, verbunden . mit 
vielfachen umd reichen Kenntniſſen feit: 80 Jahren 
werth war, und welchen Saͤhler flr bes. erſten 
Lehrer in der richtigen Gefangsmethobe erklärte, 
hatte im Stillen mit vieler‘ Anfltengung - einen 
Chor von Dilettanten gebildet, der eine. feiner ers 
fien Proben, bei der Jubelfsier ablegte und güd- 
Hd: befand, der anfänglih in einem beſchraͤnkterer 
Raum, dann in einew nach allen Regeln ber Aku⸗ 
ſtik exbqueten Halle, ale Muſikkenner überrafchte, 
und unferm Gaͤhler die herriichſten Genuͤſſe bes 
reitete. Hier hörte er nach der Reihe die großen . 
Meiſterwerwerke der erſten Tonkuͤnſtler, bie als 
Juͤngling fchon in ihren einzelnen . Theilen ibn fp 
mächtig ergriffen hatten, ohne Verkuͤrzung und Weg⸗ 

laſſung in ihrem ganzen. Umfange mit einer Praͤ⸗ 

cifion vortragen, die dem größten Kenner faft nichts 
zu wünfchen übrig ließ, und glaubte fi) in eine 
neue Jugend zuruͤckgefuͤhrt. Alles bot er auf, bies 
fe& Unternehmen zu förbeen, und berieth fich mit 
‘feinem genielen Freunde, wie dieſe Einrichtung 
auch dereinſt zur Werbefferung des. Kirchengefanges 
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——* ud a 
* Fre —E 8 
Gerer großen Orte in Deutſchland —AA | 
und umferm: Alina! audgd 
Andlande gebracht hucte hi fein‘ ide ii 
vinerfeßt cher Voriuft. 7:2: TI 

ie innig ſeder Einwohner Altoras- BRhIäR | 
€ wuͤrdigte und ihm bie unbegkaͤnzte Siebe 
| erehrung 30W6/-Dabon zeugte Die allgemeine 
eh als die mut Kunde: Yon Tmeltt uns 
erwarteten Hinſcheiden fich Derbrehtete‘, die: zahllo⸗ 
RR Dheaͤnen der Bucbger, dien — 
de: —— in fFeherlicher Oti e werte 
Hã Gtabe beglättten, davon * die all⸗ 
ẽ frendige Boreiwilligkeit Ne Barger/ den 
4 Gaͤhters Audenken auch ver Rachtorit auf 
yußoagren, "Durch reichiche⸗ Betträger zu föndei: "" 
Moͤge fein ſchoͤnrse Lebden,ſem —* RER 
Birken, Tan: — anuderss Steben iu; Höher Bus - 
Jommenheit ,- bie: troue Anwerrtung: feinsYanage: 
Fine —8 erg N pe ee 
Muſter neunte Bürgertirgenb lebhaft wor: 
ſchweben und: suf: Madeiferung erwecken? Msge 
8 in ſeints Diekens ich “weit son ten irdẽ⸗ 
Ks PU, En EB 
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wi, Ko an einrid — 
raiſetlich Raſficher Vofrath und Vrofeſſer· Ei 
a 7 den ai. Auguſt 1741. — Ss — 
u: geil. den 8. Januar 160 
er Geburigort Waldes ift Jever, den. Haupt: 


ne ziner Herrfchaft gleiches Namens; bie daemals 
zu Anhalt⸗Zerbſt gehörte, im. Jaht 1708 an Ruß⸗ 






und 


Bi 
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und Part) von dieſem fpdfer an Dibeibirng adyes 
kreten wurde und jet zu Togterent gehört. Sein 


Bater; der: Landwirthſchaft und Handel mit Pfer⸗ 


den, Rindvieh, mit: Leder und Schuhenittich, war ' 


ein thaͤliger Mann, und mit feiner Frau im ber 
Umgegend gefchägt und’ geliebt. Nach dem MWun⸗ 
fche- feier Eltern ſollte er einſt Ihr Geſchaͤft fort⸗ 
es — — ef als fie fas 
ven, daß er hierzu micht die e Reigung has 
be, und daß vielmehr — — in I lag: 
Er. fing nın an, obgleich fhon 20 Jahre alt, 
Schulfisöten zu treiben und befuchte das Gymnas 
firem feier Vaterſtadt. Schon in biefer 'Ielt zeig⸗ 


tert fidy‘ feine herrlichen Batete, feine fefte Bebare 


kichkeit und fein unermadeter Selbſtfleiß. Er fayt 
es ſelbſt in ſeiner Nachricht von der Beſchreibung 
der zum’ Elementarwerke gehörigen hundert Kupfer⸗ 
tertafeht, Daß-'diefer Ihn getrieben habe, alles was 
er um ſich ſahe und: hörte, in den fremben Spras 
chen mit’ Hülfe- der. Wörterbltdyer zu benennen, und 
daß er oft; um-fi zu uͤben, Dinge und Perfonen 


anrebete, die ihm Seine Antwort geben konnten. 


Ein Beweis, wie fg er atbeitete unb welches: . 


gluͤckliche Talent er zur Oxkernung frember Sprachen 
hatte, it, daß ev es ſchon in drittehalb Sahren fo 
weit. in ber Sateinifchen, Griechiſchen und Ftanzoͤfi⸗ 
10 Sprache! und: in den andern zum: Studieren 
nöfbigen Sqhulwiſſenſchaften gebracht hatte, daß er 
die Univerfität:-beziehen konnte. - — 
Er ging demnach zu Michaeli 1768 nach Goͤt⸗ 


tingen, mn die Rechte zu ſtudieren. 


BSbhmoer, Beckmaunn, Meiſter, Selchow 
waren · ſeine Lehted. Als nach anderthalb Jahren 
fein Väter farb, wibmete⸗ er ſich ganz der Mathe⸗ 
matik und Phyſik und beſuchte die Vorleſungen 
bei- Kaͤſtner, Hollimann, Baͤttner, Heyne. 


— 


2 ‘ r 


Anch entbeite er zweien Ruſſen und ‚einem, Ging 
Iänber Privatunterricht, den erſten in. ber Deutſchen 
Sprache uud int perfyectivifchen Zeichnen, dem legs 
ten in ‚den bildenden Kuͤnſten, wo er fich. beim 
Vortrage der Sranzöfifchen. Sprache bediente, und 
lieferte in Käftners Gammlung einiger bie Bier 
wenzucht betveffenden Schriften (Gotha und. Goͤt 


* 


tingen 1766) einen Aufſatz: Anmerkungen non 


den Bienen, beſonders wie Bienen aus einem Sto⸗ 
de in einen andern. ohne merklichen Verluſt zu trei⸗ 
-ben find. Im October 1766 ging er auf Empfeh⸗ 
lung Hollmann's alb Lehrer der Nathematik nach 
dem Kloſter Gerode, auf dem Eichsfelde am 
Harzer Da ihm aber feine Stellung bier durche 
aus nicht gufagte, ſo verließ ex: dieſelbe ſchon ing 
December wieder : und ging: nach Leipzig, Hier 
wurden auf Kaͤſtners, Heyne's und Hollmanns 


"einem Oldenburger Edelmanne (dem Br eines 
ber. 20 Jahre 


kungen an werfchaffen. Er war hier am ben Pas 
for Gotze gewieſen. Da dieſer aber erklärte, daß 


* 
⸗ 
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er mit kilner Famulie in Verbicdeng flehe mub 
* daher nit dienen koͤnne, fo wandte er ſich am 
den Daflor Fibing am bortigen-Baifenhaufe, ben 


er jedoch nur ben Namen nach kannte. Von Dies 
* wurde er: auf das freundſchaftlichſte "Ref 


umd aufgenommen und wexlebte in 

tlie einige. Monate, am die er ſich ag 
ihm erwieſenen Gefaͤlligkeit und Liebe noch * 
ten Alter mit Freuden errinnerte, .. Durch np 


lung des Proſeſſor Büfch, mit. dem: re 


kannt was, kam er dann 1770 zum Profeffer Ba⸗ 

febow, der damals in Altona lebte und — 

feinen ſeurigen Enthuſiasmus für Verbeſſerung der 

Erziehung und des Unterrichts und durch fein * 
mit dem größten. Beifall a 


und auch wirklich für Die damalige —* —* 


Eiementarbuch die Augen der Weit auf ſich gezo⸗ 


—— Baledow ardeitete noch an dieſem — | 


and fuchte eben einen Gehuͤlfen dazu, als Wolke 
ipm empfohlen wurde. Wolfe wurde num Mitar 
beiter an Baſedows Elementarmerke im Fache der 
Mathematik, der Naturkunde und ber Künfte, uͤber⸗ 
außerbem noch ben Unterricht der Kinder 


sabın 
ne — 2 en: die Gorrectur der Scheife 


ten und bie. Correſpondenz deſſelben. 
Diefes Bufammmentzeffen ‚mit Baſedow wurbe 
für Wolke's kimftiges Leben entſcheidend. Zwar 


hatte er ſchon früher. am Unterrichten Geſchmack 


pe ‚aben Baſedow's Enthufiasmus, der ihn 
durchdrang, ihn nun unwider 


beſtimmte 
fein Leben der u... .aub dem Unterrichte der 
— 


il auch 
fon var feine: Verbindung mit. — bei feinen 
zigenen Studien und bei dem Unterrichte Anderes 
gekommen war, nicht wur ennen. ſondern ſing 
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* ni; an Sadoöwr Raben bist. pratifg 
. auöpahiben; 


Bm’ Jahre imi wurde Baſedow von dem 
** von Deſſau, bev. ihn aus feinen. Schriften, 
fonderd :äuis dem Methoden⸗ und Elementarbuche 


kennen und ſchaͤtzen gelernt hatte, und der die von 


Hm: ansgeſprochene Idee eines Seminars für kuͤuftige 


Lehrer: und einer Muderſchul⸗ in ſeinen Lunden zu 


wealiſtren wuͤnſchte⸗ nach Deſſau gerufen, wo vom 
ihm fuͤrs erſte —* anders verlangt wurde, als 
die Fortſe mb Vollendung: feines Elemantar⸗ 
werks. Wolte! ging mit Bafſedow hierher und 
Jetzte feine angefaugenen Arbeiten, ' ſo wie den Uns 
Yerricht ‚dev. Kinder: Baſedows! fort. Bei, dem letz⸗ 
tern hatte er nOstegenheit, feine iſeltenen Talents, 


Rinder Zw: unterrichten, zu zeigen, und Das. Vom . 


treffliche bar Baſedow'ſchen Methode darzuthuw. 
Baſedow's Tochter, Emilie, unterrichtete WBalfe 
von ihren erften: Jahren an: und fie: konnte ſchon 
uw. Ende ihres: dritten Jahres leſen; im. Atem 


verſtand und ſprach ſie ſchon zienilich Franzoͤfiſch. | 


addirte und fubträhirte, fing. an zu zeichnen, zu 
Treiben. und: befaß auch fhon einige Kenntniſſe von 
Soft, vom Menſchen, von :der' nd und der 
Naturgefchichte. Im Sten Jahre verſtand und fpuach 
ſte ſchon ziemlich Lateiniſch :und zeigte für ihr —— 
rinen Salsa Berftand und seine. ſtarke 

Sie erregte ‘daher 1774 inänem Pers 
men A Leipzig in Gegenwart Dicker u gi and 
fachkandiger Männer: große Aufmer und Be 
| wunderung. Wolbe hate ail dieſe Senntuifle 
ohne: biele Anregung md Stillſiten: zund. ohne 
Berſaͤumungtihrer? Adi nd tentheilß 
fpielehd beigebracht: Daß din Anteil: an dieſem 
er Erfolge won Bolten Unterrichte Emi⸗ 


Um nat uͤrlichen Anlagen und Babigkeiten oꝛwſchrier 


⸗ 
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kr werben muß, iſt wohl mehr als wahrſcheinlich 
Daß aber ein eben fo großer Antheil daran Wolfen 
ki gebührt, wird durch Emiltens Bruder Fries 
drich hinlaͤnglich rc: - Diefer, der ſchon im 
3. 1776- ftarb und von der Natus mit weit gerins 
gen Fähigkeiten und Anlagen ausgeſtattet worben 
mar, als feine Schweiter, war doch in feinen Atem 
Jahre fchon weiter, als Kinder, die mehr: befädigt 
find, in diefem Alter gewöhnlich zu fenn pflegen 
er verfiand ſchon etwas Lateiniſch und Frans 
if. | ee 
Sm J. 1773 errichtete Wolke in Deffau eine 
ehe = und Erziehungsanftalt.. Obgleich diefe nut 
einen ‘geringen Anfang hatte und wenige Zöglinge 
zählte, fo iſt fie doch darum bemerkenswerth, weil 


fie als der erfte Anfang und als der Grund der 


nahmaligen philanthropiſchen Erziehungsanfalt 
betrachten iſt. In der Mitte des Jahres 1774 ſchi 
der damalige Buͤrgermeiſtet Schwarz in Magde⸗ 
burg einen feiner Soͤhne nach Defjau, um ihn von 


Wolfen erziehen und unterrichten zu lafin. Der. 


junge Schwarz war erſt 6 Jahr alt und Fonnte 
noch kein Wort Later, als er nach Deffau Fam. 
Aber ſchon nah 4 Monaten hatte ihn Wolfe fo 
weit gebracht, daß er ber. viele Gegenftände latei⸗ 
niſch ſprechen konnte, ohne viele Deutfche Wörter 
änzımmifchen. Ba ER = — 

Um dieſe Zeit faßte Baſedow ben feſten Ent⸗ 
ſchluß, es nicht mehr bei bloßen Klagen und Vor—⸗ 
ſchlaͤgen zu einer zweckmaͤßigern Erziehungs s und 
Unterrichtweife.:bewendeit zu :luffen, fondern ein eig» 
nes Inſtitut nach fernen: gg anzulegen und 
durch die That die von Die 
Brauchbarkeit feiner Methode auch für öffentliche 
Schulen zu. beweilen, : Wolkels außerordentliche Tas 
imte : und-;fein enthuflafläfiher, Hang, mit Kindern 
R. Retrolog. sr Jahrg, 8 _ 


en noch bezweifelt. 


—— 





4 Boalle, 
umzugehen und fie gu ‚unterrichten, und Der; außer⸗ 
ordentliche Erfolg, den die Anwendung feiner Mes. 
tbode gehabt hatte: Alles dieſes beftarfte ihn. im 
feinem Plane. Um dieſen :aber ausführen, zu koͤn⸗ 
nen, verlangte er von edeln Menfchenfreunben eine 
Unterflügung von 27,000 bi8 30,000 Thaler; auch 
machte er im Sommer: des Jahrs 1774 eine Reiſe 
durch Deutfchland, um. irgend einen- maͤchtigen Be⸗ 
foͤrderer ſeiner Sache zu finden.‘ Dar Fuͤrſt vor 
Deſſau, deſſen «die. Wohlthätigkeit: jetzt noch auf 
dringendere Gegenſtaͤnde gerichtet war, gab ihm nicht 
nur die Erlaubniß zu dieſer Reiſe, ſondern ſtellte 
ibm auch völlig frei, entweder an einem vielleicht 
bequemern Orte fein Inſtitut anzulegen, gder auch, 
u: diefem Zwecke nach Deflau-zurgf zu kommen. 
* a Baſedow die :gehoffte —— nicht fand; 
fo kam er mißmuthig nach Deſſau zuruͤck, hatte 
aber nicht übel Luft, fein Inſtitut imgenpmp..an 
, heine anzulegen „ wegen. der Schönheit. ‚ben: dortj= | 
gen Gegend und wegen des dortigen wohlfeilen Preis 
‚ jed der, Lebensmittel: Allein nach veifer Erwägung : 
er Gründe für und wider, und auf Wohlke's Zus‘ 
De und Bitten, beftimmte er ſich endlich feſt fuͤr 
i eſſau. et ee SE | 
‚ Obgleich von ber. verlangte: Unterflügung zur 
Zeit noch wenig oder gar. nichts eingegangen war, ! 
fo ging er doch im November 1774, von dem füge 
- . die Verbefferung des. Schuhvefens fo thätigen Fuͤr⸗ 
flen von Deffau kraͤftig unterftügt, vorläufig an die 
nähere ‚Bearbeitung und: Ausführung feines läng 
gefaßten Planes und machte fhon im Decemher im 
einer Eleinen Schrift, Die Eyrichtung und erh 
des Philanthropind (ſo nannte er. feine. Un alt) 
befannt. Nach feinem ‚Plane follte daflelbe nach 
und nach eine Normalſchule für Deutſchland, ja fit 
ganz Europa werben,: und; bie: Verbeſſexung vieler 


* * — 
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_ Hßerigen Mängel und Fehler des Schulwefens, bie 


Ä 


fh nicht durch obrigfeitliche Verordnungen ınnd Bes 
ſehle wegfchaffen laffen, durch Verſuche, Broben 
u gutes Beiſpiel nach und .nach Präftig bewirken 
elfen. — — Be 
Schon am 2Tften December 1774 eröffnete Bas 
kow das Philanthropin in Gegenwart einer zahle 
tihen Verfammlung. Er felbft übernahm mit Wols 
ken's Beiftande auf 3 Jahre die Leitung Der Anſtalt. 
Segt begann eine Zeit, wo Wolke feine. ganze 
Thätigkeit, Beharrlichkeit und Gefchidlichkeit im Un⸗ 
terrichte zeigen Eonnfe. Denn auf ihn und feinen 
unermüdlichen Eifer hatte Baſedow am. meifen, ges 
sechnet, und die Folge zeigte, Daß er ſich nicht ge— 
täufcht. hatte. Denn da die Unterflügung, ‚weldge 
Baſedow vom Publikum werlangte, ausblieb und 
diefer. uͤberdies Feine Lehrer und Gehuͤlfen mach feis 
nem Sinne erhalten Fonnte, fo lag der gange ‚Uns 
taricht in der Anftalt, weiche bald. nach Ihyem. Enta 
ſtehen ſchon 9 Penfioniften und 6 Famulauten zaͤhlte, 
auf Wolken, da Baſedow felbft Beinen Theil, am 
Unterrihte nahm. Mit zafllofer Thätigkeit arbeitete 
Volke, um die graßen Erwartungen, die man all: 
gemein von dem Philanthropin begte, nicht zu taͤu⸗ 
Er wandte. bei dem :Unterrichte die neuen 

sen ihm und Baſchow erfundtnen Methoden an 
usb ſuchte fie immer. mehr zu vervollümma. - 
Durch fein Bemühen bob. fich auch bald ber Ruf; 
der Anftalt. Der Firfl von Deffau, ber das. Ups. 
ternehmen Anfangs begünftigt. hatte, ſpaͤter aber durch 
die mancherlei widrigen Urtheile, die über das Pia: 
kathropin. laut wurden: und durch die uͤbertriebenen 
Berfprechungen Bafebonw’s. mißtrauiſch gemacht, eine 
it lang nicht fehr dafuͤr eingenommen zu ſeyn 


| fien, machte fidy näher-mit. ber in der Anflalt herr⸗ 
| enden Einrichtung bekannt Bun ABER VE feinen : 
L — 


| 


- 
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Beifall. fo, daß er felbft feinen Erbprinzen täglich 
2 Stunden dem Unterrichte beimohnen ließ. Auch 
übergab er 2 junge Edelleute, die er am Hofe ers 
ziehen ließ, Wolfen zum -Unterrichte in der Mathe⸗ 
matit und Naturkunde. ' 

Seine damalige Lage war aber nichts ‚weniger 
ald angenehm. Die Hoffnung auf Unterftlüsung 
von Seiten bed Publitums wurde nicht erfüllt; er 
war mit zu vielen Arbeiten überhäuft und dazu kam, 
daß er von dent. Unmuthe und ben Klagen Bafe- 
dow's, der wegen der Bereitelung feiner feurigen 
Wuͤnſche und Hoffnungen durch den Kaltfinn der 
Belt in unbefchreibliden Kummer und düftre Schwers 
muth verfon?, viel leiden mußte. Am meiften ſchlug 
Wollen Bafebom’s Entfchluß, das Philanthropin 
wieder aufzuheben, nieder. Er felbft ſagt von der 
damaligen Zeit: „Ich hörte jest nur Baſedow's 
Klagen, gar nicht Ermunterungen — und off fei= 
nen niederfchlagenden. Entfchluß, daß bie laͤngſt ges 
winfchte Anftalt, für deren Aufkommen ich fauer 
arbeitete, väterlich forgte und unbefchreiblich litt, 
bald wieder aufgehoben werden müßte”. . 

Zu Ende des Jahres 1775 wurde Wolke's 
Lage dadurch etwas beffer, daß ihm ein Theil feiz 
. ner übermäßigen Arbeiten abgenommen wurbe. Denn 
auf Ifelind und Savaters Veranſtaltung kamen 
zwei —— thaͤtige junge Maͤnner, Simon 
und — nad Deſſau, um als. 2eh= 
rer und Gehuͤlfen am Philanthropin zu arbeiten. 
Bafedow und Wolke. und. die zwei neu angelommes 
nen Lehrer ſchloſſen unter fich eine fehle Verbindung. 
Die gegerfeifigen Verſprechungen, bie. fie. fi) ga= 
ben, machte Baſedow fpäter im philanthropifcherz 
Archive, wie es feheint ohne Vormwiffen der Andern 
befannt und fie find zu:-merfmürbig, als daß fie 
nicht der Hauptſache nah. .hiet angeführt - werden. 


Wollte 9 


ſolten. Die Hauptpunkte diefer Verbindung waren 
aber folgende: 
‚ ») Sie madten ſich gegenfeitig verbindlich, fi 
immtlih , fo lange fie nothwendiges Brod und 


“ mebliches Leben dabei haben koͤnnten, gänzlich dem 


Schulweſen und deffen Verbeſſerung zu widmen. 
2) Die Unverbeiratheten verfprachen, fofern es 
men moͤglich wäre, einit ſolche Ehefreundinnen zu 
wählen, Die das große Merk durch Mitarbeit, Aufs 
ſicht und Beiſpiel befördern Pönnten. 

3) Die Kinder der Verdundenen von beiderlei 
Geſchlecht ſollten, wenn ſie Faͤhigkeit dazu zeigten, 
zu nichts Anderem, als zu demſelben Zwecke, den 
ihre Vaͤter verfolgten, erzogen und beſtimmt und 
von ber Geburt an nach dem Rathe der Verbruͤder⸗ 
ten philanthropifch behandelt werden, ne 

4) Außer den menfihlichen und —— 
Müchten ſollte eines Jeden tägliche Arbeit feyn: 
t) Unterricht und Regierung der Jugend, 2) Ber⸗ 
befierung alter oder Berfertigung neuer Schulbücher, 
3) Correſpondenz, oder Reifen, oder oͤkonomiſche 
Gefhäfte, oder Beratbfchlagung, oder ein ihn felbft 
vervollkommnender Fleiß, bloß zum Beften bes Schuls 


wveſens. 


5) Es verſprach Jeder dem Andern Brudertreue 
und Bruderhuͤlfe bei jeder Krankheit, Noth und 


 Berlegenheit, welche während der Zeit entſteben 


koͤnnte, in welcher fie mit einander für das philan⸗ 
thropiſche Weſen nach einerlei Plane arbeiten würden. 
Mag man audy von diefer Verbindung der vier 


Männer und von der Möglichkeit der Erfüllung ih⸗ 


ter gegenfeitigen Derfprechungen denken, wad man 
wid: fo viel bleibt gewiß, daß nur Männer fie 
ängehen , ja nur daran denken konnten, deren Ge: 
müth für die heilige Sache der Menfchenveredlung 
ud Menſchenbegluͤckung durch Erziehung und Uns: 


as Rolle 


terricht hoch begeiſtert war; und jedenfalls ſteht Re 
ruhmwuͤrdiger da in der Geſchichte der Menſchheit, 
als fo viele politiſche Buͤndniſſe, die nur zum Un= 
tergange eines andern Staates geſchmiedet wurden. 
Uebrigens hatten ſich Wolke, Simon und Schweig⸗ 
haͤuſer hierdurch nicht gerade verpflichtet, beſtaͤndig 


an Baſedow's Inſtitute zu bleiben und in dem aus⸗— 
gefprochenen Sinne zu wirken, fondern-jene Ders. 


pflichtungen find nur auf das Erziehungs und Un⸗ 
terrichtsweſen überhaupt zu beziehen. Und in diefer 


Hinſicht find Baſedow und Wolke ihren gegebenen 


Verſprechungen bis an ihr Ende treu geblieben. 
. Um der Welt zu zeigen, ‚wie viel mit den 15 
bisherigen Zöglingen im Philanthropin nach Bafe- 


. 


dow's und Wolles Methode ausgerichtet worden 


fey und welche Erwartungen man in der Zufunft: 
von dem neuen Inſtitute hegen Eönne: kuͤndigte 


Baſedow jetzt im philanthropifchen Archive, das eben 


bamald feinen Anfang genommen hatte, ein öffent 


liches Eramen auf den 14ten, 15ten und 16ten Mai: 


1776 an, und lud Alle, welche Zeit und Luft hats 


ten, ein, dieſer Prüfung beizumwohnen. Zugleich 
aber erklärte er noch einmal, daß er das Philans 
theopin aufheben werde, wenn er nach dem Era= 


. men nicht mehr Unterflügung erhielte, als bisher. 


Molke gerieth über biefe Erklärung in nicht geringe 
Sorge, - denn er hatte der Anftalt feine ganze, Liebe 
geichenft, fo.daß es ihm den größten Kummer ver- 
urfacht haben würde, wenn er fich hätte von ihr 
trennen muͤſſen. Ä Ä 
Vom 13ten bis 15ten Mai fand die angefüns 


digte Prüfung auch wirklich Statt. Außer dem 


Fuͤrſten und der Fuͤrſtin von Deſſau hatten ſich 


viele angeſehene und beruͤhmte Maͤnner dabei eins 


gefunden, um. ſich von den Leiſtungen der Philan⸗ 
chropiſten zu uͤberzeugen, und Alle waren über bag, 


1 


— 
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was ſte bier fahen'umb hoͤrten, ganz erſtaunt, und 
felbR die ammwefenben. Gegner Baſedow's und des 
Philantbropind mußten in den allgemeinen Beifall 
einſtimmen. Die 4 größern Zöglinge überfesten aus 


 Kaftellio’3 Lateinifher Bibel. und aus bem Gurtins 


einige Stellen, welche bie Fürftin von Deffau und 
der Domherr von Rochow auswählten, fogleich ohne 
Anſtoß ins Deutfche, antworteten, als fie Uber 
Alexanders Zug nach Indien lateinifch eraminirt 


vunden, "ebenfalls in’ lateinifcher Sprache und zeigs 


ten in ber Mathematik unerwartete Kenntniffe. Die 


kleinern Philanthropiſten erregter das Erflaunen der 


Amvefenden in feinem geringern Grade. Sie übers 
fehten ebenfalld eine vom Domherrn von Rochow 
ihlte Stelle :aud Erasmi Colloquiis, dedgleis 
hen eine ihnen erzählte lateinifche Gefchichte und 
eine von der Fuͤrſtin gewählte Sranzöfifche Erzähe 
lung ziemlich: gut ind Deutfche, und zeigten in den 
einfachern Rechnungsarten .eine für ihre Iahre nicht 
gewöhnliche Kenntniß. — 
Es wurde damals uͤber dieſe Zruſung des Phi⸗ 
lanthropins "viel öffentlich, verhandelt. iejenigen, 
welche demſelben beigewohnt hatten, ruͤhmten ſchrift⸗ 
ih und muͤndlich die außerordentlichen Kenntniſſe, 
welche die Philanthropiften gezeigt hatten. Dage⸗ 
gm ſuchten die Gegner Baſedow's die Wahrheit 
jener Berichte, wenn auch nicht ganz zu laͤugnen, 
doch Hier und da in Zweifel zu ziehen; und fie be= 
ten,.baß, wie dies bei fait alten öffentlichen 
Prüfungen in Schulanftalten war und ift, die meis 
fen Leiſtungen der Philanthropiften ‚nur Schein, 
ser daß diefe Leiflungen felbft gar nicht fo außers 
ordentlich gewefen feyen und fo übermäßige Bewuns 
dung Derdientel,. 5 a 
Bedenkt man, bag das Philanthropin erſt 16 
Ronate beſtanden, daß bie: Zoͤglinge Feine Schuls 


/ 
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Benntniffe, beſonders keine Kenntniß des Täteihifähen 
Sprache, mitgebracht hatten, und daß beim Exra⸗ 
men felbft Taufhung nit gut Statt finden konnte, 
da den demfelben Beiwohnenden die Wahl der Mas 
terien und Lectionen, ‚uber welche. eraminirt werden 
ſollte, überlaffen wurde; überlegt. man ferner; wie 
weit die Schüler nach der gewöhnlichen Methobe in 
einer fo. kurzen Zeit in der Regel, gebracht warden? 
fo muß. man- allerdings zugefichen, daß dad Milan⸗ 
thropin in ſo kurzer Zeit viel geleiftet, hatte, und. wohl 
mehr, als irgend eine Anftalt ‘der damaligen Zeit, 
geleiftet haben würde. Um jeboch..diefe Leiftungen 
nicht zu überfchäsen, muß man auf der andern Seite 
erwägen, . daB die größern Böglinge Leute von 33, 
17 und 15 Jahren waren, daß der Unterricht, den 
fie genoffen, faft Privatunterricht war, daͤß die Leh⸗ 
rer ſich ungeroöhnliche Mühe gaben, um bie. Gegs 
- ner buch den Erfolg. zum Schweigen zu bringen, 
und daß den ganzen Zag über mit ben Schülern 
‚nichts ald Latein gefprochen murbe.. Auch darf man 
nicht außer Acht laſſen, daß das. Examen felbft ets 
was Feierliches und Ueberrafchendes : für die Anwe⸗ 
fenden batte, daß ed etwas Neues, Ungewöhntiches 
war und daß überrafchende, neue und glanzvolle 
Auftritte Feiht die Gemüther einnehmen und gewin⸗ 
nen. Bedenkt man endlich noch, daß fämmtliche 
anweſende Zremde, welche: boch die Richter in. bies 
fer Sache waren, auf das Freundlichite. behandelt 
und prächtig bewirthet und daß viele von ihnen zur 
fuͤrſtlichen Zafel gezogen wurden: fo. wird .man 
leicht einen fichern Maaßſtab :auffinden Fönnen, um 
das, was bei jener Prüfung geleiftet wurde, richtig 
zu beurtheilen. in 
Mag man aber auch) über diefes vielbefprochene 
Eramen_im Philantbropin urtheilen wie man. will, 
Aled was geleiftet wurde, iſt groͤßtentheils auf 
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BVotkes — — zu ſchrelben. ‘Denn er war lange 
Zeit der einzige Lehrer ander. Anſtalt, da Baſedow 
bei feinen ſchriftſtelleriſchen: Arbeiten keine Seit auf 
den Unterricht verwenden; Berinte. Zwat fing diefer 
einige Monate vor dem Eramen an, für. die erwach⸗ 
fenen Schuͤler felbft Lehrſtunden zu halten und ers 
theilte täglih 7 bis 8 Stunden Unterricht; aber 
fdon nad zwei Monaten mußte er ihn, wegen feis 
ner andern Arbeiten, wieder aufgeben. Wolken ges 
bührt alfo Taitiallein der Ruhm, die Philanthropis 
fen in der kurzen Zeit fo weit gebracht zu haben, 
und feiner unermuͤdeten Ihätigkeit war e8 nament⸗ 
lich zuzufchreiben, daß die kleinern Zöglinge fo viele . 
Kenntnifje zeigten. | u 

Am Scluffe des Eramens wurden auf Bafes 
dow's dringende Bitten, die Yon einigen angefehes 
nen Fremden unterſtuͤtzt wurden, Wolke, Simon 
und = Hweighäufer vom Fürften zu Profeffoten 
erna 


nut. 

Der laufte Beifall, der tem Philanthropin in 
olge jenes rühmlichen Examens von vielen Seiten 
iu heil wurde, lenkte nicht nur die Aufmerkfame 
eit anf daſſelbe hin, fondern verfchaffte ihm auch 
viele Gönner tımd Freunde. "Die Zahl der Penfios 
niften vermehrte ſich und es ‚gingen auch verfchies 
bene nicht unanfehnliche. Beiträge ein. - Befonderd 
fagten der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin von Deffau dem 
Unternehmen kraͤftige Unterflügung zu. Baſedow, 
den nun wieder. netter Muth und neue Hoffnung 
belebte, befchloß hierauf, das Philanthropin fortzus 
feßen, woriber fich a freute. 

Nicht lange nad; jener Öffentlichen Prifung 
noch. im Jahre 1776, verehelichte ſich Wolke mi 
eier nahen Verwandtin Baſedow's, einer gebornen 
Dänin, die -thätigen Antheil an dem Erziehungs⸗ 
geſchaͤfte nahm. - ' — 
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Bie traſtlichften Ausſichten 

lange, Das Pitblikum blieb im. Gange, eben: fo 
Falt gegen Baſedow's Unternehmen, wie vorher, und 
diefer fahe fich in ‚feinem Hpffnungen abermals ges 
taͤuſcht. Daruͤber wurde er unmuthig und verdrieße 
lich und legte endlich am. 15ten December 1776 die 


Curatur nieder, übertrug -diefelbe dem Rath Cams - 


pe, ben man ſchon im Sommer von Potsdam, wo 
er Feldprediger des Regiments Prinz von Preußen 


war, nach Deſſau gerufen hatte, wnimit Baſedow 
— die Curatur zu fuͤhren; hob: den 


amen. Philanthropin: auf und wollte die Anſtalt 


von nun an nur philanthrapiſches Erziehungkinſtitut 


genannt wiffen. a 

Unter Campe's Dieschon wurde die äußere 
Lage des Inftituts wieder bluͤhend; aber im Innern 
entſtanden Partheiungen und: Streitigfeiten. Es 
herrſchte unter den Borftehern und ‚Lehrern nicht Die 
fo nothwendige Einigkeit und Uebereinflimmung. Die 
vorzuͤglichſte Urſache diefer Viifv« känduiffe ‚war un⸗ 


ſtreitig, daß ſich Baſedow bei Niederiegung der 


Curatur das Recht vorkehalten hatte, uͤber das, 
was im Inſtitute vorgenommen und veraͤndert wuͤr⸗ 
de, muͤndlich und ſchriftlich ſeine Meinung zu ſa⸗ 
gen, und es, wenn er ed fuͤr noͤthig hielt, auch zu 
mißbilligen. Dieſer Vorbehalt a ee 
gen, ‚weil die andern Mitarbeiter ſich dadurch zu 
fehr eingefchränft glaubten. Wolfe Scheint an Dies 
fon inneren Zwiftigkeiten weniger Antheil genommen 
u haben. Er blieb. Allen Freund, die an. der Ays 
alt arbeiteten, wirkte im Stillen thätig -forf- und 
v. dadurch dem Inflitute zu. nügen: und die böfe 
rucht, die aus dem Samen der Zwietracht leicht 
aufleimen- konnte, zu erfliden ‚ehe fie noch Wurgel 
geſchlagen hatte. Daß ihn. aber jene unangeneh⸗ 


men Verhaͤltniſſe, die fo nachtheilig auf: bad. Ge⸗ 


daurrben jtboch nicht 
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deihen bed Zaſgients einwirken mußten, wit. Kum⸗ 
mer und Betxuͤbniß erfuͤllten, kann man ſich leicht 
denken, wenn man uͤberlegt, welche wahrhaft zaͤrt⸗ 
liche Sorge er fuͤr die Anſtalt in ſich trug, deren 
Stifter er wenigſtens mittelbar war. IJ 

Um den ausgebrochenen Uneinigkeiten ein Ende 
zu machen, uͤbernahm Baſedow auf des Füuͤrſten 
Wunſch, wiewohl ungern, ‚wieder die Kuratur ges 
meinfchaftlich mit ‚Sampe; und um, bie Hergen beſs 
fer. zu vereinigen, errichtete er mit dieſem und Wols 


u ke'n eine neue, feierliche Verbruͤderung .. 


Aber dieſe Vereinigung dauerte nicht Tange, 
denn ‚wenige Wochen nachher, im Septbr. 1777, 
ging Campe plöglih von. Deſſau weg, ohne daß 
die Urfachen davon völlig . bekannt geworden find. 
Seinem Beifpiele folgten fihon im October. Sie 
mon, - Schweighäufer - und mehrere andere Lehrer, 
Baſedow wurde nun wieder. allein Kurator, führte 
‘aber hauptfächlich nur die Aufficht über den Unter 
sicht im SInftitute und über alles, was damit zus 
fammenhing, Wolke hingegen führte ald Vicecuratot 
die DOberauffiht über, alle übrigen Eintichtunges 
und Angelegenheiten des Inſtituts, —5 die, 
Gorrefpondeny, die Dekonpmie, die. Beſuche der 
Zremden, beſtimmte mit Vorwiſſen und Genehmi— 
. gung des Fürften, und nach, gemeinfchaftlihee. Bes : 
rathung mit. Baſedow, ven Gehalt und bie-Ins 
firuction der Lehrer und führte auch gemeinfchaft« " 
lich. mit dem Hofrath Herrmann. dad Rechnungs: 
wefen und die Kaſſe des Inſtituts. Eu 
-. 3iwar.:murden bald in die. Stellen :der abge⸗ 
gangenen Lehrer neue gerufen, aber waͤhrend der 
Zeit lag die ganze Sorge für die Anflalt auf Wols 
fen, und auc nachher. blieb ihm der groͤßte Theil 
der Arbeit. Dennoch ermübete fein Eifer. für: das 
Befte bed. Juſtituts und bie Veredlung der Menſch⸗ 


> 
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A Bolke. 
unter den drlickeubſten Beſchwerben nicht im 
efingften, odgleich fein Körper die Folgen ber 
Abermaßigen Anftrengung empfand. . 
Erndlich legte ·Baſedow zu DOften 1778 den 
Antheil, den er bis jest an der Kuratur gehabt 
hatte, gänglich nieder. Der Urſachen mögen wohl 
mehrere gewefen feyn; wie es ſcheint bewog ihn 
aber zu "Diefem Schritte beſonders heimlicher Ders 
druß über Wolke.“ Schon feit 1777 hatte er dies 
fen im Berdachte, Daß er ihn herabfegen wolle, um 


fich felbft deflo mehr zu erheben. Da nun Wolfe 


nach Campe's Weggange alle diejenigen Directionds 
'gefchäfte, die mehr in die Augen fielen‘, übernahm, 
während er fih nur die Aufficht über den Unter⸗ 
siht im Inſtitute vorbehalten hatte: fo fchien jes 
ner nrehr Bedeutung und Anfehen zu erhalten ald 
et: Auch Tamen ihm mancherlei Urtheile zu: Oh⸗ 
ren, welche dahin lauteten, daß er bei einem grös 
Bern: Gehalte weniger fuͤr das Inſtitut thue, als 
Wolfe bei einem weit Tleinern, Zudem "hatte Ba⸗ 
ow bie Meinung feft angenommen, daß Wolfe 
im Vertrauen auf feine Verdienfte, und auf die 
guͤnſtigen Gefinnungen Anderer gegen ihn, immer 
Atfer, unlenkſamer und berrfchfüchtiger würde, Alle 
dieſe Umftände, und vielleicht auch eine gewifle 
Furcht vor Wolk's heimlichen: sogen gegen ihn, 
nährten und fleigerten feinen heimlichen Verdruß 
gegen. diefen feirien treuften Mitarbeiter, fo daß, 
er endlich. nicht mehr — mit ihm am 
Inſtitute arbeiten zu koͤnnen glaubte. Dieſe Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe zwiſchen beiden Maͤnnern, die 8 Jahre 
gemeinſchaftlich zu einem gemeinſamen edlen Zwecke 
gearbeitet hatten, wuchfen in der Folge, vorzuͤglich 
rch Baſedow's Schuld, noch, mehr an, und fuͤhr⸗ 
ten endlich, beſonders durch Eininiſchung eines Frem⸗ 
den, ber Wolken zu heftigen Maaßregeln und. eis 
* r 
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ner Injurienklage gegen: Vaſedow bei Hofe rieth, zu 
einem Öffentlichen Bruche zwiſchen beiden ehemaligen 
Freunden. Die Sache ging fo weit, daß fogar im Jahre 
1783 ein Prozeß: zwifchen ihnen ausbrach, indem 
Baſedow Wollen befchuldigte, eine ihm gehörige 
Summe von 300 Thalern unterfchlagen zu haben. 
Diefer Prozeß bahnte endlich im. Mai des genannz 
ten Sahres den Weg zur Wiederverföhnung, da 
Bafedow feine Zeigulbigung zuruͤcknahm, und durch 
eine Öffentliche Schrift über ihre Ausföhnung Wol⸗ 
fen von dem fchimpflichen Verdachte reinigte. _ 
Für beide Freunde, wäre es beiler geweſen, 
wenn dieſe Streitigkeiten. im Dunkel ber Vergefs 
fenheit liegen geblieben wären.. Über leider wur⸗ 
den fie mit den. Bleinften Umſtaͤnden, Urſachen und 
Folgen, befonders auch durch Wolke, der Welt bes 
kannt, die ſich durch fie zu nachtheiligen Urtheilen 
über beide verdiente Männer verleiten ließen. Was 
ren biefe Urtheile auch nicht ganz gerecht, ba ja 
dad Privatleken der berühmtelten und ausgezeichz 
netfien Menfchen gewiß auch feine Flecken und 
Scattenfeiten hat, fo fchadeten fie doch damals 
dem Ruhme beider gar fehr. Uebrigens liegt der 
bei weitem größte Theil. der Schuld bei diefen. un: 
angenehmen Borfällen unftreitig an Bafedow, wenn 
man auch Wolken nicht al5 ganz ſchuldlos darftellen 
kann. — Wir Fehren nun. zu: der Gefchichte des 
Philantropin s zuruͤck. NEE 
Nah Baſedow's völliger Abdankung uͤber⸗ 
nahmen Wolfe: und, das. Kollegium der ordentli⸗ 
hen Lehrer: gemeinſchaftlich die Directiön des In⸗ 
flituts. : Wolke führte den Vorſitz in diefem Kol⸗ 
legium und bieß von jegt an Directör. Unter ſei⸗ 
ner Leitung hob fich die Anftalt ungemein, und es 
waren immer mehr. Zöglinge gemeldet, als aufges 
nommen werben konnten. | | 
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46. Wolke 


: : Im Sabre: 1780 wmadde Wolke eine Bei 
Hoch Holland, theils um feinem Körper und: Geifte 


eine Erholung "von den vielen Anftrengungen und. | 


befchwerlichen: Arbeiten Au verfchaffen, theild um in 
Amfterdam einen Zoͤgling aus Piffabon für fein 
Inſtitut abzubolen. Er. befuchte auf diefer Reife - 
einen’ großen Theil von Deutſchland, und Fam durch 
viele große: Städte, - Ueberall benubte er die Gele⸗ 
enheit, für das Beſte feiner Anflait zu wirken. 
eine edle, —— Deutſchheit, Fein verſtaͤn⸗ 
diges Weſen, ſeine Geraddeit umd-Birderkeit tru⸗ 
en ungemein dazu bei, günſtige Meinungen von 
‚ bem Inſtitute zu erwecken, dem er vorfland. Er 
kam auf dieſer Meife unter andern auch nach Ham⸗ 
Burg; und beſuchte Campen, der dort ein eignes 
Erziehungsinſtitut angelegt hatte. 
Nach feiner Ruͤdkehr arbeitete" Wolfe am In⸗ 
itute thätig fort, und bot alle feine Kräfte auf, 
hm zu nuͤhen. Doch trug ſich in den naͤchſten 
Jahren gerade‘ nichts Bemerkenswerthes zu, das 
hier erwaͤhnt zu werden verdiente. Wir wollen 
deswegen hier einen Ruhepunct in wnfrer: Skizze 
machen und einen Rüdbli® auf die Jahre, Die 
Molke’ am - Philantröpinifchen Inſtituſe arbeitete, 
= anf. feine bisherige ſchriftſtelleriſche Thaͤtigkeit 
werfen. nn De ee la N 
Wolke hatte- in;der- Zeit, während welcher er 
am Philantropin..erft ald Lehrer, und fpäter als 
Dilrectot deſſeiben gervefen: war, eine faft beifpiel 
loſe Thaͤtigkeit entfaltet, und es iſt wohl unftreis 
fig die thatenvollſte Periode feines ganzen: Lebens. 
Auf’ihm lad groͤßtentheils bie ganze Laͤſt des Uns 
terrichts, und zu manchen Zeiten ſchien“ rs, :al8 
mirffe er. unter ihrer Schwere erliegen. Ohne auf . 
die Angriffe, die das: Inftitut von ſo mander Seite 
aushalten mußte, ohne auf. bie fchlefen‘,: verklei⸗ 


zu 
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nernden Urihelle zu arten, die ſich uͤberall üͤber 
daſſelbe hoͤren Iteßen, arbeitete er im Stillen bloß 
unter dem Beifalle ſeines Herzens und derer, die 
ihn und ſeine Beſtrebungen naͤher kannten, fort, 
ſtiftete ſo viel Gutes, als ex Anunte, und ſahe ſeine 
Bemühungen ſchon dadurch: hinlaͤnglich belohnt, 
daß durch ſie und durch Baſedow eine allgemeine. 
Gaͤhrung in; Deutſchen Schulweſen entſtand. Wolfe 
war immer die vorzuͤglichſte Stuͤtze des Philantro⸗ 
pins, und das innere Triebwerk deſſelben hat er 
faſt ‚allein bekändig. im Gangen erhalten. Denn 
Baſſedow that: in dieſer Hinſicht ‚menig. Ex. be⸗ 
ſchaͤftigte ſich mehr damit, ſeine Grundſaͤtze und 
Methoden der Welt bekannt zu machen, dieſe fuͤr 
‚fie zu. gewinnen und das Publicum für feine weit 
ausſehenden Pläne zu begeiftern. . Auch ware ge: 
xade Baſedow ;mit. feinem, feurigen Enthuſiasmus 
und feinen. hochfliegenden Entwuͤrfen wohl nicht 
im -Stande geweſen, die in mancher Hinſicht fo 
kuͤnſtliche Mafchiene‘ ſeiner; Anſtalt ordentlich im 
Gange zu. erhölten, wozu eine große Geduld und 
behatrliche Ausdauer: gehörte, die gerade ex nicht 
befaß. ‚Dazu. paßte. der. fiille, unermuͤdlich thaͤtige 
Wolke weit. beffer, der Feine. Zeit.und Feine Mühe 
ſcheute, Dad. angefangene, Werk; nicht nur zu exhals 
ten, ſondern auch weiter zu ‚dringen, Bedenkt man, . 
daß die Umſtaͤnde, unter Denen: Wolke wirkte, groͤß⸗ 
tentheils ‚nicht :günflig.. waren, ‚daß, die Welt für 
„das enthußaſtiſch unternommene Werk im. Ganzen 

fo kalt hliek, und ihm bie fo noͤthige Unterguͤtzung 
nicht zu Theil werden ließ und daß die Einrich⸗ 
tungen und Methoden im Philantropin von vielem 
Saiten ‚angegtiffen und. gefadelt wurden; erwägt 

“ man ferner, Aaß unter den. Arbeitern an der Anı_ 
ftalt felbft groͤßtentheils hoͤchſt unangenehme Vat , 
haltniffe herrſchten und daß Baſedaw, Dusch ger 


ee 


taͤuſchte Hoffrangen mathios umb muͤrriſch ger 
macht, durch feine beſtaͤndigen Klagen Wolken mehr 
entmuthigte, als ermitbigte: fo muß man aller⸗ 
dings Wolken's aushartende Geduld und die Quelle 
daavon, feine grenzenlofe Liebe zum Jugoendunter⸗ 
richte, bewundern, : und einen Mann hochſchaͤtzen, 
‚ber--ungeachtet fo vielee Hinderniffe und ſo widris 
ger Berhältniffe unverruͤckt den ſchoͤnen Zwock der 
ae ung und Menſchendegluͤckung wor Aus 
gen behielt. ae 
. Aber. nicht blos als Lehrer in dem Philantro⸗ 
piniſchen Inftitute war. Wolfe thätig, fondern auch 
aldı Schriftiteller ſuchte er fline Methode zu bes 
gründen und auözubreitn und dadurch für Das 
Erziehungse:. und ‚Unterrihtöwefen zu wirken. Au 
ben im ‘Bahr 1777 von. Bafebow und "Campe dit 
gefangenen paͤdagogtſchen Unterhandtungen 
Rahm -ex: thaͤtigen Antheil und beforgte: nach Dem 
Abgange jener beiden Männer die Herausgabe ber 
4 legten Jahrgänge diefer Zoeitſchrift. Sie war 
damals für dad Erziedungs⸗ und Schulweſen fehr 
wichtig und enthält::vwide- treffliche Auffäge uͤber 
einzelne pädagogifhe Gegenflände, beſonders auch 
von Molke. Im legten Stuͤcke des erften Jahr⸗ 
gangs befindet fich. unter- andern :dhe: Nachricht „von 
einer: Leſemaſchiene, die Wolke erfunden hatte, um 
das ach feiner Meinung unywedndßige. Buchſta⸗ 
diren unnöthig. und  dadusch den Kinbem das "Yes 
fenlerten angenehn undeeicht zu machen. Da Die 
Nachricht von dieſer Eoſemaſchiene: für. bie. Ger 
ſcchichte der Methodik. und namenttich auch flir uns 
ſere Zeit, wo noch immer!ſonviet uͤber Leſelehrme⸗ 
ode geſchrieben und :gefpsochen wird, nicht un⸗ 
.wichtiq ift, fo wollen wit ſie hier mit Wolke's eig⸗ 
‚sch Worrten mittheilen: I = ER 
4 v8: ifk eine fihple Mafchiner deren Einrich⸗ 


, 
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„tung und Gebrauch beffer gegenwaͤrtig gegeigt, als 
„abmwefend jemandem befchrieben werben kann. Ein 
„hoͤlzern Futteral, worin man an einem Ende vor 
„unten auf etwa ein Wetterglas mit bem Brete 
„bineinfchieben Tännte, -fteht den größern Theil ber 


nMofchine dar. In der Mitte der Worderfeite _ 


„eined ſolchen Zutterals ift eine Oeffnung, bie der 
„Deffnung an einer Drgelpfeife ähnlich iſt. Auf 


„änglichte und ſchmale Bretchen find gebrurdte Buchs - 


„faben geleimt, (die ich in gehöriger Ordnung habe 
„drucken laffen) auf einigen Konfonanten, auf ans 
„dern Bocale und Diphtongen! Solcher Buchſta⸗ 


„benftreifen koͤnnen an meiner Mafchine acht von ' 


„unten in das erwähnte Fütteral, binaufgefchoben 
„und unten einzeln und insgefammt mit Schrauben 
„befefligt ‘werden: Und mit diefen acht Streifen 
„kann nun ein munterer Sinberfreund viele tau⸗ 
fend Sylben und Wörfer ans jeder Sprache nach 
„und nach vor der Deffnung bed Futterals zufams 
„mentanzen und auseinander fliegen laſſen und 
„die Aeſefaͤhigen Kinder zum Lefen im Buche hin⸗ 
„laͤnglich vorbereiten. Bis man die Lefemafchine 
„ſelbſt hat, gehe folgende Nachricht von den Ge⸗ 
„brauche derfelben voraus. ’ Der Lehrer Fommans 
„dirt einen genannten Buchſtaben, vor der Deffs 
„mung der Mafchtne zu erſcheinen, oder fich zu 
„entfernen. 3. © Komm hervor a! Gleich 
Iſchiebt er den Streifen I hinauf und a’ erfiheints 
‚„al8dann a foll werden ba, indem er b links aufe 
„ſchiebt. Hort b! — a werde ab! indem b 


„links weg und rechts hervorgezogen wird. "Und fo 


„immer weiter mit allen Bocalen, Diphtongen und 
„Konfonanten.: Bel dieſem Vorſchieben und Weg⸗ 
„ziehen der Buchftaben, kann der Lehrer , der zum 
„Spielen mit Kirtdern aufgelegt ift, zu ihrem Ders 


„gnügen das Konmandiren mit einem, metodifchen 


M. Rekrolog. Sr Jahrg. 


Herſngen der Buchſtaben und Silber, -bie- er 
„nad} — vor's Geſicht bringt, abwerhfeln lafe 
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nien. Der Lehrer ſtudirt darauf mit den Kindern, 
„wie ex nun noch andere Töne durch dieſe Ma: 
ſchine bilden kann; laͤßt z. E. die Silbe ba 
„feftftehen, und bewegt nur ben vechten Konfonans 
„tenfteeifen in die Hoͤhe: fo kommen zu Geſicht 
„bab, bac, bad, baf zc., dann den linken Streis 
„fen-eben-fo und er erhält die Silben bab, cap, 


“dab, fab x. Nachher werden die Toͤne auf 


„gleiche. Weife durch Verfchiebung eines der übris 
„gen Botalen und Diphtongen noch — ab⸗ 
„geändert, Außer dieſen find vermittelſt acht Strej⸗ 
nien noch. erſtaunend viele Abwechſelungen der Si 
ben. und Wörter möglih, mehr als en) 
mzur Vorbereitung des Lefens im Buche. bie 
„Abficht diefe® Mafchine dahin gebt, , ben. Kindern 


. nbiejenige Schwierigkeit des Lefenlernens wegzuneh⸗ 


„men, die man Bisher faft allen in Europa dur 
„das Buchflabiren gemacht hat: fo vatbe, i 


„von nun an inftändigft ab, das Lefen 


„durch die Ausfprache der ganz ‚verfshie-= 
„nenlautenden Buchſtaben in einer Gil: 


be fernerhin zw erſchweren. Einzeln moͤ— 


„gen bie Buchftaben genannt werden, wie ich ans 
„gegeben habe; aber man buchflabire anfangs 
„miemald: d-a-8, dad. Das Buchllabiven, wos 
„durch man jest den Eleinen Menſchen auf lange 


Zeit Verdruß und Edel am Lernen. aller guten 


„Kenntniffe mühfam mittheilt, Tann in viel fürzez 
„rer Zeit und ohne die gewöhnlichen fchädlichen 
„Bolgen nachgeholt werben, wenn das Kind etz 


„ma ein Jahr fhon mit Vergnügen gelefen hat. 


Aus diefer Nachricht, die uns zugleich in et= 
was Wolke's Methode überhaupt kennen lehrt, er⸗ 


giebt ſich, daß Wolke nur wenige Schritte noch zu 


* 
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han hatte, um auf die etwas ſpaͤter durch Ste⸗ 


phani und Dlivier audgebildete Lautmethode zu 
fommen. Uebrigens hatte Wolke in einer 1783 


 efhienenen Schrift: Erſtkenntniß. für Kins 


der, von der Buchſtabenkenntniß an bi 
zur Beltkunde, feine Methode, das Leſen ohne 


Buchſtabiren zu lehren, noch genauer beſchrieben. 


er ben chriſtlichern, tr 


Außer den pädagsgifchen Unterhbandlungen gab 
Bolfe auch gegen. 16 philanthropifche Lehr und 
Refebücher, und im Jahr 1782 zweihundert 
und zehn Lieder fröhliher Sefellfhaft 


und einfamer FröhlichFfeit heraus, um den 


geiellfehaftlichen Gefang ,. der von ben Dentfchen 
je ſeht vernachläffigt ward, zu befoͤrdern. Der 
geößte Theil diefer Lieber war fchon im. Jahre 
1779 unter dem Zitels Philanthropiftenlies 
der für das Philanthropin gedrudt.» Wolfe hatte 
us mehr als 70 Dichtern gefammelt, und diefe 
Sammlung ift nicht ohne Werth, fo weit fie auch 
unter den Ähnlichen Verſuchen der Rammlerſchen 
heiten ſteht. Er. erlaubte ſich bie. und da zu 
verimdernt und wegzulafien. Wenn ein Lieb bloß 


zur Freude ermunterte, fo fuchfe.er auch Gebans 


Im an Arbeit und Pflicht hineinzubringen.: Statt 
des in wielen geiftlichen Liebern vorkommenden alts 


fdifchen Gedantend: Menſch du bil Erde 


and ſollſt wieder zur Erbe werben, feste 

Sätichern und poetifchern, der 
aa eine felige Unfterblichkeit erinnert. So änderte 
e in Hölty’8 gemüthlichem. Lieder: Wer mollte 
ich mit Grillen plagen, den Vers: drum will ich 
bis ich .Afche werde, um in: drum will ich bis 
id Engel werde, Sein- Hauptwerk in dieſer Zeit 
war aber feine Befchreibung der 100, auch zu Ba⸗ 
kbow’3 lementarwerle gehörigen: Kupfertafeln. 
Schon. im Tahre 1770 hatte. er —— 


| 
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fhreibung zu arbeiten angefangen. Diefes Wert 
war darauf berechnet, den Lehrern eine beſtimm⸗ 
tere Anweifung zum rechten Gebrauche der. Ku⸗ 
pfertafeln zu geben und ihnen zu zeigen, wie mar 
Kindern den Sprachimterricht verfinnlichen und an⸗ 
genehm machen und ihnen dadurch zugleih Sach⸗ 
kenntniſſe beibringen könne. In der Vorrede fuchte 
ey. die&inwürfe, die man bis jeßt gegen feine Methode 
erhoben batte,. (3.8. daß die Spielmetboden nur 
den Geiſt zur Taͤndelſucht gewöhnen und jede 
ernſte Anſtrengung verbannen, obne welche doch 
nichts gruͤndliches erlernt werben kann zu entkraͤf⸗ 
ten. Unter allen Schriften Wolke's hat dieſe Be⸗ 
ſchreibung wohl den allgemeinſten Beifall und die 
meifte Anerkennung gefunden. Der erfle Theil er= 
fchien. 17815 der zweite 1787. Es wurde auch 
ins Lateinifhe und Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Ei 
Nach diefem Ruͤckhlicke kehren witr zur eigent= 
Heben Geſchichte zuruͤckk. Zehn Jahre lang hatte 
Wolke an der Deſſauiſchen Erziehungsanſtalt ge⸗ 
wirkt und alle ſeine Kraͤfte aufgeboten, ſie bluͤ⸗ 
hend zu machen. Waͤhrend dieſer ganzen Zeit hatte 
er ſich unter faſt unglaublichen Anſtrengungen und 
Arbeiten mit einem fo geringen Gehalte beholfen, 
daß er nicht einen- Thaler erübrigt hatte: Die viels 
fahen Anftvengungen, Sorgen und erlittenen Kraͤn⸗ 
Dangen, ber Streit mit Baſedow, und im Iahre 
1784 ein ungtüdliher" Zufall, der ben Tod eines 
Zoͤglings nach fi zog, hatten ſehr narhtheitig auf 
Wolke's Seift und. Körper gewirkt, fo daß er zur 
Zerftreuung und : Erholung eine Reife nah Pe⸗ 
ters burg unternahm, wo feine Landsmaͤnnin, die 
große Kaiferin Katharina. mit, Erdftiger Hand: das 
ne epter über das weite Ruffifche Rich führte. Mit 
Bewilligung des Fuͤrſten und in Begleitung eines 
x feiner -Söglinge trat er diefe Reife im Mat: 1784 
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u, Ge nahm feinen Weg durch Dänemark, 
Shweden, über die Oftfee, Liebau, Mies 
tan, Riga, Dorpat nah Petersburg. Hier 
Khienen fi ihm anfangs freundliche Ausfichten zu 
men. Die Kaiferin, die ſchon die Ausführung 


| von Baſedow's Planen durch reiche Spenden zu 


befoͤddern gefucht, hatte, nahm Wolfen gnadig auf 
und befchenfte ihn fogleih mit 20000 Rubeln, 


wofuͤr ihm aber, nach Vorzeigung einer langen 


kiſte früherer Schenkungen, die vor feiner Korders _ 
ung ausgezahlt werden mußten, im Zahlungsbüreau 
au 1500 Rubel geboten wurden, Die er jeboch 


vuſchmaͤhte, ohne je bei ber Kaiferin etwas zu ers 


wähnen. Da man fich in Peteröburg gerade das 
mald ſehr mit der Verbeſſerung des Schulwefens 
befhäftigte, und der Ruf:von Baſedow und defien 
Bemühungen aud dorthin .erfchollen war, fo mußte 
natürlich Wolke mit feiner Philantropinifhen Mes 
thode in Peteröburg. vieled Auffehen machen, ob> 

ih, wie Died natürlich war, die Meinungen uͤber 
ihren Werth fehr getheilt waren. Um 'fich beflern 
Fingang zu verfchaffen, legte er die philanthropifche 
Kleidung, die er bis jekt getragen hatte, das runde 
Haar und den runden Hut ab und Pleidete fich 
wie andere Menfchen. ee Graf Balmaine, 
welcher Chef der k. Lanbcadettenanftalt war, fors 
derte ihn auf, entweder Studiendirector derfelben . 
zu werden, oder doch in derfelben Proben feiner 
Kunft, Sprachen zu lehren, abzulegen, Den ers 
ſtern Antrag lehnte Wolke darum ab, weil er noch 
Drofefjor und Vorſteher der Defjauifhen Anftalt 
war. Den Iehtern nahm er jedoch an und erbat 
Eh vom Fürften in Deffau die Erlaubniß, noch 8 
Monate in Peteröburg bleiben zu dürfen, während. 
welcher Zeit er auf feinen Gehalt verzichten wollte. - 
Es wurden nun 18 junge Kadetten auögefucht, Die 
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Wolke in der Deutſchen Sprache unterrichten ſollke. 
Zwoͤlf von. ihnen waren Ruſſen und konnten kein 
Wort Deutſch, und die andern 6, Lieflaͤnder von 
Geburt, hatten ihr Deutſch in der Anſtalt wieder 
vergeſſen. Nachdem Wolke diefe 18 junge Evel- 
leute 4 Wochen nnterrichtet hatte, fo bat’ er den 
Chef, jetzt zu prüfen und prüfen zu Taffen, was in 

dieſer Zeit geleiftet worden fey. Dies gefhah. Der 
Prüfung wohnten mehrere einfichtsvolle Männer bei, 
unter andern Graf Anhalt, Adjutant der Kaifes 
rin, der Dichter Klinger und alle Lehrer, Erzie⸗ 
her und Auffeber über die 700 Zöglinge des In⸗ 
flituts. Wolke bat, eine Menge gemalte oder wirk⸗ 
liche‘ Gegenftände in den Verſammlungsſaal brin⸗ 
gen zu lafien, die weder er, noch feine 18 Schüler 
gefehen hätten. Der Chef fchidte einige Gemälde, 
. die er erft Fürzlich aus der Maleracademie empfan⸗ 
gen batte. Ueber diefe that Molke während 2E 

tunden einige 100 ragen, Deutfch (denn er 
felbft verftand Pein Ruffifh) an feine Schüler, 
welche fie nicht nur richtig verftanden, fondern auch 
ziemlich paſſend Deutfch ‚beantworteten, Die Bes 
wunderung und der Beifall der 300 Anmwefenden 
über die in fo kurzer Zeit mitgetheilten Sprach⸗ 
und Sachkenntnifje wurde natürlich Taut. Ueber: 
dies loͤßten auch feine Schüler in jeder der 4 Haupt⸗ 
rechnungsarten ein Paar ſchwierige Exempel. Wolfe 
bat einen anwefenden Profeffor Kraft, der ihm beſon⸗ 
ders entgegen gewefen war, ihm eine 2 Ellen lange 
Reihe Ziffern zu fagen, die er auf eine fchwarze 
——— ſchrieb, ohne ſie abzutheilen. Es waren 

ber 32 Ziffern. Kaum zog Wolke ſeine Hand 
von der Tafel ab, ſo ſprach einer der 12 jungen 
Ruſſen dieſe Reihe Ziffern mit Fertigkeit richtig 
und Deutfh aus. Der Profeffor Kraft war das 
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ruͤder fo erſtaunt, daß er. Wolfeh verwundert frag⸗ 
te, ob er hexen koͤnne — 
Dieſe faſt halsbrechende Probe, die Wolke von 
feiner Methode, Sprachen zu lehren, hier abgelegt: 
hatte, iſt ein neuer Beweis, nicht gerade von ber! 
hohen Vortrefflichkeit feiner Lehrweiſe, fonbern viels 
mehr von feiner bewundernsmärbigen Geſchicklich⸗ 
feit, Sprach und Sachkenntniſſe mitzutsellen. Um 
jedoch Wolke's Leiftungen nicht zu uͤberſchaͤtzen, darf 
man nicht vergeflen, daß die ausgewählten 18 Schüs 
ler, an welchen die Probe gemacht wurde, wohl 
ſchon ermachfen und nicht gerade lauter Unfähige 
waren, daß fie fehon vorher Unterricht genofjen hate 
ten, daß Wolfe fich den ganzen Zag mit ihnen bes 
fhäftigte und daß er nichts als Deutſch mit ih⸗ 
nen fprah und fprechen mußte Auch darf man 
wohl mit in Anſchlag bringen, daß Wolke bei d 
Prüfung felbft gefchidt zu fragen wußte ©» — : 
Nach diefer für Wolken fo ruhmvollen Probe, 
hätte man. glauben follen, daß fein Ruf in Peters: 
burg feft rundet fey und daß feine pädagogis 
fhen Anſichten allgemeinen Beifall erlangen wur: 
den. Aber wider Vermuthen war dies nicht der 
Tal. Zwar wurde er von mehrern ber angefes 
benften Familien Peteröburgs, deren Achtung und . 
Zutsauen er fich erworben ‚hatte, aufgefordert, in 
ihren Haufern Unterricht zu ertheilen und er war: 
4 Monate hindurch anftrengend befchäftigt, indem 
er im Kadettencorps, in einer andern Eaiferlichen 
Anftalt und in 4 Familien vom frühen Morgen 
bis zum fpdten Abend Unterrichtsftunden hielt: 
aber für diefe Arbeiten erhielt. ex faft Feine Beloh⸗ 
nımg, kaum Dank. Vielmehr mußte er manchers 
kei Kränkungen erdulden. Er fand Feinde, die 
felbft den. Beifall, den er. als Lehrer gefunden hatte, 
bei der Kaiferin zu unterdriden, oder wenigitens 
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zu verdunkeln wußten. Die hauptfaͤchlichſte Ur⸗ 


Sache, warum Molke mit feinen Anſichten gerade 
jegt höheren Orts nicht den verdienten Belfall und 
und die gehörige Aufmunterung fand, war unflxei- 
tig, Daß die. Kaiferin kurz vor feiner Ankunft. in 
Petersburg die Literalmethode der Öftreichifchen Norz 
malfchulen‘ in ihrem ganzen Reiche als geſetzliches 
Muſter anempfohlen. hatte, Diefe Methode, Die 
Hähne in Berlin erfunden hatte, bie aber dort 
felbft fchon feit 20 SIahren für ungenügend und 
zwedwidrig erkannt, aber fpdter in den vom, Abe 
Telbiger zuerfi in Böhmen errichtefen und dann 
von allen in der Deftreichifchen Monarchie eingeführz 
‚ten Normalfchulen, angenommen worden war, follte 
von Wien aus auch in Rußland eingeführt wers 
den. Hierbei waren vorzüglich die Iefniten ges 
Thäftig, welche auf diefe Art füch der Erziehung 
und des Unterrichts im ganzen Ruffifhen Reiche 
bemächtigen zu koͤnnen glaubten, wie fie ed eine 
-Iange Reihe von: Jahren hindurch in allen katho— 
lifhen Ländern Europa's gethan hatten und Wie 
‚fie e8 in dev neuften Zeit zu thun wieder anges 
fangen haben. Obgleich diefe fleife Literalmethode, 
die durch ihren geifttöbtenden Mechanismus jede 
Pünftige Verbeſſerung des Unterrichts wenn auch 
nicht unmöglich zu machen, doch fehr zu erfchwes 
ren kan, mit der Wolke'ſchen Lehrweife feinen 
Bergleich aushalten konnte, fo hatte doch die Kai— 
ferin Durch ihre. Anempfehlung die Vortrefflichkeit 
. beifelben gewiffermaßen anerkannt und modte im 
ihren Meinungen und Alrtheilen nicht fo veränderz 
lich fcheinen, welchen Schein fie offenbar auf fich 
geladen haben würde, wenn fie Wolfen und feine 
Methode begunftigte.e Auch mochte in der Umge— 
bung des Hofes die Literalmethode manche Freunde 
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gefimben haben; die Walken naturlich ectgegen 


wirkten. _ J 
Un dieſe Zeit beſchaͤftigte er ſich mit der Aus-· 
arbeitung eines Elementarbuchs fuͤr Kinder, durch 
welches er ſeine Methode bekannt machen und ihr 
Eingang verſchaffen wollte. Er kuͤndigte es auf 
Unterzeichnung an und- in wenigen Tagen waren 
in Peteröburg 2000 Silberrubel unterzeichnet. Wenn . 
das Buch erſchienen wäre, wollte Wolfe in feine 
Stelle nad) Defjau zuruͤckkehren. Da fih aber 
die Herausgabe deſſelben mancher Umftände wegen 
verzögerte, fo bat er fih in Deffau noch ein Jahr 
Urlaub aus. Der edelmuͤthige Fuͤrſt bewilligte ihm 
denfelben nicht nut, fondern ließ ihm auch die Wahl, 
zurüdzulommen, ober eine lebenslängliche Penfion 
von 200 Zhalern anzunehmen. Wolke, der nach 
fo langer Abwefenheit in Deffau entbehrlih zw 
feyn glaubte, nahm das letztere großmüthige Aners 
bieten an, beihloß in Petersburg zu bleiben 
und ließ demnach feine Familie nad Petersburg 
fommen. i : 

Sm Sahre 1785 gab Wolke heraus: Huna 
dert und fehzig in Kupfer geſtochene Bils 
der mit-Befhreibung derfelben zum Nu⸗ 
Ben und Bergnügen. Diefe Schrift wurde zus 
glei) ins Ruſſiſche überfegt. Die Kupfer flellen 
meiftend Dinge aus dem gemeinen Leben dar und 
die ihnen beigefügte Furze Befchreibung iſt fo eins 
gerichtet, daß den Kindern dabei allerlei Sachkennt⸗ 
niffe beigebracht. werden können. Da Wolfe durch. 
diefe Schrift zugleich die leichtere Exlernung der 
Sprachen durch Ueberfegung aus einer in die an⸗ 
dere bezwedte, fo if das Deutfhe in dem ganzen 
Buche dem NRufiifhen fo angepaßt,. daß dadurch 
Wörter: and Konfteuctionen oft fehlerhaft werden. 

. Das’ ermahnte, fhon 1784 -atgellinbigte Eles 
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mentarbach erſchien 1786, Er nennt es ſelbſt eine 
elementarifhe Encyclopädie zum erften Uns . 
terrichte für die Tugend: Es wurde auch in die 
Seanztiiice und Ruſſiſche Sprache uͤberſetzt, und 
enthält einige Abfchnitte über das Lefen. und bie 
Sprache, worauf mehrere folgen, bie ben: Unterricht 
der Kinder in nuͤtzlichen Sachkenmmniſſen bezwecken. 


DOogleich das Werk noch vor feinem eigentlichen 


Erfheinen mit groͤßem Beifall aufgenommen wurde, 
fo iſt doch gewiß, daß man von Wolke'n, der bei 
vieljähriger practifeher Webung im Elementarunter⸗ 
richte uͤber die Faſſungskraft der Kinder Beobachs 
tungen anzuftellen Gelegenheit hatte und der ge⸗ 
rade auch in diefem Fache des ‚Unterrichts vorzüga 
liche Zalente und practifche Kunftariffe befaß, et⸗ 
was Vorzüglicheres hätte erwarten fönnen. Zwar. 
bat er fich ſichtbar beftrebt, fi) zu der Sugend hers 
‚abzulaffen in ‚Sprahe und Darſtellung; aber 
dies ift ihm nicht immer gelungen. Nur zu oft 
bat er den Zon. nicht getroffen; fein Vortrag iſt 
an vielen Stellen zu abftract und nicht treffend 
und intreffant genug. Da er doch anderwärtö ge⸗ 


zeigt bat, daß er einfach und Findlich feyn Tann, 


fo muß man es blos feiner damaligen Unruhe und 
Berftreuung zufchreiben, daß er feinen Zwed nicht 
feft vor Augen behalten, feinen Stoff nicht forge 
faͤltig genug ausgewählt bat und fich in feinem 
Zone nicht gleich geblieben iſt. Webrigens hatte er 
fih in diefer und ber vorher angeführten Schrift 
nach der von der normaliftifchen Schulcommiſſion 
befoßlenen Art, den Buchitaben gleichlautende Na⸗ 
men zu geben, bequemt. 

Woolke hatte nun burch die angefuͤhrten Schrifs 
ten und . Durch ‚mündlichen Unterricht .endlih bie 
VBorurtheile und Hinderniffe, die. fich feiner Wirk: 
famteit in. Petersburg entgegenftellten, befiegt5 und 
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da die Bitten um Unterrichtäflinden jebt immer 
häufiger wurden, fo legte er, um ihnen zu genüs 
gen, eine Unterrichtsanftalt für 80 Zöglinge an. 
Diefe fanden ſich bald ein und vermehrten fi in 
der Folge faft um noch einmal fo viel. In diefer 
Anftalt gab er täglich 8 Stunden Unterricht. Dem⸗ 
nach wurde er fortwährend von verfchiedenen vors 
nehmen Familien gebeten, Lehrflunden in ihren 
Häufern zu geben, die er aber abwies. Als die 
Bitten inftändiger wiederholt wurden, erwiederte 
Wolfe: „ich gebe meinen 67 Zoͤglingen täglich 8- 
Lehrſtunden. Mill ich einige davon einem Stells 
vertreter auftragen, fo muß ich ihm wenigftens 2 
Silberrubel für jede Stunde bezahlen." Man ants 
wortete ihm: Fordern Sie fo viel als fie möthig 
finden. Molke forderte alſo für jede Lehrſtunde 
5 ©, Rubel und hörte dann: mit Vergnügen und 
Dank werden wir dies bezahlen. Der Graf Alerii 
Drlow, der von Moskwa auf 3 Wochen nad) 
Petersburg kam, zahlte Wolfen fogar für 10 feis 
ner Tochter gegebene Lehrftunden 100 ©. Rubel 
und behandelte ihn dabei hoͤchſt achtungsvoll. Wol⸗ 
ke's Umftände waren jest blühend, er. fonnte jaͤhr⸗ 
li 1000 ©. Rubel zurüdlegen. 

Außer der Leitung feiner UnterrichtSanftalt und 
feinen Privatfiänden befchäftigte fi) Wolfe viel 
mit Telegraphik und Pafigrapbie. Daß er: 
flere that er auf Anlaß des damaligen Großfürften 
Paul, deffen Lieblingögegenftand die Telegraphik 
war; das Letztere, weil die Kaiferin Katharina das 
Studium der Sprachen außerordentlich begünftigte, 
und zu dieſem Ende damit umging, ein vergleis 
chendes großes Woͤrterbuch aller Sprachen unters 
nehmen zu laffen. - Schon 1789 gab er eine Nach⸗ 
richt von dem Erfolge feiner Bemühungen heraus, 
in ‚welcher er von feiner allgemeinen wortlofen. 
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Schriftfprache und zugleich von einer neu entdeck⸗ 
ten Mehode, in die Ferne zu fchreiben ſprach. Als 
im Iahr 1794 bie Nachricht von den, als eine neue 
Erfindung der Franzöfifchen Nation zugefihriebenen 
Zelegraphen nach Petersburg kam und durch die 
Öffentlichen Blätter mit Pomp angekündigt wurde, 
fo ſahe ſich Molke dadurch veranlaßt, feine durch 
obige Anzeige angefündigte Erfindung einer allges 
meinen Sprache in Monogrammen ins Gedaͤchtniß 
‘ zurüdzurufen. Er verficherte auf jener Grundlage 
fortgearbeitet zn haben und dadurch gelangt zu ſeyn: 
1) zu eine Schriftfprache, die für Stumme und 
Taube und ihre Freunde zu gegenfeitiger Mits 
theilung ihree Gedanken und bei Lands und 
Seeſchlachten zum Signalifiren auf eine Vier⸗ 
telmeile weit anwendbar fey; — 
2) zu einer allgemeinen. Schriftſprache in Mono⸗ 
grammen, welche theil$ zu dem vergleichenden 
großen Woͤrterbuche allee Sprachen, das die Kai⸗ 
ferin Katharina unternehmen ließ, theild zu den 
fünftigen Wörterbüchern der Europäifchen Spras 
. ben, um die Ausfprache genauer zu beflimmen, 
brauchbar feyn werde, Diefe Monogrammenfchrift 
folte auch zur Zelegrapbie anwendbar feyn mit 
dem - größten Geheimnig die größte Ausdeh⸗ 
nung und Gefchwindigfeit verbinden und, noch. 
manche andere Vortheile gewähren. 

Auf Befehl des Großfürften: Paul ſtellte Wolfe 
auch Verſuche mit feiner Fernfchreibefunft an, wels 
- de den Erwartungen des Großfürften fo vollfoms 
men entfprachen, daß er ihn mit einer goldenen 
Dofe befchenfte. Um feine Erfindung vollends hin: 
ausführen zu. fönnen, gab er feiner Erziehungsans 
. ftalt einen von ihm felbft gebildeten Mann, Nas 
mens: Gerardin zum Vorſteher und befchäftigte 
fi länger ald ein Jahr mit der Vervollkommnung 
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der Telegraphik, wobei er viel Zeit und Geld auf 
Berfuche verwendete. Um aber auch feine Paſigra⸗ 
phie zu Stande zu bringen, unternahm er eine 
Reife durch - Dentfchland und Dänemark, um bie 
Anfihten der erften Sprachgelehrten darlıber zu vera 
nehmen, Seine Gattin begleitete ihn. Auf der⸗ 
felben fchrieb er feines Erklärung, wie die 
wechfelfeitige Gedanfenmittheilung aller 
tultivirten Voͤlker des Erdkreifes, oder 
die Pafigraphbie möglih und ausäblid 
fey, ohne. Erliernung einer neuen, befons 
dern oder allgemeinen Wort⸗, Schrifts 
oder Zeichenſprache (Deffau 1797). Er fam 
auf dDiefer Reife unter andern tiber Deffau, Leipzig, 
Halle, Jena, Weimar, Erfürt, Gotha, Schnepfens 
thal, Eifenach, Kaffel, Söttingen, Braunfchweig, 
Helmftädt und Magdeburg und theilte vielen Ges 
lehrten und angefehenen Männern die Grundlinien 
feines Planes mit. we 

Der Hauptzwed feiner Erfindung war: eben, 
der feine Mutterſprache, außer ihr aber Feine andere 
verfteht oder erlernt hat, dennoch in den Stand zu. 
fegen, bie in einer jeden fremden Sprache vorges 
tragenen Ideen fofort in die feinige, und umgekehrt, 
felbft mit grammatifcher Genauigkeit und Beſtimmt⸗ 
beit tberzutragen. Er wollte diefes Refultat bloß 
durch Huͤlfe eines Striches und Punktes bewirken. 

Zu Anfang des Jahres 1798 tehrte Wolfe 
allein nach Petersburg zurück. "Seine Gattin hatte 
er zu Kopenhagen bei ihren Verwandten zurüd ges 
laſſen, und wegen einer Kaiferlichen Ukaſe, durch 
welche allen Ausländern das Reich verfchloffen wurde, 
durfte weder Wolle fie dort abholen, noch fie zu, 
ihm nach Petersburg kommen. Erft im Sabre 1800 
erhielt fie die Erlaubniß, zuruͤck zu kehren. Zuvor 
aber, noch in demfelben Sabre, verfiel ex in eine 
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anftedlende Krankheit, welche in Petersburg fick vers 
- breitet, und die ihn dem Grabe nahe brachte. Er 
genaß aber, von feiner guten Natur unterftügt, bald 
wieder, gur Sreude feiner Gattin und feiner Freunde. 
Schon im Sahre 1796 war Katharina IL, 
Wolke's Gönnerin, geflorben, und Paul I. folgte 
ihr in der Regierung. Obgleich diefer als Groß⸗ 
fürft fih ihm geneigt gezeigt hatte, ſo ſchien er 
doch nach feiner Thronbefteigung Alles, was Wolfe 
für feinen Lieblingögegenftand, die Zelegraphif, ‚ges. 
than und aufgewendet hatte, vergeſſen zu haben. 
Hieran mochte wohl fein ‚launenhafter, ſtuͤrmiſcher 
Charakter und feine lang verhaltene Abneigung gem 
gen feine Mutter Schuld feyn, die fich nach feiner 
hronbefteigung dadurch. entlud, daß er viele der 
von ihr gemachten Einrichtungen wieder aufhob, 
und der von Weſten fommenden Kultur und allen 
Fremden fein Reich verſchloß. Wolken wurde durch 
dieſe Umftände der Aufenthalt in Rußland verkleidet, 
und, nachdem er von feiner Krankheit genefen war; 
dachte er ernſtlich an feine Ruͤckkehr nach Deutſch— 
land: Er bat den Kaifer Alerander, der, nach 
Pauls, im März 1801, erfolgtem Tode, die Regies 
rung ‚übernommen hatte, um ein Paar ‚Zeilen an 
feine Großtante, die verwitfwete Kürflin ven Ans 
halt⸗Zerbſt und hoͤchſte Verwalterin der „Derrfchaft 
Jever; und ald Mura wiev Wolkes unterthäniges 
Schreiben dem Kaiſex mitgetheilt hatte, bekam dieſer 
von Hoͤchſtdemſelben den Auftrag, dem Profeſſor 
Wolke bekannt zu machen, daß das Kaiſerliche Ka⸗ 
binet den Ukas empfangen habe, ihm: jährlich 500 
Nubel (leider nicht. Silberrubel!) auszuzahlen. 
.v. Im Sanuar 1802 Fam Wolfe in feine Vaters 
ſtadt Jever zurüd, wo. die Fürflin von Anhalt⸗ 
Zerbſt, im Namen der Kaiferlic Ruffifchen Regie: 
zung, feine Verdienſte um das Schul und Erzie⸗ 
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hungsweſen mit einer, jährlichen Penſion vom 200 
Zhalern und mit dem Kaiſerlich Ruffifchen Hofs 
sathötitel belohnte. — — 
Hier in Jever fuhr ex fort, für Unterrichts⸗ und 
Erziehungsmwefen thätig zu feyn, Befonders nahm 
er ſich der ungtüdlichen Zaubfiummen mit warmen 
Eifer an. - Die glüdlihen Kuren, welche der Apo⸗ 
thefer Sprenger zu Sever durch den Galvanismns 
anzuftellen Gelegenheit. hatte, erregten auch Wolke's 
Aufmerkſamkeit und fchon 180% gab er. eine Ra chz 
siht von ben zu Sever durch die Galvanis 
Boltaifche Gehoͤr⸗Gehbekunſt beglüdten 
Zaubfiummen, heraus. Die von ibm in diefer 


Schrift geaußerte Meinung,. daß die Voltaifche 


Säule in allen. Faͤllen der. Zaubheit (Zerſtoͤruugen 
des Organs ausgenommen ) Huͤlfe verfpreche, wurde 
durch den Erfolg ‚nicht beſtaͤtigt. | 

In Jever hielt ſich Wolke ein halbes Jahr auf, 
wohnte dann bis zum Jahre. 1805 in Altona und 
hierauf einige. Zeit, aus Sreundfchaft- für feine: ehe 
malige. Schülerin, Emilie Bafedomw, in Gernz 
sode, Im Jahre 1804 erſchien feine Anweifung, 
wie Kinder und Stumme ohne Zeitveriuft 
zu Spradbfenntniffen und Begriffen zu 
bringen find. Ein großer Reichthum von Ideen, 
die er zum Theil ſchon früher ausgeſprochen hatte, 
it hier niedergelegt.: Er zeigt bier fehe genügend, 
wie Stumme und noch fprachlofe Kinder zu beleh⸗ 
ven find und wie, ihnen auf eine angenehme und 
leichte Weiſe, durch die Verfinnlihungsmethode, in 


furzer Zeit richtige Vorſtellungen und Begriffe und ‘ 


[ 


Sprachkenntniß mitzutheilen find. Auch feßt ex in. 


diefem Buche feine Anfichten nicht nur über Deutz 
fhe Sprache und Rechtſchreibung, fondern auch 
über Zernfchreibefunft und Pafigraphie auseinander.’ 
Am mertwürbigften ift der Schluß des Buches, der 
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Molke's Uetheil über Peſtalozzi und Olivier 
enthält, Wolke vermuthete, da Peſtalozzi in feiner 
‚ Gertrud fo viel von Anfchauung und Anfhauungss 

kunſt Spricht, er koͤnne wohl gar eine Ahnlihe Vers 
finnlihungsmethode, wie er felbft entbedt und fidy 
noch das Verbienft erworben haben, fie ber Faſſungs⸗ 
kraft und den Umfländen der Landkinder anzupaflen. 
„Aber, ſetzt er hinzu, „dieſe angenehme Erwars 
„tung ift durch die Befchaffenheit feiner erfchienenere 
„Elementarbuͤcher zu meinen Leidweſen unerfüllt 
„geblieben. Dieſe enthalten keine Spur von nieiner 
„Art, Spractenntniß - und: Sachbegriffe mitzus 
ztheilen. Die Neuheit feiner Lehrart ift zwar un⸗ 
"„voiderfprechlich. Aber die von mir Aus ben. Ele⸗ 
„mentarbüchern beigebrachten Belege (im Reichs⸗ 
„anzeiger 1808, No. 169 und 248), zeigen fchon, 
„Daß ih mit Recht zur Ehre des menſch⸗ 
nliben Verſtandes zweifeln barf, ob je 
„eine unnatürlihere, verkehrtere Mes 
„thode, als die Peſtalozziſche if, kann 
„erfunden werden." Fa : 
Dieſes. Urtheil Wolke's über einen Mann, der 
ſich Jahre lang einzig und allein mit Erziehung 
and Elementarunterricht befchäftigt ind die Geheim⸗ 
nifje der Ratur, ‚bei der allmäligen Entfaltimg und 
Entwidelung des wmenfchlihen Geiſtes, belauſcht 
hatte, während er ſich, außer der Pädagogik, mit 
. fo vielen andern Dingen befaßtez uͤber ‘einen Dahn, 
der die Bewunderung ber ganzen Mitwelt in einem 
x hohen Grade auf fich zog: dieſes Urtheil iſt hoͤchſt 

berraſchend und beweißt, daß Wolke zu ſehr von 
ſeiner Verſinnlichungsmethode eingenommen war, 
ſo daß er ſelbſt keine ruhige, unpartheiiſche Pruͤfung 
anſtellen konnte. Ob uͤbtigens die Wolkeſche oder 
Peſtalozziſche Lehrweiſe den Vorzug verdient, dar⸗ 
Aber braucht hier nichts geſagt zu werben, Wenige 
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Ihre, und':die denkendſten Männer haben barıber 


entſchieden.· J 
Noch in demſelben Jahre 1804 gab Wolle her⸗ 
as: Durd's ae A EL, Grav⸗ 
ſgriften, Leder, ſingbate Vertelsels un 
vunderbare Eventüre, ſunſt naämt Roman 
fen un Balladen mit ener Anweiſung, dat 
ee nn dat Düdsge in hel forter 
id zigfig' wttofpreten,: tb lefen un 'to 
Igriemen. Das Wob, welches Sprachkermer, wie 
deibnutz, Arpinus, Boͤdiker, Nihey, Wis 
haelis, Abrtung, Leifing, Campe, Gedike 
und Andere der Saſſenſprache beilegten, ber Um⸗ 
fand, daß dieſe Sprache durch ſeinen Geburtsort 
Jever feine Mutterſprache, daß feine ihn durchs Le⸗ 
ben begleitende Gattin eine Daͤnin war: diefed, und 
auch Alles in feiner fruͤhern Bidung trieb ihn zur 
entichiedenen Vorgunſt für dieſe Mundart, in welcher 
a ſſets den: wahren Urkern usifree Mutterſpraͤche 
elannte, „Seit 10 Iahren;""fehreibt er 1799, 
nbabe: ich "Dapır "gethan, was einte in meiner Lage 
„thun kann. Ich habe gefucht, ihre Regeln zu ſam⸗ 
„wein und das Lefen und Schreiben durch eifie 
„beitimnrte Rechtfähreibung, die im Hochdeutfchen 
„fo viele Schwiebigkeiten har, zu erleichtern. "Ich 
„din auch Willens, eine Grammatik der Saſſifchen 
„Sprache, nebſt einer Sammlung von Liedern, Ges 
„längen, Erzaͤhlungen, Romanzen, Balkıden, Idyl⸗ 
„in, Sinngedihten, Einfällen u. ſ. w., für einen 
Theil der acht bis zehn Millionen, denen fie Muts 
terſprache iſt, mitzutheilen, wenn ich nach Deutſch⸗ 
„land Sommer Den“ detztern Vorſatz führfe er 
durch bie obeh un e Sammlung aus. Durch 
dieſelbe wollte: Wolle das Studium der feit:200° 
Jahren unterdruckten, vemachläßfgten und geluͤhm⸗ 
tn Saffenfprache wieder erwecken und beleben, - Aber’ 
N. Netrolog. 37 Jahrg. 5 
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Die Deutſchen (dienen nun einmal teiuen Sign ke | 
— zu — il ber größte Theil ber Druds | Ä 


on Sipre 1800 1808 -1ebte Wolke in. Beipgig, und 


g' bier feine Anmeifung für Mütter ung 
nderlehren, zun Mittheilung ber allene 


eıhen Sprodäkenntniffe und Begriffe, von 


der Geburt des Kindes am big zur Zeit 


des et beaus. In Ba Schrift 
odkis “ den Son der erſten plagmaͤßigen Be: 
ngen und DIE 


Manier im Allgemeinen ame 


— wie een © ſich mit Sindem unterhalten * 
ohne gerade zu berlangen, 


baß man fi ar 
bier vorgeſchlagene ſteif halten fol. Sie 2 | 


auf fichene Grfahrungen te, Bemer⸗ 
ngen und aͤcht vractiſche iſungen. Nass 
* ed, als ob durch ſeine Borſchlaͤge eine gewifſa 
ee der un. zu ſehr betrieben, der Kunfb 


agen, und der Natı zu wenig übers 
—e— — — — 
,wovon bier 

den, bem kindlichen Geiſte an ei und oft mas 
su u and fhulmaßig. Am exſten bike” 

— ber Abſchyitt über die Sprchlehre und 
keine deen uͤber — * dieſer Schrift, 
wegblejhen koͤnnen, fo wie er auch in ben —— 


von dem Gewoͤhnlichen, dur den baufigen: Ge⸗ 


! 


brau „go neuer Woͤrter und Som, 
— — ſollen. — ra 
bie. vorige, gab er 


eine — kt Mn, me De ei aus m 


lehre, oder Anweifung zur Pörpenkichen,, 
verſtaͤndlichen und ſittlichen Gnstehung. 
in. bemerfien Jahren: der Linder: — 
hat ey treffliche Ideen uͤber Unter⸗ 


right. der. Kinder niedergeiegt —— — | 
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M unter andern das, was er Über die Bernachldiße 
gung ber Kinder in ben exfien Lebensjahren ſagt. 
und. wenn dem hierauf gegründeten —— daß 
ſich zu ber bewahrend en Erziehung der Kinder, 
mie er fie nannte, mehrere Muͤtter vereinigen foilten, 
von denen jede die Kinder des Dereind, der — 
nach, einen Tag unter ihrer Aufſicht nehmen wa 
vom Morgen bis zum Abend lehrreich uuserhalten 
ſollte, ni zu viele wichtige Hinderniffe: bei feine 
Ausführung entgegenflünden , ſo wäre zu wuͤnſchen, 
dep. fi richt: nur in größern. Städten, - fondem 
auch in Eleinern und auf em Lande folge damj⸗ 
lenvereine dildeten. 
Durch dieſe zwei lebterw aͤhnten Schriften weite 
Volke gewiffenmaßen mit. VPeſtalozzi, deffen Ele⸗ 
wentarbücher damals vabe: allgemeine Auffehn 
megten, in. die Gchranfen treten. : So. viele ſchoͤne 
Vahrheiten und Erfahrungen ober auch im beiden 
niebergelegk find und fo ſehr fie Eltern und dar 
üben koͤnnen, fo Eonnte ex doch dadurch Dem edlen 
Schweizer die wohlverdiente Palme nicht entwinden. 
Vom Jahre 1805 bis 1814 lebte Welke in 
—n Hier fand er im: Kreife a bruͤderlich 
wit ihm · verbundener Menfchen, — ung, 
und als er bier endlich, im Desember 1843, feine 
tee Lebensgefährtin mm Lazarethfieher, movon fer 
bei der ——— Preußischer Gefangenen, ‚on 
dt warden — durch den Tod verleren hatte, 
Errabnae und Feof. Mäprend_ber Drangfele, | 
We Dresten bei dem Franzöfifchen Kriege erbuldete, 
mußte auch er Mangel: Igiden. Denn, von Rußland 
end kam ihm nichts mehr zu, und Die Penfien von 
Fever, die ihm bis 1800 eichtig ausgezahlt worden 
Bar, wurde ihm non da an. von Holland aus — 
hertherzigen Due de Maiſance verweigerd und 
KR des ebeimüthigen. drawoͤſiſcen Geſandien in 


— 
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Olten; Rein von Bourgoing, treue" Berniiiteltiig 
wartfrinhtlos.. -Sigent® Bermögen : befaß :et Meiner 
Br. Denn als er vonſPetetsburg wiegging, hätte 


' 





is. Sutmeithtoleis fan yanzeb- eefpartes' Dermibs 


Vom⸗ ooo Thalarız an drei Kauflente geltehen / 


GarLeren nachher erfolgter‘ ahluũgbimfaͤdigkeit er 


u‘ | 
"ya: nuch Welchen "det Wortbau geſchehen Auf, 
z/nu 


zuutißtatutzen⸗ 


zu nr | 


WaRs (bertin; In. Diefeti fine th, so hrte-fente Sb chhld; 
Anihierdulien iSade), Uchen 6. ſich ſeins Dieser 


* Miraskialerenenn wirun fihon in Peterädurg, 


im Ruhe 1736): ducch den Kollegearath Breeie 
nsbieſen rmdagetreren ) an gelegen (es, ihn thaͤtig 
u, 

N — Zumal Pd — ie 
aaigte fſaſt aus die Deutſche Sprache. 
za felttem eigenen niſſe hat eb beſonbers 
HANS; wengſtens Abtei ehn volls Jahre das 


veinendet, "ut ahfere Sprache von ihtenn Urs 


ifſeunge 5689 zu ihrer dallntatigen Ausbtttung: zu 
— 1222 — ihre Gebilde * fi um mit ans 
nos dert Veutſchen Mundarten, Und: in "aller 


maden md "entfernt verwandten geriantfherr, ſo 


nie weseinigen fremden Sprachen, 3... in ber 
—— Altroͤmiſchen und Slaviſchen · Sprache 
87 ithen, dadurch "die Wutzelwoͤrternun ſerer 
— wind ihrer Achten vernunftmaͤßigen Fors 
ven, auch -die —5 — vorhandenen diee 
— | 


rote: die ſchiclichſte tigung oder Bar 
j > Ki die noͤthige Veränderung des Fehler⸗ 





J 
UM Dee Während vbieſee Zeit 
ara 


fe Ser ed große Menge von Spruchbeme⸗ 
kungen, die, wie er ſagt, mehr als 20 Bü Papier 
eltern; 3: Uus diefer Sammlung entſtandſein An⸗ 
Leit zur Deurſchen Gefanmtſpr — toder 
gung get 


(zutwenitgft:20) taufend. Spradfegfer in- 
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4 
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der Hochdeutſchen Nundart, nebſt vem 
Mittel, die zahlloſen — in jeden Jahre 
den Deutſchſchreibenden 10,000 Jahre Ass 
beit oder'die Unkoften von 5, (has 
tern) verurfachenden — cSchreibfehler 
zu verineiden und zu erfpären Das Werk 
erſchien 1812 auf feine eigene Koſten. Gr felbft 
fagt: „der Anleit ift in 16 Monaten verfaßt: und 
„gedrudt, obwohl 4 Jahre wären noͤthig gewelen, 
„um ihm eine folche Ordnung, Vollſtaͤndigkeit und‘ 
„Bollkommenheit zugeben, als mein eigenes -Ura 
„theil beflimmte. Aber‘ gebietende Umftände beeil⸗ 
„ten die Herausgabe uhd litten Feinen "Verzug, '* 
Diefe Umftände, weiche Wollen veraflaßten) Wie 
der Herqusgabe feined Anleits mehr zu eilen; als 
ihm ſelbſt lieb war, lagen in der minder’ alinifligen! . 
Lage, in der er fi damals, nach dem bereits: oben 
Erwähnten, befand. Da aber bie damalitgen Zeiten 
für Hterarifche Unternehmungen wenig guͤnſtig was 

ven, fo fand auch das feinige- anfangs wenige Auf⸗ 
munterung. Aber endli fanden fi doch im Laufe 
des Jahres 1812 über 600 Befoͤrderer des Anleits. 
um Wolke's forgenvolle Lage zu verbefjern, bezahls’ 
ten Biele derfelben auf ein Eremplar des Anleits 
5, 10, 50, ja 100 Thaler. Das Buch erregte zur 

eh feiner Erfcheinung wegen feiner ‘fonderbaren 

Eigenheiten und wegen einer Menge neiier, zum: 

Theil hoͤchſt feltfam rauen Wortfornen, großes’ 
Staunen und großen Widerfpruh. Es gehört im 
der That viele Zeit, Luft und Mühe dazır, ed von: 
Anfang bi® ans Ende aufmerkfam durdszulefen, amd: 
nur ein eigentlichee Sprachforfcher dürfte fith dazu 

verfteben. Denn ob es gleich fehe reihhafig if,‘ 
and manche teeffliche Idee: über Deutſche Sprache 
enthäft, fo ift ed doch auf ber andern Seite fehr 
woeitfdpweifig, voller Wiederholungen und Wider⸗ 


I. 
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xirche, ohne eine beſtimmte, leicht zu uͤberſehende 
ednung, und von bem Gebräuchlichen gar zu ab⸗ 
weichendnd. a ee ren 
. Bolfe’d Anleit war übrigens nicht fowohl, wie 
Viele meinten und noch) meinen mögen, darauf bes 
technet, bie, aus der Vereinigung der Ober: und Nies 
Derdeutfchen Mundart entflandene und feit der Mes 
formation ald. Bücher: und Umgangsfprache in. den 
gebildeten Kreifen herrſchende, fogenannte Hochdeuts 
Ihe Sprache, von ben, im Laufe der Zeit einge 
ſchlichenen, Fehlern -zu reinigen und dadurch ihrer 
möglihen Vollkommenheit naher zu bringen, ob ee 
gleich ‚Died auf dem Titel auszufprechen fcheint: fon= 
bern er hatte keinen geringeren Iwed, als diefelbe 
aus ihrem, in. drei Jahrhunderten verjährtem Bes 
fige zu verdrängen und eine Deutfhe Geſam mt⸗ 
fprache einzuführen, Die er, mit Vermeidung allee 
unndöthigen Buchftaben und Silben, aus ben echter 
Deutſchen Wurzeln auf eine gleichmäßige, fefte, be⸗ 
flimmte, den Wohlflang befürdernde und begriffds 
gemäße. Art zu bilden ſuchte. Durch Aufftelung, 
einer ſolchen Sefammtforache ber Deutfchen wollte 
er zeigen: 1) wie man die zahllofen Schreibſchwie⸗ 
rigkeiten, welche Allen begegnen, bie unfere Sprache 
und Schrift lernen und anwenden wollen, wegzus 
fchaffen habe; 2) wie man: dem: naar Site 
und Gelöverberbe abhelfen koͤnne, welcer.bisher aus 
der Nothwendigkeit entftand, den Wörtern aus Grille 
amz und. eingeflidter Buchſtaben zu Schreiben ,. fig 
fesen und. druden zu laſſen; 3) wie man alle Re⸗ 
geln der Wortfchreibung koͤnne in eine einzige ‚vers 
wandeln; Jedoch gefteht er felbft, daß er nicht 
hoffe, daß feine Berbefferungen der Deutfchen Sprache 
in den nächften 50 Sahren Eingang. finden. erben. 
Uebrigens ift befonder5 an dem XAnleite gu: taz 
deln, daß Wolfe -in demſelhen gegen andere, non 
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den MDentfiben als — Sprachfor⸗ 
— namentlich gegen ung, einen ſehr hefti⸗ 
anmaßenden Ton fuͤhrt, a. ihnen Verbildung, 
——— Unvermmft, Unwiſſenheit und Stumpffinn 
vorwirft. Jedoch darf man den damals — 

— wicht zu hart beurtheilen und man muß 

«sten, was er felöft in ber Einleitung hierüber 
ſagt. Er fagt aber: „Während meiner "yebeit an 
„dem Anleite dat mich ein fehr unangenehmes Ges 
"fühl nt ing verurfacht durch den Kaltfinn ber 
ihr fhönfles Gemeingut und 

ders ihr Ahr Gemmtte, daß. ed nicht der. Mühe 
„lehne, ficb um bie —E Zwecmaͤßigkeit und 
„Schoͤnheit der Deutſchen Sprache und Schrift zu 
„beinnmern; bag man alles nur bem DEN, 
„der einmal eingeführten Sewohnheit gemäß, eins 


„richtens,, Peine Fehler der Hochdeutſchen Indart 


ugeftehen, ober Doch fie ungebefiert und unvers 
er: laſſen, folglich nichts vervollkommnen müffe, . 
aß die Deutichen — trachten duͤrfen nach 
‚ven Vortheil, aan und 
„em Bergubgen, fo wie — oͤlker, eine von 
„Nundartfehlern befreite Gefammtfprache zu ber 
"fiben, weldye, wie ein geiftiges Band, fie dad zers 
„freute, und. unter verfchiedener, zum Theil fremder 
„Herrſchaft lebende Volk umfaßt, und deſſen ges 
„Ihichtliches Dafeyn beurfunbet, Das Gefuͤhl wollte 
„Iſtets in Klagen ausbrechen, and es ward oft zu 
„mächtig, um es zu — ſo vB ich dann 
8* en. die Beforderer des erwuͤhnten Voruttheils 
nicht immer fo gelinder Ausdrücke bediente, 

aA⸗ ich, nach dem Urtheile der — haͤtte 
„eban, ſollen.“ Wer follte nicht, nach dieſer Ent 
ſchuldi gung, dem verdienten Manne etwas zu Butt 


Iten 
x . Ans Schlußfe des Anleits kuͤndigt Wolke noch: 
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an; daß er noch zu 12 Bogen guten Bptachlährfkeff 
bereit „babe, ben er mittheilen werde, wenn nian ihn 
— eines Thalers dazu eamundere. 

ieſe Aufmunterung muß jedoch ausgeblieben ſeyn, 
da jene 12 Bogen nicht erſchienen ſinggg. 

‚ Sm ‚Sabre 1813 hatte er Gelegenheit, der Steht 
Dresden durch ſeine Kenntniß-der Ruffifchen Sprache 
gute Dienfte zu leiſten. Denn; als. in dieſem Jahre 
die Rufen nach Dredven kamen und fi) Niemand 
fand, der Ruffifch verftehen, lefen .und fchreiben, und 
dadurch den mancherlei Serungen und Verlegenpeiten 
zwifthben den fremben. Kriegen nad den Sachſen 
abbelfen Eonnte, ſo erbot er fi, auf dem Einquar⸗ 
tierungöbüreau zum. Dolmetfcher zu bienen, ob dies 
ihm gleich nicht ‚leicht wurde, da rec in 13 Jahren 


kein Ruſſiſch gehört: uud gelefen hatte. - Als 7Ijdhs 


riger Greid arbeitete. er- um biefe Zeit Tag und 
.. und legte feine Lieblingsbeſchaͤftigungen bei 
eite — 


Im Jahre 1814 ſchlug Wolke ſeinen Wohnfſitz 
in. Berlin auf, nachdem, er noch. zuror eine Reife 
‚in, feine Vaterſtadt Jever gethan * SH Berlin, 
diefer von den Mufen ſo beguͤnſtigten Stadt, bes 
ſchloß ‚er, feine Tage zu vollenden, GEr lebte hier 
von einem großberzigen Berlinifchew: Staatsmanne, 
deffen Gemahlin ea in Deſſau und Peteröburg, 
Wolke's liebe Zieh⸗ und Mlegetochter geweſen war, 
vor jedem Mangel geſichert, in einem: auderlefenen 
Kreife von ‚Freunden. und feinen Eifer freundlich 
ebrenden Spoachforfchern, ein-vergnügtes Alter, Er 
wurbe im Jahre 1814 Mitfifter der jetzigen 
Berliner Geſellſchaft fuͤr Deutſche Sprache und er 





ſichert ſich dadurch aufs Neue die Hochachtung aller, 


die fuͤr ihre vaterlaͤndiſche Sarache Sinn haben. 
Noch in feinem fpäten Alter war er unermuͤdlich 
thätig für die Bildung :unb.Welehrung ber Zugend, 


' 


- 
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und fürbisieisolktommmung der Deutfkpen Speache 
Kaum gone ex feinem Rbıpee die fo noͤthige Er⸗ 
holung. Noch - als hochbejahrter Greis brachte: er 
Der: Ider die: Kinderwelt für. feine. Sprech⸗ und 
ag zu gewimmen, Opfer bar. Denn et 
ließ im Jahre 1820, nit. vielen: Koften feine, aus 
7 Bändchen beſtehende, zum Theil düsch Kupfertas 
fein verfinnlahte Kinderbibliotget druden und 
verſchenkte ober verkaufte‘ fie mit raſtloſer on 
famtedt; ja, er mathte noch im Siften Jahre eine 
Reiſe nach Dreöben, Ben und in audere Gegeu⸗ 
den, um dieſer Bibtiothek Durch feirte —— 
mehr Eingang zu verſchaffen. 
* heiter, a pi — fies Lebens 1 gene 
‘war, 0. und fanft war auch fein. Zod, No 
wenige Sr. vor feinem, Tode, den Aten Januar 
1825, wohnte er dem Sittungsfefe dev Berlinifchen 
Geſellſchaft für Deutfhe Sprache bei.und war, da 
munter und fiöhlih. Zwei Zage barauf faß er 
Abends noch bei dem Doctor⸗Goͤdike*) im Keeife 
feiner Freunde. Da murde er unwohl und diefe 
au wg ie nahm zu, bis er fafl unbemerkt don 
chlage getroffen wurde. Noch mit lallender 
Zunge fagte. er zum ehrwindigen Dichtergreiſe 
Goͤcking, ber neben ihm faß: mir iſt ſehr wohl. 
Er wurde in einem Wagen ‚nad gebracht 
und durch ärztliche Mittel zwar. wieder ind Leben 
zurhdgerufen, aber nur auf kurze Zeit, „Den Frei: 
tag lag er ohne Bewußtfeyn. , Am Sonnabend, den 
sten, um Mittag, traf ihn ein zweiter Schläg. 
Schmerzlos waren feine legten Augenblicke; fanft 
ſchlummerte er hinüber in einem beffern, vollfonim: 
nern Zuſtand. Dienſtags, den Liten-Janttar, wurde 
ſeine irdiſche irdiſche Huͤlle auf dem Zuuifen = Briebhofe ‘bes 


+) Dem Ber d olgend ie des 
RE Bert Are 


⸗ 


an = Bo ur e. 


Kattet MPrefeſſor Beune, 
Ins — einer za hixetähen lung an feinem 

abe, und bie line e bes Blindeninfituts, die 
ihm fchen oft, wenn der if Auguft, fein Geburts⸗ 
tag, wieberlehrte, ein Geburtölied geſungen hatten, 
fangen auch hier einige. Strophen ur dem ken 
biefer Lieber. _ 

Die Deutfche Geſellſchaft — in ihrer Bers 
fanmtung, am 19ten Ianuar, dad Andenken ihres’ 
‚abgefchiedenen Ehrenälteften und Metflifters Wolfe; 
Herr Profeffor Zeune, der feine Rede am Grabe 
des Veramigten durch ein Gedicht: befchlofjen hatte, 
a Dale mit. Es lautet ſo: 

— Un Woltke. — 
Suter Vater, biſt von uns — — 
der zu dieſem Bunde und —— = 5 
dorh nicht eitle Klage ſeh gewein 
denn Dein Geiſt wirkt fort im — eich 


.. Gleich der Eiche, bift Du hingeſunken, 
deren Sthatten Viele einft erquidt, nt 

‚ eh’ des Blig Dein hohes Haupt geknickt, 

und des Lebens Bäche ausgetrunken. 

Greiſer Juͤngling, der vor zehen Jahren 

ftroh geſchloſſen imſern heitern Bund, — 

wir geloben, feſt auf Deutſchem Grund 

fol er ftehn, "wir wollen treu ihn wahren. 


"Wis. Du in der Sprache Schacht gewonnen, 
‚ ebles Erzes Kaͤrner blank und rein, 
nimmer Er ſte verloren ſeyn, — 
nur die Schlacken ſind wie Spreu verronnen. 


Ze - Guter: Pater, der. nor zeben Jahren 
froh geſchloſſen unſern heitern Bund, 
wir geloben, feſt auf Deutſchem Grund 
ſoll er ſtehn, wir wollen. treu ihn wahren. 
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Baron de ia Motte. Fouquso 
ſchloß er Fohanblung, I — den * N 


Deutfchen mit ben Nordiſchen Sprachen, durch * 
gendes Lied: 


Vater Wolke't Heimgang. 


Guter, alter Vater Wolke, 

Frei nun uͤber jeder Molke 
Emw’ger Züngling nun; vom Mann, 
Der noch mallt im Pilgervolte, 
Nimm died Scheideliedchen an! 


Die vom Segen träuft die Wolfe, 
Sprähteft Du dem jungen Volle, 
In der a Lauf, 

Reiche Lehre, kreuer Wolke, 
Zogſt es keck zu Dir herauf: 


Blieb dabei auch Manches Wolke, — 

Wer in all’ und jedem Wolke 

Ward von Wolken nie verführt? 

Bollends wenn, wie Du, o Wolfe, 
Raſch er war, und Leicht geübt! 


Deinem Sprachlaut, Vater Wolke, 

zei Du los von mander Wolle, — 
übrteft andre Du berein, 

Sol Dir doch vom Deutfchen Volke 

Heitrer Dank geſungen ſeyn. 


Und von uns, dem Forſchervotke, a 

Dir Re o Date Wolle, ° in 

.. hraͤnen auf Dein Gab. "u 
end?, o Du, horh ob der Wolfe, J 

Sb’ und- Sem uns herab! = 


In Wolke's Nachlaffe fand ſich, außer einigen; 
die Deutfche Sprache und die ZBieberperftelung ae 


— 
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Altroͤmtfchen und Latekniſchen Ausſprache betreffen 
den Schriften, die er och" zu vollenden gedachte, 
auch feine Selbſtbiographie. Es waͤre fehr zu 
wünfchen, daß der Herr Profeflor Seune;-der dem 
Verewigten Iahre. lang als Freund zur Seite fland, 
diefelbe, wenn au nicht gerade in Wolke's eigner 
Schreibart, öffentlich mittheifte, da‘ wahrfcheinlidy 
durch diefelbe uͤber manche Punkte feined Lebens, 
namentlich: über die nicht gewöhnliche Art feiner 


Biildung, Licht verbreitet werden wuͤrde. 


Nachdem in dem Bisherigen die wichtigften Mo⸗ 
mente aus: Wolke's Leben - dargelegt worden find, 
fo bleibt und nur noch eine Charakteriſtik diefes 
ruͤhmlichſt bekannten Mannes, fo wie eine unpars 
theiiſche Wuͤrdigung ſeiner Verdienſte als Paͤdagog 
und — uͤbrig. ae | 

Seiner Charakteriftit mag eine kurze Befchreis 
bung - feines Aeußren: vorangehen, die ein Mann 
uns aufbehalten hat, ‘bes ihn fah, als: er noch Leh⸗ 
rer am Philanthropin in Deflau war. Diefer be- 
richtet darüber Kolgendes: „Wolke iſt ein fchöner, 
„bandfefter, origineller Deutfcher Mann, groß, ftark 
„und knochenfeſt; von edlem, fehr edlem Anfehen. 

’ „Unter dem Ihwarzen, lockigen Haare, welthed Nas, 
„türlih, ohne alle Kunft, fein Haupt hinabwallt, 
„erhebt jjch eine fchöne, weiße, hohe, majeflätifche 
„Stirn, "welche zugleich mit ber tiefen Nafenbucht 
„und dem fehönen, "großen, hervorftechenden und 
„tieftreffenden Auge, einen durchdringenden Geiſt, 
„unüberwindlihe Geduld und, Beharrlichkeit ver⸗ 
“„tratben. Vorzuͤglich zeichnet die Oberlippe in ſei⸗ 
„mem Profile. die. fanften Saiten .feiner Seele, fo 
„wie das volle Kinn Schöpfungstraft und Stärke 
„kuͤndigt. Der ganze Kopf, im Zuſammenſatze, ift 
„ein ſchoͤner, deutſcher Kopf, obgleich bie meiften 
„Xheile, einzeln genommen, griechiſch erſcheinen. 


1 
| 
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Denkender Ernſt und Wuͤrde rubet in dem: Ser 
„fichte, welches bie, unboſchreibliche Liebe fir das 
„ Deffantiche? Erziehungoinſtitut vurh Sorge und 
„fie Kuföpferung: weiß gebleicht: hat. Dieſer Era 
ader und dieſe kalten Sparen; welche denkende 
zMfſtrengung und unermuͤdete Arbeit immer yurbds 
Iaſſen, koͤnnen dennoch einen gewiſſen ſanften, lieb⸗ 
Sugraus feinem Zmtlie nicht tegbräugen] 
„welcher fidjTeinem jeden wohlt haͤtiganittheilt. Des 
Blick ſeines hoben Auges. ift nicht lebhaft rollend, 
abor geheftet, tirf und ;oft ſanft ſchwaͤtmend. Sein 
Gang · unde ſeine Hewegung find langfanı, bedaͤcht⸗ 
zftich⸗ undukalt and der ganze Wuchs feined Koͤr⸗ 
per iſt das Urbiſd eines anſehnlichen, nervigten, 
fommerriſch · wohtaebauten· Deutſchen· ·· 
s.. Bei feinem. kraͤftigen Roͤrperbaue beſaß Wolke 
wine feſte Gefundheit / die er bis. an: feinen Tod be⸗ 
hieit und die mur änseinzige Mal, in Petersburg; 
durch eine wᷣedeulendere Krankheit unterbrochen wurde; 
Bu: ſeimentuͤltirn Vahren wurde: ‚fein ehrwuͤrdiges 
Geſicht dur: die Roͤthe feiner Augen, von welcher 
Heftige. Einwickung ber Kaͤlte und ein gewaltſam 
entgegenſtoßender Wind in Peteräbürg die Urſache 
war, etwas enctfſtellt, obgleich die Sehkraft ſeine 
Nugen dadurch nicht geſchmaͤcht wurden. ._..., 5... 
Alle;die ihn kennen, befchreiben und Wolke's 
Charakter ˖ als. ſehr liebenswuͤrdig. Er liebte das 
ganze Menſchengoͤſchlecht und ſein feurigſter Wunſch 
und der Zweck ffeines ganzen, oft muͤhevollen Wir⸗ 
tens, war Menſchenverebelumg ‚und Menſchengluͤck. 
Ei)! war in der. Regel’ heiter. und munter und .ein 
guter. Geſellſchafter. Freundſchaftliche Mittheilung 
war Bedurfniße fuͤr ihn. Seine Rede war ſtets 
hörrlegt,. und. ſauft und langfom_floß fie von feinen: 
Lippen BSZu allen“ feinen - Handlungen zeigte er, 
große Weſonnenheit. Er las und ſtudirte ſehr viel, 
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befonders über Eben ab. beritfche 
und was er las, — er kait und reiflich. 
Traͤtigkeit und Arbeit waren ihm. faſt Eu 
ala Die Luft, die er athmete. Er hat eutſetzlich iel 
— nicht nur in feinen jimgern Jahren, fang 
ern noch ˖ im ſpaͤteſten Alter. —* had: Philauthto⸗ 
‚errichtet und er eim Jahr lang fafk ber, einzige 
Lehrer am demfelbes wear, war er jeden wn 
& Uhr. Morgens id 9 Uhr Abends.beichäftigt, Lheil 
mit, dem Unterrichte der Zoͤglinge, theild mit "& 
Verwaltung bes Anftalt, vonder ebenfalls. ein 
auf ihm lag. In Peteröburg gübsıer. den Tag über 
Unterricht, oder befchäftigte fich mit ‚feinem: dama⸗ 
ligen Bieblingögegenftande, ber — und Par 
ſigraphie und de verwendete er, J 
eigehen Sehinaike, die Yale Rdanı auf die 


uffifchen fhen” Sprache, weit Die ‚Kaifesin: Katharina, 
voll Sinn und Achtung für Dünmienfchlicke Sprache, 
ſtark dazu aufforderte, sine Akbademie zumgenauemg 
Kenntniß ber. Ruſſiſchen Sprache ſtiſtete, und jehe 
entdeckende —— — — N 
algs Greis arbeitete ervom frühen Morgen bis zum. 
ſpoͤten Abend, und verfägte fich viels Bergubgungen 
und Freuden. des Lebens. Er felbft ſagt in feineäs 
Anleite: „Ich babe: mit. großer Liebe: zu der ge 
ꝓ„ſchen Sefanantfgrache,, in beremiWehih einft, wie 
ih: hoffe, mein: geliebtes: Vacervotl ch‘ ſezen wird, 
„mich während..10: Monaten, von frichen Morgen 
„bis pum non fo umgefiteng ee 
„ich, Zweiund noch in: einen. Kraftalter 
F — eh an * ans. 
um er und Unt ten der Jugenb war 
a an En U 
wierigen B x en 
nem⸗ "Bann. ſo vereinigt. geweien, ‚al8; in ihm. ‚re 
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befaß eine‘ feltene Gabe, mit- Kindern umzugehen 
und fie. zu unterhalten; er wußte geſchickt In ihre 
kindlichen Ordanken und Gefühle einzugehen; es 
verfland ed volllommen, fih nach ihren Begriffen 
bequemen und feinen Unterricht nach den Fahiga 
ten, bie. jedes hatte, einzurichten; er befaß eine 
erg en ——— — or one 
> ir ngen feine Zoͤglinge fletd:an ihm. 
Wolke's kindliches Gemich, das ihn fo ſtatk 
zur Kinderwell hinzog, war aber auch die Urſache 
mancher Wißgriffe, die ev that. Der gilihende Eifer 
für alles Gute, Große und Schöne, den er im ſeiner 
Beuſft tig und die Wegeiflerung, die fuͤr den eins, 
mal mit Waͤrnte erfaßten Gegenſtand in ihm glühte, 
ließen ihm manche hp eh die — — 
nehmungen enigegenſtand, entweder gar nicht ſehen, 
oder ſie ſtellten ihm: Body bie entgegenſtehenden Hinz 
derniſſe weit unbedeutender -dar, als fie wirklich war 
wf.: Er beurtheilte die Menſchen zu ſehr nach ſich 
fetbfi zer glaubte, daß Alle ſeine Begeiſterung thei⸗ 
fe muͤßten und daß Aue ſich für. feine Plaͤne ine 
ar würden, ſobald er ihnen dieſelben vorge⸗ 
legt / und ſte von den, mit. ihrer "Ausführung vera 
bundenen, Vortheilen uͤbetzeugt hatte. Daher kam 
es, daß er oft Dinge unternahm, die ans Wunder⸗ 
liche gronzen, z. B. die Verdrängung ber Hochbeut⸗ 
ſchen Mundart aus Schrift und Umgang und Me 
— — ſeiner ſogenannten Deutſchen Geſammt⸗ 
ra a ; u 


Wolkosdeſaß eine bewunbernäwfirbige Ausbauer 
mb: Behrärrinhteit. - Ohne dieſe Hätte er auch nicht 
leiſten NOnnen, was er geleiftet hat. Hatte er WU 
a6 wahr und gut erkannt, ſo Tonnte ihm felten 
Jemand Die gewonnene Ueberzeugung rauben· Dar 
her war es natuͤrlich, daß er auch irrige Meinungen 
une Worurtheile feſier hielt, als er ſollte. Hatte“ 


ne Bolt, 


er ärgeak.: eine Unternehmung —— — der vn ; 


sberzeugt war, fie foͤrdere das. Woht::der Menſch⸗ 
beit, ſo ließ er ſich nicht davan abhringen,. mochten 
| noch ſo Viele gegem ihn ſeyn. o wußte er 
HB daß er, je mehr Mfıbe er. ſich ‚gebe, Fehlern 
und Schwierigkeiten in der Deutſchen Sprache und 
— abzubelfen; er deſto weniger. Dank, 

dafın » mehr”. Widerſpruch zu erwarten” habe: aber 
daskonnte doch von feinen nikheiolien Sprach⸗ 
ferfihungen nicht - abfchreden. Er wer zufrieden; 
era mir ‚ein kleiner Khril von Kennern feine Mer 
mahungen nicht fir vergebens hielt, aud er. hoffte, 
Rap fie einſt — vielleicht: um das 74900 — 
gligemeiner anerkannt werben: Yalıden 


Das Deutfege Volk und die — 


liebte er treu, und iuaig,; ob:e& ibm gleich-f 

vaß dieſe Liebe. von.Wlelen .. perfannt.-mur 

ſelbſt. Rn fie, in ‚folgenden Woren? — 
Die Deutfchfprache. iſt es, welche mehr als bie 

„schönfte. Stpöne in mieainm feunigen, bis zum: 


Aode getreuen Liebhaber. det. Ich lehe mit ie 


„und in ihr an jede Orte. Um fie nicht zu ver⸗ 
lu, entſage ich ſchon feit vielen —*8* frei⸗ 
„il ig den — — Geſellſchaßt, ſeibſt dem 
ehe vu 3 a Genafle im 
Zu ber fhönen Natur. An fie denke ich: 

— ihr uaterhält wid ge Traumſchoͤp⸗ 

Ri — ich ‚mit mehr Wärme, 

*5. illionen — fie a Jennen 


Hdahwharhten - ſie Niemandem 
et ald lie —* erſcheine alt: Daft jeder: 
— und wuͤn he: Wed von.iht zurentfeman, 

hem — mißfalen Tann. Ben ſolche 

nAlmg 86 gegen . — liche Deutſche; Sorache 
niit. mir theilt, Freund, wer folcher Ges: 


⸗ 


— 


„Tingung, fuoftel, i nein! an Weder Milomen: 


| 
| 
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— Widerſacher noch druͤkende Nah⸗ 
„tungsſoxgen meinen Eifer toͤdten, auf ihre 
* Verbchemwn, Zeit und. Nachdenken. zu verwenden. 

Das Hinmelsgeſchenk meiner — — ‚mein 
een rät 6 ich gern. ihr 7 

hereirken Rönnte,: daß fie Fa eit m zu. ber 
„Baitommenbe nk ihr Bet zu dem Slüde, ges 
— er deſſen hie: u amplanguch 


ni 

"Ueherhaupk: beſaß Wolke eine iefe und innige 
Empfindung. Er. mar ein treuer, ;theilnehmender 
Sramd feiner Freunde; er. holf gern, wo es noͤ⸗ 
Dig war mit Rath und — Brote ‚hebte, gefells 
— ‚Unterhaltungs: — ſik und ‚Ges 
fang; aber er ‚hielt- in allen enüflen Dans and 
Biel. Eben. fe lieb, waren ihm ſtille häusliche Freu⸗ 
den und er hefaß ‚alle Eigenſchaften eines guten 
Familienvaters, Von denen, die ihm nahe ſtanden, 
ließ er fich gene. Bater Wolke nennen. 

Bei dem yielen erwähnten guten“ Eigenfchaften, 
e ihm die. Achtung ‚und. Liebe derer, die ihn ds 

er Iennen- ‚Belegenheit beten, erwarb „ war 

— frei Yon Fehlern md Sphwde 
— Kann ſich doch außer ihan,.ber den Frieden 
- Gottes und das Himmelsgläd- der FTugend den 
Menſchen brachte, dein Sterblicher — — 
fehlerfrei zu Zeyn, mag er auch durch 
und erhahene, Eigenfshaften ſeine —— ge 
fo weit —55 — ‚Deshalb, kann es auch den 
peremigten. RN e nicht herghſetzen wenn hier der 
bone —— gemaͤß siniger feiner 
chwaͤchen gedacht wird ; 

„ Seine ——— "Beharslichkeit: in dem, 
Wwapon. er fi uͤberzeugt zu haben glaubte, artete 
— in Eigenfinn aus. - Er ‚Diet oft feine Ues 

erzeugung,.für, Die gllein wahre und mit, dieſt 
N, Nekrolog. 3. Jahrg. 6 


! 
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Vorurtheile konute! er ſich nicht zu Jedierunpar⸗ 
theiifcher: ige und Windignng: der Beſttebun⸗ 
— —ã Auer Heſtelozi und Def 
zi ſeinem Urkheil or um deſſen ele⸗ 
mia 4 Ä 
Tank gegen Männet, Deren Anfichten Bari ſeinigen 
entgegen WAREN, das hal er hewleſen vurch den ab⸗ 
ſerchenden, ſeiner micht wirdigen: Den, ven er im 
Anleite gegen andere Sprachforfcher führte. — Gr 
Prach Mn urd ſeinen en und er 
Apsefihänte. Wiek. Wuhl:yuhdellen.- MENGE biefes 
ach großentneils Feitler‘ wahrhaft kindlichen Offene 
heit, mit derer fi, ohne —— zu kennen 
immer gab, wie er war zuzufehreiben ſeynz ſo ift 
doch in vielen fäner Aeußerungen eine ſtarke Ei⸗ 
Miebde und eine zu große Eingenonmenheit ˖ von 
Ach kaum zu verkennen. Ohne dieſe koͤnnte man 
es fich faſt nicht erklaͤren, wie er ſo ſeſt bei ſeiner 
fonderbaren Wortbildung und Wottſchteibung hätte 
Beharren koͤmen ohne Die vielen- Ihm gemachten, 
fehk begründeten Eittohrfe zu beachten. - 
77 Hag Urtheitj das et in ſpaͤtern Iahren uͤbet 
Bafedöm füllte, ſcheint nicht das rechte geweſen zul 
ſeyn. —— — in von dieſem Haben er⸗ 
veſonders in. den von Baͤfedow un⸗ 
| 5 — — ee Ei angefangenen 
freitigfeiten, 10 dere igte ihn dies doch keines⸗ 
ſchi —— —— als er auf 
im warf und zur Heradfehung‘ der Verdienſte bef 
ſeiben. Brodt wird Bölke dadurch gewiſſermaßen 
entfehulbigt, daß wie Beitgenffen vielfach ‚feine paͤ⸗ 
dagogifchen Bertvebungen richt yehörig Wuͤrdigten, 
während Bafedow Int als Reformator des Schul⸗ 
wefens geyrieſen und mit Lobfprlichen Überbäuft 
wurde, Dies müßte allerdings einen Mann Fräns 
im; und reißen, DER fich ‘bewußt: war und bewußt 


\ 
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feyn Tonnte, daß er nicht gerade unten’ Vafebow 
geſtellt zu werben verdiene. Aber biefer Heine Fle⸗ 
n ul se bier — ſo weniger — Btille 

eigen Übergangen werben, . je e icher 
ſich mehrere feiner Freunde uhnlen Iesauf Fi 
fen Baſedows zu erheben, -. Ze 

Zum Schluße diefer -. Chatalteriftit: Wolkes, 
bie. aatürlib nur bie Hauptzäge feines Characters 


enthalten konnte, ſtehe ‚hier. nach eine Stelle, die ' 


er gegen das Ende bed Jahres 1810 über ſich 
felbſt nieberfchrieb und: die wir im feiner eige: 
nen Schreibart geben, damit bie Lefer auch biefe 
Kennen lernen. | — 

„Ich bin sin: überſechſsigjariger Man. Di mich 
Aennen, halten mich für einen Kinderfreund, Wis⸗ 
- Senfchafter und Spracder. Seit 50 Jaren fpors 
„met: mich ein innerer Zrieb To gewaltfam zu Kopfa 


„arbeiten, di ich für gemeinnütsig halte, wenn ſi 


„auch Beinen: Gelbvorteil verfprechen, das ich inen 


„in der Regel jeden Zag vom Aufftehen bid zum - 


„Schlafengehen widme, baher fo vil möglich alle 
‚Beritteuungen, gefellfchaftliche Vergnügungen ents 
„ferne und Telten eine Erholung oder einen ange⸗ 
„nehmen und flärkenden Genus in ber fchönen Nas 
„tue ſuche. Dennoch trotst bi Gefundheit und, 


„Stärke meines bald fiebzigiarigen Körpers jeder 


„Beſwerde, welche fo vielen Andern Uebelbefin=. 
„den, Swaͤche ober Krankheit, wen nicht den Tod 


„zuzibt. In meinem Süngling:, Man- und Greis⸗ 


„alter bin ich gewiß nicht mehr Tage Frank gewe⸗ 
„ſen, als ich Jare gelebt habe. - Das langſame 
„Beherr ift mir im Höchstgrade zuwider. Wil ich 
„in einiget Berne einen Freuͤnd befuchen ober ein, 
Geſchaͤft beforgen, fo befliigelt ber Vorſatz meine, 
„Base, Mein. Gang kündet Eile an. Vor viet,. 
‚anf: Jaren noch durfte ich mit jungen Männern 


“0. Migike 


- meinen Weg room — Meilen antreten. Imer 
„voran, war ich. dev letste, ber ſich ermuͤdet füplte, 
— iſt — — aan gros.“ 

g und ei Jaren waͤle ich 
er: —— Seite fake. egenflände, die: von 
„andern Schriftern nur noplıbergebend. bexlixt wer⸗ 
Hen, weil der Zeite nd Mihaufwank dafuͤr keine 
Erfüllung irer Wuͤrfche und- Abſichten verſpricht, 
„Leinen: Belohn, keinen Ruhm und kaum Danb 
vbringen tan. cu... 

3b ‚Tanfe ungern Bicher, die nicht. :gü ven 
awei i Faͤchern dienen, no welches ich mich feil 1790 
Ze ne habe, Den Vorrat der .Biiher;: mals. 
abe. ich mir ſtuͤher angeſchafft hatte und heyen ic) 
„wicht glaubte miber gw:bebürfen, ſchenkte ic) ‚weg, 


„grostteils an die Schule. meiner Geburtſtad. Auf. - 


„ſolche Weiſe bin- ich. Freier und beweglicher, . wei⸗ 
en: Wohnort / zu· veraͤndern, . wozu ich ‚van. Zeit 
Zeit Luft te, Wen alſo ein Beduiefais ent⸗ 
bt, dieſes ober. jeues Buch gu haben, oder auf 
einige Tage zu gebrauchen; fo leihe Ich es wen's 


„möglich, von einem meiner Freünde oder Bekan⸗ 
„ten.‚ober.neme es vo einem Buchverleiher: oder 


„aus einem grosen oflihen Buchbehalte. Daher, 


ꝓwerzichtete ich auf bie. Freuͤden des Londiebens 


„wen fi mich dieſer Gelegenheit beraubten und, 
„wohnte an Orten, wo_foldje Buͤchervorraͤte vor⸗ 
Ahanden find, wie in Hamburg, Göttingen, Seipe, 

Big ‚, Dresden.‘ 


„Sch libe alle gute Menfchen one Rüdfiht. 


„auf bi- Verſchidenheit ires Geburtslandes oder. ires 
„Gotglaubens und freuͤe mich, fo oft ſich mir Ge⸗ 
— darbitet, irgend Einen durch Belehrung, 
Rat, Trost, Zurechtweiſung oder Handreichung zu 
„dinen. Ich bin nicht müde gemorden, Unda * 
„ren mit — was ich Jare erwarb. beipan 


’ 
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„Teben‘, ſo das ich dis Ietber Acht‘ mehr ini. bene 
„Grade Pan, wie zuvor, vilmehr mich felbst Inap 
„bebelfen mus. och diefes fort nicht meine Ger 
„muͤtzufridenheit. Das deuͤtsche Volk ſchaͤtse sch 
„vor Allen andern, weil bi Vorſehung wollte,das 
„ich ein Teilchen desſelben ausmachte, weil. ich des⸗ 
„sen Denkart, Geſinnung, Sitten; Geiſt und Kunst⸗ 
„werke, Freiheitſin und Sprache kene und AU habe: 
„Richt minder verere ich dalles Gute, Edle. nd: . 
„Schöne, was irgend einem: Auslande eigentinn⸗ 
„lich ist und wünfhe, das .‚uifere .Dahtechen: 26; 
„mit hochachtvoller Dankdackeit "aufnemen amd fich 
aneignen." - a a 
— es Verdienſteum bie Paͤdagogkk and! 
Deutfche: Sprache betreffend,ſo iſt das USE 
über dieſelben fehr verfchteden.: Wenn feine: Fräunde, 
und Anhänger‘ ihn als. Paͤdagog um Spar? 
ſcher deu: beſten Männern in dieſen beiden Faͤchern! 
asi- die Seiten ſtellen, oder wohl gar noch uber Fe 
erheben, ſo gibt ed’ dagegen Wiele, welche hin / Bes 
ſonders als Sprachforſcher, wenige Verdienſte suis: 
geſtehen. Die Wahrheit liegt auch hier, wie an⸗ 
derwaͤrts, in der Mittee. —24 
Molke hat fi) um. die Paͤdagogik unlaͤugbare 
Verdienſte erworben. Aber nur diejenigen, welche! 
die Geſchichte der Paͤdagogit AST kennen, Finnen‘ 
ihn entweder zu hoch oder zu niedrig. anfhldgem 
Uebrigens: find: Wolke's Verdienſte um das Erzie⸗ 
hungs⸗ nid Unterrichtsweſen von, deren Bafedowis 
nicht zu trennen. Beide Maͤnnet waren ſich ges? ° 
wiſſormaßen noͤthig, odgleich Baſedow unlaͤughar! 
weit ſelbſtſtaͤndiger vaſteht, als Wolke. Dieſer waͤre 
trotz feiner gluͤcklichen Anlagen und Talenie, trotz 
feiner ſchon frühe ſich zeigendon großen Liebe zum 
Ingenduntertichte ohne Baſevow wohl: nie? das ge⸗ 
worden, was:er als Paͤdagog geworden iſt. Dusch‘ 
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dieſen echielt er erſt feine beſtimmte Richtung zum 
Erziehungsfach; durch Belanntfchaft. mit deſſen Anz 


fisbten und Ideen über die: aredmäßigfie Methobe 


bein. Uhterrichte, namentlich bei dem Sprachunter- 
yichte, bekam erſt das, was er felbft fchon früher 
barübes gebacht hatte, Die rechte Klarheit und Be⸗ 


ſtimmtheit. Aber im Gegentbeil bätte auch Bafes . 


Dow ohne Wolfen feine Anſichten nid fo hinaus: 


fühsen konnen, als er es nach Vereinigung. mit die⸗ 


ſem ne Du feine: Methode nicht practifcher 
proben en. Denn er felbft war gerade hierzu 
weohl: won: wenigliend. gef und ee würde ohne, 
olfe’8 unermüdete Thaͤtigkeit nicht fo großes Auf⸗ 
fehen gemacht haben; als er mit dem Philanthropin 
und. der darin eingeführten Methode machte. 
Wolke's Methode. beim Unterrichte iſt übrigens, 
dafie mit. der Bafehow’fehen ‚zufammenfäht, ſchon 
längft befannt. Die. Erfteerung, die um die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts im Schulwefen, wie. im 
Staatsleben eingetreten war; das zu große Ueber⸗ 
—— die alten Sprachen, vorzuͤglich die 
teiniſche, in den oͤffenttichen Schulen uͤber die 
eben fo noͤthigen Sachkenntniſſe erhalten hatten, 
unb der mechaniſche, mehr geiſttoͤdtende, als geiſter⸗ 
weckende Schlendrian, der bei allen Unterrichtsge⸗ 
genflänben, befonderd wieder bei dem Unterrichte 
n ber Lateiniſchen Sprache, Statt fand: Dies Als 


les mußte denfende Männer reitzen, eine Reform 


des Schulweſens zu unternehmen, Baſedow war 


ein ſolcher; ex, wollte reformiren. Wolke ſchloß 


ſich an ihn au, Waren. vorher die alten Sprachen 


mebr Zweck gemefen, ſo folten fie jeht nur als 
en ‚gelten und sdie Realkenntniſſe die erfie. . 
De. im Unterrichte einnehmen; hatte ber Un⸗ 


terricht, "bisher" blos . in. einem  mechanifchen Aus⸗ 
wendiglernen unverſtandener Worte und für das 
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Leben — heſoden · fo ſollte ·er ebt 


von allem —— und Woͤrter⸗ 
kram geſondert und dem Leben mehr angepaßt 


‚wenden; waren: feither. bie Kinder Jahrelang mit 


Erkernung . ber: Sprachen buch. die grammaticalis 
ſchen Formein geplagt worden, ohne doch etwas 
Biichtiged zu; lernen, ſo follten. jetzt die Sprachen 
den Kindern ganz unvermerkt, auf eine für fie 
— —— Weiſe durch bloße⸗ Spielen ſo⸗ 
ehe beigebracht werden. . Dad waren 
—— und Wolkes een ‚über Un: 


2 Pa a vlei Wahres Darin, das iR nicht zu 
Aber indem ‚fie ein Extrem vermeiden 
— fielen fie. :in ein. anderes. Den Kindern 
follte Alles nerfinnlicht merken, „Gpielend fols 
sen.fie Alles leinen. Beſonders wear Wolke fehn 
efinderif: in.. folchen Spielen. .. @r fürchte. durch 
Vorzeigen und Erklaͤren von Kupfern, durchs Vor⸗ 
malen, durchs Worlverſtecken, durch - Spielfarten, 
durch dad Sudisits, Kommandir⸗, Moquirſpiel u. 
£ w., den Kleinen Sprach⸗ und Sachkenntniſſe 
ringen : Die Kinder lernten in Deſſau fpies 

end Zahlen ausſprechen beim. Spaziergang burch 
wiederholte dreimalige Sprünge. Um den Kindern 
bie: Buchſtabenkenntniß beizubringen, wurden Buch⸗ 
ſtaben auf Nüffe, Aepfel zc. geklebt und dieſe Fruͤchte 
nach und nach zum Genuß gegeben, wenn das 
Kind die Buchflaben darauf nah Namen und 
Kennzeichen angeben konnte. Um von dnem Kinde 
zu. erfahnen, ob es dasjenige. Thier, wielches ihm 
der Lehrer entipeber im Kupfer geigte, oder an Die 
Zafel .malte,. rat Tenne, mußte es des Thieres 
un mechmachen. Dies geſchah auch beim 


"Man wird hieraus Woike & Verfennli hung: 
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methode ungefaͤhr evſchen. Deoßß aber; di 
Spielereien: „bein Ainterrichte durchaus unz irn 
find, weiß jeber verſtaͤndige ke race 
ben fie bewirkt, daß ber. allgemeine Grundfag mehe-— 
anerkannt wurde; den Kindein den Unterricht durch 
Berfinnligungfo leicht. amd’ angenehm zu machen, 
818 es mit der: Wuͤrde ber. Sade: ohne x — 
vereinbarlich iſt · 
Wolke machte mit einge: grethode a 
Ki hr, : —* manchen Zeiten "großes Aufſehen/ 

wurde da vieles uͤbertrieben und die; Suche 
| — — dem gehörigen Gefichtöpuncte angefehen. 
Nicht gerunde Wolke's beſondere Methode, ſondern 
vielmehr ſeine große Geſchicklichkeit, zu, 
ten, feine raſtloſe -Ihätigteit, ſeine ünermuͤbliche 
dult verdiente Bewunderung; da ſie der Grund: je⸗ 
ner: Hinz nden : Erfolge waren, — das Stau⸗ 
an: It: at Uebrigens iſt es qa gerude 
nichts ——— —— daß Kinder und: Erwach⸗ 
ſene, wenn fie "den ‚ganzen Bag nichts, als eine 
fremde Sprache hoͤren leicht: dahin kommen ſich 
in derſelben Se auszudruͤcken. Aauſende/ 
“welche: die Franzoͤſiſche oder. eine andere Sprache 
nur durch den Gebrauch lernen, dienen: hier zum 
Beweife. Daß übrigens eine ſolche Sprechmethöde, 
wie die Wolke'ſche, bei der Lateinifchen Sprache 
angewendet, der gründlichen. Etlernung derſelben 
großen Eintrag. thue, und darum zu (verwerfen ſey, 
iſt — den beſten Paͤdagogen nn anerkannt 
wor en. 

Dadurch, daß Wolke zuerſt in‘ feinen Scrife 
— wiederholt und ernſtlich darauf brang, d 
Buchſtabieren abzuſchaffen und Lem Kindern daR > 
Leſen ohne daſſelbe zur Fenxen, hat ern ſich um Die. Lefes 
lehrmethode ſehr verdient gemacht. Wenn ihm auch 
ſeleſt noch une Alles, worauf: æs — EnremmG 


- 


en en 
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ch Bar geweſen 'zü Jeyn ſcheint, fo’ Wurben | 
dere namentlich Olivier unb Stephani ——— 
den Ständ:gefeht, bie rechte Methode zu finden. : 
Aus dem bisher Örfagten geht —— daß 
tes; abenfo: wie Baſebows Berbienfte um die = 
— nicht gerade darin beſtehen; daß er uͤberall ſelbſt 
Wahzre und Richtige gefunden hat,: ſondern 
baͤß fie vielmehr darin; zu ſuchen find, daß er Am 
bere in den ‚Stand fegte,: es zu findeng -'daf;,en 
anf das Unzwedmäßige und Widernatirliche, dad _ 
bei dem. Untetrichte Statt::fand, aufmerkfam machten 
baß 1er. durch feine Methoden und paͤtagogiſchen 
Anſichten eise allgemein? Gaͤhrung im Schulweſen 
bewirkte : und vie nn zu Fotſchungen 
Im Gebiete der Paͤdageg aufregte. 
Beſondere a ci vexbienen.. Beles Pie 
dienſte um. daB. Erziehungs und Unterrichtsweſen 
in Rußland. Für ein Land, wie biefes,: wo es bIR 
auf Gen. heutigen Tag = ‚guten Schulen. ımb Uns: 
Sanflalten mangelt, mußte die Erfiheinung . 
eined Mannes, wie olfe. war, fehr einſuß⸗ und 
folgereich ſeyn. Und in Der. That hat er als Leh⸗ 
ver. und padagogifcher  Schriftfteller viel Hutes gea 
ftet. Seine Methobe, Die doch bei weitent-befx 
fee war, als bie Literalmethode, welche damals fea 
ſten ————— der gr — en — — in 
den Unte n der großen kaiſerlichen Exrziefungss 
inflitute,: in: der: von Birfching geſtifteten ——— 
Hauptiſchule und in: andern Privatunterrichtsamftake 
ten Eingang; feine paͤdagogiſchen Schriften wur⸗ 
den begierig geleſen und ME ven ihm errichtete Ana 
terrichtsanftalt. beftehet noch jet. 
Uebereodas, was —** als Deutfcher: Eyrach⸗ 
forſcher gethan hat, ſind die Meinungen einanden 
gerabe entgegengeſetzt. Seine Anhaͤnger, ober feine 
Schule — ‚bean wirklich ſcheint ſich in Hinſicht ‚den 
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Deutſchen rn Wolkeſſche Schale etiktwebig 
Beam. gebi et zu haben, ader bocy-bilben 
ann ihn ‚natürlich. gr nicht Genug 
men; — ihn, wo nicht uͤber, doch Beben die 
erfien Kenner unſertr Deutfchen Sprache und ſtrebt 
darnach,ſeinen Sprachanſichten immer mehr. Ein⸗ 
zu verſchaffen. Dagegen gibt es Viele, weit 
gerade hierin alles Verdienſt abfprechen = 
ir N eine Wortbildung und Rechtfchreibu 

und kaͤmpfen. Undein der That:minß. — der 
amnperntheüſche Beurtheiler mehr zu den letzternihalteni 

Es iſt wahr; Wolke bat unendliche Zeit Bub 
Muͤhe auf Deutſche Sprache, verwendet. mtb. Ir 
in fo: fern die Liebe und ben Dank caller wahren 
Dentfchen ae Wenn . aber Died: Verdienſt 
nicht immer anerkannt wird, fo liegt die Schild an 
ihm ſelbſt, an den Reſultaten ſeiner ——— 
Er war, irrig. 

Es mußte irrig. ſeyn⸗ weil Wolke be Min 
Unterfuchungen von :eimer, faffchen Annahme--auäges 
Kanye har. . Er glaubte'nätlih, daß die Deut⸗ 
ſchen Seine Gefammtspräde. hätten, 
alle andere Boͤlker fich einer folchen erfreuten. Seine 
wahrhaft: zaͤrtliche Liebe zum Deutfchen Vatewwolle 
trieb. ihn, demſelben zu einer ſolchen Geſammtfprache 
zu ae Er ſachte daher Die Wurzeln ber Deut: 
ſchen: Sprache auf und wollte aus ihnen. auf eine 

ge Art bie Wörter, bilden. Hier "verfiel 
ex: is: einen, neuen Irrthum. Er hielt. bie fo ent⸗ 
ſtandenen Wortformen für bie wahre Deutfche Ges 
ſammtiſprache, ohne: zu bedeuten, daß eine Geſammt⸗ 
ſprache nicht von einem einzelnen Individuum, ſon⸗ 
sen von: ber Geſammtheit eines Volkes aubgehen 


N dem Irrthume, Daß. die Deutfchen eine - 
"Gefanmmifprace befäßen, der Banden wunderlich 
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er ‚ veranlaßte ihn der Umſtand, daß 
ie jetzt in Schriften. und den hoͤhern Kreiſen der 
Geſellſchaft allgemein angenommene ſogenannte Hoc 
beutfche Sprache urſpruͤnglich nur ‚ine. Deutfche 
Mundart gewefen-fey. ‚ Er bebachte aber habei nicht; 
daß dieſe aus der Vereinigung ber zwei Hauptamundg 
arten ber Deutſchen Sprache, ber Dber⸗ und Nies 
derdeutſchen, hervorgegangen fey und f 
hunderten, und dadurch), daß eine große Menge 


der beiten Schriftfteller in allen-Fächern des men: , 


Uchen Willens in ihr ſchrieben, ‚zur , wahren und 
einzigen Gefammtfprache des Deutfchen Wolke ges 
worden fg. > 343 

Eine Beurtheilung von Wolke g Deutfcher Ge⸗ 
ſammtſprache kaun hier natuͤrlich wicht gegeben wer⸗ 
den. Es herrſcht aber in ihren Wortbildungen.viele 


Willkuͤhr und felbſt Besfshgobenpeit und Woltkeis 


Verdeutſchung bey Fremdwoͤrter, die er durchaus 
verbannt wiſſen wollte, iſt fleif, ſinnentſtellend, uns, 
natürlich und oft laͤcherliich.. 0.00 
In ber MWortfchreibung befolgte Wolfe, wie an 
ber Wortbildung, feine eigenen Anſichten. Er fucht, 


die fehon oft vorgefchlagene Rogel: --„Schreib.s, . 


wie du fprihfl” von Neuem geltend: zu machen 
und biefer Regel nach entfernte er alle ihm unnds 


thig fcheinenden Silben, Buchſtaben und Züge. Er, 


glaubte, durch dieſe Regel werde. die.ganze Rechts 
‚fchreibung  fehr vereinfacht; denn um ‚alle Wörter, 
richtig zu fchreiben, -fey nichts weiter ‚nöthig,- al& 
daß man die. Wyrzelmörter und Die Marz und Nacz 
filben (etwa:$000) verfiehen, : ausfprechen und. 


fchreiben koͤnne. Um bie verfchiebene Auöfprache der. 


Vocale fichtbar zu machen, wollte dr Accente in die 
Deutfche Sprache einführen. Schon feit 1792 machte 
er mehrere Verſuche auf eine fchidliche Art die lan⸗ 
gen und kurzen Vocale in der Schrift von einander, 


ich In 3 Jahra 
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zu unkerſcheiben Der erfte war, fie — groͤßere 
und kleinere Buchſtaben, dann durch Punkte und 
eine Striche uͤber oder an ben Buchſtaben bemerk⸗ 
Aich zu machen, oder auch durch eine etwas verſchie⸗ 
dene Geſtalt der Buchſtaben, nach dem Beiſpiele 
Der Griechen. Aber die Ausfuͤhrung dieſer Bezeich⸗ 
nung fand in den Druckereien fo größe Schwierig⸗ 
keiten, daß Molke zuͤleßzt auf We im Auleite ange⸗ 
Pendeten Accente Fam, die aber nicht ganz nach 
feiner Vorſchrift und’ feiner Wunfche ausgefallen 
find, ‘und einfl, wie er-Hofft,- volBorämner herbors 
gehen werdet: ER De EN u 8 
. Außer ber Jeichtern Erlernung der Wortfchreis 
"der Deutfchen Spräche führt er ald einen Vor⸗ 
cheil feiner vereinfachten Nechtfchreibung ‚noch "art, 
daß die Deutſchſchreibenden dur: fie in jedem Jahre! 
10:Thufend 'Sapve: zu nlitzlicher Arbeit und 5 Mil⸗ 
lionen Thaler &fparen würden. Er nahm naͤmlich 
an, daß die Zahl aller Deutſchen n’and--aker ih⸗ 
onn und. der Deutfch-verfichenden Frem⸗ 
den 650 Mill. bettage, daß von ihnen 20 Mif. 
mehr oder weniger mit Schreiben beſchaͤftigt ſeyen⸗ 
und daß jeder derſelben im Durchſchnitt täglich 
Stunde ſchreibe; er Rah ferner an, daß, um dies‘ 
a NeReIOLT SIE 50 Min. zu Übernehmen, 1: 
ll. fertige Schreiber nöthig "wären, welche tägs: 
lich 10 Stunden’ ſchrieben; daß jeder bderfelben in 
einer "Minute 100° Buchſtaben ſchreiben kann und 
daß unter 100 nach der Adelumg’fchen Orthographie 
DEI: ebenen ober gedruckten Buchftaben wenigſtens 
unnützer fen; Und hleraus berechnete er nun jene 
Zeitverſchwendung und jenen unnuͤtzen Geldaufwand. 
“Man Bann fich unmöglich des Laͤchelns über 
dieſe mühfame Berechnung, mit der es Wolken volls- 
kommner Ernft war, enthalten; und fie gehört un⸗ 


‚ ter die Uebertreibungen, die ex ſich manchmal zu 
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a Typen wenn es darauf ankam, cin 
fir Fi. guͤnſtiges Reſultat zu erhalten. 


:&8 iſt wahr, daß in unſerer Rechtſchreibung | 


noch manche Willkuͤhr herrſcht und daß die Erlera 
‚ Wang berfelben durch die große. Menge ber Regeln 
dem Anfänger allerdings erſchwert wird. Ob aben 
gerade die von Wolke. vorgeſchlagene Rechtſchreibung 
den Dorzug ;nerdiäntz..äft eine andere Frage... Bei 
ihrer Aufſtellung dachte Molke nicht daran, daß bie 
zichtige Ausſproche in ehr vielen Faͤllen die Rechts 
ſchreibung der Woͤrter genz .unbeftimmt läßt und 
deß uber. die Wurzeln der Deutſchen Sprache wohl 
nie Uebereinſtimmumg herrſchen wird, Auch uͤber⸗ 
* er, daß Die norgefehlagene Regel ſchon von ‚Aber 
ung. und andern algs die hauptfaͤchlichſte und. eine 
zige aufgeſtellt wyrden war. und daß die andern 
gehen ihr beſtehenden Regeln vun, der naͤchſten Ab⸗ 
ſtammung und dem allgemeinen Gebrauche nur dqzu 
dienen ſollen, in, zweifelhaften Faͤllen jene Haupt⸗ 
regel naher zit’ beſtimmen. Uebrigens diͤrrfte auch 


°. 


die Einführung: von Accenten ia unfere Schriftfprache - 


noch weis mehrere. Schwierigkeiten verurfachen, als 
hie jetzt gewöhnliche Kechtfchreibung. ae 
Mm nun Wolke's DVerdienfte um bie Deutfche 
Sprache ‚gerecht zu würdigen, ſo muß allerdings 
die viele Zeit und große Mühe, die er auf die Er⸗ 
forfchung -derfelben, wandte, von und dankbar aner=. 
kannt werben; wir müfjen auch eingeftehen, daß er. 
fih um bie Fortbildung unferer Sprache nicht uns 
wichtige Verdienſte erworben hat, theild durch Auf⸗ 
fuhung der Deutſchen Wurzelwörter, durch die 
Vergleichung. derſelben mit benen anderer Sprachen 
und. durch manche “fcharffinnige und treffende Ber 
merkung; theild dadurch, daß er überhaupt viel zur 
Delebung des Stubiumd der Deutfchen Sprache: 


beigetragen hat. Dennoch muß jeher Unpartheiiſche ; 
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wunſchen, baß er jene. Zeit und Mähe ‚Richt 'einem 
Irrthume geopfert, fondern biefelbe vielmehr dazu 
nn haben moͤchte, unfere bildfame Sprache 


 Auf-der Bafid des Beflandenen und Beftehenden 


fortzubiiden und ihter-- möglichen - Vollkommenheit 
näher zu bringen. Was in den Forſchungen Wol⸗ 
ke's richtig iſt, wird gewiß mit. der Zeit feine An⸗ 
erfennung finden. Seine willtishrlichen und grunds 
kofen Neuerungen hingegen in der Wortbildung und 
Wortſchreibung werden eben fü wie bie Neueruns 
gen fo Mancher unbeachtet verflingen. Mögen bies 
tenigen feiner‘ Fremde, weldje vielleicht aus Ach⸗ 
tung, Liebe gegen ihn, ernſtlich datan denken, felnu 
Sprachanſichten nach und nach geltend zu. machen, 
ruhig und unbefangen prüfen, und nicht vergeffen, 
daß, Wolke's Togenannte Deutfhe Gefammts 


ſprache nichts weiter: ifl, als die Wolke'ſche 
Deutſche Sprache. — — 


— Schlußbemerkung.— 
Der Verf. hat fich bemüht, aus den ihm zu 
Gebote ftehenden Materialien, die freilidy reichhalti⸗ 

er, fo wie die ihm zugemeſſene Zeit laͤnger hättet 
fen koͤnnen, Wolles Lebensumftände, - Character 
als Menfch und Schriftfteler und Verdienſte uns 
partheiiſch darzuſtellen. Gewiß wirb ' ein’ Mann; 
wie Wolke, der für die ebelften Güter der Menſch⸗ 
heit ſo raſtlos thätig war, lets mit Liebe und 
Dankbarkeit von feiiien Landöleuten und Zeitgenoſ⸗ 
fen genannt werden und fein Name -ıird in ber 
Geſchichte der Paͤdagogik und Deritſchen Sprache 
förtieben; Der Verf. achtet: Wolfe bach und hat 
ihn, ob er ihn gleich nicht perſoͤnlich Pannte, lieh 
gewonnen. Ex hält für nötbig, dies ausdruͤcklich zu 
bemeiten. Schon war ein großer Theil’ diefer bio⸗ 
sraphifchen Skizze niedergeſchrieben, als Wolke!s 


{ 
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Lebensgeihichte vom Haffelbach (Aachen 1826) Ze 
erfhien. Er bat fie in ben biflorifchen An aben 
benutzt und namentlih iſt Wolke's —6 
sung, die er 1810 nieberfchrieb, aus derſelben ges ges 
nommen." In die dort: fich findenden Urtheile hi 
Wolken konnte er aber darum nicht einffimmen,, voe 


ve ib. nicht ganz — zu ſeyn ſchienen. N 
Jena. 9. Gvaͤfe. 

Boltes. Schriften. | 

1. Größere Schriften. Se 


——— * m —— Tiementarwert 
n D. GShodowiecki gezeichneten an" 
127, ein, —— die Methoden. durch weldhe 
auf eine a und angenehme Weiſe * 
der Sachen und Spr — „so ich — Fk 
- werden. 1. Lieferun zig 
1781 gr. 8. 2. te ; —2 in 9 aufn. each 
if, Lips. 1784, 1789,-Tom, II, 8 maj, 
ven Oet K vorne par Mich; Huber, ibid. 1782, 1788, 
10 Sieden feöpki Seren Haft und einfamer Beöplic, 
210 er er u amer t 
kei — 


t. 7 
Baſedow's und oltews gemeinfchaftliche Erklaͤ⸗ 
zung ihrer durch Entdeckung vieler Umftände ee 
— a immer geendigten Streitigkeiten. 


—2 fuͤr Kinder — a Bucftabenkenntaiß 
a von einem traurigen falle in Deſſaui⸗ 
— —— on Bufate 6 1734. 8. 

ar une maison d’dducation et d’instractiom, dtablie 

TE St. Petersbour . (St. Petersbourg, 1785 (?) 8, — 

"Ach anter der ortede, » 

Das Budy für Anfänger im: Seen und Denken Evbend. 
1785. 8., mit ba ua: Reine En — der 

‚nägliapften Kenutniffe fuͤr Anfänger, im Seien und Den⸗ 
ro — — — 8. —— — 


—— Bien ge on listen Rinder welche gern Math und . 
WMWarnung br gell um m ein und glacklich in. ‚bleis 


- 


wu. ⸗ — ſchengeſchigi 


Do 


96 Boltle, 


chem: Deſſau 1785, &- -(Gigent U. ein. eingelgen Ate 


—— einer — —5 — 


ö ert und fechzig in Kupf 5 — Bilder, mit Bu 
chreibung Derfelben, we nügen und Nutzen det 
n 86 d 


— — zu leichter 
t Setereb, — 8. ie ei 
it 


er a 


fen. fen... 


Getläcung:- wie wie die wechſelſeitige — 


aller — Voͤlker des Erdkreiſes, oder 

graphle moͤdtich und ausuͤblich ſey, ohne Erl 
ner neuen beſondern oder allgemeinen Wort⸗ 
oder Zeichenſprache. Oeſſan, 2 4. 


A 


’ — 


Bi der Antrowing . des Hern I. B. Schiele, ; K6pmans to 


St. Petersburg, un der- Jamfer R.-L, ‚Heyn, am 26, 
“‘Mä 1999, van C. H...Wolke, enem, Friede 4er Baden, 
der Erigen, un der Sassisgen Sprake. Mit Bewilligung 


‘ der Censur,. St. Petersbarg, 1799. 4,90 gen. 
Raceicht: von dem zu Jever durch die 


Eh eltaifge 


Geboͤr ebekunſt begl — Taubſtummen und vpn Spren⸗ 
gerad. Wethode, fie. durch die Boitaiſche Elecheisität aus⸗ 


zuäben. Oldenburg, 


$. 
Anweifung, wie Kinder und. Stumme one Beitverkuft und 


„auf naturgemaͤße Weiſe zum. Berftehen und 


‚Sprechen, 


zum Lefen und Schreiben, oder zu © rachkenntniffen 
: und Begriffen zu hringen ſind, mit H ilfsmitteln füe 
Taubſtumme, — rige und Blinde; nebſt einigen 
; Bpracpanffägen. ar 3 Kwpfern und einer Lefetabell * 


eipz· 
Die r —ã ige, Singedigte, Grapſgriften, Leder, ſing⸗ 
bare Vertelſels un wunderbare Eventuͤre, ſunſt noͤmt 


Romanſen un Balladen, mit- einer Anwifing, 


tet Dogs 


duͤdsge um dat Düdöge in. bel Eonter id vigti uttos 
fp „te beſen un to ſgripen, ‚In Commiſſion bei 
den Heren Borkhändlern. Sruiins in Leipfig, Bieweg in 


Brunswik * — in Vam burg. 1804.8 
Feile. Ausg 


2te wobl⸗ 


allererſten 


Anweiſu a hier "und Kinderlehrer, die es ind 
ae d ji 


rben önnen, zur Mittheilung : der 
peadykenntniffe ‚und Begriffe, . von ber. 
ae — bis zur Zeit des Leſenlernend. 


eburt des 
Leipzig, 


„1805... 
Kurze Geenungsteßre. oder Anweifang zur Eirperliögen, 
"perkändlichen ‚und. fittlichen Erziehung m anwendbar dem 
e 


‚Müttern und ER in. den: er 


n en 


“ 


. 
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- Dee Kinder. In Verbindung --mit deffen An 

Mütter. und Kinderlerer zu Mitch klang gg 1 

Sprachkenntniffe und Begriffe. gr. 8. —* 
Worte des Zrofted am Grabe unfers Freundes € 

— Dreöden, am aten des Sweitmondes. 1810: 


ur dentschen Geſamtſprache, "oder zur Erkennung. 
EN erichtigung einiger ‚(zu wenigöt 20 taufend) Sprach⸗ 
fehler in der hoch beutöchen Mundart; nebft dem M 
tel, die Bahllosen, — in jedem- Jahre den Deutsch⸗ 
ſchreihenden 1000 Jahre Arbeit oder * Unkoſten von 50000 
Rthir. verurfachenden fchreibfehler zu vermeiden und. gu 
eriparen. Dem Deutöchen ımd den Freunden ihrer Spras 
ce gewidmet. Dresden, (1812) sr. 8. 2te wohlfeile, 

doch J— Aufl. Leipz. und Berl. 1816 mif 
folg. an ao zur deutähen en: durdy 
Erkennung und Revichtigung einiger 1000 fehlerhaft: 
gebildeten oder meisniſchmundartigen Ausdrüden ek 

- den Mitteln: die noch fellenden fremden —5* — 
une echt deutöche zu —— 2) alle deutschen rich⸗ 

F thografiſch) der — ausſprache und dem: 
ri geinaͤs zu fchreiben. 

Kleranber. dern Grften — den Guten, dem muth⸗ und Erafts 
vollen Bertheidiger feiner — Staten, dem 
tigen-Mitbefreier der deutſchen und anderer Völker, im 
.:MRamen des degluͤckten Deutfchvolkes, u. f. w. ‚(Dresd, 
1814, Fol. mit einem Umriſſe, gezeichnet und radirt ven 

Gerh. v. Kügelgen,) (Es gibt noch einige Gremp ate 
- mit ausgemalten Umriſſ en.) 

* Kleine Fibel oder Borbereit zum Leſen lernen für lehr⸗ 
begierige Kinder von Anfange bis * Ende —— ‚sten 
Jähres. Mit ded Kinderfreundes & — Sittes, ° 

eh 8er und. Gotlehre. Leipz. und Bar (1820) 12. 
€ Leſebuch für ſechs⸗ bis zwölfjährige Rinder u und 
ir ire fie belevenden und erziehenden Zreunde, mit 5 
‚Kupfern. Berl, und Beipz. 1820.-8. ee Theil Hat 
aud) * folgenden Titel: Erſtes Leſebuch für ſechs⸗ 
Her wi jävige —— ſeid mie millkomm, ihr kents 
ni enden Kinder!) 

Bueites, & let für fechB - big zwälfgärige Kinder und 
=. — e — und erzihenden reunde. Ebend. 

m. 

Drittes —— ER ice bvis vrspnjiige Rinder, ‚a 
f. w, Ebend. — 

DR. Reltoleg. 8r Jahräeez. 1 _- 


\ 
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Vortra gehalten am erſten in der: en 
vof te 38 Wadzeck ſeit en Berlin —— 
haare für fehon mehr als 220 ölterns 
er e ur & — Kinder (1 bis und ee — 
„den und Mädchen) ‚gens en Aeltern zum B 
Aunſtalten. — 
Sirtes Leſebuch fü —53 — bie biegehm  Hätige Kinder, % 
f. w. Berl, und Beipy 1 8 m. 4 
— Wine Ausg abe ine Schriften, Werl. 1820 
Bde, ift ein neuer Abdruck verſchiedener Tugend: 
ſchriften, den bie Veriagshandlung ohne ſein —* 
"sen, re &. 
ntheib as fremden Werten. 
JR Bern), Bafedom’s Elementarbuch für die Ju⸗ 
end und 7 Fa in Hefitteten Ständen, (Altona, 
1770 8 Thle. 8.) Bier bearbeitete er Die Ratnrhiftorie, - 
oa. Heine. Sampen’s Wörterbuch zur Erklärung 
und Verdeutſchung der unfever Sprache anfgedrungenen 
a ——— 1801. 8. 2te umgenrbeitete 


Deren u a. Worterbuch ‚ Ebend. 1807 — 1812. 
Sn —* Camualung. einiger die Bienenzucht bo⸗ 
nden Schriften (Göttingen und Gotha 1766) Bes 
et ſich ein Kuffae von W.: Anmerkungen‘ von den 
ienen, deſonders wie Bienen aus einem Stocke in ei⸗ 
nen andern Ohne merklicyen Verluſt zu treiben find. 
3. Anftäge — eitſchriften. 
Auffaͤtze in den Leſebuͤchern für die philanthropiſche Ju⸗ 
1 (1778 — 1784) in den Bibogegifeen terhbands 
ngen für Eiteen = Kinderlehrer g eipg. 1778— 1781 
*— nge) in Rud. Zachar. Becker's Zeitung 
u die Jugend und ihre Freunde, (1782 — 1795) und 
x Sch. Chriſt. Dolz Pe —— für die Ius 
ei (Beipz. 1806 — T803). Ste Addandlungen im 
en Supeohiern T Berlin Geſellſchaft für Deutfihe . 
Gpra 
Ein Haar Proben in der Saſſiſchen Sprache; nach Sös 
ckings und Auen weint: in der neuen Berliner 
ee ift, 1 ©. 339 — 400. 1802. &. 01 — 
816. Ueber die e Gprache; 1803. ©. 397— 400, 
ah reibung einer f r in der ihe nn“ ah 
ofes in Bilbert’s. Annalen der 9 —— 
En „G. 482 — 487. Ginige Briefe, (den —8 
preuger im Jever — ); Br, il. &,380, 504 — 50. 


Boite o09 
Wichtige Frage an das Yublltum : ob Zaubſtumme 


wit ehör beglückt merben, eine ee 
dürfen, erngen und ——— Bm im Reis 
Anz. ' Neo. 164 bir 34 i und Du N 


Rro. 169, 248; 250, 251: Antwort anf Bon 
wider der peſtalozziſchen Lehranſtalt im —3— 
1804. Nro, 234, Ueber die — — —— 
migkeit in der deutschen Wortſchreibung 
184. Erklaͤrung über den wohlgemeinten —— die 
ande: gie ge Sedenmeiker und alle Sprachmeiſter 
abzuſchaffen, Nro. 198 
Wie Lange wollen Yeltern noch Sprathineifker 5 aylen 
und behalten? in Chrift. Weißen und & 
lichs — — zur Erziehungskunſt, 1. —— JU, » 
8. * 
Ueber din Vrfprung des Worts: Recht; in den Bi‘ {ei 
Beiträge zur Belehrung und Unterpaltung, 
120. Bon den Fähigkeiten der Konarienvdg Bi r 
finken u, f. w. und von den Lehrmitteln, Le 
Zeantet aus Befant im Elfaß angewendet % — 
der Kentnis der Buchſtaben und dee Ziffern, 
Sufammenfetöung der Woͤrter zu bringen; 
136. (auch im Ag. Anz, der Deutf,, 1810 2. 2080 
Gegen ein altes Sprachvorurtheil; im, allgem. Bi dir 
eutfchen, 1810 Nro. 170, 171. Wine boͤſe Sih 
Pro, 136. Der Merfturm; Neo, 191. Weber Sn. 
ninftähnlichkeit pad die Kunstribe der Zire; Rro,.276. 
Weber die Sprache der Deutichen; 1812 Nro. De te 
Ein Wort an meine deutschhen Sprachgenoſſen; in. ne 
Lands deutfchen Merkur, 1810 Iuny ©. 1380 — 186. - 
Neber di Verwerflichkeit der Wörter, An welchen. —* Tier 
genannte wohllautige t, nach Adelung da& t Dupbo 
vorkommt; in A Leipz. Lit, Zeit, g 810 Bd, I "Ir 
a — Frage: Wird di latiniſche Sprach 
eantwortung der e: Wir atiniſche Sprache von 
den deutschen —————— ſo gelehrt, wie es der alt⸗ 
romiſchen gemäß iſt, oder barbgrilch verunſtaltet, gele⸗ 
ſen, geſprochen und verundeutlichet? Mit einer Vor⸗ 
- erinnerung über die ſehr nachtheilige ———— des v 
wie f; in der neuen Bibliothek für Pädagogik, Schul⸗ 
weſen und die gefammte päbage (he Literatur Deutfchs 
lands, 1810 Juny ©. 105 — 
Der Geift der Deutsihiprache. An die Deutöchen im Jahr 
1811 —— eines Beprgedicht6.) — 8. 6. 8 
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Sraufen’e Zonsplatt des URenfhenlebend, Mredden 
6 172, ae Sie 70: 


Bemerke über einige Ausfprüdye im Sprach⸗ und’ Bitten- 
anzeiger; in Sheod. Heinfins Sprach⸗ und Sitten⸗ 
anzeiger der Deutfchen, (Berl, 1817) ©. 197, 193, 201, 

202. Ueber den Verwechsel des v mie wm. mit.f;. ©. 
205, 206. Wir dürfen hoffen, das di gebildeten Deuts 
‘ Schen,, und befonders die Schriftftellee almälig — von 
-Ewe zu Ewe — (mehr als ist6t) deutsch, denken, ſchrei⸗ 
Ben und fprechen werden; B. 279 — 331. * Antwort _ 
nauf die Frage (S. 196) Wehnfchaften: 8.251. Bemerk 
wBater Unſer, (©. 93) S.251. Auffalliges Beifpiel,r 
— ‚dhne Kegeltere wortende Sprachvolk die Spra⸗ 
che oder ire Stamwoͤrter verbifdet, verundeutlichet und 
. werderbt; &. 270, 271. : Widerleg eines ſprechlichen 
eg (©. 84),.9, 293.— 298. Antwort .auf .bie.. 
Frage (5. 128): "wie alt mus ein Wort werden, um 

‚aus dem’ Knaben Alter zu Tommen? ©&.306, 307. Kann 
"das Latein. Wort casus durch Fallredung ausgedruckt 
"werden? ©, 820. Mus man nach Luther Sprüchwirte 
‚sder Sprichwörter, oder Sprichwort und Spruchworte 

gen? ©.872. Noch ein Vorſlag zur Beilegung des Strei⸗ 
-ted: 06 man Mädchen: oder Toͤchter⸗ oder, nach Luther, 
Sungfernfehule fagen müsse? &.406, 407. Zufatd: gm , 
zimmer, di Sreulein,.di Treuen, di Innen, ©. 407, 
«= ‚Serleitung des Wortes albern;; S. 420, e8 rich⸗ 
tig, fodern oder fordern; erfodern oder etfor- 
dern; verfodern oder vorfödern zu fagen: in I. 
« Roffel’s niederrheinifcy weſtphaͤliſcher Monats⸗ 

: heift für Grsichung nu Bolksunterticht, (Aach. 1824) 

"kan Baminieen. erenctw 
en Hauy ern: in Noffel’d Monatöichr, Ihrg. 

1a « Heft 1. ©. 51 —5 — Rz a “ 
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* W. Peter Carl Wilhelm Graf v. Ho⸗ 
henthal 
Beſitzer der Standesherrſchaft Koͤnigsbruͤck, Erb⸗, Lehn⸗ 
und Gerichtsherr auf Coſſa, Döbernig, Falkenberg, 
Schmerkendorf, Zeichnig, Lubachau, Küpper, Staͤdteln 
und Probſtdeuben, koͤnigl. Saͤchſiſcher Conferenzminiſter 
und wirkl. Geheimer Rath, Oberſteuerdirector, Groß⸗ 
krenz bes koͤnigl. Saͤchſiſchen Civilverdienſtordens, Praͤt 

ſident der koͤnigl. Saͤchſiſ. Bibelgeſellſchaft und Dom⸗ 
herr zu Camin. ei I. 
‚geb. am 20. April 17644. 

geft. am 15. Sanuar 1825. 


Mater ben hohen Staatsbeamten, welche ben Thron 
bes gerechten und milden Königs von Sachſen um⸗ 
geben und den Schmud feiner Krone bilden, nimmt 
der nun verewigte Graf von Hohenthal gewiß 
‚Beine, der geringfien Stellen ein. Durch raftlofen 
GBefchäftseifer, durch erprobte MWahrheitsliebe und 
Dflichttreue, durch ungeſchminkte NechtlichFeit und 
Gewiſſenhaftigkeit, durch flile Wirkſamkeit und ges 
säufchlofe Gemeinnüsigkeit, endlich durch warme 
Theilnahme für Menfchenwohl und Armenverforgung 
— Tugenden; die inögefammt auf ber feften Grunds - 
lage einer achten Religiofität beruhen — has ber 
Berklärte nicht allein die regfle Theilnahme feiner 
Zeitgenoflen mit ind Grab genommen, fondern auch 
ein hohes Vorbild. eines gewiftenhaften Staatsbeam⸗ 
ten bargeftellt, dem die öffentliche Wohlfahrt über 
Alles am. Herzen lag. . 3 
:Diefen Standpunft bier feft zu halten, und 
zugleich das veiche und thatenvolle Leben des Ders 
ewigten anfthaulich darzuftellen, ift bie eigentliche 
Abſicht dieſer u lea Charakters und Les 
benoͤſchilderung. Aber. der .in. ſtiller Cingezogenheit 


# 
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zu unterſiheiben. Der erſte war, fie. — groͤßere 
und kleinere Buchſtaben, dann durch Punkte und 
Meine Striche über oder an den Buchſtaben bemerk⸗ 
Aich gu machen, der auch Durch eine etwas verſchie⸗ 
dene Geftalt der Buchſtaben, nach dem Beifpiele 
Der Griechen. Aber die Ausführung diefer Bezeich⸗ 
nung fand’ in den Druckereien ſo größe -Schivierige 

Feiten, düß Wolke zuͤletzt auf Wie im Artleite ange: | 
wendeten Accente kam, die aber nicht ganz nach 


feiner Vorſchrift und feinem Wunſche ausgefallen 


gehen werbenũ. 
Außer ber Jeichtern Erlernung ber Wortſchrei⸗ 
der Deutſchen Sprache fuͤhrt er als einen Vor⸗ 
cheil feiner vereinfachten Rechtſchreibung "noch "art, 
daß die an u ii in jedem Sabre! 
10’Zaufend "Takte: zu’ nutzlicher Arbeit und 6 Mile 
Honeh Thaler &fparen würden. Er nahm naͤmlich 
an, daß die Zahl aller Deutſchen n-and-aiper ih⸗ 
rem VBaterlande und. ber a ee Frems: 
den 650 Mill. bettage, "dag von-ihnen 20 Mil. 
mehr oder weniger mit: Schreiben beichäftigt feyen, 
und daß jeder derſeiben im Dürchſchnitt käglich Z- 
Stunde ſchreibe; er hahm ferner an, Daß, um dies’ 
—J——— dieſer 20 Mill. zu übernehmen, 1‘ 
U..fertige Sihreibet nöthig "wären, welche tägs: 
lich 10 Stunden‘ fhriebenz daß jeder berfelben in 

* en Banden pe — | 
aß. unter nad) der Adelung’fchen Orthögraphie - 
gt th eberien vber· gebruckten Buchftaben wenigſtens 
unnuͤtzer ſey. Und’ hleraus berechnete er nun jene 
Zeitverſchwendung und jenen unnuͤtzen Geldaufwand. 
Man kann ſich unmöglich des Laͤchelns uͤber 
dieſe muͤhſame Berechnung, mit der es Wolken voll⸗ 
kommner Ernſt wär, enthalten; und fie gehört un⸗ 


find, und einſt,: wie er hofft, vollbommner hervor⸗ 
De Bar 


‚ ter die Uebertreibungen, die er fih manchmal zu, 


N 
! 
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——— wenn es darauf ankam, eig 
für fich gunfkiged Mejultat zu erhalten. 


2° :@8 if wohr,. daß in unferer Rechtfreibung 


noch. mande Willkuͤhr herrſcht und daß die Erler« 
‚ Wang darſelben dunch die große. Menge ber Regeln 

dem ‚Anfänger allerbingd erſchwert wird. Ob abey 
‚gerade die von Wolke. vorgefchlagene Rechtfchreibung 
ben Dorzug ;nerdigmts..äft eine andere Frage... Dei 
ihrer Aufſtellung dachte Wolke nicht daran, daß bie 
richtige Ausſproche in ſehr vielen Faͤllen die Recht» 
fhreibung der. Wörter genz unbeſtimmt läßt und 
beß uͤber die Wurzeln der Deutſchen Sprache wohl 
nie Uebereinſtimmumg herrſchen wird, . Yuch übers 
*— er, daß Die: porgeſchlagene Regel ſchon von Ade⸗ 
ung und andern alg die hauptfächlichfie und. ein⸗ 
‚zige nufgeflellt. man war. und.daß die andern 
uehen ihr beſtehenden Regeln, vun, der. nächfien. Ab⸗ 
. flammung und dem allgemeinen Gebrauche nur Dazu 
dienen follen, in, zweifelhaften Sällen jene Haupts 
regel näher zu beſtimmen. Webrigens dirrfte auch 


°. 


die Einfuhrung; von Accenten in unfere Schriftfprache - 


noch weis mehrere Schwierigkeiten verurfachen, als 
hie jet gewöhnliche Rechtfchreibung. ———— 
Um nun Wolke's Verdienſte um die Deutſche 
Sprache ‚gerecht zu würdigen, ſo muß aleroings, 
die viele Zeit und große Mühe, die er auf die Erz 
forfchung derfelben wandte, von und dankbar aners 
Iannt werden; wir muͤſſen auch eingeftehen, daß er 
fih um die Fortbildung unferer Sprache nicht uns 
wichtige Verdienſte erworben hat, theild durch Auf⸗ 


fuhung der Deutſchen Wurzelwärter, durch die 


Vergleichung. derſelben mit denen anderer Sprachen 
und. Durch: manche ſcharfſinnige und treffende Ber 
merkung; theils dadurch, daß er überhaupt viel zur 


Belebung des: Stubiumd ber Deutfhen Sprache: 
beigetragen hat. Dennoch muß jeher. Unpartheliſche 


84 Voulte. 


u 


wuͤnſchen, daß er jene Zeit und Muͤhe ‚nit einem 
Irrthume geopfert, ſondern dieſelbe vielmehr dazu 


nn haben möchte, unſere bilbfame Sprache 


Auf- der Baſis des Beflandenen und Beſtehenden 
fortzubilden und ihter-- möglichen - Vollkommenheit 
näher zu bringen. Was in ben Forſchungen Wol⸗ 
keg richtig iſt, wird gewiß mil. der Zeit feine. An⸗ 
erfennung finden. Seine willkishrlichen und grunds 
Eofen Neuerungen hingegen in der Wortbildung und 
Wortfchreibung werden eben fü wie die Neueruns 
gen fo Mancher unbeachtet verflingen. Mögen bies 
jenigen feiner’ Freunde, weldje vielleicht aus Ach⸗ 
tung, Liebe gegen ihn, ernſtlich datan denken, feins 
Sprahanfichten nach und nach geltend zu machen, 
ruhig und unbefangen prüfen, und nicht vergefien, 
daß, Wolke's ſogenannte Deutfhe Gefammts 
ſprache nichts weiter- iſt, als die Wolke'ſche 
Deutſche Sprache. J — 
— Schlußbemerkunng. > 
Der Verf: hat fich bemüht, aus den ihm zu 
Gebote ftehenden Materialien, die freilich reichhalti⸗ 
er, fo wie die ihm zugemeſſene Zeit länger hätte: 
* koͤnnen, Wolkes Lebensumſtaͤnde, Character 
als Menſch und Schriftſteller und Verdienſte un⸗ 
partheiiſch darzuſtellen. Gewiß wird ein Mann, 
wie Wolke, der fuͤr die edelſten Guͤter der Menſch⸗ 
beit ſo raſtlos thaͤtig war, ſtets mit Liebe und: 
Dankbarkeit von feinen Landsleuten und Zeitgenoſ⸗ 
fen genannt: werden und fen Name: wird in ber 
Geſchichte der Paͤdagogik und Deriſchen Sprache 
förtieben. Der Verf. achtet: Wolfe hoch und hat 
ihn, ob er ihn gleich nicht perſoͤnlich kannte, lieh 
wonnen,. & hält für nötbig, dies ausdruͤcklich zu 
merken. Schon war ein großer Theil’ diefer bios 
graphiſchen Skizze niedergeſchrieben, als Wolke's 


f 
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Lebensgeſſchechte von Haffelbach (Aachen 1826) \ 
erſchien. Er bat fie in ben biflorifchen Angabe 
benußt und namentlich iſt Wolke's —286 
sung, bie er 1810 niederſchrieb, aus derſelben ges 
nommen.“ Sn die dort: fidy findenden Urtheile uͤ 
Bolken konnte er aber darum nicht einffimmen, w 
fie ihm ‚nieht ganz richtig zu ſeyn ſchienen. a 
Jena. 9. Gvaͤfe. 


Wolke's Schriften. | 
u 1. Größere Schriften. Zr 


Beſchreibung der sum Baſedowiſchen Elementarwerk ge⸗ 
hoͤrigen und von D. Ghodowiecki gezeichneten 100 
— enthaltend die Methoden, durch welthe d 
& id auf eine leichte und angenehme Weiſe ntz 
fie der Sachen und Gprathen sugleich kann mitges 
- theilt werden. 1. Lieferung, in 53 Zafeln. Beiyaig 
1781 gr. 8. 2. Lieferung, 1787 in 47 Zafeln. (8ateis 
niſch, Lips. 1784, 1789, Tom, III, 8 ma): anzoͤ 
von O et K revue par Miohi Huber, ibid. 1782, 1788, 
10 Biden feöplichee Gefelfipeft und einſamer Beöplic: 
310 Lieder iher Se und € e 
“tet. Deffad, 175 OO 77. * 7 
Bafedomw’s und Wolken's gemeinſchaftliche Erkläs 
rung ihrer durch Entdedung vieler Umftände giutih 
B — immer geendigten Stveitigkeiten. Leipzigz 
Erſte Kenntaiß fuͤr Kinder won. dee Buchſtabenkenntniß 
— Weltkunde. Ebend. 1288. 8. 
Nachricht von einem traurigen” Bufalle in dem Deffauis 
ſchen Etziehungsinftitute, Deffau. 1784. 8. 
Avis sur une. maison d’dducation. et d’instractiom, dtahlie 
ä St. Petersbourg, (St, Petersbourg, 1785 (?) 8. ( VW. nennt 
ſich unter der Vorrede.) — Be 
Das Budy für Anfänger im !efen ‚and Denken. Ebend. 
1785. 8., mit neuen Titel: Kleine Eneycloyädie der 
„näglidften  Kenutniffe für Anfänger, im Leſen und Deus 
ten. Hamburg, 1803. g- 8. (Franzoͤſiſch, Seipz 1786. 
8. Hamburg, 1808. 8 1°" ° Ye ee 
An die von ihm geliebten Kinder, welche gern Mat und . 
WMarnung annehmen, um geſund und glacklich zu blei⸗ 


— 
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Chem: Draw. 1785. 3; Eigentlich ein. eingelner Abe 


„druck einer fruͤhern u) I ar 
Hundert und fechzig in Kupfet geftochene Wilder, mit Be⸗ 
chreibung derfelben, zum. Vergnügen und Nutzen det 
‚> Qugend — zu leichter Erlernung der Muffifchen Sprache. 
St. Petersb. 1786. 8.., ( ange]. Seins, 1788. 6  - 
Melt» und Menfgengeihiitz... ME) Funfern., Beige 
Erklaͤrung wie die wiechTelfeitige Gedankenmittheilun 
aller cuttivirten Voͤlker Des Erdkreiſes, oder dif.. * 
graphle Mmöpkich und ausuͤblich ſey, ohne Erlernling ei⸗ 
ner neuen beſondern oder allgemeinen Wort⸗, Schrift⸗ 
oder Zeichenſprache. Deſſau, 1797. 4.. 
Bi der Antrowing ‚des Hérn I, B. Schiele, Kopmans to 
St. Petersburg, ' un’ der- Jamfer R.-L. Heyn, am E. 


Mai 1999, van C. H..Wolke, engm, Friede der Beden, 


der Brigen, un der Sassisgen Sprake, Mit B 
‘ der Censur. 8t. Petersburg, 1799. — 
Nachricht von dem zu Zever durch die Galvani-Boltaifähe 
Gehoͤrgebekunſt begluͤckten Taubſtummen und von Spren⸗ 
ders Methode, fie bu Die oitaiſche Electricitaͤt aus⸗ 
zuuͤhen. Oldenburg, 1802. 8 on 
Anweiſung, wie Kinder und Stumme ohne Beitverluft und 


® 
r 


auf auturgemäße Bbeife zum Berftchen und Sprechen, - 
e 


zum Lefen und Schreiben, oder zu Sprachkenntniſſen 
: und Begriffen & bringen. figd, mit Hälfömitteln für 

Zaubftumme, Sch 3 
Sprachaufſaͤtzen. Mit’3 Kupfern und einer Leſetabelle. 


Leipz. — 8. — 
Wüdsge. or Saſſige Singedigte, Grapfgriften, Leder, ſing⸗ 
barẽ Vertelſels un wunderbare Eventuͤre, ſunſt noͤmt 
: Rumanfen un Balladen, mit einer Anwifing, tet Hog⸗ 

duͤdsge un dat Düdöge in: hel Eonter Kid rigtig uttos 
Ep, to beſen un to ſgpipen. In Commiffion bet 
den Heren Bockhaͤndlern Grufius In Leipfig, Bieweg in 
Brunswik ne inBamburg, ‚1804 8. 2te wohl⸗ 
Ü t j: TEN . 
Anweiſung fuͤr Mütter und Kinderlehrer, die es find 


werhörige und Blinde; nebft einigen’ 


cheftwerben: können, zur Wittheilung der -allererften 


Sprachkenntniſſe ‚und Begriffe, . von der. Geburt des 
Kindes: am, bis zur Zeit des Leſenlernens. Leipzig, 
1805 +4 8. : = " . 
Kurze Erziehungslehre oder Anweiſung zur Zörperlichen, 
r perändlichen und füttlichen Erziehung, anwendbar den 
‚Müttern. and Kindarlehrern in den erken Lebensjahren 


= 


8 


Volke. | 9 


ae De 

ü und Kinderlehrer zu lg 

a und Et or. 8. nl 

orte des Zroſtes am Grabe unfers Freundes 5 
ne: Dresden, am Aten des Zweitmondes. 1810: 


leise 5 Ar ur deutöchen Gefamtfprache, oder zur Erkennung 
und Berichtigung ——— (zu weniget X taufend) Sprach⸗ 
fehler in der hocydeu töchen Mundart; nebft dem Mits 
tel, die Bahllosen, — in jedem Jahre den Deutsch⸗ 
fchreibenden 1000 Jahre Arbeit oder — Unkoſten von 50000 
Kthlr. verurſachenden ſchreibfehler zu vermeiden und zu 
erſparen. Den Dentöchen und den seunben ihrer Spra⸗ 
de gewidmet. Dresden, (1812) gr. 8. 2te wohlf 

‚ Boch unveränderte Aufl, Leipz. und Berl. 1816 mi 
folg. Zitels-Anleit zur Dentidien — — 
Erkennung und Bevichtigung einiger un Ex blerhaft 

ruͤcke 


gebildeten oder meisniſchmundartigen n, nebſt 
.. ben Mitteln: 1) die noch fehlenden fremden —*— 


durch echt deutsche zu erfegen; 2) ale deutschen rich⸗ 

u (orthografiſch) der geltenden ausſprache und dem 
Schreibezwecke gemäß zu fchreiben. 

Hlerander dem Erften — den Guten, dem muth⸗ und kraft⸗ 
vollen Bertheidiger feiner großen Staten, en — 
tigen Mitbefreier der deutſchen und anderer Boͤlker, im 
.Mamen des begluͤckten Deutſchvolkes, u. ſ. w. Mresd. 
1814, Bel mit einem Umriſſe, gezeichnet und radirt von 

Gerh. v. Kügelgen,) (EB gibt noch einige Gremplate 
mit an alten une) 

* Kleine Fibel oder Vorbereit zum Lefen lernen für lehr⸗ 
begierige Kinder von Anfange bis zum Gude ihres Gten 
a Mit des Kinderfreundes 2% W. Sitte, - 

; end⸗ und — Leipz. und Berl. (1820) 12. 

a Leſebuch für ſechs⸗ bis, zwölfjährige Kinder und 

ice fie belerenden und erziebenden reunde, mit 5 
Kupfern. Berl, und Leipz. 1820. 8. iefer Theil Hat 
audy noch folgenden Titel: Erſtes Beiebucy für ſechs⸗ 
bis zwölfiärige Kinder. feld mir ion, ihr Tonts 
nisfuchenden Kinder!) 

Sweiteß Leſebuch für Das. big zwälfgärige Kinder und 
A an ernten und ergöheuden reunde. Ebend. 

mM.5 
— — — Tege ⸗ bis wirgehnfärige Kinder, u, 
W⸗ 
RM. Retrolss. es — ie, 


\ 


BE. Wette 


Vortrag, gehalten am erſten Pfingfifeiertag in der von 
Profeſſor Frid. Wadzeck feit 1819 in Berlin goftifteten 
Erxzihungsanſtalt für ſchon mehr als 220 theild Altern. 
- Yofe theils verlaffene Kinder. (1 bis und mehrjärige Kna⸗ 
ben und Mädchen) ganz armer Aeltern zum Beften der 
Anſtalten. Berl, 1821. & F 
Bittes Leſebuch für jr: bis virzehn⸗aͤrige Kinder, u, 
f. w. Berl, und Leipz. 1822, 8. m. 4 Kupf. 
Anmerkung. Bine Ausgabe feiner Schriften, Berl. 1820 
6 Bde. 6; ; iſt ein newer Abdruck verfchiedener Jugend⸗ 
' fchriften, den bie Verlagshandlung, ohne fein Borwif: 
"fen, veranftaltete, " —°- Be 
2 Antheilan fremden Werken. 
x Bernp. Baſedowes Elementarbuch für die Ju⸗ 
gend und ihre Lehrer in geſitteten Ständen, (Altona, 


>’ 


1770 3 Thle. 8.) Hier bearbeitete er Die Raturhiftorie, - 


sad. Heiner. Sampen’s Wörterbuch zur Erklaͤrung 
und BVerdeutfihung der unfever Sprache aufgedrungenen 
Sorter. (MWraunfihweig, 1801. 8. 2te umgearbeitete 


wer : n Deutſches Worterbuch, (ebend. 1807 — 1812, 
— e. gr. 
In Käftner’s Sammlung einiger die Bienenzucht bo⸗ 
"treffenden Schriften (Göttingen und Gotha 1766) Bes 
Be fi ein Auffog von W.: Anmerkungen von. den 
ienen , befönders wie Bienen aus einem Stocke in eis 
‚nen anderh Ohne merklichen Verluſt zu treiben find, 
0 . Anffägeia Beitfheiften - - 
Auffäge in den Lefebüchern für die philanthrepifche Su: 
end, (1778 — 1784) it den pädagogifchen Unterhands 
ungen fir Eltern und Kinderlehrer (Leipz. 1778 — 1781 
5 Sahrgänge) in Rud. Zahar. Beder’s Beitung 
für die Iugend und ihre Freunde, (1782 — 1795) und 
in Joh. Chriſt. Dolz —— DIE für die Ju⸗ 
gend. (Leipz. 1806 — T888). 


Sprache. Bd. 1. (180), | — 
Ein Paar Proben in der Saſſiſchen Sprache; nach Goͤ⸗ 
ckings und Andrer Gedichten; in der neuen Berliner 
Monatſchrift, wer ©, 339 — 400. 1802. &. O1 — 
816. Ueber Die Saſſiſche Sprache; 1808. &. 392 — 400, 
Beſchreibung einer fehr in der Nähe beobacyteten Waſſer⸗ 
hofe;s in Bilbert’s. Annalen der 9 ı Bd. 10 
(1802), S. 482 — 487. Ginige Briefe, (deu Apotheker 
Sprenger in Jever betreff.); Bd. 11. S. 380, 504 — 50, 


nige Abhandlungen in 
den Zahrbüchern der Berliner Gefelfchaft fur Deutſche 
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Wichtige Frage an das Publikum: ob Taubſtumme, die 
i In ehoͤr begluͤckt werden, eines Niterrichtd bes 
dürfen, tm verflehen und ſprechen zu lernen? im Reichs⸗ 
Anz... Neo. 164. "Ueber Peſtalozzi und Dlivier; 
Ro. 169, 248, 350, 251: Antwort anf das für * 
wider ber Weſtalozziſchen Lehranftalt im ar = Anz. 
180%. Neo. 254, Ueber die wunsſchwuͤrdige Gieichfoͤr⸗ 
migfeit in der deutschen Wortfepreibung, 1806.. Neo. 
184. Erklärung über den wohlgemeinten Borfehlag, die 
Scyulmeifter, alle Rechenmeiſter und ale Sprachmeiſter 
abzufchaffen, Nro. 198. . , 
Wie lange wollen Aeltern noch. GSprachmeiſter glen 
‚und behalten? in Chriſt. Weißens und — il⸗ 
— zur Erziehungskunſt, 1. Bd. I. H. 
1 0 + j # 2 * 
Ueber den Urſprung des Worts:. Recht; in den Dresdner 
Beitraͤgen zur Belehrung und — 1809 Ned: 
120. Bon den Fähigkeiten dee Kanarienvoͤgel, Diſtoj⸗ 
Rn, u, A * von u — de 
eantet 9: efant im Eljaß angewen at, fi zu 
Der Wontais der Buchftaben und d Siffern, fo wi zue 
—— der Woͤrter zu bringen; 1310 Nro. 
136. (and). its Alg. Anz, der Dentf., 1810 Nro. 293.) 
Gegen ein altes Sprachvorurtheil; im Allgem. Anz. der 
eutfchen, 1810 Nro. 170, 171. Cine boͤſe Siben; 
Nro. 136, Der Mer um; Neo. 191. Veber die Ver: 
nunftähnlichkeit und Die Kundtribe der Fire; Nro..276, 
Weber die Sprade der Deutfchen; 1812 Rro. 93. 

Ein Wort an meine deutschen Sprachgenpffen; in Wie: 
lands deutfchen Merkur, 1810 Sun) ©. 130 — 186. . 
Veber a der Wörter, in welchen. das fee, 
genatrhtt wohllautige t, nach Adelung da& t Euphoni 
vorkomint; In der Leipz. SIE, Zeit, 1810 Bd, II, Ir 
tel. Bl. Nro. 19. 
Beantwortung der Frage: Wird di latiniſche Sprache von 
den deutöchen Schulmännern fo gelehrt, wie es Der alt: 
romiſchen gemäß tft, oder barbarilch verunftaltet, gele: 

1 fen, geſprochen und verundeutlihet? Mit einer Vor⸗ 
- erinnerung über die fehr nachtheilige Ausſprache des v 

wie f; in Der neuen Bibliothek fir Pädagogik, Schul: 
wefen und die gefammte bäbagon!fche Literatur Deutfchs 
lands, 1810 Juny ©. 105 — 144. , 
Der Geik der Deutsſchſprache. An die Deutschen im Se 
1811 (GBruchſtuͤck eined Lehrgedichts.) ee 8. Ch. 


r 
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Se 5 Sagehlatt bes Menſchenl lebens, MDresden resden 
Semerke über einige Ausfprüche im — * Sitten⸗ 
anzeiger; in Theod. Heinfins Sprach⸗ und Sikten⸗ 
anzeiger der Deutſchen, (Berl, 1817) ©. 197, 198, 01, 
202. Websr den Berwechsel des v wie m. mit.f;. ©. 
205, 206. Wir duͤrfen hoffen, das di gebildeten Deuts 
schen, und befonders die Schriftftellee almälig — von’ 
-Ewe zu Ewe — (mehr als ietst) deutsch denken, ſchrei⸗ 
ven und fprechen werden; B. 229 — 281. * Antwort 
nuf-die-Frage (S. 196) Wehnſchaften: S. 251. Bemerk 
u Bater Unfer, (©. 98) S.251. Auffalliges Beiſpiel, 
ie das dyne 35 — wortende Sprachvolk die * 
the oder ire Stamwoͤtter verbildet, verundeutlichet un 
verderbt; G. 270, 271. Widerleg eines ſprechlichen 
Behaupts (©. 84) G. 295.-— 298. Antwort auf die 
+ e (9. 128): "wie ‘alt mus ein Wort werden, um” 
‚Aus dem Knaben Alter zu kommen? &.306, 307. Kann 
bdas Latein. Wort casus durch Fallredung ausgedruckt 
werden? ©. 820. Mus man nach Luther Spruͤchworte 
:sder Sprichwörter, oder Spruchwort und Spruchworte 
Tegen? ©.572. Noch ein Borflagzur Beilegung des Strei: 
-ted: ob man Mädchen: oder Töchter oder, nad) Luther, 
„Sungfernfchule fagen muͤsse? &.406, 407. Zufats: —— 
gi tr Sreulein,. di Treuen, di Innen, ©. 807, 
. Berleitung des Wortes albern‘; S. 420, es rich⸗ 
tig, fodern oder fordern; erfodern oder erfor⸗ 
‚bern; verfodern oder vorfodern, zu fagen: in J. 
Fa Roſſels niederrheinifch weſtphaͤliſcher Monats⸗ 
ſchrift für Erziehung und Voiksunterticht, (Aach. 1824) 
H. 11, S. 311 — 318. — er 
—— — in om en —— j 
geſetzten Haup ern: ofſel ona r. Ihrg. 
later Sf Sn — 


3 . 
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* IV, Peter Carl Wilhelm Graf v. Bo: 
ng: benthal,. © 
Beſitzer dee Standesherrſchaft Koͤnigsbruͤck, Erb, Lehn⸗ 
und Gerichtsherr auf Coſſa, Döbernig, Falkenberg, 
Schmerkendorf, Teichnitz, Lubachau, Küpper, Staͤdteln 
und Probſtdeuben, koͤnigl. Saͤchſiſcher Sonferenzminifter 
und wirkl. Geheimer Rath, OPberſteuerdirector, Groß⸗ 
kreuz des koͤnigl. Saͤchſiſchen Civikverdienſtordens, Prä: 

ſident der koͤnigl. Saͤchſiſ. Bibelgeſellſchaft und Doms 
herr zu Camin. —— — 
:geb. am 20. April 3754. - 

geft. am 15. Januar 1925, 


Unter ben hohen Staatsbeamten, welche ben Thron 
bed gerechten unb milben — von Sachſen um⸗ 
geben und den Schmuck ſeiner Krone bilden, nimmt 
der nun verewigte Graf von Hohenthal gewiß 
keine der geringſten Stellen ein. Durch raſtloſen 
Geſchaͤftseifer, durch erprobte Wahrheitsliebe und 
Pflichttreue, durch ungeſchminkte Rechtlichkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit, durch ſtille Wirkſamkeit und ge⸗ 
raͤuſchloſe Gemeinnuͤtzigkeit, endlich durch warme 
Theilnahme fuͤr Menſchenwohl und Armenverſorgung 
— Tugenden, die insgeſammt auf der feſten Grund⸗ 
lage einer achten Religioſitaͤt beruhen — has ber 
Verklaͤrte nicht allein die regſte Theilnahme ſeiner 
Zeitgenoſſen mit ins Grab genommen, ſondern auch 
ein hohes Vorbild eines gewiſſenhaften Staatsbeam⸗ 
ten dargeſtellt, dem die oͤffentliche Wohlfahrt uͤber 
Alles am. Herzen lag. 
:Diefen, Standpunkt bier feſt zu halten, und 
zugleich das reiche. und thatenvolle Leben des Vers 
ewigten anfchaulich darzuftellen, ift bie eigentliche 
Abficht diefer ungeſchminkten Charakter s und Les 
benoͤſchilderung. Aber der ‚in. flilfer Eingezogenheit- 


' 
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3 zu unterſcheiben · Der erſte war, fie durch’ groͤßerr 
und kleinere Buchſtaben, dann durch Punkte und 
eine Striche uͤber oder an den Buchſtaben bemerk⸗ 
“lich zu machen, oder auch. durch’eine etwas verſchie⸗ 
dene Geſtalt der’ Buchſtaben, nach dem Beiſpiele 
der Griechen. Aber nie Ausführung diefer Bezeich⸗ 

nung fand in den Drudereien fo größe Schwierige 
Zeiten, Sr Molke zuͤletzt auf WE im Ameite ange: 
Soendeten Accente Fam, die aber nicht ganz nach 
feiner Vorfchrifl und’ feinem Wunfche ausgefallen 
find, und einfl, wie’ er-Hofft,: volforimner hervor⸗ 
gehen werbeil: = = - Ui un lie 
. Außer ber Jeichtern Erlernung der Wortfchreis 

‚Bitrg der Deutſchen Spräche führt er als einen Vor⸗ 
cheil feiner vereinfachten Rechtfchreibung: noch "art, 
daß die Deutfchfehreibenden durch ſie In jedem Jahre 
10 Tauſend Zapre: zur" nuͤtzlicher Arbeit und 5 Mile 
lionen Thaler erſparen würden. Er nahm naͤmlich 
en, daß die Zahl aller Deutſchen An’ und außet ih⸗ 
rem Vatexrlande und, ber ke Frems 
Ben 60 Mill. bettage, daß von ihnen 20 Mil. 
mehr oder weniger mit Schreiben beſchaͤftigt feyen,: 
und daß jeder verſeiben im Durchfſchnitt täglich Z 
Stunde ſchreibe; er Hähm-ferner an, daß, um bie’ 

reibegeſchaͤft dieſer 20 Mid. zu uͤbernehmen, 1 
U. fertige Schreibet noͤthig waͤren, welche taͤg⸗ 
lich 10 Stunden ſchrieben; daß jeder derſelben in 
ua en — an = = 
aß. unter 100 nach der Adelung'ſchen Orthoͤgraphie 
— — — Buchſtaben wenigſtens 
unnüitzer fg: Und’ hieraus. berechnete er nun jene 

e Zeitverſchwendung und jenen unnüben Geldaufwand. 

\ "Man Tann ſich unmöglich "des Laͤchelns Uber 
Mefe mühfame Berechnung, mit der ed Wolken volls. 
kommner Ernſt wär, enthalten; und fie gehört un⸗ 

‚ Ser die Uebertreibungen, die er fih manchmal zu 





N 


R { ; x 
Bolty j 93 


® Ide donnnen eh, wenn es darauf ankam, eig 
fir ſich gimſtiges Nefultat zu erbeten 


2. .:&8 3 wahr, daß in unferer Rehtfehreibung | 


noch. manche Willführ herrſcht und daß die Erlera 
‚ Wang berfelben durch die große. Menge ber Regeln 

dem ‚Anfänger allerdings erſchwert wirb. Ob aben 
gerade die von Wolke vorgeſchlagene Rechtſchreibung 
den Vorzug verdient,. iſt eine andere Frage, Bei 
ihrer Aufſtellung dachte Wolle nicht daran, daß bie 
richtige Ausſprache in ſehr vielen Faͤllen die Recht⸗ 
fehreibung der Wörter .genz ‚unbeftimt laͤßt und 
deß uͤber die Wurzeln. der Deutſchen Sprache wahl 
nie Uebereinſtimmung herrſchen wird... Yuch- Üübera 
* er, daß die porgeſchlagene Regel ſchon von Aber 
ung und andern alg die hauptfaͤchlichſte und, ein⸗ 


zige saufgeflellt, Buena und. daß die andern. 


gehen iht beſtehenden Regeln. von der. naͤchſten Ab⸗ 


| . ffammung und dem allgemeinen Gebrauche nur Dazu 


dienen follen, in, zweifelhaften Sällen jene Haupts 
regel näher zu beffimmen, Uebrigens dirrfte auch 


4— 


die Einfuͤhrung: hon Accenten in unfere Schriftfprache - 


nach weis mehrere Schwierigkeiten verurſachen, als 
die jetzt gewoͤhnliche Rechtſchreibung. 
Um nun Wolke's Verdienſte um die Deutſche 
Sprache gexecht zu würdigen, ſo muß Eine 
Die viele Zeit amd große Mühe, die er auf die Erz 
forfchung -derfelben, wandte, son und dankbar anerz. 
kannt werben; wir müljen auch eingeftehen, daß er. 
fih um die Fortbildung unferer Sprache nicht uns 
wichtige Verdienſte erworben hat, theils Durch Auf⸗ 
fuhung der Deutſchen Wurzelwoͤrter, Durch. . die. 
Vergleichung: derſelhen mit denen anderer Sprachen 
und durch manche "fcharffinnige und treffende Ber 
merkung; theils dadurch, daß er überhaupt viel zur 


Belebung des Studiums ber Deutfhen Sprade: - 
keigettagen hat. Dennoch muß jeher Unpartheiiſche 


% 


Ts 8ou ute. 


wuͤnſchen, baß er jene Zeit und Mähe nicht einem 
Irrthume geopfert, ſondern dieſelbe vielmehr dazu 


= — haben moͤchte, unſere bildſame Sprache 
auf 


der Baſis des Beſtandenen und Beſtehenden 
fortzubilden und ihrer moͤglichen Volllkommenheit 
naͤher zu bringen. Was in den Forſchungen Wol⸗ 
ke'ez richtig iſt, wird gewiß mit. der Zeit feine An⸗ 
erkennung finden. Seine willküͤhrlichen und grund⸗ 
loſen Neuerungen hingegen in der Wortbildung und 
Wortfchreibung werden eben fü wie die Neueruns 
gen fo Mancher unbeachtet verflingen. "Mögen bies 
jenigen feiner Freunde, welche vielleicht aus Ach⸗ 
tung, Liebe gegen ihn, ernſtlich datan benten, feine 
Sprahanfichten nach und näch geltend zu machen, 
ruhig und unbdefangen prüfen, und nicht vergeflen; 
daß, Wolke's ſogenannte Deutfhe Gefammts 
ſprache nichts weiter iſt, als die Wolke'ſche 
Deutſche Sprache. — — 

— Schlußbemerkung. 
Der Verf. hat fich bemüht, aus den ihm zu 
Gebote ftehenden Materialien, die freilich reichhalti⸗ 
ger, fo wie die ihm zugemeſſene Zeit Idnger hätten 
ſeyn Eönnen, Wolke's Lebensumftände, -Sharacter 
ald Menfch und Schriftfteller und Berdienfte uns 
partheiiſch darzuftellen. Gewiß wird ein Mann, ° 
wie Wolfe, der für die edelſten Güter der Menſch⸗ 
heit ſo raſtlos thaͤtig war, ſtets mit Liebe und 
Dankbarkeit von feinen Landsleuten und Zeitgenoſ⸗ 
fen genannt werden und fein’ Nams-tird' in ber 
Geſchichte der Paͤdagogik und Deniſchen Sprache 
förtleben. Der Verf. achtet: Wolke hoch und hat 
ihn, ob er ihn gleich nicht Hperfönlich kannte, liche 
gewonnen, Ex haͤlt für nöthig, Dies ausdrinklich zur 
bemerken. Schon war ein großer Theil biefer bios 
graphifchen Skizze niedergeſchrieben, als Wolfe’ sl 


fi 
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Lebendgef dichte von Haffelbach (Aachen 1826) 
erfchien. Er bat fie in ben hiflorifchen An * 
benutzt und namentlich iſt Wolke's Seibfifditber 
sung, die et 1810 nieberfchrieb, aus derfelben ges 
nommen. Sn die bort: fidy findenden Urtheile Ai 
Motten konnte er aber darum nicht einflimmen, we 


fe ibm ‚nicht ganz AR zu ſeyn fchienen. 
Jena. nz 5. Gväfe 


Bolte 3Schriften. 
1. Groͤßere Schriften. 


—* der zum Baſedowiſchen Elementarwerk 
und von D. Ghodowiecki gezeichneten 2 
ferta eln, — die Methoden. durch welthe 
— auf eine leichte und angenehme Weiſe 
— und Soprachen zugleich kann —* 
—28 werden. 1. Lieferung, in 53 In.. Beiyaig 
1781 gr. 8 2. Lieferung, 1787 in 47 Zafeln. (Latei⸗ 
niſch, Lips. 178%, 1789,-Tom, II, 8 maj, anzoͤfiſch 
* — K — par Mich; Huber, ibid. 1782, 1788, 
of + 8, maj 


210 bieder febhliger € —— und einfamer Sroͤhlich⸗ 
Baſedow's und Bolten 8 gemeinfchaftliche Erklaͤ 


rung ihrer durch Entdeckung vieler Umftände re 


ne auf immer geendigten Streitigkeiten. 
un Renntaiß füu Kinder von der IE AMBADINERENERE 
—* — nor: — le MR * 
achricht von einem trau ufalle in Deffanis 
— — ——— ee uw. 1784. 8. 


sar une education et d’instractiom, etablie 


— St. Petersbourg, (St, Petersbourg, 1785 (2) 8. (8. Bene 


ſich anter der — 
Das — fuͤr Anfaͤnger im Leſen und Denken. Ebend. 
1785. 8., mit neuen Fitel: Kleine Eneyclopaͤdie der 
— 26 Kenutnifſe fire Anfaͤnger im Leſen und Den⸗ 


ten. Hamburg, 1803. ee 8. ——— veipp 1786. 


8. Hamburg, 1808. 
An die von ihm geliebten Rinder, welche gern Math und . 
Marnung annehmen, um gefuud und glädkich zu blei⸗ 


v 


* 


86 Bolte, 
Erkau, 1785, &: (Gigentlih. digen ‚Abe: . 


— einer 5 Shift re 
8 ndert und feat in in en geftochene Bilder, mit‘ Be) 
Tchreibung Derfelben Bergnd gen und Nutzen d 
end — zu. leich leichter ernung —* 


Jugen 
&. Seseren. 1786. 8. — . 1788. 8. 


Bel * Menſ engefd — Leipz 
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Erklärung: - wis die wechfelfeitige —— 
aller cuttivirten Voͤlker des Erdkreiſes, oder di ung 
graphle moͤglich und ausüblich fey, ohne elek ei⸗ 
ner neuen beſondern oder allgemeinen Wort⸗ Schrift⸗ 
oder Beichenfpraije.. Deffan, 1797." 4. 


Bi der Antrowing , des Hern I. B. Schiele, Kö6pmans to 


St. Petersburg, ‘un der- Jamfer R. L. Heyn, am E. 


“Mai 1299, van C. H. Wolke. enem Friede der Baden, 


der Erigen, un der Sasgisgen Sprake.. Mit Bewill 
‘ der Censur, 8t. Petersburg, 1799. 48 09 gen) 
— — von dem zu Jever durdy die Galvani⸗Voltaiſche 
ehörgn ebefunft —— Taubſtummen und von Sprens 
F — ethode, ſie durch die — cteicitaͤt aus⸗ 
FOR — Sn 1 0 — due Zät * 
Anweiſunq, wie Kinder un umme ohne Sei ver un 
. auf naturgemäße. el zum Verſtehen und Sprechen, 
zum gefen, und Schreiben, oder zu R achkenntniffen 
- und Begriffen & bringen: find, mit Huͤl 
Zaubftumme, Schwerh fi e und Blinde; nebft eini 
are — 2 Kupfern und einer Leſetabel * 
eipz. 
— or —— ige, Singedigte, Gravſgriften, Leder, ſing⸗ 
bare Vertelſeis un wunderbare Eventuͤre, ſunſt noͤmt 
Romanſen un Balleden, mit einer Auwifing, tet Hogs 
duͤdsge un dat Düdöge in. Höl konter Bid rigtig uttos 
:$p „to beſen un to.-fgpipen: In Gommiffton bei 
- den Heren Bockhaͤndlern Grufins in Leiyfig, Bieweg in 







fömitteln ‚für, 


% 
Po 


+ Brunswil un. Gampe inDamburg, 1 1804. 8. 2te wohls 


£ feile. A usg. 1816, 
—— fuͤr Mütter und Finderlehrer, die es find 


werben: Eönuen, Mittheilung der : allererften 


. 


“ Cyeadtenntniffe und Begriffe e, .von ber. Geburt des 


Mindes: an bis zur Zeit‘ des Pefenlernens. , Leipzig, 
Kurze Gefepungstegre oder Anwelfung zur eörperlihhen, 


yerſtaͤndlichen und. füttlihen Erziehung, anwendbar den 
‚Müttern and Kiadarlehrern in ben erſten Lebensjahren 


* 
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- Der Kinder. Im Verbindung -m 
— und —— zu Ri rt rn 
prachkenntniffe und Begriffe. En Ebend 
oe des Troſtes am Grabe unfers Freundes ©. 
—— Dresden, am ten des Zweitmondes. ao. 


— ge deutächen Gefamtfprache, oder zur Erkennung 
und Berichtigung einiger. (zu wenigst A) —*8* 
fehler in der hochden töchen Mundart; nebft dem Mits 
tel, die Bahllosen, — in jedem Sabre den Deutsch⸗ 
fchreibenden 1000 Jahre Arbeit oder die Unkoſten won — 
Kthlr. verurſachenden ſchreibfehler zu — 

— ——— Den Deutschen und den —— ihrer & 
de gewidmet. te (1812) gr. 3. 2te wohlfeile 
doch ———— Aufl, Leipz. und Berl. 1816 ee, 
folg. Zitel: Anleit zur deutöchen Bolköfprache, durdy 
Erkennung. und ——— einiger 1000 fehlerhaft 
ebildeten oder meisnifchmundartigen Ausdrüden, SE 
n Mitteln: 1) die noch fehlenden fremden Waͤr 


J duch). echt deutöche zu erfegen; 2) alle deutschen rich⸗ 


..tig (orthageaftich) der geltenden ausſprache und dem 
Re gemäß ut fchreiben. Tora 

Klerander dem Grften — den Guten, dem muths und kraft⸗ 
vollen Bertheidiger feiner großen Staten, dem (Fer 
tigen Mitbefreier der Deutfipen und anderer Voͤ 
.:MRamen des beglücdten Deutſchvolkes, u. ſ. w. (Died, 
1814, Fol. mit einem Umriſſe, gezeichnet und Re von 

erh. v. Kügelgen.) (8 gibt noch, einige Gremplare 

mit an alten een) 

+ Kleine Fibel oder Vorbereit zum Leſen lernen fuͤr lehr⸗ 
begierige Kinder von Anfange bis zum — ihres 6ten 


. 


an Mit des Kinderfreundes «WB, Sitte, 


end= und Gotlehre. Leipz. und er. (1820) 12. 
er Leſebuch für iger bie, 8, amälfiäbeige Kinder und 
r ire fie belerenden und ergiehenden — mit 5 
Kupfern. Werl, und Leipz. 1820. 8. * ieſer Theil hat 
auch noch ame Titel: Erſtes Befebuch für ſechs⸗ 
bis zwölfjärige Kinder. feid mic willkomm, ihr Conte 
nisfuchenden Kinber|) 
Sweiteß % ch für Das. big zwälfgärige Kinder und 
ji ua und erzibeuden reunde. Ebend. 


an bag für 2 jede ⸗ bis virzehnjaͤrige Kinder, u. 
ſ. wm. 


M. Rekroleg. on ee 


\ 
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Vortrag, gehalten am erſten Pfingſtfeiertag in "der von 
cofeffor d. Wadzeck feit 1819 in Berlin — 
Er — für ſchon mehr als 220 teils aͤltern⸗ 
- Yofe theils verlaffene Kinder: (1 bis und mehrjärige Kna⸗ 
«ben und Mädchen) ganz armer Aeltern zum Beſten der 
Anftalten. Berl, 1821. & | 
Sirtes Leſebuch für je: bis virzehn⸗aͤrige Kinder, u⸗ 
f. w. Berl, und Leipg 1822, 8. m. 4 Kupf. 
Anmerkung. ine Ausg abe feiner Schriften, Werl. 1820 
6 Bde. 8; , iſt ein nemer Abdruck verfchiedener Jugend⸗ 
’ — den bie Verlagshandlung, ohne fein Borwifs 
"Ten, veranftaltete. " ——— 
2% Antheil an fremden Werten. 
dh Bern). Baſedowes Elementarbuch für die Aus 
gend und ihre Kehren in Hefitteten Ständen, (Altona, 
1770 8 Thle. 8.) Hier bearbeitete er die Raturhiftorie, - 
Sea. Heinr Eampen’s Wörterbuch zur Erklärung 
- und Verdeutfihung der unfever Sprache aufgedrungenen 
Wörter. (Braunſchweig, 1801. 8. 2te umgentbeitete 


Deren —— (ebend. 1807 — 1812. 
e. gr. 4. u 
In Finder Sammlung einiger die Blenenzucht bo⸗ 
-teeffenden Schriften (Göttingen und Gotha 1766) Bes 
ea fid) ein Auffag von W.: Anmerkungen von den 
ienen, deſonders wie Bienen aus einem Stocke in eis 
nen andern Ohne merklichen Verluſt zu treiben find, 
= 3. Anffägein Beitfopriften. - - 
Auffüge in den Lefebüchern für die BuL augen ige Su: 
end, (1778 — 1784) in den pädagogifchen Unterhands 
ungen für Eltern und Kinderlehrer (Leipz. 1778 - 1781 
5 Sahrgänge) in Rud. Sahar. Becker's Beitung 
für die Iugend und ihre Freunde, (1782 — 1795) und 
in Joh. Chriſt. Dol z Bildungsblätter für die Ju⸗ 
gend. (Leipz. 1806 — T808). nide Abhandlungen in 
den Sahrbüchern der Berliner Geſellſchaft fur Deutfihe . 
Sprache. Bd. 1. (18%). 
Ein Paar Proben in der Saſſiſchen Sprache; nach Goͤ⸗ 
ckings und Andrer Gedichten; inıder neuen Berliner 
Monatſchrift, 1799. ©. 339 — 400. 1802, &. 01 — 
816. Ueber die Saſſiſche Sprache; 1808. &. 392 — 400, 
Befchreibung einer fehr in der Nähe beobachteten Waflers 
hofe; in Gilbert's Annalen der Put, Bd. 10, 
(1508) ©. 482 — 487. Einige Briefe, (den Apotheker 
prenger in Jever betreff.); Bd. 11. S. 330, 504 — 50, 


Bolte 9% 


u 4 * * ei 
Dürfen verftehen und ſprechenzu Lernen? im Reichs⸗ 
an, verſteh a? im RKeich 


ro. 169, 248, 350, 251: Antwort anf das für Kin 
wider der peſtalozziſchen Lehranftalt im Reichs⸗Anz. 
1804. Nro. 234, Meber die wunsſchwuͤrdige Gleichfoͤr⸗ 


Wie lange wollen Aeltern noch Sprachmeiiter Sipaplen 
Ah udn zur Erziehungskunft, 1. Bd. IH. 9. 

. (1805, — 
Ueber den Urſprung des Worts: Recht; in den Dresdner 
Beiträgerr zur Belehrung und Unterhaltung, 1809 Nrp 
120. Bon den Fähigkeiten der Kanatienvögel, Diſtoj⸗ 
finken u, f. w. und von den Lehrmitteln, die „le 


zu 
zur 


Zuſammenſetsung der Woͤrter zu bringen; 18310 Rro. 


Beantwortung der Frage: Wird di Latinifche Sprache von 
den deutschen Schulmännern fo gelehrt, wie es der alt: 
romifchen gemäß tft, oder barbari[ch verunftaltet, geles 

j fen, geſprochen und verundeutlihet? Mit einer Vor⸗ 
- erinnerung über die fehr nachtheilige Ausfprache des v 

wie f; in der neuen Bibliothel für Paͤdagogik, Schul: 
wefen und die gefammte päbagoptfche Literatur Deutfche 
lands; 1810 Suny ©. 105 — 144. . 

Der Geift der Deutsfchfprache. An die Deutschen im Date 

1811 (Bruchftücd eines Lehrgedichts.) = 8.65. 


r 


Srouf en’s ap w des 2 Befänlisan,, resden⸗ 


1811) ©. 1 
Bemerte einige Ausſpruͤche im Sprach 2 und’ Sitten: 
—— n OR Ber. 16 — und Sitten⸗ 


ie das dhne eifere wüttende S —— 
= ire Ei — 


—— — m mäser? ©. 406, 407. State: : 4 
* 


—— Wortes albern; S. 420, es rich⸗ 


Bern; — odern oder MA: alla? Ans n 3. 
nats⸗ 


8: 11. S. An — 13, ‚Ir 
uber das Verbind⸗s in den mit Eigennamen —— 
Be Men in tert ee a 


825: Heft 1. 
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“IV. Peter Earl Wilhelm Graf v. Ho: 
henthall 
Beſitzer der Standesherrſchaft Koͤnigsbruͤck, Erb⸗, Lehn⸗ 
und Gerichtsherr auf Coſſa, Döbernig, Falkenberg, 
Schmerkendorf, Teichnitz, Lubachau, Küpper, Staͤdteln 
und Probſtdeuben, koͤnigl. Saͤchſiſcher Gonferenzminiſter 
und wirkl. Geheimer Rath, Oberſteuerdirector, Groß⸗ 
kreuz des koͤnigl. Saͤchſiſchen Civilverdienſtordens, Yräs 

ſident der koͤnigl. Sächfif. Bibelgeſellſchaft umd Doms 
herr zu Camin. 2 ee 
‚geb. am 20. April 1754. - 

geft. am 15. Januar 1925. 


Unter den hohen Staatäbeamten, welche ben Thron 
bed gerechten und milden Königs von Sachfen um: 
geben und den Schmud feiner Krone bilden, nimmt 
der nun verewigte Graf von Hohenthal gewiß 
eine. der geringfien Stellen ein. Durch raftlofen 
Gefchäftseifer, durch erprobte Wahrheitsliebe und 
Hflichttreue, durch ungeſchminkte RechtlichFeit und 
Gewiſſenhaftigkeit, durch flille Wirkſamkeit und ges 
säufchlofe Gemeinnuͤtzigkeit, endlich- durch warme 
Zheilnahme für Menfchenwohl und Armenverforgung 
— Zugenhen; die inögefammt auf der feften Grunds - 
lage einer achten Religiofität beruhen — hat ber 
Berklärte nicht allein Die regfle Zheilnahme feiner 
Zeitgenoflen mit ins Grab genommen, fondern auch 
ein hohes Vorbild. eined gewiffenhaften Staatsbeams 
ten dargeftellt, dem die öffentliche Wohlfahrt über 
Alles am Herzen lag. i 
Dieſen Standpunft bier feft zu halten, und 
zugleich das reiche. und thatenvolle Leben des Ders 
ewigten anfchaulich darzuftellen, ift bie eigentliche 
Abficht diefer — Charakter⸗ und Le⸗ 
benöfchilderung. Aber der in ſtiller Eingezogenheit 


* 
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108 . Graf v. Hohenthal. 


lebende Verfaſſer — welcher mit, dem EGefeierten in 


gar keiner Beruͤhrung geſtanden hat — bedauert es 
ſchmerzlich, daß keinem der naͤher ſtehenden Freunde 
des Vollendeten, die mit deſſen innen Vexthaͤltniſſen 
genauer bekannt waten, dieſes Geſchaͤft —— 
werden konnte, und wuͤnſcht nur, daß man dieſe 
Skizze als ein möglich getreues Abbild feiner Le⸗ 
bens⸗ ‚und: Handelöweife (wozu: jedoch die Farben 
von verfchiedenen Befreundeten des Berblidyenen ents 
lehnt ſind) nicht ganz unbefriedigt aus der Hand 
legen möge. — wm 
Der verfiorbene Sraf.von Hohenthal, wels 


her in Zroßin bei Zorgau geboren ward, war . 


der zweite und jüngfte Sohn des verdienftvolken 
Oberconſiſtorialvicepraͤſidenten, Freihertn Peter von 
Hohenthal, deſſen Gefchlecht bei Gelegenheit des 
Reichsviearialts (1790). in den Grafenſtand erhoben 
ward, und welder am 14. Kuguft 1794 verfchieben 
ill, Der Verewigte warb im väterlichen Haufe durch 
tuͤchtige Hauslehrer erzogen, die ihm frühzeitig eine 


Vorliebe für das Studium ber altem: Glaffifer (die 


fih big: in fein Greifenalter erhalten haf) .einflößten. 


Ein klarer Beweis davon liegt ſchon darin vor, daß 
er noch old Student im Jahre 1774 dem Profeffor . 


Chriſtian Friedrich Pegold zum. Antritt ſei⸗ 
nes auißerordentlichen Lehramts in. einer gedrudten 
lateinifhen Ode Gluͤck wuͤnſchte. Mit gruͤndlichen 
Schulkenntniſſen auägerüfiet, bezog er im Jahre 
1771 bie Leipziger Hochſchule, betrieb bis zum Jahre 
1774 mit dem größten Eifer das Stubimn bet 
Rechte und befuchte befonders bie Borlefungen ei⸗ 
Res Hommel, Zoller, Seger, Puͤttmann und Breu⸗ 
Ring: Hauptſaͤchlich aber verdankte er dem Erſtern 
(welcher damals Ordinarius ber Juriſtenfacultaͤt war) 
feine ‚gründlichen. Kennmiſſe in. wer Rechtskunde. 


Dosphörte.er auch ihebiogiſche ‚und pHilofophinhd. 
} Ä N : 


Graf v. Bobenthal. 108 


Gollegia bei den beliebten Pröfeffsren Dr. Erufius 

und Dr. Morus, und hatte befonders mit Letz⸗ 

term, an ben er von feinem Vater empfohlen war, 

einen freundlichen Umgang, der zu feiner imnern 
Ausbildung nicht wenig beigetragen hat, Während: 

feines atademifchen Lebens hat er in Allem bloß 

zwei Vorleſungen verfaumt und er "lag fo raftlos 

und unermüdet feinen Studien ob, daß man nicht . 
felten beforgt war, e8 möchte das anhaltende Sigen 

feiner Gefundheit nachtheilig feyn. In den praftis 

ſchen Sefchäften ward er von bem damaligen Kreis⸗ 

amtdactuar Geöorg Samuel Ereuziger (welher 
im Sahre 1801 als Geh. Cabiietöferretär geſtorben 
ift) frühzeitig eingehbt und ſchon im legten Halb⸗ 
jahr feiner atademifchen Laufbahn erlangte ex den 
Zutritt zu den Sigungen des Leipziger Oberhofges 
rihts. Sm September 1774 vertheidigte er, mit 
Unterflüßung feines Freundes,’ Carl eorg von 
Raumer (welcher noch: jest als wirklicher koͤnigl. 
Dreuß. Seheimer Rath in Berlin Iebt), feine gründe 
liche Differtations IT 

de ambitu polifiae ejusque a justitia discri- 


' mine, 

(die er zwei- Fahre darauf völlig umarbeitete) und- 
kurz darauf beſtand er mit dem größten Beifall das 
juriftifche Eramen: . | D 

Hierauf arbeitete er über 6 Monate unter Anz: 
leitung des Oberaufſehers Chriffian Gottlieb 
von Burgsdorf (welcher tm Januar 1807 als Con⸗ 
ferenzminifter flarb) im DOberauffeheramte y Eisle⸗ 
ben und ward im Auguſt 1775 bei der Landesres 
gierung zu Dresden als Aſſeſſor in icht genom⸗ 
men. So trat er nunmehr in den Saͤchſ. Staats⸗ 
dienſt ein, mit deſſen Geſchaͤftsgang er ſich bald 
vertraut gemiacht hatte.” Schon im Jahre 1777 
ward er umSupernumerar⸗/ Hofs-und Juſtilien⸗ 


+ 


U 


4 Gref v. hoben 
rathe ernannt und im folgenden Jahre ihm das 
wichtige Amt eined Geh. Referendard übertragen. 
N = Sabre 1779 ward ihm von einem auswaͤrtigen 
“ „Hofe eine Stelle beim Reichskammergericht zu Wetz⸗ 
lar angetragen, die er aber aus Vorneigung zum 
vaterlaͤndiſchen Gefchäftödienfte ableimte. Im Sahre 
1781 erhielt er durch feine Anftelung als Geheimer 
Kammer = und Bergrath eine höhere Wirkſamkeit 
ynd warb bei der im folgenden Jahre Statt ges 
fundenen Errichtung des Geh. Finanzeollegiums zum: 
Mitgliede defjelben ernannt. . ER: 
Seitdem wurben ihm mehrere wichtige Goms 
miffionen übertragen, die er alle zur hoͤchſten Zus 
friedenheit feines: Kandesheren ausführte und welche. 
den ſicherſten Beweis feiner Gewandtheit in. Bes: 
handlung fchwieriger und verwidelter Gefchäfte ab⸗ 
gaben, BEL: : | | 
So erhielt er nämlich im Jahre 1781 Sie 
und Stimme bei. der Polizei: und Armencommiflion: 
und führte dafelbft von 1789 — 1809 das Condi⸗ 
"tectorium. Im Jahre 1782 ward er Mitglied eis 
ner zur Revifion de8.Etats; der drei Fuͤrſtenſchulen. 
niedergefegten Commiſſion. Auch ward er um diefe 
Zeit zum "Mitgliede der ei ihm anni [nop. 
ernannt, Im Jahre 1788 ward er. der zu Befors 
gung der Armen, Zucht: und Waifenhaufer anz 
geordneten Gommiffion (jest, die Commiſſion für die 
afgemeinen Strafs und Verforgungshäufer genannt) 
beigegeben; führte auch in den Sahren 1807 — 1809 
dad Directorium, Als im Jahre 1792 im Chur: 
fürftentbum Sachſen eine befondere Geſetzcommiſſion 
eingeführt warb, war er einer der erſten Commiſſa⸗ 
rien, und bat bis zum Auguſt 1807, wo er biefem 
Wirkungs kreiſe enthoben- ward, dem Staate mans, | 
chen erſprieslichen Dienft geleiftet. Borauglih trug.' | 
er zu Ausarbeitung. eines neuen -igfegbliches bei, | 
| 


⸗ 
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mb ihm verbanft man bauptfählich den’ Aber big 
veue Churfächf. Proceßordnung (Dresden 1803, 2 
Bde. gr. 8.) in Drud erſchienenen, aber noch nicht 
gut Ausführung gebrachten Entwurf, Bei der: im 
Sahr 1795 vorgenommenen Reviſion des Jacobs⸗ 
dospitals ‚ward ihm das Directorium, ber deshalb 
gebildeten Commiſſion übertragen; und feiner Sor 
falt verdankt diefe Anftalt eine verbeſſerte Hospi⸗ 
talordnug und den Wiederaufbau der Beinen Kirche. 
As endlich ‚im Jahr 1796 mit -den ER Fuͤrſten 
von Anhalt wegen Ueberlaſſung des Gutes Walter⸗ 
Nienburg Unterhandlungen gepflogen wurden, war 
er ebenfalls ein ſehr thaͤtiges Mitglied der diesfalls 
niedergeſetzten Commiſſion, wohnte auch der in ber 
Folge angegrönsten Gränzbereifung perfönlich bei, 
Die größte Wirkfamkeit aber nahm unfern Gras 
fnvon Hohenthal in Anfprud, als erim Mär 
1800 als Präfident an die Spige des Saͤchſ. Appel 
lations⸗Gerichts, eines Zribunals, das ſich durch una 
yartheiifche Neshtöpflege ſtets auf Dad Mufterhaftefte, 
ausgezeichnet hat, geflellt wurde. Ja die Zeit, die. er 
in diefem Geſchaͤftskreiſe verlebte, hatte fich feinen, 
Gedaͤchtniſſe ald die fihönfte feines thatigen Lebens 
äingeprägt, weil, umringt von tüchtigen Raͤthen und 
erfahrenen Gefchäftömännern, feinen Bemühungen das . 
mals die ſchoͤnſten Früchte erblüheten. Doch nad) 
7 Sahren wurde er diefem ehrenvollen Poften, dem, 
e mit Kraft und Würde vorfland, wieder entrifs, 
fn und im XAuguft 1807 in da& hohe Confe⸗ 
renzmin iſterium aufgenommen, wo ihn feitdem uns‘ 
aufhörlich. die Sorgfalt für die wichtigen Landes⸗ 
angelegenheiten. beſchaͤftigte. Insbefondere gehörte 
das Directorium, des GConiiltorials Departements in 
fein Refjort und er hat bier des Guten nicht we⸗ 
nig gethan und mit einer befonderen Vorliebe fich 
dieſem Geſchaͤftskreiſe unterzogen.  Urbsigens fiel, 


a 
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abe fein Eintritt in das Conferenz⸗Miniſterium 
a eine bewegte und angſtvolle Zeit, da wenig Ms⸗ 
nate vorher Franzöfifche Kriegäheere in Sachſen ein 
gedrungen waren. Ja bie proviforifhe Beſchlag⸗ 
nahme der Landescaffen erheifchte manche Aenders 


"ung in der Staatdverfeffung und erfchwerte uns 


ſtreitig die Aufgabe, auf der einen Geite, den Ans 
“ forderungen, welde die Franzoͤſiſchen Militairbe⸗ 
hörden an eingene Provinzen machten, gerecht zu 
werden, auf der andern Seite aber die Kriegslaften 
nach billigen Verhältniffen gehörig zu verteilen 
und die erforderlichen Geldbeitraͤge zur Vergütung 
ber Kriegspräfentationen aufzubringen. 
Unter biefen Umſtaͤnden war daher bie obere 
Zeitung der im Jahre 1807 neu errichteten Landes 
tommiffion, an beren Spige Sachſens weifer Bes 
berrfcher den umfichtigen Grafen von Hohenthal 
bis zum Jahre 1815 fiellte, — Beine leicht zu loͤ⸗ 
fende Aufgabe, und nur einem geübten Geſchaͤfts⸗ 
manne, ben der uneigennügigfte Eifer befeelte und 
dem eine vorzügliche Einf 

konnte es gelingen, durch diefes Chaos von Uns 
billigfeiten und Anmaßungen hindurch zu bringen, 
und am rechten Orte Hülfe zu bringen. Webers 
haupt war er ein eiflärtes Gegner Napoleon und 
manches Project, das unter andern Umftänden viel⸗ 


leicht ‚zur Ausführung gekommen voäre, ſcheiterte 


an feiner firengen Rechtlichkeit und feinem Deutſchen 


Bürgerfinne. Im Jahre 1809 ward ihm, na 


Abgabe des Directoriums, ber für die allgemeinen 


raf⸗ und Berforgungsanflalten angeordneten Com⸗ 
miſſion, der Vorſitz bei-der OberrechnungssDepus 
tation ſibertragen, welchem legtern er aber im April 


1820 wieder enthoben werd. | 


Endlich erhielt er noch 1820 zu ben bdisher 
‚von ihmebekteideten Staatsaͤmtern ben wichtigen: 


ht zu Statten fam, 


1 
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Poſten eines Dberſteuer⸗Direckors, worin der ſpre⸗ 
chendſte Beweis vorliegt, wie ſehr der Alles erfor⸗ 
ſchende Landesfuͤrſt feine Thaͤtigkeit zu ehren une 
zu ſchaͤtzen wußte. * a 777 
Ubrdberhaupt hing Graf von Hohenthal 
auch mit einer feltenen Anhaͤnglichkeit an ſeinem 
Monarchen und bewährte auüch in den entſcheidend⸗ 
ſten Perioden eine unverfſehrte Treue gegen daB 
hohe koͤnigl. Haus.” AB nach bed Königs faſt zweis 
jähriger Sefangenfchaft das Schidfel Sachſens ſich 
endlich zu enticheiden begann und der Neftor det 
Deutſchen Kürften in Preßburg den Ausſpruch der 
im Wiener Kongreß verfanmelten Monarihen und 
- Staatöminifter- ermärtete, da eilte Graf von Ho⸗ 
benthal nebſt einigen andern hochbetrauten Bas 
terlandöfreunsen’feinem Landesherrn und deſſen kief⸗ 
bekuͤmmerter Familie entgegen, hauptſaͤchlich, um 
an einer Beam ann Berathung zum Beſten des 
ſo harf''mitgenommenen Baterlandes, Antheil zu 
nehmen, Daher erregte ed auch allgemeine Freube, 
als bier erſten Stiftung des Ordens für Vers 
dienſt und’ Treue (im December 1815) unferm 
Srafen von Hohenthal das Großkreuz deſſelben 
eingehändigt wurde. | 4E 
"Shen feine ernfte Beſonnenheit, bie jedoch 
durch herzliche Freundlichkeit gemildert wurde, - vers 
Kieh allen feinen Getchaͤſtsverhandlungen ein wirs 
devolles Gepraͤge. Und man muß in ver That 
über Feine raftlofe Thaͤtigkeit erſtaunen, womit er 
einen fo auögebreiteten Wirkungsfreis bis in bad 
.. rg Eins ir . er im 
von Wichtigkeit zu iderfehen. Sfetd ‚fand er im, 
Arbeiten das eine Vergnügen und durch Die ges 
. nauefte Beiteintheilung vom fruͤheſten Morgen an, 
ward die Ausführung fo mennigfacher und wichtis 


ger Geſchaͤfte ungemein: erleichtert. Wenn ihm 


® 
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ein gutes Werk nad Wunfch "gelungen war, fe, 
freute er ſich innig darüber. Auch fo oft er auf 
Urlaubsreiſen feine Güter befuchte, hegleileten ihm 
dahin Acten zur ruhigen Bearbeitung. . ws 
Micht wenig Mühe: machte ihm auch. die Des 
aulirung bes, Nachlaffes feiner jüngiten Schwefler, 
Henriette. Sophie. Gräfin von Hohenthal, welche 
in der, Oberlaufig mehrere Güter beſaß. Die Aus⸗ 
zahlung bedeutender Legate, deren ex fich mit gro⸗ 
Ber Bereitwilligfeit unterzog, nahm insbefondere 
feine ohnehin befchränfte Zeit fehr in Anſpruch. 

4° So fehr übrigens der, Berftorbene dem Dienfte 
bed Vaterlandes feine, Zeit *) und. feine Kräfte 
widmete, .ebenfo empfänglich war er. au) für. die 
ernften.- Wifjenfchaften : befonderd hegte er fin 
Rechtskunde, Theolagie und Philologie die größte 
Vorliebe. Auch nahmen ihn mehrere gelehrte: Ver⸗ 
eine in ihre Mitte auf. So ward er 1777 Mitz 


glied der Leipziger oͤkonomiſchen Spcietät und 1811 


deren Director, 1806 Mitglied der Oberlauſitzer 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 1811 Ehrenmitglied 
ber Maͤrkiſchen oͤkbonomiſchen Societaͤt zu Potöbang 
1814 Praͤſident der neugeſtifteten Saͤchſiſchen 
ibelgeſellſchaft zu Dresden. Beſonders in dem 
letzten Poſten zeigte er ſich als einen unermuͤdeten 
Befoͤrderer der guten. Sache und feine freien Vor⸗ 
träge, die ex. bei dem. am 10ten Auguft flattfindens 
den jährlihen Stiftungsfeſte, ganz im Geifte bes 
einfachen Bibelfinnes ausfprach und welche in ber: 
— Ron N Ir . { 

*) Man kann fichen annehmen, daß er, befonders ſeit 
Dem Sabre 1820 täglich gegen 20 Refolutionen nebft Uns 
tetichriften zu ertheilen umd ‚allein, ebenfoviel Briefe zu 
ſchreiben hatte. Beſonders war er ımermüdet, aus wich 
tigen Actenſtuͤchen und” Sähriften ſich zweckmaͤßige Aus⸗ 
e gu maden. Auch pflegte er. alle Wochen etwas zur 
ung ded.Bedäckwiffed zu meinoriren. 


* “ 
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gewöhnlichen: Jahrresberichten · abgedtuckt ſind, ſchwe⸗ 
ben gewiß ine: Andenken vieler. feiner 5 Zu⸗ 
— — ergriffen: ſprach er insbeſondere bei der 

Öffentlichen — Cam. 108en Auguſt 
— treffliche Worte: . „itber das Wert Gottes 
aus fein fichthared Gedeihen“ aus und "die gehei⸗ 


mm Abhndungen. eined nahen Todes ) waren 
an nicht zu verfennen, " . 


Sein. reger: Sian .. fhr: die Audbudung dor 


| Rehtstunde bewthumbeten fich sicht allein durch 


mehrere. gruͤndliche (am Ende dieſer Ski N ze näher: 
—— Abhandlungen uͤber wichtige echtsma⸗ 
terien in den won. ihm forsgefepten Leipziger Intel⸗: 
ligenzblaͤttern; ſondern ‚wie. ſehr es ihm Ernſt war,“ 

au BVBereinfachurg und :Berbefferung des Saͤchſ. 


| — nach Kraͤften beizutragen, erhellt ſon⸗ 


nenklar aus dem Umſtande, daß er im Mai 1822 
in dem erwaͤhnten Inteligengbiatte ung enannt,' 
practiſche Juriſten aufforberte, 
binnen einer: halbjaͤhrigen Friſt Hriftliche Ideen 
zur Verbeſſerung des Proceßganges, gegen eine: 
ausgefegte. Prämie. von 100 Ride. — und *50: 
Rthir. — einzureichen... 
Diefe. Belohnungen wurden au - aus ſeinen 


| Nitteln ausgezahlt und es erhielten, nach ſorgfaͤl⸗ 


en ee: 


tiger Dr "D08. 8 eingegangenen: Scheiften, der: 
Gerichtsamtmann Benedict m Mittenderg mv 
ber DberamtdsRepierungsaduocnt D. 8. 3 E. 
Schmidt in Bitkiu-die ausgeſetzten Preiſe. 
Bor: Allem aber verdient es hier einer deſon⸗ 
deren Erwähnung, daß ledigich uf feine — 





2) Stecher. hort $ uders eine Beinertung Üben 
den —— Gin inteitt Se — —— der Bibel; 
FA oa Worte aus⸗ 


— — e —* ruhen ſchon 13° 
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A die nenefie Fortfetzung des 'Cödieis Augus- 


er ins Leben eten iſt. Sen: Jahre 1306: 


wor namlich Fi Gortfegung dieſes allen (häfts- 


maͤnnten —— noͤthigen Werkt erſchienen! 


und ‚cd war dieſec Luͤcke um fo fuͤhlbarer, darauf bev 
eines Seite in: dem⸗Jahre 1813 und 1814 durch des 
kamalige, Generalgouvernement von Sachſen theils: 


neuere Geſetze eingeführt — aͤſtere aufgehoben 
ae 


| weiten find, auf des. andern Seite 
aber. vom. Märg 4318: am; dinesnem Grfegfammlung: 
für das König, Sachfen angeordnet worden iſt, 
die moch bis jatzt in einzelnen Nummern ansgegeben 
wird’. Graf han: A that nua⸗ den Were 
ſchlag, daß hiefä efege:: von; 1801 1818 
und vvn — einem beſondern, ſich am 
die Jetzte Fortſetzung deñ Codiois Augustei: an⸗ 
m enden ——* und zum Beſten der 
nigbsrük )errichteten Wittwen⸗ Verſor er 
a in u gegeben. werben. follten... 
folgtet derhächker Genebmigung dieſes — ** 
marb dem Herrn Hoft mb Juftitlentath P Goͤttfr. 
rd w. Winter bie Hauptredaction dieſer neuen 


N (welche 1824.32 Dresben und Kö- 


DoAbtheilungen in gr. 4.:' gebruckt 
ward), ſbertm gen und. e&. dfk lediglich durch ſeine 
Siuforse. ein dh hf ne .... —— 

Stande ;gewaritemmden.: =: > ° 
Ein tens Bei ae. ‚forte ägrenden Stu⸗ 
dien ber Mechts wi und. — Betttautheit 
mit. den. alten. El In legte: aͤbrigens der wuͤr⸗ 
dige Greis nach. dadurch ab, daß er im Bald 1879: 
feinem jüngften Sohne Peter Wilhelm Grafen von 
Hobentbal in einer ſolennen Disputation 26%) vp⸗ 


Der daſige St D. —RE Guſtav 


Schmalz bat diefelb 
on 5 Eee dann genftand Beil betraf: Gun. 


\ 
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ponirte. Und die ſeltene Fertigkeit und Gewand⸗ 
heit, fich in einer ungewohnten Sprache auszudruͤ⸗ 


den, erregte nicht allein allgemeines Aufſehen uns 


ter den anmefenden Stubirenden, fondern ed ers 
munterte auch. das Ungemöhnliche bes Falles ,. daß 
en Staatöminifter es nicht unter feiner Würbe 
hielt, bei einer Öffentlichen Disputation ald Redner 
und Opponent aufzutreten, zum Nacheifer. Die 
Leipziger Juriftenfatultaͤt ehrte übrigens feine bei 
diefee Gelegenheit oͤffentlich ausgefprochenn juris 
ſiſchen Kermtniffe noch befonbers dadurch, daß fie 
im Febrnar 1824 dem biebern reife, bei &elegenz 
beit feines ‚vor. 50 Jahren ruͤhmlichſt beſtandenen 
Samens, das juriftifche. Doctorbiplom zufendete, — 
eine Auszeichnung, .bie yon Leipzig aus felten Je⸗ 
menden zu heil wird. a 

Große Sorgfalt wendete er Übrigens auf. Ver⸗ 
mehrung feiner ausgeſuchten Bibliothek, die er im, 
Dresden aufgeſtellt hatte und welche befonders im: . 
JFache der Rechtskunde ımd ber. Staat&wifienichafs, _ 
ten vortrefflih audgeflattet war. Auch bntte er: 
mgemein viel Biographien - gefammelt. In Koͤ⸗ 
nigsbruͤck fuchte er ebenfalls die "dort befindliche: 
Biblioshel zu vergrößern. Er erkaufte deshalb die: 
beften Werke aus der fchönen Bibliothek des vor⸗ 
maligen Beſitzers dieſer Stanbesherrfchaft des Gra⸗ 
fn von Muͤnſter⸗Meirhoͤfel mit großen Koften;: 
md jedem rechtlihen Manne Hand der Zutritt zu 
biegen Buchervorraͤthen offen. . 

Sein vorzüglichfles Beſtreben aber ging Des: 
hin, einen reinen Sinn für Religiofität. und Zus. 
genb allenthalben zu weden und zu beleben und: 
men quaestionis, utrum administrator jurisdictionis patri- 

ielis munere suo sine, oaussae Cognitione recte prive-, 
tur iis quae super ex re in comitũs Saxonicis A, a1DIIccGY : 
dieputata sunt adcommodatum, . J ar 


\ — 
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er hat bis zu feinen letzten Tagen noch, fehr: haͤu⸗ 
fig den theologifchen :Stubien obgelegen ,..befonders 
aber Dam Lefen der: heiligen Schrift mandye Stuns 
Den gewidmet. Seine vorzuͤglichſte Sorgfalt wear: 
dahin gesichtet, um (feinem eignen Ausdrucke nach) 
„eine Frucht. ju Schaffen, die da bleibet.“ Mit dem 
anvorgeßlichen Oberhofprebiger D. Reinhard hatte 
es „mehrere Jahrehindurch einen hoͤchſt innigen: 
und verfrauten Umgeng. Aber auch jeder gebils 
dete Gelehrte konnte bei ihm leicht Zutritt erlangen. 
u a. ‚ee. manchen Ginrichtungen und Lehr⸗ 
füßen: ver Bruͤdergemeinde feinen Beifall: nicht vers: 
fagte, : fo. war et doch mie ein Mitglied berfelben.: 
Aber nis Achter Chriſtusverehrer hielt er ungemein - 
viel. auf das einfache, ſich in der Lehre von Chriſto, 
dem Verſoͤhner, concentrirende Evangelium. Zur 
Belebung eines Teinen Lebenswandels fuchte er, vor= 
2, bie feit dem Jahre 1794 begonnene: 
fegung des Leipziger Intelligenzblattes (welches 
ſein wuͤrdiger Vater im Jahr.1768- errichtet hatte) 
wirken. Und Da vieſes Blatt von dem gemei⸗ 
ner. Manne ſehr geleſen wird, fo hat er unfireitig: 
durch bie darin hin und wieber angebrachten Frag⸗ 
mente, weiche manchen guten. Gedanken älterer 
Theologen und anderer Schriftfieller wiederum zur 
Sprache brachten, das Gefühl für Moral und Re⸗ 
Iigiofität in den Gemuͤthern neu angefacht. a 
" :Hiesnächft forgte er beſonders bei feinen zahle: 
reihen Unterhanen umabläffig- für Ausbildung. 
eineb frouumen Sinnes und Darſtellung ber reinen 
Lehre des‘ Chriſtenthums. Insbeſondere hat er auf: 
der groͤßten ſeiner Beſitzungen, der im. Jahre 1808 
—* an ſich gebrachten Standesherrſchaft Koͤ⸗ 
ni g8bruͤck wefentliche Verbefferungen im Reli⸗ 
giond: und Schulmefen getroffen, ‚die hier Feines 
weges mit Stillſchweigen zu übergeben find. Im. 


/ 
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Sre 1810 quͤhrte er bort "die offentlche Gonfite 
motion der. Kinber ein und machte Das Schulman⸗ 
dat der Erblande (nach welchem unter andern bie 
weimalige Gchulentlaffung dev Kinder zu Oftern 


kherfchaft g Im folgenden Jahre vers 
sönete er, Hy ‚der Eharfreitäg einen ganzen Tag 
| * ward; führte auch zu. Michaelis deffelben - 
td das neue Oresdner Befangbuch in Koͤnigs⸗ 
id ein und ließ auf eigne Koſten eines Anhang 
mn 170 Liedern dazu drucken und — Ich 
Site 1814 erwichtete ex daſelbſt ein un. 
gilichaft , : die fich allezeit auf ben n Sißen 
klemmelt. : 3a, ala ber bafige Ortspfarret M. 
SM. Friedr. Voigtländer in ‚ben Jahren 1816 
1818 biblifche —— hielt, räumte er bis 
# mit. Freuden beſonderes Bimmes in feinem 
Ohlofie: ein. "Endlich ifete er nu im Jahre 
1819 ſtatt der biß Eu, zu ollerband Unfug Arte 
hi zebenden C Line. Jahresſchlußpredigt 
ud begrundete Is21 eine: Schuffchrerten 
bomit noch: 1825. ‚unter ber Oberaufftcht es Ob 
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von. 40 —* — — u ale Schul⸗ 
littern die Zuſicherung „ertheilten- 
net wolle ihren und ihrer. Familie fo ange als 
„der Kornpreis Über 4 Rehlr. — ſeyn würde, 
| —* benothigte Korn von“ feinen: Borrithen für 
„e Rihin, — "ablaffen.“. 


‚md Nichaeli — iſt) auch in ſeiner Stan⸗ 


Wenn man erwaͤgen win; — * be Preis: ” J 


. Rekrolog. 3. Jahrg. 


316 "Mh Hohenthu. 


Me Vmgegend anf: 7 :Ntble: — undn meach id er 
zgeßiegen war, ſo: ward dierdurch feine. milde. Sorg⸗ 
Tat. im: ein ſchoͤnes Licht geſtellt. — Zu Aufaeiz 
ıded Jahres 1805 erflärte er; die Schuloaſſe zu Koͤ⸗— 
migsbruͤck durch willkuͤhrliche Beiträge zu erhoͤhen 
und heſtimmte: davon dem Rector einen monatli= 
chen Zuſchuß von 2 Rthlt. — und dem Maͤdchen⸗ 
| mAchullebrer einen dergleichen von 1 Rthir. — Aber 
“auih: fr feine andern Beſthungen forgte, ev eben 
| Ay So Aſetzte er z. B. in Döberni 
Schulleheer. einewihefonberen Gehalt: aus, er⸗ 
cbaute auch vor mehrexen Sahren aus zigenen Mit; 
‚da Bin. viues Echulhaus und übernahm ;in. Std d⸗ 
Ulnıdie Bezahumg der Schulgelder flis.24 Rinder 
armer: Eltern feind Wohlthat,: die noch jest — 
— Fanden ‚uuf: feinen: — im Predi 
Narren © fo. verführt. ex 
— ———— einer fälchen. Stu nach ber: ih 
den Gemifſenboſtigleit. ex; — oft bei öf= 
sfautlichen.: Wrufufigen. der andibaten -. im 
Abrstonfiietingn de. u en 5 
** — bc, um fe — 
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daß er den von feinem Vater im J. 1769 
—5* ei pꝛeg errichteten Freitiſch) für innge Otus 
dirende fortwährend ‚wit einem. jährlichen Aufwande 
don fein Bates Bafeik gli Brcicle (a 
von ſeinem Vater daſelhſt geftiftete Freiſchuls ( w 
rin uͤber 60 Kinder unent ie ‚unterrichtet. und 
at den. nöthigen Schulbüchern verfehen werben) 
‚bat ‚ex bis zum Jahre 1807. in Thaͤtigkeit erhalten. 
Neberhaupt war. fein vornehmſtes Wirken. da: 
bin gerichtet, der Linderung bes menfchlichen Elends 
und, druͤckendſten Armuth nach allen Kräften su 


N ee: 
Den einlenchtendften. Beweis- davon liefert, Die 

im. Nova, 1797 flottgefundene. Erriptung eines 
beſondern Krankenhauſes in der Friedrichſtadt **), mels 
ed er an das koͤnigl. Aymeninſtitut — 
Es werben darin gegen. 80 Perfonen. theils unent⸗ 
‚gehtlich., theils gegen eine. geringe Mergütung, — 
wartet: jetzt koͤnnen, wegen Vergroͤßerung detz Los 
cals 60 Kranke aufgenommen werden. 43. 
VUeberdies war .er, Mitbegründer ber Gefell⸗ 
ſchaft zu Rath, und That, ***) faßte den: Eutwurf 
zu den erſten - Statuten ab und fland dieſem Birs 


*) Es werden bier gegen 24 Studirende des Mit: 
tage mit Suppe und Gemüfe beköftigt; nur Somitags 
Mittwochs ‚wird bapı Fleiſch gegeben und ginen 
— um. den andern Braten. VDieſer Freitiſch wird 
in der Regel. blos auf ein. halbes Jahr vergeben und der 
Abgehende muß eine kurze Eobensbejcdreibung in Deut: 
ſcher oder Enteinifchee Sprache einreihen. :  - ° 
....20) Es beftehet “geraumer Zeit in. Dreaden in _ 
unter en Fb ee — — 
wohl ein etes Stadtkrankenhaus, we aber bei 
dem Um fange der Reſidenz biöweilen nie ale — 
nt, N ihre Eineihtim dieſet bochtt wohlthäti 
a "Die nähere Einti | is 
-gen Inſtituts iſt in den Dekan gemeinnägigen Beis 
‚trägeu 1804, Na, 52, beſchrieben. en, 
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HE Graf! 0 Hohenthal. —— 
Line mehrere Jahre wertgenz fer Un Wai 
— — — = ‘der: Iren 
art, kern, die nv 
vet in Ft set gen; — 
date el aufzuhel Antere irte URS TE Tut 
riner. Summe von pr igen! taufend’ Ihdkern. 3 tor 


— dies — — Andenken ar feitte 


np Wirkſamkeit if —— in — 
tag Bra Eitlwohner x k und 
al wirdera 35 — m ws 


: ur Kir Fähre’ ine Ehre vrelben 


t — = 
Ä dr Mn Himden 9 me. * 


von — 


—— —* — ae 
merbruͤckten "Ne und der iguten! ESu⸗ 
| und; ehem Ferpreifer verohikt Bin, 
B SE paͤt zur Sp — ekominene Ein 

i 8 Beling — Fhm verdanken — 

NR. oͤdẽtis — daß ſeit 16821 das Res 
. fosmationäfeft, als ‚ein. voller. Fejertaͤg begangen 
wind. „Ch war 'baher ätlch ein. allgemeiner; Si 
tag fuͤr Dem ‚größten. Theil der Einwohner Dies- 


Sie, Fa — iüd 7 





zuni bes‘, gemeinen ——* geleiſteten 
— ſich tief in allen; H —— 


fee 


tun en in wir — mit wenige. ots 


ten feines ee. Sa, gebenfen, öbfchon 


es ln iſt, d n Mann, ber wie der N 


Verewigtenſtets ————— li glächer Froͤmmig⸗ 
keit war, ſeinen PYflichten 5 und "Watte 


5 Geäf:n Hopenipak; au 


 ahrund' Pimktiim nachgekomnle ·Jeyn uliſſe. Ihm 
wer wie am: wohlſten als men er im Kreiſe ſei⸗ 


Am Tage Maria Heimfuchung,, ben Zen Juli 1815 
N 333 it der Inacgelaft 


fenen MWittwg‘des in Lehre und Wandel umvergeß⸗ 


1816 ſchwebte er in Gefahr, den Sein gen dunp. 


J «lie 
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ein Nervenfieber entriſſen zu werben... . Sin. Jahre 
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118 Graf; Mehentbel _ 
Geſchaͤftskreis zuruͤck. Es war daher die:gräßie 
| — vorhanden, daß her noch. ungeſchwaͤchte 
teis (der noch wenige, Zage vor feinem Testen 
Lebenstage: am Arbeitstiſche geſeſſen bat) im Aus 
uf 1825 das funfzigjaͤhrige Jubilaͤum feiner. Ans 
elung im Saͤchſ. Stantbdienfie: begehen, wuͤrde; 
auch ſah er dieſem denkwuͤrdigen Tage mit innigen 
Freude entgegen. "Aber die Vorſehung hatte es 
anders beſchloſſen. Um. 6. Januar 1825 mahnte 
er noch dem Öffentlichen Gottesdienft in der Hof⸗ 
kirche bei und befonderd machte bie gefungene Stros 
phe bes letzten Verſes von No. 104.: 


„Bührk Du uns einſt zu Deiner Ruh, 
‚.„D wie weit herrlicher. wirft Du. 
. nDen.$rommen einft erfcheinen 1" 


. auf fein frommes &emtth einen folhen Eindrud, 
daß’ er diefen Vers gleich nach feiner Nachhauſt⸗ 
kunft auf ein Blatt fchrieb,. um tkm feinem Ges 
daͤchtnifſe befjer einzupraͤgen. Kurz barauf zeigte 
fih eine ſchnell uͤberhandnehmende Leberentzuͤndung 
und ſchon wenige Tage nachher ließ er ſich jenes 
Blatt auf fein Krankenlager bringen und am 15. 
Januar ward fein mübder Geift der irdifchen Laufs 
bahn entriffen, um in jenen lichteren Zonen den 
Preis zu empfahen, der den reinen und unbefled 
ten Seelen dort verheifen ift. ni 
. Er hinterließ zwei Söhne *), Heren Peter 
. Karl, Graf von Hobenthal, Geh. Finanzrath und 
Kreishauptmann, Ritter des koͤnigl. Saͤchſ. Civ. 
Verdienſtordeus zu Dresden, und Herrn Peter Wil⸗ 
- beim, Graf ei und 2 Töchter, beide 
mit 2 Gebtüdern, Grafen von der Lippe vermäplt, 





2) 3 Toͤchter und 1 Sohn waren frühzeitig geſtorben. 
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Diss. de ambitn politiae ejusque a justitia discrimine, 
Lips.. 1774. 4. (ward nachher unter. folgendem Zitel 
umgearbeitet: 

Liber de Politia, adspersis observationibus de causarum 
politiae et justitiae differentiis, Ibid. 1776. 8.) 

Gab herans: * Leipziger Intelligenzblatt, Leipz. 1794 
—1824. 4 (Bon ihm find darın, außer den 3. 
menten“ folgende Auffäge: Rekrolog des Geh. N 
netöfecretaird Georg Sammel Creuziger, 1807. G. 98. 94.. 

Rekrolog des Hof⸗ und Juſtizraths und Seh. Gabineläs. 

ſecretairs Carl Auguſt Geanie, 1807. &. 13.14. Erins 
nerung au den verftord. Sonferenzminifter und Geh, 
Kath Chriftoph Gottlieb von Batgsdorf, ©: 9 

Lebensbeſchreibung des Kurſaͤchſ. Beh. Kabinetsmini⸗ 

niſters Freiherrn vou t. Gotha 1808. 8. 

* Anhang zum Dresdner fangbude vom 3. 1797 
welches in der Herrſcha nigsbrüd n.andern 

aͤſtich Sohenthaiſchen Ortſchaften ein worden 
Dresden (2) 1811. 8. 24 

Kranz Boltm. Reinhardts Syſtem der chriſtlichen 
Moral’ 6. Band, herausgegeben nebſt einer Vorerin⸗ 

nerung· Mittenberg, 1815. gr. 8. (Das Weigefügte iſt 
vom Archidiac. M. Bentz ſch in Pirna,und dem Qu⸗ 
perint. Loͤſer gemeinſchaftlich gefertigt worden.) 

Anmerk. Dagegen iſt ibm in einem E£ritifchen Blatte 
'.die - Apolögie de Frederio- Auguste Rei de Baxe, niit 
Unrecht beigelegt worden, die Den koͤnigl. Saͤchſ. vega⸗ 
tionsrath und Ritter des Giv. Verd. Ord. Georg Aus 
gen von Griefinger, feinerelgnen Angabe nach, zum 

erfaffer bat. 


= — Abhandlungen ,. . 


t Kurzen Unterricht der Bormünder, in dem (ditevn) Leivz. 

äntelligenzblatt ; 1774..©..20.—205. 210—218. ; 
* Bon den Guratoren der Zrauensperfonen ober herem, 
Geſchlechtsvorniuͤndern; 1775. ©. 83—35. 
u — der Galenbergiſ — an allge⸗ 
i goreegmse ellſchaſten; 1776. ©. 
— —— — er im 29. St. vom 3. 
. 1771 befindligen Anfrage, den Verfall der Kirchenaes : 

zarien in neuern Seiten betr., edend. 1776. ©. 253— 


267. BE... : ee 
*Rachrichten der Galenbergifchen Braudaflecurauz⸗Sofie⸗ 
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[U Veuerbach. 


tät, aus den diesfalls Tramagimen Verordnungen der 
‚Sejete entworfen nebſt —— Anmerdungen ©. 458 


°) Gedanken über die Beibrentengefelifchaft der Reiches - 


fladt Nürnberg, 1778. ©. 101—108. 231—235. 

* Dekonomifche Betrachtungen über, die Wirtbhſchaft de 
Deren Landcammerraths von Schönfeld: in Trachenau; 
®. 262—267. * Berichtigung, die curam absentinm 
betr. 1780. ©. 226. 227.) een 

Berfchiedene Reden ‚in den Iahresberichten der koͤnigl. 

Saͤchſ. Bibelgeſellſchaft, (Dresd. 1814—1824, gr. 8.). 
Mehrere (gröftentheils einzeln gedrucdte) Auffüge in a 
neuen Alemannia für Recht und Wahrheit. (Sulzbach, 

1816, 1817, 4 Hefte, gt. 8.) I ; 
re 3 ee — J. W.S. 
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*V. Johann Peter v. Feuerbach, 
koͤnigl. Wuͤrtembergiſcher Staatsrath und Miniſterialdi⸗ 
rector im Departement der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ten, außerordentliches Mitglied des koͤnigl. Geheimen 
Aathes, Gommandeur des koͤnigl. Wuͤrtemberg. Gi⸗ 
‚nilverdienftordens, Ritter des Ordens der Wuͤrtember⸗ 

giſchen Krone, des k. k. ODeſtr. Leopold⸗ und. des koͤ⸗ 
nigl. Baierſchen Civilverdienſtordens. J 


geb. den 1. Auguft 1761. .. 
geft. den 18. Januar 1825, ' 


Der Mann, beffen Lebensabriß in dieſen Blättern 
bed Andenfens an verdiente Deutfche eine wuͤrdige 
Stelle findet, gehörte zu der Zahl derer, welche in 
niedrigem Stande geboren und mit geringen: Huͤlfs⸗ 
mitteln: in einer harten Schule der Entbehrung' und 
des Mangels aufgewachſen, nur durch eigene Kraft 
und umermübetes Streben fich felbft den Meg 
einer Stufe bahnen miußten, wie ſie dem Daft 


8 


u 
—* 
nen zum thatenreichen Wirken von ‚der- Verſehung 


angewiefen ward; - 


— 
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RE Ruͤhrung und Baht verehrte derfelbe neh 
allen feinen Schiefalen‘, bei jedem Gelingen oder 
Mißlingen feiner Wuͤnſche ſtets die lenkende Hand 
ber Vorſehung, und jener lebendige Glaube an die 
letztere, jene Ergebung in den hoͤhern Willen, waren 
auch Die Urſache, daß er dem eigenen Verdienſte 
das Wenigſte zufchrieb in Allein vielmehr das Wal⸗ 
ten einer hoͤhern Fuͤgung erkantite, auf: bie ir noch 
im den letzten Tagen feiter."Auflöfung‘ und unter 
Schmerzen den Glauben und die Hoffnung der Sei⸗ 
nigen zu leiten ſuchte. N an 
Biefe Grundzüge feines Characters finden fick 
insbeſondere auch in den eigenhaͤndigen Notizen aus. 
feinenn Lebenslaufe, welche er vor neun Jahten 
waͤhrend ſeines —— an einem Kurorte/ im 
prunkloſet Erzählung bloß Fire ſeine Familie niedte⸗ 
ſchrieb und welche mit abſichtlicher Vermeidung eil⸗ 


ner Wefchreibung — Lebens aus 
€: 


welchen er fuͤr die Gefchichte der Zeit manches In⸗ 
tereſſante Hätte einflechten. Förmen), nie zum’ Drück 
beflimmt, "Auch erſt nach feinem Tede unter den 
nachgelaſſenen Papieren aufgefunden: wurden. 
WBeſondere Verhaͤltniffe geſtatten es dem Ver⸗ 


faſſer, aus dieſen Notizen das Meiſte auszuheben, 


was der nachſtehende Lebensabriß enthaͤlt. 
Zohann Peter von Feuerbach wurde am 4. Aus 
guſt 17610 ih Betzlar geboren und in der evange⸗ 
lich sreformidten. Religion- erzogen. Seine Eltern 
waren Wilhelm Gottfried-- Feuerbach, und Jublth, 
geb. Hoch. Ber Vater, Bürger und Strumpfwe⸗ 
ber in Beglarz: war ein mittellofer Mann) wurde 
aber wehen feines Fleihes "uhbi feiner Ehtlichkeit-voni 
Alleh; die ihn ’Fannten, geſchaͤtzk, und dieſen | 
ſchaften verdankte der Verſtorbene, wie er 
dankbar bekennt; den erſten Anlaß zu feinem Fort⸗ 
kommen. Der Stand und die Vermoͤgensloſigkeit 


U 


MM 5 Vu Feuerbach, 


Sinn Eitern ließen inbeffen: ben- Sahn an -milhts 
anderes, ald an die Exlernung einer Profeflian penz 
ten, zu welcher dieſe ihn auch, wirklich. beftimme 
ketten, „Wie kam ed nun (fragt der. Verfiorbene 
in einer Stelle der „ben erwähnten binterlafles 
nen Notizen aus feinem Lebendlaufe), „wie kam es, 
„Daß der Sohn armer Eltern. das. geworben iſt, 
ne ie In meinem ‚ganzeh an tritt. 
Mein außerordentliches, auffallend großes Ereigniß 
„rin; ‚Schritt vor, Schritt geht Alles im Einzelnen, 
; il vorwärts. Ich werde hingezogen, meinen ei⸗ 
namen Szäften kann ich nichts zuſchreiben. Webers 
Aehe ich das Ganze meings Lebens, fo. muß im 
„darin allein die Ienfende Hand der Vorfehung .exa 
- „Bennen, ‚die ich dankbar tief ‚verehre. Wenn im 
„weiner. bisherigen Laufbahn Umſtaͤnde eintenten, 
nielche mir zumider und ‚unangenehm erfchienem; . 
nimmer ;geigte ed fich in ber Folge, daß es gerade. 
aſo zu meinem. Vortheile feyg mußte, ſey es wegen 
meiner aͤußeren Verhaͤltniſſe oder wegen meiner in⸗ 
eren Beſſerung und Vervolikommnung. Mas 
„auch immer mein Schidfal in meinen noch uͤbriæ 
Igen Lebensjahren feyn wird, ſtets werde ich, durch 
‚seine Erfahrung überzeugt, die allweife ind alla 
„gütige Hand der Vorfehung verehren.“ et 
u Den erften Unterricht empfing der Verſtorbene 
in der Dentfhen Schule zu Weglar bis zu feine 
GSonfirmation im Sabre 1774, als ‚Durch das gute 
Lernen und die huͤbſche Handſchrift bes Knaben bei 
dem Vater der Gedanke entſtand, daß fein Sohn . 
vielleicht «her an ſeinem Wohnorte in.einer Schreib; 
fybe, als Copift, etwa-bei, einem Reihöfammerge: 
richtsprokuxator oder Advofaten, fein Unterlommen 
gewinnen koͤnnte. Der Gedanke gefiel dem Kna⸗ 
n, ber num zu biefem Zwecke aud etwas Latein 
lernen follte. ‚Er benußte den von feinem Baten. 
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in mit Fleiß und machte: ** Bostfchsiktes 
‚Mit diefen entwickelte fich aher Bei ihm auch das 
Verlangen, noch die höheren Schulen zu durchlau⸗ 
fen umd -vorbereitende juridifche Vorlefungen zu hoͤ⸗ 
ven, wozu es damals :in Wetzlar Gelegenheit: gab; 
und bald verband fich. damit der ſehnliche Wunſch⸗ 
eine Univerfität zu beſuchen. — — 
. Die Ausſicht auf sine Erfüllung. dieſes une 
ſches lag jedoch weit entfernt, und obgleick nach 


den im Jahre 17.80: eingetretenen. Tode des Daterk | 


ber. Singling. das Gluͤck hatte, in einem. Haufe die 
Stelle. eined -Privatighress zu erhalten und dadurch 
igſtens der Nahrungsſorgen enthoben zu feyn; 

fo ftellten ſich doch dem nun zum feſten Vorſatza 
gewordenen Drange zum Studium auf einer. Unis 
verfität unuͤberſteiglich fcheinende Hinderniſſe euiges 
en,‘ JIndeſſen herutzte er unermuͤdet feine freien 
tunben zu ‚Bortfegung ber ‚begonnenen. Borbereis 
tungsſtudien, und enhlich führte-ein durch Verweng 
bung erhaltener Freitiſch in Göttingen die Mögliche 
keit eines Ausführung des längft gefaßten Vorfanes 
erbeis : Bwifchen Kreude, Furt und Hoffnung 
- fhmebend, trat. der Juͤngling mit einer Baarfchaft 
non einigen erfparten. Louisb’or- im Spätjahre 1782 
feine Reife dahm an. - — ee ne 
Ein gtüdtiiher- Zufall, ließ den Fremdling gleich 
bei feiner Ankunft in Göttingen einen. eben jo mite 
tellofen ehemaligen Mitfchlüer auffinden, der ihn 
nicht nur dur guten Rath. unterilügte, ſondern 
auch Zimmer -und afflätte mit ihm theilte, Richt 
ohne Ruͤhrung und mitleidsvolle Theilnahme laͤßt 


ſich die nähere Schilderung leſen, welche in den 


obenerwaͤhnten nachgelaſſenen Notizen des Verſtor⸗ 
denen von den Eatſagungen und Schwierigkeiten 
gegeben iſt, womit des: Juͤngling, beſonders in Dep 


- 
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alten yet JIahten ſeints: Aufenthalts au Peer So 
ſchale zu kaͤmpfen! hatte. ee 7 
— Außer dem freien‘ — une 
entgeldlichen Zutritte in die Vonlefungen!(welcheif 
er insheſondere Der Empfehlung "ded Geheimen! Sur 
ſtizraths Puͤtter verdankte) ‚!bliebem: noch mänchertok 
Beingende Bebiafniffe, wie Holz, St, Hausmien 
the, Bücher, Kleider zc. ˖zu Pbeſtreiten. Abſchreiben 
von Collegienheften TRP Studenten, welche in guͤn⸗ 
ſigeren Gluͤcks imſtaͤnden Re befanden, Reyetitisd 
Ken der Vorleſungka: mat anvern⸗/ Und Unterricht meh⸗ 
verer junder Leute guber dam eiſernen Fleiße eg 
neberibei fein eigenes Suudinm unermüdet ſorifetzen⸗ 
den Juͤnglings die Mittel an die Hand, jenen noth⸗ 
wendigen Benlvftiiffen Genuͤge zu: leiffen.0 
RE dem Weetrauen und der Achtung, melde 
— re u ne er irn - 
en fich erwarb vorbund ſich ber-Junfiig? vor 
feinee wiffenfthaftlicyeh Bildung. .. ben: damit vers 
befierte — feine oͤkonomiſche Lage 
and: der Aufenchalt in Goͤttingen wurde ihm ſo an⸗ 
genehm, daß ere nach 33 Jahren nur ungerndieſe 
hochſchule verließ. Von mehreren“ Seiten erde 
m-bie Ausſicht vorgehalten, vielleicht in: Goͤttin⸗ 
‚ gem ſelbſt oder im Hannoͤveriſchen feine fernere Lauf⸗ 
ahn a Gluͤck fortfegen — Er folgte 
jeboch alt: Seifen fehlte eigenen Neigung der 
Schickang, weiche ihm ii: det Einladung eines durch 
Gottingen. 'veifenden Mitgliebg des Reichskammer 
get errlgegen kam.“ Er kehrte mit diefem nach 
etzlar zuruck, worte ſich praktiſchen Rtbeiten in 
den Schreibfiuben :don: Kammergerichtsproruratoren 
und -fjefforen wiumeter ut ch ͤberhaupt mit der 
iR ler alien Manis din Ahrem ganzen 
Umfange bekannt zu machen’ ſuchte. Das Gtüd 
ſchien ihm indeſſen dies nündei deonſtig, als gegen 
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| 38: Ende: »fefned "Aufenthalts hr Gottingen, und 
beinahe UN Jahr wat unter. mandperlei' harten Exa 
fahrungen #ahin! gegangen, ohne daß die Bemuͤhnu⸗ 


des A annes nach diner feine Zukunft 
Fietie fi ide Eriftenz glüchen wolſten. In dem 


| —2 — jebochwo ſich Alles vereinigte, um ihm 


Anen / laͤngern Aufenthalt In — unangenehm 
Yu machen, trat eine neue Nenode in ee ” | 
yore! läiife Als: ‚3 Ns RE Be —— 


ni Der damallge Kamm 


ergẽ aceiher von Mn 

Binß Deffen gange Familie ſchon! fruͤher ſich bei ver⸗ 

fgichenen⸗ — wohlwollend: fr. den juri⸗ 

‚en‘ Mann Direreffivt halte, warte von dem Chur⸗ 

en von Mainz zum Gehelinen Meferendaͤr mach 

ien ernanut —*55 m dfen "Antrag, 
kt als —— En e 

on. Eriräßs:im A mit Heren v. Albini 


| —— de —— ——— 


wigenehrter e ungeachtet fein: geringer Gehalt 
Am förtwäl rend fee mögliche Eimfraͤ —— t 
— — opera Stiofmutter, et Bey 
Sahıe 1798 Awib/:Hody etwas davon geh ſich 
nicht Verfahen' Tomas: Er ſachte daher in ben freten 
Stunden, welchẽe hm ſeine damalige Beſtimmun 
ſbug Meß; durch Serben in ber. Schreib 


— 


des Reichsagenten von. Fichte, ſeines — 


biẽljaͤhrigen / Freundes, ar Kar zu verbeflern.: Gide 
ee, fuͤt eine: kuͤnftige Beſtimmung: fand er 
zugleich A, daß ihn ne eisen — — 
eines han. «bekannt machten. Seine Plaͤne 
> MWänfche waren nämlich nach und — faſt 
— gerichtet, mit der eit die Stelle ei⸗ 
med Reichsagenten zu. erlangen, zu weicher indeſſen 


die Ausfichten ſeht in der Ferne lagen. Unerwar⸗ 


tet gab jedoch! ein. neues Ereigniß feinem damals 


aus auf cite Tortpauernbe Eriſtenz in Bien gerich⸗ 
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tetem Aofehen‘. eine andere toͤſtlichere Richtung. 
„Auch hier ſagt er in ben nachgelaſſenen Notizen, 
„ertenne ich. die leitende Hand der Vorfehung, "Die 
1428 anders verfügte, als ich wollte.“ — 

AUm diefe Zeit wurde noͤmlich bei. dem Schwä- 
sbifchen. Rittereantone Kocher eine Confnientenftekte 
mwokant und Zeuerbach meldete fich. auf Anrathen und 
wit. Empfeblungen feines. Goͤnners v. Albini verfes 
‚ben, um biefe Stelle, Er erhielt diefelbe und; veifgt 
‚fofort im Aygufi: 1789 wor Wien nad) Eßlingen, 
ld dem Sie. ver, Ortskanzlei, ab, Dort ange⸗ 
»tommen, tatser..nun..ols Öffentlichen Beamter e 
neue. Laufbahn am, die ihn. zum erfianmale-in..fgj= 
mem Lehen in eine: Lage verfegte, in welcher er it 
‚Beinen Nahrungsſoxgen ‚mehr zu: Bampfen. hatte. A⸗ 
-leih in anderer Hinficht war eine Lage: fehr ſchwie⸗ 
inig. Es ;war für. den jungen Mann, ohne Kennf⸗ 
niſſe der Localverhaͤltniſſe, felbft ohne befondere Kenne 
miß der. ſo complicirten ritterfchaftlichen - Berfaflung, 


welche ein eigenes Studium und praftifche Webung 


worausſetzte, bei vielen Geſchaͤftsruͤckſtaͤnden und lau⸗ 
fenden Arbeiten, und zumal. bei der damals herr⸗ 


ifchenden Spannung im Directoerium, keine leichte 


‚Aufgabe, Ben Anforderungen feines neuen Wirkungs⸗ 
, ife3. Genüge au. eiſten. Sein Eifer und feine 
ıKenntniffe, ſein gerader und offener Character und 
der Grundſatz, keiner Parthei, ſondern nur dem 
Mechten und Wahren ſich hinzugehen, erwarben ihm 
indeſſen bald die ‚Zufriedenheit und das Vertrauen 
einer Vorgeſetzten und Collegen. 
So wie bie damaligen Zeiten, fo. war aus 


fein Amtsleben unruhig. Die Erenzöfifche Revoly: 


tion war aträgebrochen und. zog bald . darauf auch 
hen Außbrug bed Krieges nad. ſich, Dadurch nah⸗ 
men bei der. Riktgrfchaft bie Geſchaͤfte, die Sorgen 
and das. Gedraͤnge von aflen..Geiten. au, welche 


X 
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wach‘. nach dem Zrieden von ’tlıneuilie und bem 
—— ——— von 1803, wodurch die riß⸗ 
* Verfaffuns vorerf: noch erhalten ward, 

nicht aufhoͤrte. 
Die Beränderungen, weiche diefe auch naher 


| noch bedrohten, gaben Anlaß, daß Feuerbach im 


Jahre 1803 mit der nad Wien abgeordneten rit⸗ 
terfchaftlihen Deputation dahin abreiſte und an den 
— Behandlungen derſelden Sl au 
e | tto. dee > 
Mochien fh auch mancht Beforgnife tiber feirte 
Bufanft: wit. den Beramaffungen: diefer Reiſe vet⸗ 
bunden: haben; fo enfreute er Ti doch — wie & 
fi ausdtüdte — derſelben als einer: Gelegenheſt, 
#ine frühere Bieblingö Rat: und, feine guten Freunb 
dafelbft- wieder zu fohen.:” : -- 

Nach fine Ruͤckbehr von Bien, im Hobembre 
1804," vermaͤhlte ſich Feuerbach zu: EBlingen‘ mit 
der arteſten Tochter ſeines Tollegen, Catollne Wein⸗ 
dandz. une Verbindung⸗ Die Ihm dad reinfte eheliche 
BSluͤck zufichtte, weil er in Carotinen d — lichfle 
Sattin, bie treuefte Tate und die ſorgſ⸗ 
frau liebte und verehrte. - Mit nu ſprach — 
der · Verſtorbene auch iiber: dieſes Ereigniß aus und 
erkannte darin die gütige sein ded allmächtigen 
— X der ſeine Bra 12 wunderbar gelangt 


u Br 3 e 
— 


5, Diefe eble würd au fi rem Gatten fa 
om 13. Auguft bed en! en een (1826) A = 
Alter von nit vollen 47 Jahren im Tode nach 
yum bleibenden Denkmal mögen Bier die Worte A 
womit der Verſtorbene — Spavacter ſchon im Jahre 
1817 in ſeinen Notizen 

„Gatolinen — “meh ebeliches Gluͤck ind 
uihre votzuͤglichen inneren Eigenfchaften übertrafen noch 
alle Außere Schoͤnheit. » Denis Jahren, in wel 
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Bo rd 

Am Iabse: 80H. Drake air, neuer Sturm am 

—7*— itiſchne Horizonte: audDer Krieg zwiſchen 
van Ernie. gb Seßreſch amd hie bamıkt an 

"bekannten : teigniffe zogen on naͤchſte Folge nach 

And machodie Unterwerfung der Reichsritterſchaft 

unter verſchiedene ehemalige:s eichoſtaͤnde nach ſich. 


tz Giermit war num auch des bisherige: Derbältz 


* 


‚ ‚ndben und. werehren — * — um ur denen Sie ſich 
je ur 


u... Band amifchen.demSrbwäbifchen Rita 
* —— ad: dens Ca rn gelößf- 
er vo eitung vertrauend, deren: 


str: ſejnen Pehen ‚fo2afk: —* — — 
Me Ba u eſtim 


Be. an sun one wartet, — vor⸗ 


Bin 
Santana, wi * * als Diener hin hatte, 
war Aa unter ürtembergifihe —— gekontmen. 


— 5 — — —— 
3 


Wurde. Generbach rd ‚ing 
n — koͤnigl. Dienfk: ber⸗ 
W 


| 58 Die: er. Dom Meneralbeommiſſaͤn fuͤr die durch 


en erreerbenen und in Mimi 
0 =. TE a ine 

ii) mit ihr in der kind ade‘ ih ni fra Zu 
Ne⸗ Eharacters | — — wel ae : 
„wäre, Ihre veine fanfte Seele if Kap 


Fetkeie, ehr ee 
„meinen Character gefchaffen. Ohne ap, ohne is 


„telkeit, nur in ben & ei: hun wilie — ihrem 
„Hausweſen ihr Se S qamn ee ighöfen : Sit 
„tes , über ‚Alles ig — Frauen — 
Aihrem Alter reizen guud —— ee und :fo 

fie-von, dem erften. Fage unfensr & Ehe an bis —ã— ale 
„auf, gleich zärtlich gegen-Ihxen Gatten. ‚Meine K 

werden fie, wenn icy quch nisht: meht am Leben. bin, \ ke 
ganz Anton fer, v 


* 
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deit der Mheiniſchen Bundesacte an Wirtemberg 
gefallenen vandestheile, zur Aſſiſtenz in der Eigen⸗ 
ſchaft eines Bönigl. Wuͤrtembergiſchen Dceipetiunds 
commiſſaͤrs jedoch vorerſt ohne foͤrmliche Anſtellung, 
beigegeben und nach Ehingen geſchickt wurde. 
Dieſes trug dazu bei, daß nun eine ſehr güns 
fiige Wendung für. feine Zukunft begann, und es 
ſchah bier, was, wie er felbfi fagte, in feinem 
eben fo oft ber Sal war, daß Ereigniffe, ‚weiche 
ganz außer ihm lagen, ihn geradezu ‚dahin führten, 
wohin er kommen follte. Sein Aufenthalt. ie Ehins ' 
gen Hatte ibm Anlaß und Slegenheit dazu gege⸗ 
ben ,ı.mäglichft vollftandige Notizen uͤber die: Gans 
ton Donaufchen Ritterorte und beren Localverhaͤlt⸗ 
niſſe zum Behufe der Unterhandlungen: zu: ſanmeln, 
welche demnaͤchſt in Ulm wegen: Abtheilung der Rit⸗ 
terorte überhaupt, in Folge der Rheinifchen Buns 
desacte, mit; Baiern ‚eröffnet werden follten. 7 
Bei deren wirklichen — ward Feuerbach 
| ernannten. königl, Bevollmaͤchtigten bei⸗ 
gegen na 
So ſchwierig die Unterhandlungen . kheild: we⸗ 
gen der Verfchiedenheit der Grundſaͤtze, theils wes 
gen ber. Dbjecte ſelbſt waren. und fo wenig: anı 
faͤnglich fih Ausſicht zu: einer Ausgleichung . zeigte, 
1 gelang es ihm dach; Durch feine Vorſchlaͤge eine - 
für Würtemberg annehmliche Uebereinfunft. zu .bes 
wirtem: vi... 0.0 | —— 
Mit der:Ratification dieſes Vertrags ‚erhielt 
Feuerbach nun die wirkliche Anflellung :in kboͤnigl⸗ 
Dienften; bei... dem ‚damaligen Cabineläminifteriune. 
(Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten) als 
vorfragender Nath mit "dem Character einge. Lega⸗ 
tionsraths, eine Anſtellung, die mit feinen Wuͤnſchen 
und ‚feinen, früheren Dienſtverhaͤltgiſſen am meiften. 
übereinfam. Der neue. MERLUNDERTE Det ihm.num 


- 
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angewieſen wurde, gab-feinen. Einfichten und ſeines 
Bhdtigtet, weichen Sof „Der Preßburger Friche 


und die Rheinifche Bundesacte, ‚welcher ‚die Auflds 


fang des Deutfchen Reichs ‚folgte, ‚Hatte. dad’ Alte 
aufgelöft und bei der Geſtaltung einer neuen Ord⸗ 
‚nung ber Dinge fo Vieles Tıbrig gelaffen, was mit 
den benachbarten Staaten noch auszugleichen ‚blieb: 
Auf allen Seiten mußten. Unterhandkungen zu Aus⸗ 
‚einänderfegungen, Ausgleibungen und Beilegung 
der Differenzen angeknuͤpft und Verträge abgefchlofs 
fen werden. : — 
„gm allen dieſen Angelegenheiten arbeitete Feuer⸗ 
bach mit raſtloſer Thaͤtigkeit und bie „vielen. in. ders 


Jahren 1808, 1809 und’1810 abgefchloffenen:Staatds . 


‚.vertsäge wurden entweder von ihm, dis Theilhaber 


on der Bevollmädtigung, mit unterzeichnet, oder ' 


durch ihn im Minifterium bearbeitet, 

Im Oetober 1810 wurde er zum Mitbevolls 
thächtigten für den. Vollzug. eines‘ mit. Baiern im 
Paris..abgefchloffenen. Lanbesceffiond-=. und Purifis 


.  cationsvertragd ernannt, und brachte mit diefem Ges 


ſchaͤfte zwei Jahre theils an der Graͤnze, theils in 
Ulm, theils in Münden zu. Im Jahre 1812 kam 
in München. der. befinitivs Bolljiehungövertrag zu 
Stande. und feine Bemühungen hierbei wurben durch 
die ihm zu, Theil gewordene, unten anzuflhtende, 
Auszeichnung erkannt, eu 
Auch ‘auf Anlaß der Unterhandlungen bes Pas 
tifer ‚Friedens, vom Maf'1814, war er zu einer 
Sendung nad der Hauptftadt Frankreichs beſtimmi. 
Diefe perhinderten zwar zufällige Umftdndez; als das 
Fegen in Folge diefes Friedens der Congreß in Wien 


zu Stande Fam, fo wurde Feuerbach noch im Spät: 


fahre 1815. dahin berufen. und hatte ſich bei feinem 
eichfals dort anweſenden Regenten beßjenigen bes 
nberen. Zutrauend: zu erfreuen, auf welches er als 


[| 


’ 


| 
h 





gationsrathe bei dem damaligen 
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ein treuer und eifriger Diener fo gegründeten‘ Ant 
fprud hatte. | 
‘ „Gleichen Schritt mit den ihm anvertrauten 
wichtigen Gefchäften gingen die Beförderungen und 
Auszeichnungen, womit fein König und fremde Mos 
narhen ihn ans eigener Bewegung begnadigten: 
Schon früher hatte Feuerbach von dem Faiferl. Des 
fterreichifchen Hofe bei Gelegenheit eines Subfidiens 
tractats, zu weldem er mitwirkte, bie große gole 
dene Civilperdienſtmedaille erhalten. 
Sm Sahre 1808 wurde er — Geheimen Le⸗ 
abinetöminifteriung 
ernannt und erhielt im Jahre 1809 das Ritterkreuz 
bes koͤnigl. Würtembergifchen Civilverdienſtordens. 
Sm Jahre 1812, nach Abfchluß des obenerwähnten 
Muͤnchner Vollziehungävertrags, wurde ihm das 
Commandeurkreuz diefes Ordens verliehen, auch im 
Jahre 1815 von dem kaiſerl. Defterreichifchen Hofe 
die Aitszeichnung zu Theil, daß'er zum Ritter des 
kaiſerl. Xeopoldotdens ernannt ward. Nach "feiner 
Zurückkunft bon dem Congreffe zu Wien, in eben 
diefem Jahre, beförderte ihn die Gnade des Königs 
zum Staatsrathe, wobei ihm zugleich das Directo⸗ 
rium der Kanzlei und dad Bureau der- auswärtigen 
Angelegenheiten bei den Deutfchen Expeditionen übers 
fragen wurde. Fünf Monate darauf erhielt’er feine . 
Ernennung zum tönigl. Gefandten am Bunbedtage, 
eine. Stelle, von welcher er jedoch, auf feine mit 
individuellen Gründen motivirte Bitte bifpenfirt 
wre 
Seit diefer Zeit arbeitete Feuerbach mit uner- 
muͤdeter Zhätigkeit im Gabinetöminifterium tind wurde 
zugleich bis Für dem im October 1816 erfolgten Ab⸗ 
leben des Königs Friederich Maj. zu den Conferen⸗ 
Jen, welche biefer geiftreihe Fuͤrſt in Bezug auf die 
auswärtigen Verhältniffe hielt, beigesögen, um Dora . 


Ä / 


888 | | —— 
traͤge zu halien, ſo wie er auch in —— übers 


unmielbar erteilten Aufträgen arbeitete. 
Regierungsveränderung blieben unter 
Ne ne — Koͤnigs Wilhelm Maj. feine 


u Amtsverhaͤltniſſe in Anſehung der Geſchaͤftsleitung 


in dem koͤnigl. Miniſterium der auswaͤrti igen Ann 
legeneiten, diefelben, auch wurde er im Jahre 1820 
zum. wirklichen Minifterialdirector im Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten ernannt. 
Nachdem die früher befländenen perſoͤnlichen 

an aufgehört und der Gefchäftögang durch 
hie Serftellung und — des Geh. Raths, 
de oherſte berathende, Behörde, überhaupt einige 

enderun ngen erhalten .batte, fo berief ihn der FEN 
Pr im Sabre. 18231, als Beweis der Anerfennung 
- feiner, bisher. dem Staate geleifteten Dienfte, fd 
das ‚Jaufende Iahz zum außerorbentlihen Mitgliede - 

diefes Collegium, eine — die ihm 2 
in- den: ‚folgenden-.I un: zu feinem. Tode flets 
er Fahne 1820 halte ihn: 


2* Theil 
ei Nitterfreuge des neuerrichteten 
—2 A hei rono begnabigt und: 
im Jahre 1821 wurden Feuerbachs Verdienſie auch- 
- yon. Seiten. des Königs von Baier ‚bei Gelegenheit 
eines mit dee Krone Baiern in biefeh Jahre abges 
Shloftenen Ausglaichungsbertrags durch Verleihung 
des. Verdienſtordens ber Baieriſchen Krone ausge⸗ 
zeichnet, dh 
* ‚Sesrafllos, und. erfolgreich Feuerbach in feinen 
\ amtlichen Berhältniffen arbeitete, fo thätı as theil⸗ 
nehmend gab er ſich auch-.noch anderem Wirken bin, 
wo -er glanbte, Gutes fliften zu koͤnnen. 
3u Anfang des. Jahres 1823 fiel, in Folge 
der zu Stuttgart vo — ahl eines re⸗ 
ſormirten Stiftu Ko und Partiularbürgerauss 
ſchuſſeß fuͤr die. erwalfung, bed, ‚Heiligen ber reſor⸗ 





| 
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mirten Kirche, das Zutrauen feiner Mitbruͤder ber 
reformirten Gemeinde unter andern auch auf Feuer 
bach, und er arbeitete in ber. Eigenfchaft eines er: 
wählten Kirchenvorftehers . (Kirchenälteften) in aͤcht 
chriſtlichem Sinne an der Vereinigung der Stutt⸗ 
garter und Cannſtadter reformirten Gemeinde mit 
der lutheriſchen zu Einer gemeinſchaftlichen evange⸗ 
liſchen Kirchengeſellſchaft. Wenn auch die deshalb 
gemachten Schritte zu Erreichung des ſchoͤnen Zwe⸗ 
des einer ſolchen chriſtlichen Vereinigung dermalen 
noch nicht zu dem gewuͤnſchten Refultate führten; 
fo blieb dem Berftorbenen doch das Bemußtfeyn, 
nach Kräften. und in den veinften Abfichten hierzu 
mitgewirkt zu haben. : 
Mit Anfang des Jahres 1824 fing "in Folge 
einer ſchweren Krankheit, welche feine geliebte Toch⸗ 
ter befallen hatte, auch ſeine Geſundheit zu wanken 
an, und dem zaͤrtlichen Vater und Gatten war es 
nicht vergoͤnnt, ſich der Wiedergeneſung dieſes Lieb⸗ 
lings ſeines Herzens lange zu erfreuen. Nach kurzer 
ſcheinbarer ———— waͤhrend welcher er ſich den 
ewohnten Berufsarbeiten wieder zu widmen begann, 
ten ſich fruͤher ſchon entſtandene Unterleibsbe⸗ 
ſchwerden und ein heftiger Bruſtkrampf mit erneuer⸗ 
ter Kraft feit dem Beginn des Jahres 1825 ein, 
und letzterer machte endlich am 18. Sanuar feinem’ 
thätigen Leben ein Ende, | | 
Eine zärtlich geliebte, num bereit3 wieder mit 
ihm vereinte Gattin und vier Kinder weinten an 
feinem Grabe, und. eine zahlreiche Menge feiner 
Freunde und die erſten Staatsbeamten ehrten Durch, 
die feierliche Begleitung‘ zu feiner Rubeftätte das. 
Andenten an den edein Öingefihiedenen. 
St. m: =. R. 
a en 
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- VI. Zofeph Placidus Henri, 
Phil, et Sa, Theol. Dr., Gopitular der hohen Kathedrals 
kirche zu Regensburg, koͤnigl. Baierfcher und biſchoͤf⸗ 
„der geiſtlicher Rath, Mitglied der k. Baierſchen und 
. mehrerer auswärtigen Akademien und gelehrten Gefells 
ſchaften. 


_ 


geb. den 19. October 1768. 
geſt. den 18. Januar 1825. °) 


Joſeph Heinrich wurde zu Schierling im Re⸗ 
genkreiſe Baierns geboren. Nachdem ex in der dor⸗ 
tigen Volksſchule den erſten Unterricht erhalten hatte, 
brachte ihn ſein Vater, ein Loderer (Wollweber), 
nach dem benachbarten Regensburg, wö er die aula 
scholastica ad veterem capellam, cine von dies, 
fem Gollegiatftifte unferhaltene Iateinifche Vorbereis 
tungsfchule befuchte, Liebenswürdige Aufrichtigfeit 
“und Eingezogenheit, diefe zwei Schweſtern der hols 
den Unfhuld, begleiteten den kleinen Joſeph an 
- feinen neuen Aufenthalt3ort, und verließen ihn auch 
nicht, fo lange er fludirte. Frömmigkeit war das 
erfie und höchite Ziel feines Strebens, und. eben diefe 

römmigfeit, weil fie eine Achte war, trieb ihn am 
zur eifrigften Anwendung feiner vorzüglichen Talente, 
diefer edelften Gaben Gottes. -Die Folge war, daß 
er unter.-feinen Mitfehülern in allen Claſſen des bis 
ſchoͤflichen Gymnaſiums, fowohl in dem fittlichen. 
Betragen, ald in dem jährlichen Fortgange, die erz 

ſten — behauptete. Dieſe ſeine ungeheuchelt 
frommen Sitten und ausgezeichneten Fortſchritte wa⸗ 
ren es auch, welche ihm im Jahre 1775 nach abs 
foloirter Rhetorik die Aufnahme in das damald fehr- 
blühende Reichsftift zu St. Emmeram bewirkten.. 
Hier wollte er ſich im heiligen Gehorfame ganz Gott 


*) Kach der dei Rotermundt in Regenöburg erſchie⸗ 





nenen Gedaͤchtnißſchrift. 


\ 





Plaridus Heinrich. 433 


widmen. Wie er in dem Prifengsjabre ober. No⸗ 
viziate zu Scheuern das Mufter eines folgſamen 
and frommen Nopizen war, fo war er auch, nach⸗ 
dem er fich im Jahre 1776 dur Ablegung ber 
feierlichen Kioftergelübde Gott — hatte, immer 
das Mufter eines frommen ediktiners. Seine 
noch lebenden Mitbrüder und Alle, die ihn kannten, 
geben hiervon einftimmiges Zeugniß. 
Placidus — diefen fchören, feinem fanften 
und felgfamen Charakter entfprechenden. Namen ers 
hielt er in der heiligen Profeffion — ftudirte nun 
im Klofter mit allem Eifer Philofophie und Theo⸗ 
logie. Frobenius Forſter, damals Firfl-Abt, 
ſelbſt ein Gelehrter und eben fo richtiger Kenner 
als eifrigen Befdrberer guter Talente, bemerkte bald 
bei feinem jungen Krater Placidus eine vorzügs 
liche Anlage und auch Neigung zu den mathenlas 
tifchen und phyſikaliſchen Studien. Er übergab ihn 
feinem ‚würdigen Mitbruder, Coͤ leſtin Steigleh: 


ner, damit er fich unter deſſen Leitung beflens bils 


den möchte. So gefchah es, daß Placidus, fihon 
als Frater und dann auch als Priefler, bid an das - 
Ende feined Lebens alle von geiftlichen Studien und 
Berrichtungen freien. Augenblide mit größtem Eifer 
auf die mathematifchen. und phyſikaliſchen Wiſſen⸗ 
fhaften verwendete. 
Am 27. October 1782 verrichtete Placidus 
fein erfied Meßopfer, welche heilige Handlung er 
forthin, ausgenommen im Falle einer Krankheit oder 
eines unürberfleiglichen Hindernifles, taͤglich mit aller 
möglichen Andacht und zur heilfamen Erbauung ber 
Gegenwärtigen verrichtete. 

Durch fortgefegtes Stubium, geleitet und une 
terflüßt von den ausgezeichneten Männern $robe: 
nius und Edleftin, hatte Placidus bald fo aus: 


gezeichnete Fortſchritte gemacht, daß er im Sabre 
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1785 — 1786 das philoſophiſche Lehramt in feinemg 
Klofter. übernehmen bonnte. Nicht nur feine jünz 
- gera. Mitbruͤder, fondern auch Religiofen aus onz 
dern Klöftern und weltlihe Söhne aus angeſehenen 
Häufery. zählte er, befonders bei den oͤffentlichen 
‚ Srperimentalcollegien, uster feinen Zuhoͤrern. Als 
-  bierauf am 1. December 1791 Coͤleſtin Steig 
lehner, damald O. D, Profeffor zu Ingolſtadt, 
‚ats Fuͤrſts Abt erwählt wurde, befam; ex den ruhm⸗ 
vollen Wuf, als. öffentlicher. Lehrer, auf jener. Unis 
verfitaͤt die Stelle defjelben zu erfegen. Mit Freude 
wurde er dort aufgeuommen, .und mit dem philos. 
fophifchen, und theologiſchen Doctorgrade beehrt. 
Einem Lehrer nachfolgen, wie Steiglehner: gewey 
fen, war eben feine leichte Sache; allein. bald 
zeigte ſich Placidus als einen würdigen Zögling 
und eben fo würdigen Nachfolger deſſelben. So 


€ 


manche, aud in hohen Aemtern und Würden ſte⸗ 


bende Männer denken noch mit Vergnügen..an. jene 
Stunden, in welchen fie den kleinen umd mager 
Placidus Heinrich doch mit Anftand und Wuͤrde 
eben fo faßlich ald gründlich. Ichren hoͤrten und eben 
fo gewandt als glüdlich erperimentiven fohen. Ges. 
gen Enbe des Studienjahres 1798 vernabm gr. Ren. 
Wunſch feines Fürft+Abtes, dag er, da einige wuͤr⸗ 
dige Mitbrüder erkrankt, andere.mif Tod abgegan 
geh waren, in fein Klofter zuruͤckkehren und, dafelb 
das Lehramt übernehmen möchte. Der Wunſch des 
Vorftehberd war dem frammen Meligiofen .ein Bes : 
fehl. Ungern und nur durch die mächtige Verwen⸗ 
bung Göleftins erhielt er die nachgefuchte Erlaub— 
niß, SIngolftadt verlaffen zu dürfen. Im Kloſter 
an er nun noch einen ‚ganzen philofophifchen 
Lurſus. . S, 
0, Aber bald ſchlug die für geiftliche Stifter und 
für Kloͤſter verhuͤngnißvolſe Stunde. Am 4. Dips 
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wmber 1802 wurde bie bemalige Meichdabtei zu 
St. Emmeram für-den Zürften Primas feierlich in 
Befig genommen; Dem felig in dem Deren ents 
fchlafenen Placidus wird Fein empfindfames, Fein 
menfchliches Herz feine Zhränen der Wehmuth vera 
argen. Er. fand, mit fo vielen andern Mitbruͤdern 
in diefem Stifte und in andern Klöftern aller Or— 
ten, feinen Troſt in dem Bewußtſeyn, bisher nicht 
unwärdig und nicht fruchtloß. gelebt. zu haben, In 
frommer Ergebung  befete er Gottes. väterliche Fuͤ⸗ 
g.an. — Von biefer Zeit an fah Placidus 
ſelbſt und feiner Wiffenfchaft gegeben, und 
machte ſich feineg. Lebensplan. Auf ſeinen kloͤſter⸗ 
lichen Berufj: welchen er mit reifer Ueberlegung und 
mit herzlicher Zuneigung gewaͤhlt und bisher gewiſ⸗ 
ſenhaft erfüllt hatte und welchen er his zum letzten 
Augenblide feines Lebens hochfchägte . und liebte, 
richtete er vorzüglich fein Augenmerk. Vorgeſchrie⸗ 
bene8 und freiwillige Gebet, Betrachtung, Selbfls 


prüfung und. Lefen geiftlicher erbauender Schriften 


nahmen täglich, vom fruͤheſten Morgen angefangen, 
mehrere Stunden feiner Zeit in Unfpruh. - Ar 


-Sonn= und Feſttagen, wie auch an ben: Borabens 


den derſelben, fanden ihn Katholiten aus hoͤhern 
Ständen bis zur geringfien Volksclaſſe unermuͤdet 


arbeitend in dem. eben fa wichtigen als ſchweren Ges 


[chäfte eined_erleuchteten und eifrigen Beichtvaterd, 
Defteser Krankenbeſuch war eine natürliche Folge 
von der großen Anzahl’ feiner Beichtkinder. Die: 
übrige Zeit widmete er dem fortfchreitenden Studium 
in dem großen Umfahge feines Wiſſenſchaft unb ber 
Ausarbeitung nüßlichee Schriften, - befonders , uber 
Das Licht. N ee 

Licht, das feltfamfle Weſen in. der ganzen, Nas 
tur, überall verbreitet und doch wahrnehmbar, die 
dichteſten Körper burshbringenb: und doch, unsspeish* 


i38 pPläcidus Heinrich 


Bär, dies -befchäftigte den unermübeten: Placibus 
ſchon in den 'erften Jahren ſeines Lehranites. Es 
war daſſelbe bis zu dieſem Zeitpunkte mehr als ein 
anderes Objekt der Phyſik vernachlaͤſſigt und einſei⸗ 
tig behandelt worden. Zwar hatten die mathemas 
tiſchen Betrachtungen deſſelben einen ‚hohen Grad 
von Vollkommenheit erreicht; allein deſto ſchlimmer 
ſtand es mit: den phyſiſch⸗chemiſchen Unterfuchuns 
gen, beſonders als man anfing, die unendliche Er⸗ 
Er in naturphilöfophifchen Traͤumen um⸗ 
affen zu wollen. Ein deflo ‘glüdlicherer Erfolg 
Frönte daher die Bemühungen bed Verewigten, dei 
ſtets und ‚ohne Unterbrechung alle -Hülfdmittel’dee - 
Chemie benugte, die zerſtreuten Wahrnehmungen 
ſammelte, bereits gemachte Verſuche durch Wieder: 
holung pruͤfte, neue veranſtaltete, die Beobachtun⸗ 
gen vervielfältigte und die von den Akademien d. W. 
dargebotenen Gelegenheiten auf das Emfigfte bes 
hugte, um durch BZufammenftellung feiner Erfah 
tungen die Erfenntniß der Materialität des Lichtes 
= befördern. Dafür warb ibm auch von allen 

eiten die ehrenvollfte Anerkennung, Die Afademie 
zu München belohnte feine erfte Abhandlung mit einem 
Preifez jene zu Petersburg theilte fiebenzehn Jahre 
fpater ihren Preis zwifhen ibm und Link: die 
Jablonowsky'ſche Geſellſchaft zu Leipzig beehrte feine 
Goncurrenzfchrift mit dem vollen Preifez das kai⸗ 
ſerlich Franzöfifche Inftitut: gab feinem Traktate den 
zweiten Platz, das fehmeidhelhaftefte Zeugniß, und 
ließ ihn, "ald er vom December 1809 bis zum 
‚April 1810 in Paris‘ verweilte, zwifchen ben or⸗ 
dentlichen. Mitgliedern Pla& ‚nehmen. Diefe eben 
erwähnte Reife machte er an der Seite feines ho— 
ben Gönnerd, des verewigten Fuͤrſten Primas, Carl 
Dalberg, welcher fehon bei ber Aufhebung bes 
Klofterd eine: jaͤhrliche Suninie- von fechshundert 
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Sulden zue Zortſetzung und Anfihaffung: netter Werke 
und zum Ankauf phyſikaliſcher Zuſtrumentebawil⸗ 
tigt hatte, und — ein beſonderes Wohlwollen für 
Placidus Heinrich hegend — demſelben nicht 
allein die im. Stifte zu St. Emmeram befindlichen 
Sammlungen von. Apparaten und Naturproductey 
zum beliebigen Gebrauche uͤberließ, ſondern ibm auch 
manches neue und koſtbare Inſtrument verehrte. 
Placidus verwendete aber auch dieſe Wohlthaten 
—— — Weiſe. Er hielt wieder A bem Klo: 
ergebäube Erperimentulcollegien,‘ welche nicht ny 
von den Studirenden des Lyceums zu St. Day 
fondern auc von vielen anhern gebildeten Männe 
geiftlichen und weltlichen Standes. zahlreich. befuch 
wurden und befchäftigte fich. unermuͤdet mit : Ders 
fuchen über die im Dunkeln bemerfbaren Lichtphaͤ⸗ 
nomene, welche die Baſis des oben erwähnten Trak⸗ 
tates und des fpäter erfchienenen claffifchen Werkes 
über die Phosphorefcenz der Körper wurden. Je⸗ 


ner war in Deutfcher Sprache und mur auszugs⸗ 


weife in der Franzöfifchen verfaßt, und wohl nus 
auf diefe Weiſe läßt fih erklären, warum Defr ' 
faignes den Preis erhalten konnte. el, 
In dem Zeitraume von 1800 bis 1812 hatte 
Placidus noch eine nüßliche und feinem: edlen 

erzen werthe Nebenbefchäftigung. Fuͤrſt⸗Abt Coͤ⸗ 
Leftin, ‚welcher. ald Knabe in das Seminar von St. 
Emmeram gekommen war und da eine fo ſchoͤne 
Ausbildung in der Mufil, in wifjenfchaftlichen Kennt⸗ 
niffen und in der Frömmigkeit erhalten hatte, trug 
immer eine befondere dankbate Neigung für fein 
liebe8 Seminarium.im Herzen und wollte das Yufs 
bluͤhen diefer: nuͤtzlichen Anftalt noch mehr dadurch 
befördern; daß er den wuͤrdigen Placidus Hein: 
rich "ald Geminarinfpector anſtellte. Placidus 
bekleideſe diefes Amt von 1800. big 1802 und dann 


[ 
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. wieber vom 1804 biä 1812, und der Hochwuͤrbige 


! 


Jofeph Emmerich, welcher ſchon ſeit fünf und 
dreißig Jahren — als 36gling, als Präfest, and 
dann als Inspector — in dieſem Seminare lebt 
und zum Beſten vieler Juͤnglinge wirkt, dieſer bie⸗ 


‚dere, aller Schmeichelei ganz abholde Mann gibt 


und wörtlih Bad Zeugniß: „Hier wirkte Pas 
„eldus auf die geiftige Ausbildung ber Alumnen 
nach allen Kräften, indem er feine. Erholung: von 
‚neh eigenen böhern Studien darin fuchte,. fich 
„felbft mit dem Unterrichte der. Kleinen zu beſchaͤf⸗ 
„tigen und ſorgte auch wie ein wahrer. Bater für. 


ia der: feiner Obforge anvertrauten Sus. 
nen — | | iu 


» 


AS: das Fhrfionthum Regensburg‘ unter. dad 


Scepter von Baiern verfegt worben war, erhielt. 
Placidus den Ruf, fih nah Muͤnchen ald or⸗ 


bentliches Mitglied: der dortigen Akademie zu ver⸗ 
fügen. So -fehr er ſich durch diefe Auszeichnung 


“geehrt fühlte, fo fand er fich doch bewogen, bies 


felbe abzulehnen, ımd ward hierauf — ihm ein er⸗ 
freilicher Befehl — ‚eingeladen, feine Experimen⸗ 
Talcollegien und aftronomifchen Vorleſungen amt Eds 


gylichen Lyceum zu Regensburg fortzufegen.. Feſ⸗ 


ſelte ihn aber auch Anhaͤnglichkeit an den Fürfizbt 


und die übrigen Mitglieder des aufgehobenen Stif⸗ 
tes, ſo wie. das Bobirfniß eines milderen Klima 


‘an dieſe Stadt, fo- befiimmte ihn gu jenem Ent⸗ 


ſchluſſe doch ge vorzüglich die Gnade, womit der 
regierende Fuͤrſt von Thurn und Taxisund 
insbefondere die regierende Frau. Fuͤrſtin, al 
wirkliche Beſitzetin eines maſſiven Thurmes im fuͤrſt⸗ 


lichen Hofgarten, geruhte, rfopleich. nach dev im 


— 1812 erfolgten gaͤnzlichen Aufloͤſung ber ehr⸗ 
uͤrdigen Emmerama, dieſen Thurm unter der Leis 
tung des kuͤnftigen Bewohners iin ein aſtranomiſch⸗ 
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meteorologiſches Obfervatorium umſchaffen zu laſſen. 
Es war. naͤmlich dem unermudeten Pla cibus zum 
Beduͤrfniß En feine vieljährigen Beobachtun⸗ 
gen. ber Mitterung fortzufegen. Mit dem Mai 
1771 beginnt. das von Steiglehner geführte mes 
teorolegiiche Tagebuch, und zehn Jahre fpäter übers 
nahm Deineid Bee Sunchönen, und feste fie — 
während. ſeines ufenthaltes in Ingolſtadt und feis 
ner Reifen einen zuverläffigen Schüler fubflituirend 
— ununterbrochen und zwar größtenteils mit den 
naͤmlichen Inſtrumenten fort. Wer die Befchwerz 
ben der toͤglich zehnmal. und noch. öfter migderhols 
ten Beobachtungen ‚und bie Laft der monatlichen und 
jährlichen Reductionen und Berechnungen Fennt, d 
wird der. ruͤckſichtsloſen ‚Aufopferung des würdige 
Placidus Heinrich. feine. volle Achtung nicht 
verſagen koͤnnen, und die erfreuliche Bemerkung 
machen, . doß,.ed der beharrlichen Ausdauer zweier 
Männer, gelungen iff, ein Semi - Saeculum me+ 
teorologicum Ratisbonense zu ‚liefern, während 
manche Sejellichaft. Aehnliched yinfonft beablichtigte 
und bald ‚pie er aufhoͤrte. Aber diefe metcorölögis 
ae Hungen waren. es auch, welche Dex 
Verewigte uqch .eilf Tage Nor feinem Hinſcheiden 
elbſt in das Journal eintrug; ſeine meteorologifchen 
Snflrumenfe, waren es, von welchen er ſich dann 
erſt treunte, als ihm die, Ueberzeugung von ſeinenj 
beranrighenden Ende geworden war. — 
"Das, Obfervatorſum war zugleich det prakti⸗ 
[den Aſtronomie gewelhet, welcher Placidus fhon 
‚tm Kloſter und. zu, Ingolſtadt gehuldigt hätte, und 
nun große. Opfer prachte. Bon den Fuͤrſten Pri⸗ 
mas mit einem Repetitionskreife von Fortin zu 
Paris (welcher ſchon bei der — in Spaa 
nien von ben berühmten Franzoͤſiſchen Aftronomen 
Delsmbre und Mechain gebraucht worden war) 


N 
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beſchenkt, Faufte‘ er fich noch aus eignen Mittelik 
alle übrigen ‘zu einer guten Sternwarte erforderlichen 
— der: beſten Meiſter des In- und Aus⸗ 
landes. Je weniger er aber irgend eine Anſtren 
gung ‚oder Entbehrüung ſcheute, went’ es darauf an— 
any, fein‘ Iotinal, mit neuen‘ Beobachtungen zu 
bereihern, defto demesiatier fiel es ihm, daß diefe 
Zoangten des Geiſtes durch die‘ Abnahme ſeiner 
Sefunbheif almählig immer mehr gehemmt wurde, 
Und 'baher minder bewegt, als zu befürchten wär, 
bertaufchte er im Sommer bed Jahres 1822 feine 
Wohnung Wit einer andern in der Nähe der Ka- 
fhebraffirche, zu. deren Kanonikus er im vorherge: 
pendett Herbfte ernannt worben wat,“ 3 
Durch diefe ehrenvvlle Auszeichnumg firhite fich 
giacı dus wieder feinem erften und urfpruͤnglichen 
Berufe zurüdgegeben ‚und widmete ſich mit beftö 
rößerem Eifer. den ihm dadurch gewordenen Pflich> 
fen: Die gefchäftsfreien Stunden gehörten der Aus⸗ 
grbeitung einer lateinifchen Ueberfegung bet: Pſalmen 


eum zu Regensburg auf eine Weiſe, welche euflich 
| jene umverdnderliche Anhänglichkeit an ie Sarmit 


th, 


id“ belohnendfte Anerkennung, 
üf--bler Pönigfiche Regierung: 


nigliche Staatsntinifterium des Innern 
genehmigte. Aber’feine ängftlichen Bemuͤhungen in 
dieſer Angelegenheit: und bie an ihm ungewöhnliche 

Freuüde über ihre gluͤckliche Beendigung, erfchienen 


' 
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jetzt als eben fo viele Beweiſe für das Vorgefich 
feiner legten Krankheiitit. Ad 
Placidus Heinrich überfland, wie fein viel 
jähriger Freund und Ordinarius Hofrat Da 
Schäffer jun. berichtet, ſchon im Jahre 1800 
eine heftige Lungenentzündung, von .welder «5 
nachdem ſich ein Eiterfad gluͤcklich entkeert. hatte, 
zwar langſam, aber doch vollkommen wieder genas: 
Bon biefer Zeit bis zum Jahre 1821 fanden fich 
awar bisweilen voruͤbergehende Unpaͤßlichkeiten, ‘abet 
ine ‚wichtigen Krankheitsformen ein. Allein. in 
jenem Jahre litt der Verewigte während des gan 
Winters an einer: Gattung Bleikolik, welde er, 
nie den Bertuft aller feine Zähne, durch bas 
Einathmen ker-Quedfilber = :und: anderer fchädlicher 
Dämpfe bei. feirten Verſuchen über die Phosyhoreds 
cenz veranlaßt zu haben vermnuthete ˖ und eingeſtand. 
Auch dieſe ‚Uebel wurden ‚allmählig befchwichtigt, 
wiewohl ſich dei: dem. Mangel uller Kauwerkzeuge 
keine bleibende. Wiedergeneſung hoffen ließ: : Unh 
im Jahre 18022 Behrten fie auch) _nebft andern Bes 
fhwerden wieder. und dauerten im&befondere: wähs 
rend des Hrößsen:. Theils des: "verfloffenen Jahres 
mebr oder minder heftig fort.. Sie erlofchen zwar iu 
den legten Monaten deifelben, allein nicht auf dem 
Wege. einer Heilung, fondern einer: allmählig eins 
tretenden- une organiſchen Lebensverrich⸗ 
tungen, 'ald ‚Solge 5 Unvermögend, Nahrungs⸗ 
mittel nehmen und fich ſolche aneignen zu koͤnnen. 
Doch die Kraͤfte des Geiſtes fchienen: weder 
an der ſtufenweiſe zunehmenden Schwäche des Körs 
pers Antheil zu nehmen, noch von. ihr abhängig zu 
feyn, denn immer erhielt fich das rege Bewußtſeyn 
und eine heitere, ruhige Stimmung be& Gemüthä, 
Diefer innere Friede des Verewigten, bie unmittel⸗ 
bare Folge feiner durch frühzeitige, geiſtige und 


f 
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nun eiworbenen md behaupteten Bars 
der Vernunft über. die niebern firmlichen “ 
 Einbrüde, uͤber leidenſchaftüche Aufregungen und 
biäfetifche Yuspleitungen, Diefer fromme Gleichmuth 
‚War ed au einzig. und allein, dem er ungeachtet 
des feit. der friiheften: Jugend ſehr zarten Körpers 
baues, des beharrlichen Studirens, der finden 
Lebenöweife und ‚ber 'größen geiftigen Anfirengungen, 
bie — Dauer feiner Lebenslage zu verdanken 
hatte; überhaupt ſchien die Natur, bei ihm auf. die, 
pſychiſchen Kräfte reichlich uͤbertragen zu haben, ma8 
fie nur kaͤrglich an phyſiſchen verlieh. 
MObwobl bu. Solige jeden Bag. bie. vorſchrei⸗ 
reibe Amaͤherung feiner. Aufloͤſung fühlte und oͤf⸗ 
ters ſelbſt voraus verkuͤndete, fo befolgte er dennoch 
beharrlich die aͤrztlichen Rathſchlaͤge ‚nit Ruhe und 
Dultung, klagte nur ſelten und leiſe über die Laſt 
der ihm ganz ningewohnten Unthätigkeit, und ent⸗ 
ſchlummerte, nachdem ex die ‚heiligen Sterbeſacra⸗ 
mente wiederholt. empfangen. hatte, am 18. Januar 
1825. Morgens 73 Uhr fanft und rohig Ju jenem 
beflern: Leben, m. welchem er den ‚Sahı feines from⸗ 
men. und. ſegenteichen Wandels erla wird; Die 
ordentlichen. Mitglieber der bütanz.Befellihaft-yera 
lierensan ihm einen freuen Freund und aeihägten 
Collegen, dem fie-Serzlich betrauern: und deſſen An⸗ 
denken ber. ihnen auausloͤſch — ſeyn wird. Mit 
Bergnuͤgen theilen wir noch die legten freundſchaft⸗ 
lichen: Beten: dea VBerſtorhenen, bie feinen. geuͤbten 
Son an unſern eben To hochgeehrten als befahrten 
Freund, Kern‘ ——— Duval, : entſloſſen, Im 
Daöftehenden. 

Hiertmite ih die Ehre, mit Bede's aſtro· 
————— —— für 1825, nach Dero Wunſch 
„und muͤndlicher Kenßerung aufzuwarten. Möge 
nei Foren recht viel Vergnügen .in. geiteren Win⸗ 


\ 
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„ternächten verfhaffen. Fuͤr mich iſt der geſtirnte 
„Himmel, fowohl meiner Lage ald Gefundheit Hals 
„ber, zeitlebens verdunkelt. Seit 2 Monaten babe 
„ich meine Stübe nicht mehr verlaffen und felbft 
„dieſes Briefchen fchreibe ich mit Mühe. Perferit 
„obdura, dolor hic tibi proderit olim! jenfeits 
„des Grabes. — — Was ich befürchte, ift, daß 
„der Veteran unferer Afttonomen, Bode, mit 
„diefem 50. Band fein aftronom, Jahrbuch fchließe. 
Wer wird ed mit fo vielem Sleiße fortfegen? 


Regensburg d. 29. November 
| 1824 


“ 


Placidus Heinrichs im Drude erfchienene Schrifs 

ten, nach chronologifcher Ordnung | 

Whandlung über die Wirkung des Geſchuͤtzes auf Gewit; 

terwolten, 4. — in den neuen pbitofop iſchen Abhands 
lungen der Baier. Akademie der enfchaften für 
1789. (erhielt den Preis.) — 

Abhandlung uͤber die Frage: Kommt das Newtoniſche 
oder das Euleriſche Syſtem vom Licht mit den neue: 

- Ken Berfuchen und Erfahrungen dee hyſik mehr übers 
ein, 4. — in den neuen pbhiloſophiſchen Abhandlungen 

der Baier. Akademie der Wiffenfcyaften für 1789. (ers 
hielt den Preis.) .. 

Oscillationes 'Mercurii in tubo torricelliano ingruentibns 
rocellis et tempestatibus observatae in-Museo physico 
atisbonae ad S, Emmeramam annis 1788 et 1739 a 

Plac. Heinrich; 4, — in den neuen philof. Abhandlun- 
en der Baier. Akademie der Wiſſenſchaften für 1794. 

Ab — über die mittlere Kraft und Richtung Der 

e; & — im den neuen philofophifchen Abhandluns 

gen der Baier. Akademie der Wilfenfchaften für 1797. 

Positiones selectae ex Physica et Mathesi. Ratisb. 1791 

De sectionibus conicis tractatus analyticus, 8. Ingolsta- 
dii 1797. _ 

Rositiones physicae et mathematicae, Ratisb. 179. - . 

De longitudine et latitudine geographfca urbis Ratisbonae 
observationibus astron. determinata, cui accedunt The- 
ses selectae ex Physica et Matliesi. 4, Ratisb, 1801, 
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yrometriſche Verſuche über die Ausdehnung des Gife 
rn der Holzkohle. 8. Münden — — 
Beſtimmung der Maafe und Gewichte des Fuͤrſtenthums 
RNegensburg. 8. Regensburg 1808. — 
Won der Natur und Den Eigenſchaften des Lichtes, eine 

phyſiſch⸗chemiſche Abhandlung. 4. Peteräburg 1808, 
(diefer Traktat erhielt den halben Preis.) 
Monumentum Keplero dedicatum Ratisbonae die XXVII Des 
“ oembris 1806. Fol, (sine nomine auctoris,) j 
Brevis et dilucida chemicorum effectuum lumiuis diverso- 
rum expositio, addita, quae inde derivatur, variorum' 
luminis phaenomenorum explicatione, adhibitaqgue expe+ 
rientiae et experimentorum fide; 4. — In actis societ) 
Jablonorv. novas, (erhielt den Preis.) N 
Die Phosphoreftenz der Körper nady allen Umftänden ums 
terſucht und erläutert; in fünf Abhandiungen. 4. Nürns 
| Ku msoefäpieite des legten Fuͤrſt⸗Abts zu Gt. Ems 
urze "eben i e en ⸗ zu St. 
meram in Regensburg, Göleftin Steiglehner. 8. Res 
ensburg 1819. 
ele phyſikaliſche, meteorologiſche und aſtronomiſche Ab: 
Bann und Beiträge in die von Gehlen, Schweigger, 
& herausgegebenen Zeitfchriften. 


— 
” 


Naͤchſtens wird zu Peteröburg das von dem Verewig⸗ 
ten in den Jahren 1819 — 182% verfertigte Sach⸗ und 
Deut. 


* 


NRamenregifter über die vollſtaͤndige Sommlung der 
ſchriften der k. Nuff. Akademie d. W. im Druck 57 
nen. Placidus Heinrich war auch ein thätiger it 
arbeiter van Gilberts Annalen dee Duft, —- 





VI. + Johann Daniel Sander, ' 
- Buchhändler in Berlin, Br 


= - geboren zu Magdeburg , 1789. : 
geſtorben zu Berlin am L’ften Januar 1836, 


&; ift gewiß auf dem Kontinente von Europd 
eine feltene Eefcheinung, daß ein im Öffentlichen 
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Leben fich auszeichnender Mann auch zugläi eine 
gelehrte: Schulbildung erhalten hätte Wir nebs 
men fo viel an von den Brittifchen Infulanernz 
wir führen ihre Induſtrie zum eignen Schaden 
freundlich bei uns ein; wir verpflanzen ihre Mas 
fhinen auf unfern Boden, preifen ihre Erfinduns 
gen und laffen von ihren Schiffen und beherrſchen; 
wir freuen uns, wenn unfre Künftler und Gelehrte 
bei ihnen Anerkennung finden und tragen die Pros 
bucte ihres Geiſtes germ zu und herüber; ja wir 
tragen fogar den gegenfeitigen Unterricht über das 
Meer und verbinden doc nicht das Practifche mit 
dem Imtellectuellen, trennen do, Faftenartig, den 
Geſchaͤftsmann von dem Gelehrtem. 

Es iſt hoͤchſt traurig, wenn man, und befonders 
in Deutfchland, das Treiben fieht und exfennt, wie 
ein hoͤchſt oberflaͤchliches Wiſſen meift hinlänglich ift, 
um die eintraͤglichſten Aemter zu erhalten; ja, wie 
oft gar Bein Wiſſen nöthig iſt, um fich unter uns 
wahrhafter Sinecuren zu erfreuen. Wenn Beifpiele 
Zeit and Kaum bier erlaubten, fo würben ihrer 
viele gegeben werden koͤnnenz man darf nur.die 
fubalternnen Regiesungsbeamten der meiften Staa: 
ten SGuropas anfhauen und man wird umter ihnen 
hinreichende Beweife dafür finden. Und diefe Aem⸗ 
ter, welche, ohne große Kenntniſſe zu erfordern, 
viele Familien ernaͤhren Tönnten und doch nur eis 
nen: geringen Aufwand in ber Gefellfchaft noͤthig 
machen, ſtehen im fchneidendften Kontraſte mit den: 
jenigen, welche wiflenfchaftlihe Bildung erheifchen, 


. für den Unterricht der Jugend und für die Vered⸗ 
ulung des Volkrs -forgen follen und deren Inhaber 


doch meiſtens mit äußerer Noth kaͤmpfen muͤſſen. 
Es iſt noch immer eine fehlerhafte Einrichtung 


der Staaten, daß diejenigen ihrer Mitglieder, wei⸗ 


chen fie das. hoͤchſte Berrauen Be von wel⸗ 
1 


— 


1} 


148 0. Banden. 
chen fie Alles fordern, im Aeußern am geringften 


ansgeftattet find; es iſt noch immer ein großen. 


Fehler unferes Staaten, daß dem fiudierenden Juͤng⸗ 
linge die practifche Laufbahn nicht angewiefen wirdy 
ehe er zu ihr gelangt; ja, ed ift ihr hoͤchſter Feh⸗ 
ler, dag wahre. weifenf&aftlihe Bildung nicht alle 
Diejenigen. ergreift, welche auch in den niedrigften 
Zweigen der Verwaltung am Wohle des Staates 
arbeiten. RER. a 
Wie ganz anbers.war ed im Alterthume! wa⸗ 


zum‘. konnte: bamals..derjenige, welcher, ald Intenr. 


dant für die Bedürfrüffe eined ganzen Heeres ges 
sorgt hatte,. bald. darauf zum Dberauffeher aller oͤf⸗ 
fentlihen Bauten, zum Minifter der Rechtspflege, 
zum Feldherrn, zum regierenden. Konful ernannt 


‘. werden und in allen bdiefen heterogenen Zwei— 


der Bermaltung ‚beifalldmärdig auftreten? Warum 
vermochte ein Gracchus heut Quaͤſtor und mem 
‚gen Volkstribun zu ſeyn? warum konnte Caͤſax 
Oberpriefter, fiegreicher Feldherr und Alleinherw⸗ 
ſcher werden? Die. Bildung wer eine altg e— 
meine; nicht für ben beſondern Stend beilimmtz 
:ohne zu fragen, was aus dem Knaben werden 
würde, wurde feine Erziehung und fein Unterricht 
geleitet, als follten einft die höchften Staatsamter 
ihm zu Theil werden! a a Wale 
+ Das ift der Unterfchieb zwiſchen alter und 
neuer Erziehungskunſt! Faſt fcheint es, als wolle 
“Europa die. alten Kaften Aegyptend wiedergebaͤ⸗ 
ren und abpflöden die Grenzfcheide der Kenntniffe, 
das menfchliche Willen in eine. Wechfelwirthfchaft 
‚ verwandeln, Saft fcheint ed, ald wäre die Wiſſen⸗ 
fchaft, weiche Sokrates vom Himmel auf. die Erbe 
‚führte, heimathlos ‚unter uns und haͤtte fish aus 
bem irdifchen Treiben wieder zurücgezogen in: pie 


duͤſtern Dachfluben der Gelehrten, um dem Dim 
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mei men fich zu vermählen; wehe uns bann! Aber 
kiber tragen. Staat und Kirche ſchon die wirkli⸗ 
den Folgen ‚einer Begebenheit an fich, welche uns. 
gutmuͤthig nur noch ald Schein ſich barftellt, und wohl. 
denen, welche in einer vielbefümmerten Zeit das 
Höhere retteten für die Erde und neu durch ihre 
thätiges Leben es ihr wieder zu erwerben fuchten! 

Unter folchen Heroen unferer Zeit” erbliden 
wir den veremwigten Sander und müffen mit ho⸗ 
ber Achtung den ſtillen Kreis feiner raftlofen Thaͤ⸗ 
tigkeit verebren.- - R 
Die Theologie follte. nach. ber Eltern Willen 
der Beruf feines Lebens feyn! .ein ee 2008 
war ihm gefallen, denn nur von Zheologen ver: 
langte man damals gründliche Kenntniffe. Und er 
erwarb. fie. fich in hohem. Grade unter dem berühm: 
ten Funke, defjen ehrenwertheä Andenken nicht 
aur in ihm, dem DVerewigten, nicht nur in allen 
Zoͤglingen der Domfhule zu Magdeburg ,- fons 
dern auch in jedem wahren. Sugendfreunde befläns 
dig fortleben wird. 

Vorzuͤglich duch klaſſiſche Bildung genaͤhrt, 
bezog Sander ſchon in ſeinem 17ten Jahre die 
Univerſitaͤt Halle, entfernte leicht von ſich, was 
an wildem Sinne Friedericiane damals an ſich 
trug und weihte emſig ſich den ernſten Studien. 
Nach faſt vierjaͤhrigem Aufenthalte folgte San⸗ 
der im Jahre 1780 einem Rufe an die Real: 
ſchule *) zu Berlin, an deren Paͤdagogium er 
fünf Jahre, meift in den höchften Klaffen arbeitete 
und Geſchmack und gründliches Willen thätig be: 





*) Realfhulen wurden Damals die Zwittergeburs 
tm genannt, welche dem Zeitgeifte huldigend, ein ober⸗ 
liches Willen verbreiteten und doch gern für gelehrte 
ulen gelten wollten, Ä 
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‚förderte. Die große Anhänglichfeit ſeiner Shhuͤles 
an ihn beweift eben fo fehr, wie freundlich er bie: 
Schäge des Alterthums mitzutheilen verftand, als⸗ 
wie empfänglich feine Zuhörer dafür waren. 

Iſt daB Leben des Schulmannes auch prattifch 
wirkſam für die Welt und von den heilbringends 
fien Folgen für die menfchliche Geſellſchaft, To ger 
hört feine Thaͤtigkeit boch nur einem Pleinen Kreife 
an, und leider erkennt felten der Staat, was bier’ 
im Stillen Gutes geſchieht; aber Sander tiat 
aus der Verborgenbeit hervor und im Jahre 1789 
ind Öffentliche Leben Über, Indem er die Heraus 

abe der. Berliner Zeitung von Haude und 

pener übernahm und diefelbe mit geiſtvoller Thaͤ⸗ 
tigkeit und freier Umficht leitete. ee es weiß, 
mit welchen Schwierigkeiten eime ſolche Arbeit ver⸗ 
bunden iſt; wer jemals felbft ein Tagblatt und 
befonders em ypolitifches Teitete, und: ehrlich von 
den Anforderungen, welche man art ihn zu machen 
berechtigt ift, von der Bedeutfamkeit feiner Stel» 
lung und von ‚den faſt unvermeidlichen - Klippen 

ich Überzeugt fühlte: der wird Sandern um 

inen neuen Wirkungskreis nicht beneiden, „wird 
fih vielmehr wundern, wie ein Mann aus dem’ 
ruhigen und geachteten Schullehrerſtande' fich in das 
vielbewegte und gefahrvolle Leben der Politik wa⸗ 
gen konnte, da er gewiß auch bier nicht an Ruße 
gewann. Wenn wir auf fein fpaͤteres Wirken jetzt 
fhon einen Bli werfen: wollen, fo wird 'e& ung 
erlärbar, warum Sander feinen Stand wedhfilte;, 
wir werden aber auch mit herzlichem Bedauern ers - 
„tennen müffen, wie Ei er ſich in biefer Baht 
täufchte. Ausgedehnte literariſche Plane, reiche Ideen . 
lagen in. Sanders Geifte und warteten nur auf ' 
ben Zeitpunkt, wo ihr Here und Melfter frei ſeyn 
wurde von drüdenden Gefchäften, um aus ih⸗— 


' 


rer geiſtigen Geburisſtaͤtte gu einem ſchoͤnen Das 
| ſeyn hervorzugeben. Dad war ber Lebensplan 
Sanders! wenn de Schulmann ihn nicht auds 
jufühten im Stande geweſen war: mie vermochte 
der Zeitungsfchreiber ed zu bewirken? 
Nicht ohne Schwierigkeiten fcheint Sander 
ſich aus feinem politiſchen Wirkungskreiſe heraus⸗ 
geriſſen zu haben, und wenn ich gerade auch nicht 
behaupten kann, als haͤtten dieſe Schwierigkeiten 
außer ihm gelegen: ſo muß ich um ſo mehr 
meine Meinung feſthalten, daß dieſelben in ihm 
gelegen haben. Ohne auf ſeine Individualitaͤt hier 
Ruͤckſicht nehmen zu wollen: fo gibt es überhaupt 
für jeden gebildeten" und thätigen Mann Feine ihn 
mehr feſſelnde Befchäftigung, als die Politik; fie 
if eine verführerifche Gefährtin unfres Lebens und 
umgarnt: uns fo eng mit Ihren — daß wir 
sn Zhränen und Herzblut fie felten verlaſſen 
nnen. nn 
Was ‚bleibt dem Danne, wenn er nicht gerade 
in der Ruͤſtkammer des Alterthbums leben, ſondern 
in der Gegenwart wirken will, wol anders übrig, 
als der Umgang mit der Politit, mit diefer eben 
fo gefährlichen, als geiftreichen und reitzenden Freun⸗ 
ding und je mehr fie. fich neidiſch verbirgt und 
ı: ihre Reige in den Schleier. der Kabinette büllt, des 
flo mehr feffelt die Schlaue uns an fi, deſto 
ängftlichee mähen wir uns, ben Schleier zu lüfs 
ten und ihre Reise zu fchauen. So ging’s wol 
auh unferm Sander und gewiß um fo mehr, 
je fchneller fi in dem jugendlichen Manne der 
Geiſt und das Leben entwidelten, je mehr feine 
gefammte Wirkfamkeit keineswegs ber alten Lite⸗ 
ratur, fo innig er auch mit ihrem Geiſte vertraut 
war, zugewendet, fondern vielmehr dem thätigen_ 
Leben der Gegenwart gewidmet erfchien. 
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Wenn Sander aber auch, wie jeder, welcher 
gern Theil nimmt. an den Begebenheiten des Ta⸗ 
ges und befonderd jener großen Zeit, in, welche fein 
kraftvolles Mannesalter fiel, der Politit nie ganz 
entfremdet wurde: fo lag fie, nachdem er die Heraus⸗ 


gabe der Berliner Zeitung aufgegeben — 


doch nie mehr in dem Bereiche feines literari⸗ 


. 
. 


fhen Wirkens. Ein fchöner Beweis feiner maͤnn⸗ 


Nlichen Stärke! fchwer war. ihm die Trennung von 
ihr geworden und Doc) -zerbrach er ploͤtzlich ihre 
Ketten; aber fie mußte ihn fchwer beleidiget ba» 
“ "ben, daß er. fo Eräftig und auf immer fi von 
ihr losſagte. — F 

r-. Sander trat nun, im literariſchen Fache an 
die Spige der Boffifhen Buchhandlung zu Ber⸗ 


kin, entfchieb nicht. nur über. Annahme oder Rüde 


fendung der ihr dargebotenen Manufcripte, fo wie 
Aber. die aus, ihrem ‚eignen Antriebe hervorgegan⸗ 
genen literarifchen Unternehmungen, fondern arbeitete 
gach fleißig felbft an mehreren Werken, ‚welche fie 
berauägab. Hier fcheint er es gefühlt zu haben, 
baß, - wenn er auch wirklich fich in feiner Sphäre 
noch nicht befand, fich Doch derfelben bedeutend 
genshert hatte; aber noch immer war. er. zu ber 
fhränkt in feiner Wirkſamkeit und vermochte nicht, 


den Kaufmannägeift dem höheren Intereſſe ‚der 


Wiffenfchaft unterzuordnen. Er. wollte niht Buch⸗ 
Trämer (mit Recht verdienen Alle diefen Namen, 


. welche den flarren Kaufmannsfinn allein in ihren 


| onen berrfchen laſſen, follten fie auch Tonnen 
oldes befigen) fondern Buchhändler im. edels 
fen Sinne des Wortes feyn; er wollte nur ers 
werben durch den Rabatt, aber nicht durch den 
Verlag; er wollte.in diefem nur die Wiflen- 
ſchaft bereichern, das anfleimende Talent aus Dem 


a — — —— — —— — — — 


— 
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Daniel Gerworgiehen , feinem - Woffe Ehre. bringen, 
aber fich dadurch nicht zum reichen Marne machen: 

So fchied er denn aus einer Verbindung, des 
ren Zeffeln fein freier Geift und fein uneigennägis 
ger Sinn nidt — ertragen. konnten und ber 
fhloß eine eigene Werkftatt: fuͤr feine literaͤriſchen 
Ideen zu, gründen. Es gelang. ibm bald, feine 
Wunſche zu erfüllen und ſich durch Kauf iq 
den Beſitz der Arnolds Weverfhen Burke 
handlung zu. fegen. Den Taufmännifchen - Theil 
feine nunmehr eigenen Gefchäfts Jiberließ er zwar 


nicht geradehin feinen Gehilfen, indem er eine“ 


genaue DOberaufficht führte, band fich aber auch 
nicht an Kleinigkeiten ‚und arbeitete in dieſem 
rein = merfantilifhen Zweige nur fo vie, als 
bie ng. eines. Prinzipgl$ nothwendig machte, 
Seine Hauptbefhäftigung blieb das Literarifchez 
und mit welch’ freiem Sinne, mit welch' inniger 
Freude, mit welch” glüdlihem Erfolge hat ex ſich 
ihm nicht gewidmet! -» — —. - 

Man Fann feine Fiterärifche Thaͤtigkeit von eis 
nem in OLEEUNE aus betrachten: Kriz 
tie, Veberfegung und Schöpfung Wa 
man an. Rammler und Andere denkt, welche mit 
ihrem kritiſchen Meffer bis zum innerften Geifte 
ihrer unglüdlichen Schlachtopfer drangen: fo muß 
man eben fo große Vorurtheile gegen dieſes Wort. 
hegen, als wenn man der oft finnlofen. Hudeleien 
anfrer meuften Eritifehen: Blätter fich erinnert: ‚aber 
davon war Sander weit entfernt; davor ſchuͤtzte 
ihn feine hohe Achtung vor dem fremden Eigen: 
thume, feine firenge Liebe zum Rechtfeyn, fein und 
richtig fühlender Sinn und feine Elaffifche Sprache. 
Es iſt wahr, daß er oft mit großer Strenge feine 


Kritik walten: ließ, und bie Werke, ‚welche in feinem 


Verlage erfchienen, mit fcharfer Zeile prüftez aber 


x 


4 
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..& wägte ſich nie an den Getfl bes Autots, BE 
Töfähfe nie deſſen Individualitaͤt und hob durch oft 
unmetkliche Züge und kleine Epitheta die Schön: 
heit deſſelben und’ dankbar erkannten : feine liter 
tärifhjen Freunde den richtigen Takt und ben freunde 

Ä lichen Ernſt ihres Verlegers. 

Es iſt gewiß eine hoͤchſt merkwuͤrdige Erfcheis 
hing, welcher wir an Sandern begegnen, daß 
ritik ihm größere Ehre gebracht und reifere 
—— getragen hat, als bie. eigene: Schöpfung; 
- daß er glüdlichek zu verbeffern, als felbft zu fchafs 
en verſtand; aber theild mochten wohl feine viel⸗ 

itigen Gefoafie „theils bie Leichtigkeit, womit er 
trbeitete , theil3 das Selbftgefühl, welches sun von 
" feiner ı Meifterfchaft- im Deutfchen Style nicht uns 
richtig belehrte, dazu beitragen. Nicht Tadel will 
ich damit ausſprechen, denn Piele in feinen Schrif⸗ 
ten, und beſonders ſeine Privatbriefe, tragen dent 
Stempel der_veinften -Kaffizität in der Deutfchen 
Sprache an. fih; fondern nur zur Warnung und, 
neun fen es bier gefagt. Warten möge 
Sanders Beifpiel, ‚nicht flrenger gegen Ans 
se ald ‚gegen fich felbft zu ſeyn; aufmuntern 
möge es uns, dor Allem unire Sprache auszubils 
der, fRr--jedem andern Biffen vorzuziehn. und ihre 
die ſchoͤnſſen Stunden unferd Lebens zu weihen! 
Mer edel, richtig und ſchoͤn fpricht, muß nothwen⸗ 
dig vorher auf ſo gedacht. haben; ohne Beides - 
iſt Bein Naffifcher —* möglich, md ver 
trauensvoll reichen wir demjenigen bie Hand, wel: 
cher diefen Geift: in’ feinen Werken offenbart, dem 
er kann auch im biftgerlichen und ——— 

Leben und night taͤuſchen . 

e WielandB- meifter afte Vert di⸗ 

AIgpe uſt ius uns, gewiß —2* —* 





Sander 455 


"7 Abtei: Aucktote, welche mle;n bemı r Yenfli 
als ih An’ den’ Stufen. des geiebeich6teinpelß zu 
urn: die Lehren der Weisheit. vernahm eint 

eit, welche Sanders Thaͤtigkeit grade am kraͤf⸗ 
tigften hervorrief — wurde, beren Acchtz 
heit ich, aber nicht verbürgen will, flehe noch bien, 

. ba fie vielleicht Sanders, Bramden unbefannt, 
. ein herrliches Licht wirft auf bie verfländige Zhaͤ⸗ 
tigkeit des Verewigten und, Acht oder unaͤcht, me 
mer wenigftend Zeugniß gibt von dem lebendigen 
Vertrauen, welches die’ —88 — Lefewelt in es 
ders Haffifche Sprache fette. „ 

: &fn Bekannter Romänendichter jener Zeit, def 
fen Werke in Sanders an e.erfchienen, hatte, 
ohngeachtet’ feiner großen Schre eit, nicht Zeit 
Yenug; die immer nenen und: * ſche ſeines 
leſeluſtigen Publikums zu erfüllen. Als Sander 
ihn von dieſen -Drängenden Wuͤnſchen in Henntniß 
geft t und häufig ermahnt- hatte, bie Erwartungen 

fewelt nicht länger bin ‚zu ‚halten: fo ſandte 
er Dichter ihm endlich ein großes Paket work 
gettel, weiche mit einzelnen Gedanken, oft aus au⸗ 
dern Werken entlehnt und. mit Planen zu Rumank 
Dichtungen befchrieben waren, ihn fragend, ab er 
aus diefem: Quodlibet, da ihm die Zeit dajı fehle, 


.. etwas fehaffen koͤnne *), und Sander ſchuf us 


diefem Wirrwar der heterogenften Brüuchftüde bie 
allgemein geleſenſten Romane; ſchuf fie, vhne fo 


. fen, wie. alberng, Mähren ihn ‚ausgegeben vi 
Ba, 





wenn wir feine foftlichen MonogFaphien fudierten, 
* gegenwärtigen biographiſchen Berfuch wird 
Der und liebenswitedig — wenn wir ſeiner Aaſſt⸗ 
ſchen Sprache hege — 
*) Sollten a [ Yale Männer unfeya \ 
Literatur, wie Au ne eere geht, eine 
ichen —A des — tunen ſcha 
g gemacht haben, oder noch ſchuldig machen 
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an Namen zu nennen, die eigne, natlırlidifie Eis 
telfeit unterdrudend, den Namen des Bielgelich« 
ten en ihrer Stimm ._: m. ne 
Im vertrauteſten Kreife, im freundfchaftlichften 
« Wriefivechfel mit den erſten Pilaflern unfrer Kiteras 
tur, einem Leffing, Engel, Jean Paul, For 
fler und Rammler, auch mit Lafontaine in 
lebendiger Beruͤhrung, hatte Sander jetzt einen 
neidenswerthen Wirkungskreis. un 
Es war die alte Schule der Deutfchen Sprache, 
welche die Wicderherfteller unferer Literatur gegruͤn⸗ 
det und würdigen Zöglingen hinterlaffen hatten; 
And dem Wuſte der Meifterfängerei, aus. den franz 
zoͤſirenden Elemente eined Lohenſteins and Hofs 
maännsmaldbau hatte fie fih glüdlich durchgear⸗ 
beitet biß zu Klopſtocks genialer Kraft und Le ſ⸗ 
Singe kritiſchem Sinne: da erhob fi — noch 
ebten die alten Meifter — eine neue Schule, ges 
bildet auf. fremdem Boden, erzogen in der Myſtik 
ed Katholizismus, klingend mit auswärtigen Schels 
den und verführt durch eines Ehrwürdigen (Johann 
Deinrich Voß) gewaltige Kraft, des Alterthums 
Yeilige Gefänge in urfprachlicher Form auf Deut: 
Ei Boden zu verpflanzen, und forderte in der 
Be ihrer jugendlichen Kraft Anerkennung ihres 
noch nicht gewürbigten Verbienftes. J 
2. Eine herrliche Erinnerung bietet ſich mir dar, 
um, was ih in Saalathen damals erfuhr und 
empfand, bier mitzutheilen ! Die Heroen dieſer 
Schule mit ihren Iüngern um mid in: weitern 
und engern Kreifen verfammelt, ‚boten alles auf, 
ihrer neuen Weisheit größern Anhang zu verſchaf⸗ 
fen und nügten jede Mittel, was fich ihnen dar⸗ 
bot. Vorlefungen, Tageblätter, Kunſtvereine in ih⸗ 
zem Geifte und Alles wurde verfucht, um ihren 
Zweck zu, erreichen (es wäre intereffant , das Trei⸗ 
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ben jener: Schule im, Anfange diefed Jahrhunderts 
näher zu beleuchten, wenn der Raum ed bier nicht 
verböte). Diele unter und, welche der Jugend rege 
Dhantafie bewegte, fchworen zu ihrer Sahne und - 
sm fo inniger, je näher fie wußten, ihre Anſicht 
mit den ehrwürdigen Veteranen unferer Literatur 
zu, verbinden, Aber bald fiel ihr kuͤnſtliches Ges 
baͤude zuſammen — ihre Meifter wendeten, fich dem 
Katholizismus zu und wir Sünger fühlten lebhaft 
die Gefahr, womit auf. Koften des Verſtandes uns 
fere Sinne, ja unfer reiner Proteflantiömus bes 
droht wurde, Wenn Knaben, wenn Juͤnglinge der 
neuen, Lehre abtruͤnnig wurden: wie hätte ein 
Sander mit, feinem: flaren Sinne, mit feiner kri⸗ 
tifhen Einſicht ihr huldigen ſollen? — So vers 
band er ſich mit Kogebue, um im Freimüͤ⸗ 
thigen gegen jene neue Schule anzukämpfen! 9 
Tann dieſe Verbindung -einen Migriff des ehrlichen 
Sanders nennenz "hier. hatte einmal, fein, biebez 
xed Herz feinen hellen Verſtand an 
ihn erkennen laffen, wie faljch der ſchlaue Koßez 
bue feine Freunde zu behandeln pflegte. . De 
Chamaͤleon gleich, änderte jener gewandte und ſchreib⸗ 
feige Mann. feine Farbe leicht nach feinen Umges 
bungen, flach ald Biene das Ungeheuer, was. ey 
im literarifhen Wochenblatte bis an, die 
Wolken erhob, und während er im Sreimüfki: 
gen jene neue Schule wit beißender Satyre- an⸗ 
griff, that er auch 'ehrenwerthe Männer, feines Bew 
legers nähere Freunde, in den Bann. Died — wis 
konnte auch ein Leben lange dauern, deſſen Pol 
fih feindfelig abftiegen? — und. daß der. Furiz 
mütbige im October 1803 unter Garlieb Merz 
Fels Redaktion Fam, welcher an, die Stelle des 
Witzes groͤbliche Schimpfreden gar fehte Ind ‚In 
ihrem. druͤsken Zone ſchon zufrieden fich- bunfie 
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kon fie, wie der Herr Doctor zwei Jahre vorher 
in einer mißlungenen Vorlefung zu Frankfurt 
an ber O der das große Reſultat, Daß Herbert 
Fin Dichter fey, feinen erſtaunten Zuhdrern ver: 
kuͤndet hatte, die Blätter ihrer Wochenfchrift nur 
mit leeren Ausfällen ‘gegen: ihre vermeintlichen 
einde *) gefaͤllt hatte: Beides bewog : unfern 
ander, die fhöne Idee eines Freimuͤthigen 
m" Deultfchen Geiſterreiche aufzugeben. Unb wie 
he auch ein folch” gruͤndlicher und bieberer Mann, 
te unfer- Sonder, mit dergleichen Ephemeren lange 
immer konnen! -Kärigft’ift verhallt, womit Merz 
el bie Welt’zu:Beichenen glaubte und, außer eis 
higen. "gelungenen Theaterſchnurren, wird aud Kos 
bedudd nur noch ht, um einen Gegner Deuts 
en Geiſtes und Deutſchen Lebens zu’ bezeichnen *). 
lche Leutchen Tonnfeh Sandern- nie gefährlich 
werben, aber gefährlicher wohl in damaliger Zeit 
ein Feßler und Werner ***), doch welche Kraft 
übt nicht die lebendige Ueberzeugung des felbfiftän- 
digen Mannes aus! Mit-beivden Männern, welche 
damals ſchon auf der fchwindelnden Höhe des finns 
Iofeften Myſtizismus herumgaufelten, oder in den 
tiefſten —*28 religioſen — verſun⸗ 
ken whren, im vertraulichſten ümgange, wurde er 
et nicht von ihren Schwärmereien angeſteckt. 
EEE 


— en dachter ihr gen Seen, Schule euch gen 


er nut, für fo gefä A: 
N Mipe wußte Be Geik, Ai & —* 
er 


eb Stiffchweigen entgegen De 
Fi — tere Berantwoeken hiefer ven felh 


ER oͤhne des Fhales, welche Freilich ſchon 
— ey ahnen — * ‚wohin Werner auf 
—2* e — wiß ans aber doch des Schoͤ⸗ 
* Sie a * eo A, ine füraten Kifen er 
i % a uͤrchten en, er⸗ 
ſchienen zuerſt in Sanders Verlage. 
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Wat zahlreicher, als tie eignen Schoͤ 
Sanders, waren feine Weberfegungen aus hrem⸗ 
den Sprachen: eine rg welche um fo 
mehr auffallen muß, je größer die Anfprüche fin, 
melhe wiran. Sanders Geift und klaſſiſche Spras 
he zu machen und berechtigt: fühlen. .. 

Seine uatinliche Beſcheidenheit, welche doch in 
feinen Pritifchen Arbeiten von feinem richtigen Selbfts 
gefühle befiegt wurde, Zaun und allein dieſe Er⸗ 
fheinung nicht erklaͤren; fo laßt und denn einen 
andern Grund davon auffuchen! Es mußte Sans 
dern wohl bange werben, .mit eigenen Geiſtespro⸗ 
dukten hervorzutreten, wenn er. bie große Anzahl 
Deutfcher Klaffifer erwag, deren Werde er heile 
weife felbft ins. Publikum einführtez; nicht Des ' 
ſcheidenheit, nicht druͤckende Berufsarbeiten, — ſein 
Selbſtgefühl wieß ihn in ſeine Grenzen: ein gro⸗ 

Verdienſt mehr für denVerewigten, ba er ſich 
ſelbſt das Ziel vorzeichnete, deſſen ſein Geiſt faͤhig 
war und es beſtaͤndig feſthielt. Wie beſchaͤmt auch 
darin der thoͤtige, gebildete Mann fo viele‘ unter 
und, welde in ihrem eingebildeten Wiſſen fogleich 
eine Fede Aufforderung finden, in jedem Bade zu 
glänzen! Wie weit bat er in dieſem beſcheidnen 
Selbſtgefuͤhle viele feiner Zeitgenoffen hinter‘ fich ges 
laffen,. welche nach Einem. gelungenen Zheatercoup 
fogkeich auch wähnten, in ‚der Biographie und in 
ber Hiftorje mit Gluͤck auftreten zu können! 

Aber dieſes Setbfigefühl, welches im ihm berrfchte, 
machte ihn auch oft reigbar, wenn er fürchtete, nicht 
genug erkannt, oder gar verfannt worden zu ſeyn 
und 309 ibm Auf der gefahcpollften Altersſtufe des 
Mannes. bypochondriſche Zufaͤlle zu. Nur feine 
kipenfchaftliche Liebe zue Mufit, we Gluck und 
Händel feine Lieblinge waren und ſeine eben : 
gebiegeue, als geſchmacknolle Kenntniß davon, ger 
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ſtreuten ihm feine Brillen und gerheiterten bie letz⸗ 
ten Zahre feines Lebens. er 
Männer von ſolcher Wirkſamkeeit pflegen bei 
berannahendem Alter auözuruhen auf ihren Lors 
beeren, nur ſchoͤn und trefflich zu finden, was in 
ihrer Zeit erfchien und wenig -fih um das zu 
haͤrmen, was die geiftige Welt fpäter ergreift. So 
nicht Sander! . fein Geiſt nahm den innigſten 
Theil. an ‚allem Meuen, was in dei Literatur ſich 
eftaltete und feine: Kunſtliebe ergriff mit Herzlicher 
Freube die neuen Geburten der Zeit. - Wie ſchmerz⸗ 

lich fiel es ihm, daß laͤhmende Krankheit: ihm nicht 


erlaudte,. das: raſche Aufblühen des Koͤnigsſtaͤd⸗ 


tischen Theaters zu Berlin mit Augen zu ſchauen! 
wie Plagte er noch in: den lebten Tagen feines Le⸗ 
bend, daß er ſich ‚nicht auf diejenige Linie habe 
enporfhwingen Sinnen, melche ihm von feinem 
thaͤtigen Geifte fey -angewiefen worden! So -flarb 


er, nachdem er fchon mehrere Jahre gefräntelt — 


ein Leiden, welches ihm auch vieleicht das Preußi: 
ſche Unglüdsjahr, wie vielen andern biedern Pas 
trioten, welche bie Zeit hoffnungslos verkannten, 

gefhidt — und :ein wiederholter Schlagfluß 
ihn. gelähmt. hatte, ‘mit freiem., regem Geifte, 
gepflest.von feiner Gattin und von zwei Söhnen 
und zwei Zöchtern, ‚melde, erwachfen, des Vaters 
ſchoͤnſte Freude waren, im. Kreife.inniger, kennt⸗ 
nißreicher Freunde den fanften Tod, der ihm als 
Lebendengel des ewigen Friedens Hoffnungspalme 
reichte. Der Superintendent Küfter fprach am 
Biſten Januar an Sanders Grabe Eräftige Worte 
über. des Berewigten große Verdienſte und ber koͤ⸗ 
nigliche Chordirector. Leidel feierte aud eignen 
. Antriebe in der Aufführung geiftlicher Gefänge bad 


Andenken des befonberd für Mufik lebenden, verz 


Ei 


ewigten Kunftfreundes auf eine zarte Weiſe. 


’ 


” 


Sander : IHR. 
En vlelbewegtes und denno ch fülles ‚Erben 
haben wir zu Grabe getragen! Welch -Lob kann 
höher ſeyn, als was er felbft ſich, der Verewigte, 
erworben hat! Thaͤtig im feinem Berufe, wirkfam 
mit glüdlichem: Erfolge für die Wiffenfchaft, kraͤftig 
befoͤrdernd das erwachende Talent, Strenge kbend 
‚gegen ——— Berſuche, beſcheiden fuͤhlend, was 
| ihm noch fehlte, mit vegem Eifer Alles ergreifend, 
was Kunſt und Wiffenfihaft ‚erzeugten, geachtet 
von feinen Zeitgenoffen, geliebt von. feinen: char 
‘den, fant’.er, mit dem eimüthigen. Sei 
no nid genug gi siftet”"zu babe At ‚im 
die duͤſtre Gruft‘ und ſchaute ra auf 
= Licht zelhem. er, im Leben to, fr fi aftlg entge⸗ 
geſtrebt ättel 2 
vn“ bleibt und jegt noch Adrig, Sanders 
zahlreiche fchriftftellerifche Arbeiten aufzuführen; wir 
theilen fie in dltere von 1777 — 1795 und in 


er bis 1810. Sie mögen chronologifch hier 


Das — Teſu, eine Cautats zu einer Paſſtkusnckſit 
von Rolle —*— 177. 8. — — —— der 
große Chu ein. Worfpill, 1782. — Verſchiedene 
Ei lungen in den Ei ty na Deren rn Roma⸗ 

lungen u. Sch ne Gedichte 

I Almanadıen n. . m. — Orpheus u. er Guridiee nad) 

Glucks Muſik. Magdeb,, — a ‚der 1ften Aus⸗ 

abe d. Pina exit Friedrichs U. hat er die er 
ihte u. die Briefe er Boltaire Aberfeht; die 2te 

Ausg. bat er, 4 Bde — Frege zeviditt ui 9. Shell 
umgearbeifet. — tlicher Briefwechſel — 
Briebrig U,& von Preußen und 4. 2. Bubin; 

d. Franz. dageen 2 Th. Leipzig, 1787. — Stier 
driy8 II, Werke, bei feinen Bebzeiten hernuögeg,‘ 1-3 
Bd. A. d. Fran N = Meagesik von Reiſebeſchreibun⸗ 

en, 1-57 Bd, überf. (Die. folgenden Bde find; = 

m revidirt und m Theil überfegt worden.) — 

h —3 — in Zauris, nach Luce s Muſit. Magdeb. 3. 1790. 2 
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e gedruckt m Vehuf der Kuffügrung. 3 Ber: 


1795. . 
* Nekrolog. Br Jahtz. — 11 . 


I) 


.. Stirb 


Zyphigenia in Aulis, lyr. Tragoͤdie in 8 Ra sin Mufit 
geſ. von Gluck, Brei uͤberf. u. in e.: ua. fin rn 
ei dem Pianof, gebracht * 3— San aaa 
Deutſchem u. Stanz. Sert, I Hr * 
in Tulis lyr. Tragoͤdie in —* A X x. Franz. des 
Ballly duͤ Rollet und nach Der Muſik WE-Nittend Gluck, 
von 3 Ds Sander. gr. 8 1800. — EWe Koch, Gts 
maͤhlde der Revolutionen Europa A. d. Franz. 
über. von J. D. Sander, 3. Ch. gr, 8. 1807—180 — 
Die heilige Caͤcilia Geiſtliche Nedery! Oden, Motetten, 
—238 Choͤre u. Andere‘ Gefänge, - Erſter en 
: Bieferum ee Querfolio. — J 4 
* Ae, des Juͤngern Ge chichte von Frankie | 
rend ade isten ‚Iabeh. au d. 8 A Bet; Bu — 


ji w Vaſchte ans und « a 
ei Bofanow, — Gate im Ba 1826, .4 
— Ra Wurf. 
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SHE, —— endwig Aug aſt 
— "Philipp: Beimreich, — 


—— und, Dfäines au Biefenotken 


— geb. den 1. December 1766 zu Greuzburg . 
— | gef. am —— Is 3 zu Tieſenort — = ; 
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die zahlreichen Freunde und. Böglinge unferes Heim⸗ 
reichs intereffant feyn, einige Stellen herauszuhes 
ben und fie zur Öffentlichen Kunde zu .bringen. 
Mittelft diefed Adelsdiploms wurde ber Großonkel 
unſeres feligen Freundes, der Faiferl. Hof: und Les 
gationsrath Ernſt Friedrich Juſtus Heimreich, ein 
in Gefchäften und Paiferlichen Aufträgen fehr er: 
probter Mann, für fih, feine Defcendenten, auch 
deſſen ſaͤmmtliche Gefchwifter in den Adelſtand ers 


hoben und es kam darin unter andern Folgendes 


vor : 

„Wenn Wir denn angefehen, wahrgenommen 
„und betrachtet die Ehrbarkeit, Redlichkeit, adliche 
„Sitten und Qualitäten, fonderbare Zugenden, 

- „Gaben, Vernunft, Wifjenfhaften und Gelahr⸗ 
„tigkeit, womit Ernſt Friedrich Juſtus yon Heim⸗ 
„reich begabet, welches und auch bewogen, Ihn 


h) 


„bereit8 vor drei Sahren, in bie Zahl der Comi- 
„tum Palatinorum zu fesen und einzuverleis . 


„benz Anbei Und auch vorgeftellee und mit 
„Tonderbarer Glaubwürdigkeit beigebracht if, daß 
„deſſen Geſchlecht laut unterfchiedener Adels: 


„und Zurnierbücher, Chroniken, an Kirchen und - ' 


„Sebäuden gefundenen Epithaphien und Monu⸗ 
„menten fchon vor Seculis Edel gewefen, aller⸗ 


„maafen Heimrieus fehon im achten Seculo am . 


„Rheinftrohm gelebet und das Kloſter Lorfch fun: 
„diren helfen, Wolfgang im Jahr 1209 zu Worms, 
„Wilhelm im: Jahr 1337 zu Ingelheim und Ge: 
„org allerfeits Edle von Heimreich im Jahr 1403 
‚zu Darmfladt auf den Zurnier: und Ritterſpie⸗ 


„en gegenwärtig gewefen, nach ber Zeit in Frans. 


„ten das Rittergut Dirnftein befeffen, von dan: 

„nen dieſes Gefchlecht endlichen in Niderbeutfch- 

„land und. auf die Infel Nordſtrand fich ausge: 

„breitet, bis zur Beit des byeifigiähtigen Krieges 
31 


idt Heinitei: 


„fich wieder einige nach Dberdeutſchland gelben⸗. 


“Det, in alle Wege aber die Vorfahren vbbeſag⸗ 
„ten Comitis Palatini im Kriegs⸗ und Civil⸗ 
dienſte fih ruͤhmlich vor das: Deutfche Vater⸗ 
„land gebrauchen Iaßen, er auch ſelbſten-durch 


—4 


„feine in Wien gemachten Cameral⸗Propoſitionen 


-„da8 Intereffe Ihro Roͤmiſch Kaiſerl. Majeſtaͤt 


„und Dero- Erblande zu befördern,’ ſich beflißen; 
„demnaͤchſt in mancherlei Affairen und Verſchi⸗ 
„ckungen, fowehl an Churfüurſtliche Hoͤfe des Heil⸗ 
„roͤm. Reiches als auch nach den Niederlanden 


nd dem Königreich Pohlen fich diſtinguirt, ans 
- bei nicht weniger von Uns als andern in⸗ und 
„auslaͤndiſchen Fürften den Characteut eines Hof: 


„und Legationdrathes zu führen, fich meritirt ge 


- macht, auch: Unferm- Fuͤrſtl. Haufe: treu und 
hold und dienfibar. ;gewefen - und hierinnen all⸗ 
nſtets zu continuiren verfprochen hat, Solchem⸗ 


„nach haben wir mit wohlbevachtem Muth, gu= 


„ten Rath und reifee Betrachtung in Krafft ob⸗ 
„gedachten Kaiferlichen Freiheitsbriefes und Das 
„rinnen empfangeneh vollflommenen Gewalt: und 
„Matht obenerwähnten Ernſt Friedrich Juſtus, 
„wie auch deſſen leibliche Geſchwiſter Johann 
„Chriſtian und Johann Friedrich, nicht weniger 


Chriſtinen Johannetten und Sophien Wilhel⸗ 


„minen allerfeits Heimreich, gleichergeſtalt ſowie 


„auch alle deren eheliche Leibeserben und ſaͤmmt⸗ 


„liche Erbeserben und Deſcendenten beiderlei Ge⸗ 
„ſchlechts, Manns: und Weibsperſonen fir und 
„tür zu ewigen Zeiten, in den. Stand bed Adels 
„beflätiget und in den Grad des Ritterftandes 
„des ‚Heil, roͤm. Keichs und der Kaiferl,, Erbkoͤ⸗ 
„nigreiche, Fuͤrſtenthuͤmer und Lande als‘ Ritters 
„mäßige und Turnier⸗Genoßleute erhöht, dazu 
„gewürdigt, gefcpöpft, bekraͤftigt und Sie ber 
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„Schaar, Beneinfchafft uud. Gefelifihafft des Ritz 
„ſterbaren Adels zugefägt und verliehen, aller 
„maßen und — daß ſie hinfuͤhro nebſt 
„dem Praͤdicat Edel von Heimreich ſich Ritter 
„des Heil. Roͤm. Reichs von und zu Heimen⸗ 
thal nennen, ſchreiben, und ſolches Ehrenwort 
„ewiglich führen ſollen und mögen ꝛc. 
| j „Hannibal Fürft von Portia.“ 
Der im Jahre 1705. geborne, zugleich mit in 
ben Adelſtand erhobene Bruder des obenerwähnten 
Hof: und Legationsrathes war dee Vater unferd 
Adjunct Heimreichs, ein fehr eifriger und kraͤftiger 
Mann, welcher zuerft die Pfarrei zu ‚Einsborf in 
der Dioͤces Alftädt ‚erhielt, aber ſolche nach ſechs 
Jahren mit ‘der Pfarrei zu Helmershauſen in ber 
- Dibeed Dftheim vertaufchte. Auch ba blieb ee nur 
kurze Zeit, indem ihn der böchftfelige Herzog Ernſt 
Anguft von Sachſ. Weimar nad) Masbach vers 
feste, wo’ zwar feine Energie fehr kraͤftig wirkte, 
aberwo feine Heftigfeit auch. bald eine weitere Ver⸗ 
ſetzung nach Madelungen zur Bolge hatte, welche 
Stelle er jedoch ſchon nach einem halben Jahre 
mit der ‚Imfpectorftelle zu Creuzburg vertaufchte. 
Doch auch bier. konnte er nicht bieiben und nach⸗ 
dem bei dem atoßen Brande im Jahre 1765 mit 
feinem "sigenthumlichen Hanfe auch der größte Theil 
feined Vermögens verbrannt war, wurde er als 
Superintendent nach Kaltennorbheim verlegt, wo 
er am 29. Mai 1771 mit Tode abging. Zu Erenzʒ⸗ 
burg wurde am iſten December 175% unſer Ad⸗ 
junct Heimreich geboren, wo er neben dem vaͤter⸗ 
lüchen Unterricht bis zum Jahr 1765 die daſige 
Stadtſchule beſuchte und nachdem im Jahre 1771 
ſein Vater als Superintendent zu Kaltennorbheim 
geſtorben war, begab er fich mit feiner Mutter zu 
feinem Schwager, dem Pfarrer Bindpeim zu Aſchen⸗ 


AN 


AN 


Niederlande, machte; wobei er fich viele 
und Menfchenkenntniß erwarb. 
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hauſen, welcher ihn gu weiterer wiffenfchäfflichee 
Bildung vorbereitete. Im Jahr 1772 befuchte er 
das Lyceum zu Meiningen, wo er jedoch nur ein 
Jahr verweilte und dann die Univerfität Sena bes 
zog, wo er das Studium ber Theologie wählte, 
dabei ‘die Borlefungen ber Profefloren Pol, und 
Zikler benugte und als ein fleifiger, aber munterer 
Student dafelbft lebte. Sein geringes Vermögen 
erlaubte ihm nicht, den gewöhnlichen akademiſchen 
Eurfum auszuhalten, fondern nach drei. Semeftern 
verließ er ſchon die Univerfität, nachdem er vor⸗ 
zuͤglich die Franzoͤſifche und, Euplifhe Sprache 
—— erlernt hatte. Vom Jahre 1776 an bes 
leidete er mehrere Hauslehrerſtellen in Franken, 
Sachſen, auf der Inſel Ruͤgen und nach ſeiner 
Ruͤckkehr in ſein Vaterland, in dem Staͤdtchen Tann 
an der Rhoͤne und endlich in Farnrode unweit Ei⸗ 
ſenach, wo er fi vorzuͤglich mit Erziehung und 
dem Unterricht junger Leute beſchaͤftigte, mit wel⸗ 
chen er Reiſen in entfernte Gegenden, Is in die 

ch⸗, Welt⸗ 


Im Jahr 1790 traf ihn die Reihe, die. geifts 


liche Gollaboratur bei dem geiſtlichen Mintfterium zu 


Eifenady zu übernehmen; da aber damals mit "Kies 


fee DVorbereitungäftelle gar kein Gehalt verbunden 


war unb Heimreich deshalb feine Hauslehrerſtelle 
aufzugeben .genöthiget war, fo errichtete er zu Eis 
ſenach ein hungsinſtitut, welches zunaͤchſt auf 
junge Engländer, Franzofen und Schweizer berech⸗ 
net war, welche dafebft Unterricht in der Deuts 
[hen Sprache und andern vorzüglih Kaufleuten 
nöthigen Wiffenfchaften, erhielten. Er verband ſich 
zu dem Ende mit mehreren Hülfslehrern, unter 
welchen beſonders ber bekannte Schriftfieler und. 
Nathematiber Hoßfeld, jetzt zu -Dueifigader und 
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der. um die vatelaͤndiſche Geſchichtee werbieite: Ein 
ſenach iſche Gymnafſiumslehrer May genannt zus 
werden verdienen. a re a 
:  Diefe& Inftitut Hatte einen. fo glucklichen Forts. 
19, daß. Heimreih zwei Jahre nach defien Er⸗ 
ung bie Entlaffung von der Collaboratur fuchte- 
und erhielt, um jich auäfchlieglich biefem feinem 
Bieblingsfache zu widnen; doc murbe er auch 
dba bald durch politifche Erefgniffe vertrieben. Es 
hatten nämlich die. Folgen‘ der inzwifchen eingetres 
tenen Sranzöfifchen evolution eine Menge Kraus 
zoͤſiſche Emigranten mit ihren Familien. aus dem: 
Reiche vertrieben, deren viele nach. Eiſenach kamen 
und die geraͤumigſten Haͤuſer einnahmen, ſo daß 
Heimreich Fein paſſendes Lokal für fein Juſtitut 
Bafelbfi fand. Er fuchte daher um die Prediger⸗ 
fielle ‚zu Neuftadt im Amte Gerflungen nad ‚und 
erhielt: ſie. In dieſem in einer reizenden Gegend: 
des Werrathales gelegenen und ven einem gut⸗ 
mithigen Landvolke bewohnten Dörfchen, welched 
er daher fein Paradied zu nennen pflegte, verlebte 
er bie glüdlichfien Tage im Kreife feiner Zöglinge 
und Lehrer, von denen allen er. ald ein guter Va⸗ 
ter geliebt und verehrt wurde. Dieſes Dörfchen 
war ihm noch in der leuten Periode feined Lebens 
fo lieb, daß er off enthuflaftifch davon fprach und - 
te, daß, wenn er nicht gleihfam mit Ges 

walt won da weggerifien und nach Franken verfeßt 
worden märe, er nie diefes Mägchen verlaſſen ha⸗ 
ben würde; aber. biplamatifche Verhaͤltniſſe riefen. 
ihn aus ‚diefes fchönen Lage in ein Feld, wo er 
zwar vielfache Beweiſe feined Patriotiömud und 
feiner. Anhaͤnglichkeit an feine Landesherrfchaft‘ 
za geben ‚Gelegenheit hatte, aber wo er auch mans 
che harte Pricfungoſtunde aushalten und Weltklug⸗ 
beit. Fb. zur Aegide in haͤnfigen critifchen Ereig⸗ 
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niſſen bösen laſſen mußte. Seinem Kegenten, 
bem Herzog von Weimar ſtand naͤmlich das 
Patronatrecht auf eine Pfarrei zu Masbach in 
Franken und. ber größte Theil dieſer von Roſonba⸗ 
chiſchen Befitung als Meannlehn zu: auch ſtand⸗ 


biefe anſehnliche Herrfchaft wegen Mangel männz: 


“ licher Defcendenten auf. dem Heimfall, Theile han⸗ 


fige zwiſchen den untermiſchten katholiſchen und 
proteſtantiſchen Einwohnern vorkommende Reibuns: 
gen, theils die. Folgen der Deutſchen Staatsem«: 
waͤlzung und daraus zwifchen benachbarten Fürs 


ſten fi bildenden Gollifionen, uͤberdies der Manz 


gel an einem von den Deutſchen Fuͤrſten anerkann⸗ 
ten-Gericht, machten die Lage eines Pfarrers zw 
Masbach uͤberaus fehwierig und die Auswahl deſ⸗ 
felben bedenklich. Im unferm Heimreich glaubte 
man alle. Eigenfchaften zu finden, melche zu” dieſer 
Stoffe unentbehlihd waren und man hatte fidy 


nicht getaͤuſchtz feine Paftoralliugheit und bipfoei 


\ 


matifche Umficht und Gewandtheit ließen ihn bissch: 
vielfeitige Verlegenheiten burchfhlüpfen und wirt» 
ten vortheilhaft für die hoͤchſte Lehnsherrſchaft, ohne 
der Gutsherrſchaft nachtheilig zu werden. Doch bei: 
aller feiner Vorſicht und aͤußerſt umfichtigen. und: 


delicaten Verhalten hätte ihn doch beinahe ein oͤf⸗ 


fentlich ausgefprochener Beweis feiner. unbefcpreiblia 
chen Anhänglichkeit an feine ihm fa theure Bawdes- 


. berrfchaft feine Laufbahn zertrüummert, Hätte er ſich 


> 


nicht mit Würde und Offenheit ‚gegen die ihm ges: 
machten Anfchuldigungen zu. verheidigen gewußt. 
Es möchte bedenklich feyn, jenes: Ereigniß, welches 
übrigens in dem Kirchfpiel des Seligen allgemein 
befannt ift, hier umfiändlich aufzuführen,. da e& in 
manche biplomatifche Verhaͤltniſſe eingreift und. mans 
he Saiten ‚unangenehm berührt, aber ſor! viel iſt 


bebannt ‚genug, baß unfex Heimreich vorgelahen und 


"Simeig, ur! u 


Bart angeluffen, aber nach Fester: ebein ſo auſtänti⸗ 
gen: als fteimuthigen, vor der heden-Wehörbe aus⸗ 
rochenen Beriheidigung, nicht allein von, aller 
eigeſprochen, ſondern ihm nochi eine der 
erſten — Stellen angetragen wusbe) 
bie er jedoch, weil er fich dazu zu ſchwach und u 
ſehr abgefhinnpft_fühlte, verbat. - | 
Auch in Mosbach ſetzte Heimreich feine — 
anſtalt fort, konnte aber wegen feinen vielen Amts⸗ 
geſchaͤften nur wenige. Zoͤglinge aufnehmen, bie ſich 
endlich durch Die ran, auch Franken beteoffes 
nen Kriegsbedraͤngniſſe ur gänzlich verloren. 
nd burch die vifährigen Siege Ä 
calamitäten x nöthiget worden, feine Lieblingsge⸗ 
ſchaͤfte, die Bildung junger Sglinge ri 
An mt, da ne j nu u | 
er ; er in ie ganzen 
son allen benachbarten Beamten und Bei 
— geh und catholifcher Gonfeffion ſehr ga 
ſchaͤtzt wurde. 
Endlich aber, von mancherlei Sonflicten — 
bet, ſehnte er ſich wieder nach einer vaterlaͤndiſchei⸗ 
Stelle, ‚und als im Jahre 1805 — Tiefenort us 
Fuͤrſtenth. Eiſenach der Adjunct Köhler geſtora 
ben war, ſuchte er dieſe ihm Längfl vor allen wrx 
wuͤnſchte Stelle, die ihm auch vor. der Haud 
geſichert, aber noch zur Zeit, weil man —* 
ferneng von Masbach noch nicht : —— bis zu 
— — FR von dort, durch Bitarien bes 
tft. im Jahre 1817 Jim 63. Jab⸗ 
ze me. — — teat er feine legte Wanderung 
nach Tiefenort an, um — den Abend feines ſtets — 
tigen und gemeinnuͤtzigen Lebens zu beſchtießen. 
fund bier ag gegen re ei ** | 
terung durch den. g en Umgeng mit ge 
Männem, bie ER ulen Perioden feines thaͤti⸗ 
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Kim vuftiofoß, vebliches. Streben, fr einem wicht 
‚ Menen Witkungskreiſe nach Kräften. zu: nüken, 
- wenn..ber regſte Efer Für feine Wiſſenſchaft, bie 

treueſte Pflihterfillung in. dem gewählten: Berufe 

‚and mannichfache, während eines langen Seltraums 

— Vaterlande wub der Menſchteit mit ſeltner 

Uneigennützigbeit: und rlihmlicher Selbſtauſepferung 

von Geſundheit und Leben geleiſtete Dienſte, einen 

. Mann der Aueʒeichnung würdig machen, in Diefen; 
dem Gedaͤchtniß edler Dahingefchiebener au& dem 


Deutſhen Vorke geweihten Buche, auch für feinen 


Namen einen Play zu erhalten, To gehört der Ver⸗ 
ftorbene unftveitig inter bie Zahl: derer, deren: Ver⸗ 
"Bkenfte und. aanpeßiißeben: ihnen ein hohes Anrecht 

an biefer. Ghre und den: vollgüiitigften Auſpruch .ers 
theilen, der Bergeffenheit entriffen und dem ehren⸗ 

Da ben ber Bits und. Nachwelt erhalten. zu 

werden. 

Seine Vaterſtadt war Zerbſt we fein: Bater 
Beige einer. Wachsbleiche und einer ber wohlhä⸗ 
bendßen und angefehenften Bürger. mar. Den erſten 


— — 
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Unterricht erhſelteer im Alterfiiten Hauſe, 271 
durch Privatlehrer, “m ſpaͤterhin auf dem: borti 
en Gymnaſis bis zum 14ten- — wo ihn fen 
roßvater and Seite, der Rath-und Stadt⸗ 
phyſikus Dr. Zacobi, welcher vor allen Teen aͤbel⸗ 
gen Enkeln ihm die meifle Liebe um Sorgfau 
ſchenkte, ganz zu fich in ſein Haus nahm .und-s 
volle Fahre darin behielt, waͤhrend welcher Zeit «x 
noch das Gymnaſium der Stadt befuchte. Dann 
ward. ex, hauptſaͤchlich auch auf Anrathen 6x6 letz⸗ 
tern nach Schulpforte gebracht, weldhe.-er ne 
Sjährigem Aufenthalte mit Dem: Gymnaſio zu — 
vertauſchte, "dad er aber nit auf“1 Jahr noch be⸗ 
fuchte uͤnd dann im 18ten u Univper⸗ 
fität zu Jena bezog, um ſich Heilkunde Ar 
wibmen, —— tun ſchon fruͤh eigne Neigung, nicht 
minder a ‚Auch. Beiſplel u ufmumeruag 'feis 
nes Großvaters hinzogen, beffen ‚Liebling er: war. 
Dhne den Freuden de erg tab Lebens zu ent⸗ 
ſagen, die ihm vielmehr - gem , und. beren 
er in fpätern Jahren fich immer En 1% oleler WB äunıe 
erinnerte, verabfäumte er indeß keineswegs dad urhs 
fiere Studium feiner Wiffenſchaft und widmete ch 
mit Eifer und Fleiß ber a in ihrem: ganzem 
Umfänge, worin ihm Männer, wie Leder, Gruner; 
Start, Ricolai u. ſ. w., den trefflichiten: Une 
richt ertheilten. Wie unermäbst. fein Fleiß, 
rege feine Wißbegierde und. wie groß fein im 
“ waren, davon geugt nicht nur fen fpätere® prakti⸗ 
fhes Leben, fondern auch die :chwenvolifie Anerken⸗ 
nung von Seiten feiner Zreunde und Lehrer, von 
Der noch jetzt Beweiſe vorliegen. So findet Ki 
in dem, von ihm uachgelaffenen Denkmale akabe⸗ 
mifcher Kreunfchaft folgende Stelle, die ein Freuud 
einſchrieb: „Guter Klohßl ich muß dir das ruͤhm⸗ 
liche Zengniß geben, du warſt bes. Biene gleich; bw 


* 
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non xinem Commilitonen; gewiß ſeltne Ausſpruch, 

"Dafür dad Lob und die Liebe feiner Lehren, 
unter. benen Loderinsheſondere ihn borzugsweife 
ansgeichmetn, ſo daß ex in ber, feiner Differtation 
engehängten: Cinladungsſchriſt, von ihm ruͤhmte: 
mr. babe. durch vorzäglichen. Fleiß und gute Sitten 
fie) dor. vielen: andern feinen Lehrern. empfohlen, 


weshalb dom auch er jelbft insbeſondere ‚Freund 
ſchaft für ihn gehegt haben.. 
Nach beendigtem akademiſchen Triennio bes 


ſtand er aumma -oum--laude das mediziniſch⸗chi⸗ 
rurgiſche Eromen und warb dann unter Loder nach 


Vertheidigung feiner Diſſertation; De’ paraoen- 


teni eae urinarias per intestinum: rectum, 
sum Doctor der Medizin und Chirurgie, promovirt. 
s venließ ‚hierauf im Herbite 1791, Jena, um 


nach gef ein halbes Zah bie nifchen Anfatıen 
von Derlin: um ' 


d bauptſaͤchlich die Charite. zu befus 
cher und kehrte daun nach feiner Vaterſtadt zurüd, 
Durch Anleitung. und Beihuͤlfe des ſchon erwaͤhn⸗ 
tw Raths Jacobi, eines vielbeſchaͤftigten und da⸗ 
mals ſchon hochbejahrten Arztes, der ihm. mis, vaͤt 

terlichen Liebe umfaßte. und 7 Jahre im eignen 
HPauſe wohnen, au feinem. Zifche und täglicher Ges 
feliſchaft Theil nehmen ließ, nicht minder aber durch 
eigne Anfttengung unb.;Sefchidlichfeit. gelang ‚e& 
ihm bier. bald, das Mertiauen des Publitums zu 
erwerben und binzen Eurzer Zeit zum Beſit einer 
nieht unbedeutenden Praxis zu gelangen, Da er 
wit befonderer Neigung. auch der Geburtöhülfe fich 
ewibmet hatte, die, wie das Hebammenweſen übers 


t, ſich damals in Berbft in fchlechter Berfäfs 


fung. und auöfchließli nur in den Händen wenig 


untereishigter. Debanımen. beiend, „ Io,arleng.eö ſei⸗ 


‚Seo. mb, heinden witlBiinfäef | 
—— en mehr altes. ald diefer, 
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nen wiche chetten · Worftelturigen ‚bier @iehächen auf 
Diefe Gebrechen hit nur -aufmerffam zu — 
fondern: dich dahin zu vermoͤgen, zu deren Abſtel⸗ 
lung ihn mit einem namhaften Gehalte zum. Gtadts 
and Landaecoucheur zu ernennen, in welcher Eigem 
faft er bei je eren Geburten Unvermoͤgender aus 
der Stabt ind den dieſſcies der :Eibe ce 
"Dörfern, Deffauifchen "Anthells; unentgeldlich Huͤlſe 
zu leiſten und außerdem die Auffichtiüber a" * 
ammen zu‘. führen und ‚deren Unterricht 


gen’ hatte: Stud und Zufull, ywd U ir Ss 


mehr: ober’ ‚weniger in dem Leben jebeß —— 
hauptſaͤchlich aber in dem eines Arztes, — in 

den — "Auftreten eines Aufaͤngers, eine 
Ben ie gimſtigten ihn im der aͤrztlichen —— 

oh meh in der eburtohulflichea a, — * 
gar bald als Arzt und: inäbefondere als Ger 
burtshelfek ti dee Stadt und’ Umgegend ren be 
deutenben Ruf'yemann: und meilenweit zu Kranken 
und Kreifenben gerufen ward... Boni Jahr zu Jahr 
vergrößerte ſich ſo ſein Wirkungtkreis, wie ſeine 
Einnahme und . wurden noch bedeutender, als 
durch den im Jahre 1804 erfolgten Tod des Ratys 
Jacobie der groͤßte Theil von deſſen Praxis nicht 
nur, ſondern ach: das’ dadurch eriedigte Stadtpbn⸗ 
ſikat ihm⸗ wenigſtens zur Hälfte, zufiel, indem Ba 
ſoldung ſowohl, als Geſchaͤfte deſſelben, zwifchen 
wurd und’ dem' damaligen Hofrath Henning gethein 
wurden: 

- Unter: Keinen andern Abwechslungen, als dor 
nen, welche ein vielbefchäftigtes - — Leben 
darbietet; vergingen ihm fo bei ungefchwächter Ge⸗ 
fundheit mehrere Jahre, als er im- Gomuier 1819 
einer der erſten war, die von dem. fid» damals emt⸗ 
widelnden boͤsartigen Typhus ergriffen — 
Mit großer Heftigkeit, hatte. die. Krantheit aan | 
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Hallen. uehsene Tage -Schupehte er, beſonders wegan 
‚sehr hervorſtechender, der Gehirnentzuͤndung nahe 
Fehender, Affektion des Kopfes, in. bedeutender ‚Les 
vensgefahr; do eine im — geſunde Koͤr⸗ 
verbeſcheffenheit, die forgfamfle Pflege und Abwar⸗ 
$ung und der treue aͤrztliche Beiſtand feiner Colle⸗ 
gen retteten für. diesmal noch das.bedrohfe Leber 
and er genaß, zwar langfom nur, aber doch volle 
ſtaͤndig Ein. mehrtägiger Aufenthalt auf der 
Bande und von da ‚ein. kurzer Ausflug nach dem 
demals vielbewegten und fehr lebendigen Berli 
(ed war ‚gerade die Zeit des Waffenſtillſtandes), ch 
Jendeten durch Ruhe und Erholung ‚anfänglich, fp 
reckiin durch, rege, alle Thaͤtigkeit in Anfpruch nehe 
mande Theilnahme an den. Damgligen großen Beife 
reigniſſen, die vollkommene Wiederherſtellung und 
Akon Ente Auguſts war er. wieder im en 
nach ‚wie vor feine Geſchaͤfte zu beforgen. Selb 
als: in Folge des zu Ende 1818 und faſt das gan 
Jahr 181% hindurch. graffirenden Typhus au 
Berhft von dieſer moͤrderiſchen Seuche heimgefucht 
ward, als ſich die Zahl von Kranken täglich mehrte 
und ſogar zu dieſem Allem noch ein großes Milis 
tairlazareth, das faft ein Jahr lang in Zerbſt blieb, 
binzulam, an befien Beforgung er gleichfalls thaͤti⸗ 
. gen. Antheil nahm und endlich mehrere, feiner Gols 
‚ tegen. gleichfalld am. Typhus erfrankten und ihre 
Kranken ihm. geößtentheil& uͤberlaſſen mußten, litt 
weder feine Gejundheit bei dieſen überhäuften Ge⸗ 
ſchuͤften ‚noch. ſein ‚Eifer indes ragen: feines, 
unter bamaligen: Berhältniflen, gewiß höchit ſchwe⸗ 
ver, hoͤchſt beſchwerlichen Veruſs. Im erhebenden; 
Gefuͤhl des edlen Zweckes dieſes Berufs, der ſich 
da bei der allgemein verbreiteten Noth, bei dem 
Mangel guter aͤrzlicher Huͤlfe, bei der ſtets zuneh⸗ 
menden Maſſe von Kranken, bei der Hoͤhe einer 
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n Epidemie und bei den inmer 

den Schrecknifſſen eines verheerenden Krie⸗ 

ges recht deutlich in feiner ganzen Wohlthaͤtigkeit 
and Erhabenheit jeigte, und im Vertrauen auf eis 
gene, durch bie einmal uͤberſtandene Krankheit nicht 
mehr gefährdete Sicherdeit, unterzog ex fi) allen _ 
Geichäften, befuchte ohMe iimterfieb «ben fü bie . 
mit Kranken angefüllten Gemäcer ber Reichen, 
wie die ſchmutzigen Hätten der Armen, ging früd 
and fpdt, bei Tag und Nacht, eben fo in-die Pris 
vathäufer, wie in die von armen Kriegern mehrerer 
Nationen wimmelnden Säle bed großen, anfangs: 
Baum mit: dem Allernöthigften verfehenen Lazare⸗ 
thes, ſuchte zu helfen und zu retten, wo er ver⸗ 
mogte, um dem Jortſchteiten der toͤdtlichen, verhe⸗ 
renden Krankheit nach Kräften Einhalt zu thun. 
Seine Verdienſte in dieſer ſchweren Zeit um bie 
Behandlung kranker Militaits in den Buͤrgerhaͤu⸗ 
ſern, als ——* um die thaͤtige Theilnahme 
an der Beſorgung des, groͤßtentheils mit Preußen 
angefuͤllten Lazareths, wurden auch von Er. Maj. 
eek — Hafen nn die = erfolgte‘ 
i es allgemeinen Ehrenzeichens zweiter 
umd akute fpäter, erſter Klaſſe anertannt und‘ 
son ber Lazareth⸗Verwaltungscommiſſion durch Bes - 
frelung von den Laſten der — und ei⸗ 
ner Remuneration an Selb belohnt. uch fein 
Zürft erfannte feine dem Staate geleifteten Dienfte 
dadurch an, daß er nach dem im Jahre 1823 er: 
folgten Tode bes Hofraths Dr. Henning ihn zum 
Hofmebicus ernannte umd der Stadtrath zu Zerbſt 
nicht minder, indem derſelbe das eine dir lang 
getheilte 9 t der Stadt wieder vereinigte und 

hm als alleinigem Stadtphyfitus Abergab. 
Ein fo ausgezeichnet thatenvolles, fo ganz dem 
Dienfle der leidenden Menfchheit geweibtes. Leben 
N. Nekrolog. 8, Jahrg. Ä 12 
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Sinee tes 
Bei einen großen Geiftesthätigleit. hea 


Mannes. 
ſaß Sog einen gefunden, klaten Verſtaud, eine 
— —— — — — — en 
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Bei — Gigenfeften, die ibn als Menſch 


und Arzt :gleih hoch in der Achtung Aller ſtellten, 


konnte es nicht fehlen, daß ex. das Zutrauen und bie. 


Liebe feiner Kranken in einem hohen. Grabe beſaß, 
wie er denn auc in der. That eine eben fo aus⸗ 
‚gebreitete, als auägezeichnet glüdliche Praris die ſei⸗ 
nige nennen konnte. Mas er, als Arzgt geleiſtet, 
daruͤber ſpricht die einmuͤthige Stimme einer, ganz. 
zen Stadt una die Der. Laufende, Denen: er Ge⸗ 
Twadheit und. Leben gerettet hat: was er ald Meanfch 


gewefen, bad —— bei ſeinem —— die 
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nen der Seinigen, ſeiner Freunde und aller derer, 
welche burch nähere Bekanntfchaft feine feltne Herz 
zensguͤte, ſein freimbliches Wohlwollen gegen Je⸗ 
dermann, ſeine Gutmuͤthigkeit und die Weichheit 
ſeines edlen Charakters kennen gelernt hatten. 
Er war nur einmal‘ verheirathet, indem er ſich 
im Jahr 1799 mit -Augufte Gelbecke, Tochter des. 
mn verſtorbenen ——— in Zerbſt, 
verband. In dieſer glüdlichen Ehe wurden ihm 8 
Züchter und. ein aͤlterer Sohn geboren, ber gleich: 
falls Arzt, wenn auch nicht Erbe feiner Aemter 
md Würden, doch eines choten Thells ſeiner Pra⸗ 
xis geworben, feinem verklaͤrten Vater nachfolgt im 
Eifer für feine Wiſſenſchaft, in treuer Pflichterfüls 
limg feines Berufs und’ im Streben nad all dem’ 
Guten und Edlen, worin. er ihm Mufter und Vor⸗ 
bifd geweſen iſt. — — 
Der gelehrten Melt iſt ee durch keine literari⸗ 
ſche Arbeiten, außer einer kleinen Schtift bekannt 
geworden, die unter dem Ntel: ea de Be⸗ 
merkungen über ben Gebrauch utid die Wirkfarh: 
keit der ſalzſauren Schwererbe, 1793° zu Zervſt! 
herauskam. Ueberhaͤufte praktiſche Geſchaͤfte und; 
das Beſtreben, mit ‘den Fortſchritten ber‘ Medizin 
immer gleichen! Schritt” zit halten, daher eine viel⸗ 
farhe Lectuͤre der beften neitern Schriften, raubten 
ihm: die Au eianen en Arbeiten erfot⸗ 
derliche Zeit, zu benen fonft ſeine Iangiährige, aud⸗ 
ra Prarid reichlichen Stuff dargeboten ha⸗ 
en würde * — 


wlirde. | 
Eine Balggeſchwulſt am’ der rechten Sefte des 
Halſes, mit einer Anlage zum Kropfe, die fich fchon 
in feinen Juͤnglingsjahren ehtwidelte, in den Tpd= - 
tern, umbeachtet von ihm, immer meht, und beſon⸗ 
ders durch, häufige Anftrengungen "bei: geburtshürtf⸗ 
lichen Öperationen, zunahil, "war ber, fd - viel: 
12 F 
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facher. Sorgen. ‚und Bekuͤmmerniſſe in den letzten 
Jahren ſeines Lebens und endlich die Urſache ſei⸗ 
nes, no in der Bluͤthe des männlichen, Alters er⸗ 
folgten Todes. Schon ſeit den letzten Monaten 
des Jahres 1824 litt er mehr, als fonft, an Con⸗ 
geftionen des Blutes nach dem Kopfe, an Mangel 
an Luft, ſchwerer, befonders beim fchnellen Gehen und 
reppenfteigen bemerfliher Nefpiration und an un— 
ruhigem Schlafe. Auch ſeine — litt 
bierunter, betraͤchtlich und nur ‚mit Mühe, verbarg 
er. den Seinigen die Beforgniffe, welche dies Uebel, . 
deffen Unpeilbarfeit und endlichen traurigen, Aus⸗— 
ang er mir zu gut, felbft fühlte, ihm verurfachte.. 
Nit ‚den. eriten Zagen des Sanuar 1825 nahmen , 
alle „obengenannte Symptome um ein Bedeutendes 
nichts nur zu, fondern es ‚gefellte ſich ihnen noch 
eine Betäubung des Kopfes und eine unbezwing⸗ 
liche Schlaͤfrigkeit hinzu. Nichts deftoweniger fuhr 
er. immer noch fort, feine Kranken zu befuchen, obgleich. 
ihm Jeder leicht feine große Angft und Hinfällig- , 
feit anfehen Fonnte und. die Seinigen Alles aufbo⸗ 
ten, ihn. von den Geſchaͤften zuruͤck und zu „Haufe } 
zu ‚halten. Erſt als das Uebel noch bedeutender ; 
ward, gab er nad), vielem Miderftreben den verz ; 
einten Bitten feiner, Familie, nach, und ging am; 
10ten Januar, wie feine. Freunde, glaubten, nur; 
fir einige Zeit, wie es aber. das Schickſal befchlofs ; 
fen batfe, für feine Lebenszeit, den, legten Gang ; 
feines ‚Berufs. Sein Kopf ward nun immer. ein , 
genommener, immer größer Schläfrigteit und Des , 
täubung,- unruhiger, der Schlaf, befchwerlicher die 
Reſpiration, häufiger die, Phantafien. Aderläffe, ı, 
wieberholte Anlegung ‚von Blutegeln, kalte Um: ; 
alAge, Sul den. Kopf, aͤußere ‚Ableitungsmittel und } 
- innerlich. die zwedimaßigften. Arzneien: Alles blieb 5 
fruchtlog und, brachte hoͤchſtens eine porüberges ; - 


2 
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‚Sende — hervor. Zwei Tage vor feinem 
Ende wat fein Zuſtand fo leidlich, daß er eine 
"Spagierfahrt unternehmen. konnte und Tags darauf 
ſogar wieder, was er lange richt gethan, mit Ap⸗ 
‚petit aß. Aber nur trügerifch war diefe Hoffnung’! 

m 28flen Januar früh Echrten alle Symptome 
"mit teuer ‚Heftigfeit zuruͤck. Ein — der⸗ 
Taß blieb ganz fruchtlos und, ein fehredliher To⸗ 
beskampf —— eklemmung auf der 
Bruſt und. der muͤhſeligſten Reſpiration Kellte ſich 

- Seit. Gefaßt und in fein Schickfal ergeben, ſah er 

mit, ſAtner Reſignation und wahrer Seelengroͤße 

dem Lode entgegen, troͤſtete ſelbſt noch die ai 
ihm troſtlos weinende Gattin nnd Kihder YA, em⸗ 

Pfahl 'dlefe, wenige Stunden'vor' feinem Ehde, tod 

feinen ihn 'defuchenden Schwager mit zwar mähs 
am auögeiptocherten, ‘aber Ptäftigen, herzzerreißen⸗ 
en-Worten.' Dann bieß et vor ben Spiegel fich 
ihrer, beſah in ihm noch einmal fein bereit8 biel- 

reines dem Tode jchon Halb verfallenes "Anftig, 
arrte noth einmal mit ſahon ‘halb verdunkelten 

Augen die Seinigen an, bie zu verlaffen ihm 
ſchwmer warb, und tröftete fie über fein nahes En 
mit einer Kraft’ und Erhabenhelt ‘des Geiſtes, der 
ven in den letzen Augenblicken des Lebens, bei 
dem "entfchelbenden Schritt ‚in. jenes unbekannte 

enfits, Kum Eimer‘ unter" Zanfenden ‚fähig ſeyn 
ürfte. Darauf fchien ihn das Bewußtſehn zu 
verlaſſen; es trat gegen 3 Uhr, Hei der geſun⸗ 

„ben Beichaffenheit der innern Theile und ihrem 
kraͤftigen Widerſtreben, ein fo fchredlicher Todeskampf 
ein, daß die Seinigen fetbft Gott um das baldige: 
Ende diefer Leiden anflehten, das enblih um 6 
Uhr Abends erfolgte. 

| Wie theuer und werth er feinen Mitblirgern 
gewefen, das fprach fich bei feinem Zode auf bad 
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‚Lebheftefte . und Unzweideutigſte aus, Noch om 
‚demfelben Abend durchlief die Nachricht davon die 
‚ganze Stadt. und ward. allenthalben mit trauerns 
dar Teilnahme, mit Schmerz und Fünmer auf 
genommen, fein Tod felbfl. aber als ein wahrer, 
ge eitifam exlittener Verluſt bebauett. "Schon fluns 
denlang vor der Beerdigung ward ‚der, Sarg, „der 
die entigelte Huͤlle des, Entfchlafenen ” barg., von 
‚Hunderten umlagert,. die noch. einmal. den fehen, 
noch einmal eine Zhräne des Danfes und, der Ruͤh— 
zung, dem zollen wollten, der ; im Leben ein und 
„mehrmals ihr helfender, Retter von Krankheit und 
Tod, ‚von. Schmerz und Sammer geweſen war. 
Als er den letzten Ben zur ewigen Ruhe gefragen 
ward, da ‚folgte, ‚außer mehreren Wagen, eine lange 
Reihe feiner Freunde zu Fuß. ihm. nach, und. eine 
zahlreiche Volksmenge fchloß fich ernft und feierlich - 
‚dem, Zuge-an. Auf,dem Sriebhofe angelangt, ward, 
ehe; die Hülle. in ‚die, Gruft. der Väter ſank, von 
Mehreren ein Choral angeflimmf, den ihn der rings 
um herrſchenden Stille, nur, einzelne Thränen und 
Geufzer, Zeugen des tiefen Schmerzes,. des regen 


Antheild, der Verſammlung, unterbrachen, 


: Dedt gleich Fein .Leichenflein das Grabmal des 
Derflärten, preißt Feine, Inſchriſt die, Thaten ‚feines 
Lebens und fpricht ‚Fein. Monument zu. feinem Ges 
daͤchtniß fein Andenken. wird fortoben in den 
Herzen. feiner Mitbürger, und in ber Erinnerung 
Aller, die. ihn, in feinem fegensreichen Wirken ges 
kant! — Be — 
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Sr; Zu are den öα Ih. — 
| VBater Tebte in d und hieß Idhann 
gurich And‘ b feine, amt en ROH 
"die nn te Frau ihres "u 
Mei or feirten Vater), Talß' er noch Hide" das 


— 12° Ahhr’erreicht Kiftet; aiſ Ki enter ten 
"das: jngendliche⸗ 
fort Yuhtt, ohne fchbir die ihite au den 
ra ſtatidhaft md: mit Egebung? in’ 
ickung ettragen Rn Ib gewiß: Se ei 


duch· wegen Bi averlutes —**— 
—* wenn nicht DIE WVotfehu > die ihn gi 


einem wuͤrdige Mitgliede en lichen Geſeil⸗ 
— — —* e8 ſo ‚geht —53 — daß er von 
un Sonnin, den Erbamer der Hamburgifchen 

— —— gleichfattt: als fernen‘ zweiten Water 
anfehen konnte. a bieſenn naͤmlich wär er, ſchon 
ne ‚vor dem Ableben feines Vaters, ins 
efümmen.: Dir Vermitkler dazu war der 
en Zeichner Möller, fein Sheim und Sonnins 
eund und Genoſſe, welder- Thon friiher €8 derans 
ur hatte daß Sonnin bie, ältere: Schwerter. unſers 
Reinke als Haushaͤlterin zu fh nahm. Sonnins 
Gunſt —** er ſich im“ —* ſo hohen Grade zu 
erwerben, babe er nicht nur der Zoͤgliug, ſondern 
a der Liebling deſſelben genannt neben fannz 
weshalb: er · auch feinen Xehrer und Wohlthaͤter bis 
an deffen Ende mit großer Liebe anhing und ſelbſt 
ſeine Großmuttet vermochte nicht, durch Witten und 
Vorſtellumgen Has lin zu bewirken als fe 
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* ie nenn — verdankte 


nur Sonnin — ot 
En ‚und auch ad mit der Lateinifchen Spray 
vertraut gemacht hatte. Denn: fein Mater, ein Lo 


bs 
* — nicht im Stande gemefen, viele Sorg⸗ 
— auch a —— Bruder, er nicht das 

a ein 
* —2— nach ee feines — Is 


gie ode ihres Mannes fette ei Mutz 
ter ve Geſchaͤft eine Beitlang fort, aber —* ge⸗ 
xingem Gluͤcke; ja bald, mußte fie es, * lich 
wegen Untreue ber Untergebenen, aufgeben und fie 
gerieth fogar in Schulden, welche aber, fo wie bie 
keined Bruders, bie diefer in der Fremde gemacht 
haste, Reinke alle, obgleich, fi J e uͤber 1000 Mark be⸗ 
trugen, bezahlt hat. Die Mutter flach, a8 dieſer 
85 Jahr alt war... . 

:Biß ‚zum 29fte Jahre ſeines Alters war er 
Sehne, ‚ber — ſen und a — Mathe⸗ 
matif und. er gab errigp img lanzeichnen, in der 
— und I der Baukunſt. Nebenbei 

ichäftigte ex ſich auch mit merhanifshen- jeiten, 
wodurch er feine Ermerböquelle anfehnlichyergr 
und znmentlich waren Die damals viel —— 
Zam een ein mbauptgegenſtand feiner 
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ir de gen und betrieb SR 








* — Semi a — 
AIngezogene Berichte, einige te aus Engl von ber. 
idtung eines ſolchen Gewerkes erlangt, auf ı 

geftligt, ‚Reinke das Merk ausführen folte. DI 
aber der Erfoig nicht den Erwartungen entſprach 
fo.machte ex auf Oldens Kofen im x 1782 
sine Reife nach England, in bee Abficht , die 

ex dortigen Gewerke der Art, fo piel 
lich, felbfk zu erforfchen; nebenbei erhielt er * 
auch den Auftrag, das Beſchlagen der —— 
Kupfer ſorgfaͤltig zu beobachten, weil Dibe, w 
die Erkundi genügend ausfallen follte, Bine 
war, fein hin, unter Reinkes Leitung, mit 8 
- befchlagen zu — von welcher Unternehmung er 
ſich, da es das erſte Schiff der Art in Hamb 
ſeyn würde, viel ‚Auffehn perſprach. Er kehrte 
England, nach einem bortigen Aufenthalte von zwei 
Monaten, zurüd, und verbefjerte darauf jenes ange⸗ 
fübrte Gewerk. Man fand indeß bald die Schneide⸗ 
walzen, um Kupfer von z Zoll did, zu Streifen 
won 5 300 breit zu ſchaeiden wicht vortheilhaßt 
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ken bie ek an Scheeren dienlicher; zum 
——— die * aus 
un ee * — Kupfermuͤhle muß da⸗ 











mals eine no b Erſcheinung bei Ham: 
eſen feyn denn Olde war mit der Ein— 
"der Ku eheim ‚daß ſelbſt den Arbei- 


ein Eid a von derfel- 
a ofenbarn r 


| Sl we —— 
die Def F — der &siffe mit Kupfer, 
t Ki “inter feiner Ans 
ig {im genannt’ Poppen⸗ 
bt ' im’ H — — — das 
„welches in 14H dieſe Bekleidung empfing. 
chher "gab er ae Hl Bef "Be 
g.'eines andern 8, wovon Dide die 





\ n Mann bie — Ar verrichten mußte 
oo deffen Beſitz Riſſe anfertigen, ad) ihm 
in ra end: welches ' nah der Inſel 

| dort Aufgefegt wurde 

Se ur ve ——— —— und heilſam wurde ein 
ichen er demſelben in einem Prome⸗ 

yaner m’ 27. December 1785 vorlegte, des Ins 
Br ‚in vieler Hinficht, unter andern für 

, von" anßerordentlichem Nutzen fey, 

die Bei ei Eintitts der Ebbe und Fluth und des 
esmalige Höhe genau zu wiffen, und man 

muſſe daher wunſchen daß ein Mann beordert wuͤrde 
der obiges fowohl; als auch den Wind, der dabei 
ſtatt kunden‘ be, beobachte und anfzeichne, und 
geſchaͤhe daffelbe; de er hinzt, auch beim Zollen: 
et, fo wurde man, da folche Beobachtungen ſchon 
feit einiger ‚Zeit zu Curhaven gefchähen „ eine ges 
naue Kenntniß fer dem Wafferftande der unteren 
erlangen. Hierauf erfolgte ſchon am 2ten Sa: 
nuar 1786 ein Befchluß des Senats, * dem 
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netg, ee don vermorfenen er 
ging andere — 7 * 
angepeutet geilen war. 
auf ——— * — 


— zvArı..baß bie- | 
n Kalendem ‚hamerfisy-Angabm für. bie- — DaB 
interne. hen. Ebbe: und Fiuth. van mun. am wiel 
— "NAD zungrkößiger waren, as früher, obgleich 
ſich mir anf. man Yufzeichmu 35 
‚ten. *) ‚Bing Mittelzahl ans deu Beobachtungen, 
welche ‚in. den Jahren 1798,,4799:umb 1800: ans 
‚geielt worhen_waren,. qgab.. hei. bei Voll⸗ und 
manb: 5; Stunden 16 Migufen, und zur Zeit 
des erten uud kun Viertel 4 Stunden 4-Mis 
nute ‚nadr dans n Stonde des Mondes am 
Himmel & das dhaͤchſte after fey oder. die Ebbe: dr 
tele, Rus durch die richtigen Fluthmeſſer warde 
* dc Bes daß folgende, für. Hamburg. fehr wich 
olizeianfalt entfliehen konnte, welche verordnet 
daß bei. einer aewilten. Wofferböbe, die der 
Bruch durch 18. u über: hen Rullpunkt au⸗ 
> t, den Cinwobnera her Stadt, hin für viele der⸗ 
elben gintretgude Gefahr, durch Kenonenſchuͤſſe aus 
gezeigt werde reis bat, Reinke, 
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fehe hierüber Meistens in den 
— —e—— v.7 — dm 
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wenn gleich nicht in Worfehlag gebracht, wenigftens 


Doch ausgearbeitet. Auf Veranlaffung der hohen 


Waͤſſerfluth am’ 22ften März 17917 erfolgte ein 
= — 


lag der Commerzdeputation: wie kuͤnftig große 
Waſſerfluthen der Stadt "weniger ſchaͤdlich gemacht 
werden Eönnten, Auf diefen erwiederte Reinke in 
‘einem eingereichten Gutachten vom 23ften Mai 1791: 
es Tame bei demfelben darauf an, daß man die 
Leute, welche der Wache die Anzeige von dem Grade 
der Gefahr machen follten, in den Stand feße, auf 


eine fichere und bequeme Art die Wafferhöhe zu jes 


‚der Zeit bemerken zu Fünnen, und ferner, daß fie 
‚mit deutlichen und genauen Berhaltungsbefehlen ver- 
—* wuͤrden. Um erſteres nn zu machen, 
f us er vor, beim Blocdhaufe und bei der Wade 
am Baumhaufe Flüthmeffer zu errichten, an denen 


u 


20 Fuß über dem Nullpunkte ein horizontaled Bret 
angebracht würde, von welchem ab man mit einem 
Maͤaßſtabe den Abſtand des Waſſers meffen und fo 


deſſen Höhe über dem -Nullpunfte bequem finden 


koͤnne und ficherer, als an den gewoͤhnlichen Fluth- 


mefjern, zumal bei der Nacht, wo die an letzteren 
‚bemerften Zahlen nicht gefehn werden koͤnnten. Die: 


fer Vorrichtung gab er der, durch den Klang einer 


Glocke die Wafferhöhe anzuzeigen, den Vorzug, weil. , 
ſolche kuͤnſtliche Einrichtung leicht ind Stoden ges 
rathen koͤnne. In Anfehung der Infteuction ſchlug 
er vor: bei 12 Fuß Hoͤhe und noch ſteigendem 
Waſſer die Aufmerkſamkeit angeſtrengter werden zu 
—** und die Gefahr zu beurtheilen, bei 18 Fuß 

he der Wache — zu machen, und bei 14 Fuß 
die Andeutung der groͤßern Gefahr zu geben. Das 
Mandat vom 28ften Oktober 1791 verordnete die 
Ausführung des erften Punktes und änderte den 
zweiten dahin ab, daß erft bei 15 Fuß Wafjerhöhe 
gefchoffen werden follte. Das Mandat aber vom 


Reinke. 189 


2tem. Genteniben 1901 beſimmte (wie eh au netb-, 
wen h), daß ſchon, wenn der Fluthmeſſer 15 Zuß 
Waſſerhoͤhe arizeige, gefchoffen werden follte, und, 
fo ift es bis jegt mit der Einrichtung geblieben. Se. 
ordnete alfa Hamburg, - durch Meines Vorſchlag 
zu Sluthbeobachtungen dazu. veranlafit, eine Eins 
—8— an, die für das Beben vieler Einwohner 
größere Sicherheit ſchaffte. Ä 


— Fleiße verdankt man es auch, daß von 


sähe in Hamburg vorgefallenen Fluthen jetzt 
die en befannt find, denn er ſuchte die Zeichen 
an alten Gebaͤuden auf, und fuͤhrte jene auf 
ben Fluthmeſſer zuruͤck. Die Angabe z. B. der Hoͤhe 
des Waſſerſtandes am Sten Oktober 1766, beruht: 
auf einem Zeichen in der Waſſerkunſt beim Gras« 
Teller, daS ber berzeitige Kunſtmeiſter angemerkt hatte, ; 
‚ Ob nun aber die auf ber Elbe angeltellten Fluth⸗ 
und Chbebeobachtnngen zur Erlangung einer allge 
meinen und gründlichen Cinſicht der merkwürdigen 
Naturerfcheinung der Ebbe und Fluth tauglich maͤ⸗ 
ren, das ließ er dahin geflellt feyn, glaubte aber - 
nicht viel daran, weit die Strömung des Flufjes, 


X 


fo wie Winde und andere Dinge, ihre Brauchbar⸗ 


keit zu ſolcher Abficht fehr verminderten; aber in 
Anwendung auf. Deich⸗ und Wafferbauten fand er 
fie tauglich, ja, unentbehrlih. Er nahm fich daher 
dieſes Gegenflanpes auch. fo fehr an, daß 
Hear Nuppeau,, der den Hamburgifchen Kalender ; 
fhrieb, 1812 monatlich die Vergütung dem Baums | 
Schreiber für die Beobachtungen bezahlten, weil in _ 
dem a die Sranzöfifhe Behörde nichts dafür , 
ausgab. —— 6 
‚Im Jahre 1787 lernte ihn der Syndikus Sil⸗ 
lem kennen, der ihn bald ſo lieb gewann, daß er 
ihn woͤchentlich zwei Mal bei gi fpeifen ließ; ia 
ex brachte es bald. dahin, daß Reinke noch ‚in dem⸗ 


‚ee und: 


— Reine: 
felben Jahre durch Rath- und Bürgerfchluß zum. 
allgemeinen Grenzauffeher, mit ‚einem jährlichen (Se: 
halte von 900. Mark, "erwahlt wurde,’ Er’ hatte fich 
um diefe Stelle nicht im geringften beworben; nur _ 
feine Abneigung gegen 'diefelbe "hatte er bei dem 

Syndikus Sillem bliden Tafjen. Da er aber, mit 

dieſem Dienſte beauffragt, unmöglich von ſolchem 

Gehalte anftändig leben Fonnte, zumal jeßt die Ge: 

fchäfte, welche zu verrichten! fein Amt forderte, ihm 

wenig Zeit übrig: Tiegen, daffelbe durch Nebenerwerb 
zu vermehren; fo erfegte die Kammer feinen Mans 
gel durch Freiwillige: Vergütungen und Gefchenfe, 
woraus’ am Ende eine beſtimmte jahrlihe Zulage 
von 900 «Mark entftand. Die! Kammer fügte bald 
jährlich" noch 300 Mark für einen Gehülfen bei und 
noch andere 800 Mark für Neifekoften. ' Letztere 

Zulage hatte ein Unglüd veranlaßt, indem er- in 

Geſchaͤften mit einem Miethpferde gefklirjt war. ' 
Gleich in dem erſten Sahre feines Amtes lieferte 

er, auf Verlangen des Commerziums; die erfte rich- 

tige Charte von der Mündung der Elbe, der Wefer 

‚und einem Theile der Nordfee, wie auch eine andere 
eee ORTES ER BT 

Daaͤtig zeigte er fich auch’ bei der Arbeit am 
Ochſenwerder⸗ ne im Jahre! 1792, weldye 
dem Kapitain Barmann aufgetragen: worden: war, 
der fich aber dabei viel Verdruß von den’ Landleu: 
ten zuzog, weshalb manches verfehtt ging: und un: 
nöthige Geldſummen verfchwendet wurden. Reinke 
unterfuchte nun, wiewohl unberufen, diefen Gegen: 

‚ fand näher, Hab’ feine Meinung an und würde dar: 
auf dem Kapitain Barmann beigegeben. Noch nicht‘ 
fiher, rieth er auch, —— des Herrn W. aus 

Ritzebuͤttel einzuholen, welches denn’ auch erfolgte 

und mit ſeiner Meinung uͤbereinſtimmte. Nach der 

Angabe vbon Reinke und W. wurde die Arbeit aus⸗ 


=, 
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vun, Han, ee erg * — 


er auch als. Buchhalter. — —F Ab ett, wel⸗ 
ches die, Kammer. ben, Lan enhatte 
und von. weichem, jährlich. en Sees für -. jeden; 
orgen Landes ahbezahit wurde, aber. er empfing: 
Dicht Bene: Mühe daher 36 Mark, „nel 
Die Begierde, ſogt ein einem feiner: Papiere 
imeiner Vaterſtadt nüglich. zu bleiben und. — 
licher zu werden, vermachten mich, der abrennollen: 
Ruf, micha her. Graf. won 5 in Japıe 170 ayı 
mich ergeben ließ. die Stelle: eines Aldenburgiſchen 
Sber⸗Deich⸗Grafen, mit einem halte. von. 1000. 
Rihln.,-guzunehmen, nädt:3W ſolgen; ia, weit ent⸗ 
fernt, hieraus fü: mich, vorihei Ar ärhen, wie am. 
dere. in ſolchen Faͤlen gaben: bahem, lick ich alas 
Aufforderung: nicht eiumol befannt:meden.:  .. 
Eineubefo.:guößenn (ihre miberkihe. ik, — 
ala ic ITAG. ꝓhbgleith ich mich Dagegen 
feierlich zum Strom⸗ uud. Sanalhon> Director ser, 
wählt wurdes allein meine Einnahme ı vermehrte ſich 
mit: der. Ehre- sicht in gleichem Maaße, deun Dielän- 
neue; Amt brachte, mir. nur 300 Maxf::dudage und 
ich behielt alle meine frühern Befchäfftgungen Bei. +—) 
Aus biefem Berichte, ift meh! abzunehmen, i.daßs.@> 
lange Zeit eine. nicht hinreichenbe Eingahme ‚gebaßk. ı 
— dennoch wußte er. fin nach und, nach ſo zu⸗ 
vergrößern, daß ev. im Jahre 1610 ‚inögefammt : 
44650 .Marf. in. feftem ‚Gehalte. won ben. vielerlei Bes, 
hoͤrden zu heben ‚hatte. Zuchiefer. Einnabme gefelkte.: 
ſich noch ein. Anfchnliches: an Nebenverdienſt, bar. ı 
mehrere Arbeiten von Privatlenten; noch befanderä: 
bezahlt wurden. Nun follte,man denken, und ‚niele:* 
Leute bahem es wirklich: geglaubt, obei einer: (nlchaerr 
Einnohme und bei ber..tleinen Wiethſchaft (ar hatte .: 
eing. Frau abrer Feine, Kinder), ‚müßte ss: große.) 


NReichthen hinterla aben; allein das war aus 
ſdigenden Aura möghe). Zwar ſchaffte er 
fich viele gute Birches und koſſbare Inſtrumente an, 
die große — en R en — kam Aber 

e n. 
a nen Verwandten. beiftshen zu müffen, 
Bir e auch vi 


elen Freunden und felbft wenigen 


mit Geld, oft ungebetn: ein trau 


endes Geficht brachte ihn Leicht Mitleis: 


ben, fo daß er feine: anbot. durch vers 


ler es zwar oft große Summen, weil er nicht ims- 


mer an dankbare oder vebliche Menſchen feine Guͤte 
verwendet hatte, aber deu Verluſt ſchmerzte ihn wes 


mg. BBicth war die Einbuße, welche ee durch die- 


‚elite Denn als 1811 unfere Stadt bem 
| ſchen Kaiſerreiche einverleibt wurde, erhielt 
er, mit dem Zitel Ingenieur ordinaire 


- 8800 Franken, welcher ihm noch dazu michi gehoͤrig 


ausbezahlt wurbes fo daß er vom Iſten San. 1812 
bis zum Juli 1818 nur 800 Kranken erhalten und- 
alfo ſchon 4150 Franken zu forbern hatte. Da die: 

ung nun noch immer nicht erfolgte, fo wurde - 


l 
— ‚groß Noth verfest, daß er die ihm als 


ber Gtrafabgabe auferlegten 2805 Zranz 
Zen, nur mit Mühe zur Hälfte bezahlen Eonnte und - 


auch felbft dann noch nicht die andere Hälfte aufs 

wangsbefehle zur Abtragung derfelben ernfllid, ers 
srahnt und angehalten worden: war. Er hatte fich 
ingwifchen angelegen ſeyn laflen, indem er viele 
SGruͤnde dazu anführte, von ben Strafgelbern bes 
freit zu werden, und biefe Gründe mögen denn auch 
wehl einflweilen als teiftig und gültig angefchen 


‚ worden feyn und bewirkt haben, daß der Zwangs⸗ 


| .des nn 
et des ohaüssdes angeflellt, nur einen Gehalt von 


ubringen vermögend war, als et ſchon durch zwei ' 


befehlöträges ſich nicht. wirkſam einftellte, obgleich 
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er erſt. im Auguſt 1813 in, der Steuerlifte ausge⸗ 
ftricheri wurde. Das Nichtbezahlen der Steuer war 
aber keineswegs ‚ein bloßes Armthun, fondern der 
Geldmangel war bei ihm fo groß, daß er nicht nur 
den Ingenieur en Chef, Souffelin, um einen 
Borfhuß bitten. mußte, ‚welchen Ddiefer ihm auch 
Leiftete; fondern er war auch genöthigt, mehrere Snz - 
rumente zu verkaufen oder zu verfeßen. Am Ende 

blieb ihm die Franzöfifhe Regierung bei ihrer Auf⸗ 
loͤſung 3500 Mark fchuldig. | 
Nach der. Befreiung der Stadt trat nun eine 
andere Ordnung und DVertheilung der Aemter ein; 
Reinke blieb nur noch Grenzauffeher, fein fonftiger 
Geſchaͤftskreis wurde mit anderen Männern befegt, 
Doch wurde er noch bid an fein Ende auch in die: 
fen feinen fruͤhern Verrichtungen, fobald fie wichtige 
Begenftände betrafen, vom Staate benugt und zu 
Mathe gezogen. ge | 
Die Beichäftigungen und Arbeiten, welche er 
Im Dienfte des Staates zu verrichten hatte, anzu: 
führen, würden bie, diefem Abriffe geſteckten Gränzen 
Überfchreiten‘ und auch eigentli wenig hierher ge⸗ 
hören, da .offehbar ein vom Staate befoldeter Mann,‘ 
pflichtgemaͤß dad eifrig zu beforgen fich angelegen 
Teyn‘ ar er wofür er befoldet wird, und in 
dieſer Hinficht verdient Reinke alle Achtung. Bei 
Verpachtungen und Vermiethungen, ‚bei Eintheilung 
von Gemeinmeiden, bei Forftangelegenheiten und bei 
andern Aufträgen, denen er feine Meinung beifügen 
ollte, war er beftändig beftrebt, daß der Vortheil 
er Kammer oder einer andern Behörde bezweckt 
‘würde, und in den Gutachten, die er bei folchen Ge: 
legenheiten einzureichen hatte, entwidelte er oft nicht 
ringe Kenutniffe dee Landwirthſchaft, die er auch 
chon früher einmal oͤffentlich bewährt hatte. *) Es 
5 Man fehe: Zwei von der Hamburgifchen Gefell« 

R. Netrolog. Ir Jahrg. 13 


— 
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mag in dieſer Hinficht angeführt werben, daß er, 
als da8 Pachtwefen auf den Hamburgifchen Elb⸗ 
infeln fo ſehr in Verfall gerathen war und ‚man 
fhon davon fprach, dorf einen Erbpacht einzuführen, 
‚eineh verbefjerten Zeitpacht vorfchlug, welcher auch ges 
nehmigt, eingeführt und fo vorteilhaft befunden 
wurde, daß man ihn. hin und wieder in den Nach⸗ 


barſtaaten ebenfalld foll angenommen hoben. Der 


Staat ift bei diefer Pachteinrichtung aller Deich 
und Baulaft Üüberheben. . — 
Um nichts von Wichtigkeit unangefuͤhrt zu laſſen, 
bemerke ih noch, daß er mit unter den Männern 
war, welche von einer Entfeſtigungscommiſſion er⸗ 
ſehen waren, ihre Meinung und ihren Rath uͤber 


‚bie für die Stadt in jeder Hinſicht rathſamſte Ent⸗ 


fefligungäweife, einzureichen, und in Webereinftims 


- mung mit jenen Mäiinern bat er auch den Plan, 


nad) welchem jest wirklich die Entfefligung größten 
theils vorgenommen wird, für den ausführbarfien 
und dienlichften erachtet. 
- Einer Meinung, welcher er faft fein ganzes Les 
ben hindurch feſt anhing, und die er erft in dem 
Testen Jahren aufgegeben hat, muß hier um fö 
mehr Erwähnung gefchehen, ba fie zum Theil Vers 
anlaffung wurde, daß andere Männer in fchrifts 
lichen Streit geriöthen und von der einen Seite 
das als unmöglich, unausführbar, nachtheilig oder 
wenigftens als. unvortheilhaft außgegeben wurde, 


wovon von ber andern Geite, geſtuͤzt auf wirkliche 


a Er EERETEEREER, 


[age Ar Beförderung der Künfte und nüglichen Gewerbe 
m e 1787 gekroͤnte Preisſchriften, über die Befoͤr⸗ 
derung Des Land- und Bartenbaues im Hamburgifchen Ges 


biete. — Die erfte if von R. Woltmann, damals Con: . 


—— beim Stadwefen gu Ritzebuͤttel, und von I 


einke Grenzinſpector, gemeinſchaftlich bearbeitet un 


abgefaßt worden. 


u 
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Meſſungen, nicht nur die Moͤglichkeit gezeigt und 
dewiefen, ſondern welches’ auch als rathſam und 
vienlich anempfohlen worden war. Die bedfalls 
gewechfelten Streiffchriften, welche von beiden Pars 
teien Meinten zugefchidt wurden und mit denen er 
auch während bes Streites im Briefwechfel ftand, 
wurden zwar alle von ihm gelefen, aber an bem 
Streite ſelbſt nahm er nicht Theil, obgleich bie 
Sache von ihm nicht unbeachtet blieb, da fie einen 
Gegenftand betraf, welchem er von Jugend auf 
viele Aufmerkſamkeit gewidmet hatte, nämlich die 
Berbindung der Dftfee mit der Nieders 
elbe. Er hielt durch Sonnins Unterfuchungen und 
durch eigene Beobachtungen geleitet und verleitet, 
nur die Stoͤr zur genannten Verbindung für dem 
einzig tauglichen Fluß, unb wie diefe ausgeführt _ 
‚werden koͤnne, darüber legte er feine Meinung dfs 
fentlich dar;*) daß aber eine ſolche Verbindung 
vermittelft der Alfter, ber Befle und der Zrave möge 
ih zu machen fey, dies fehien ihm deshalb nicht 
ausführbar, weil man den Kanal, welcher die Alfter 
wit der Beſte verbinden müßte, durch einen zu bo> 
Yen Landrüden zu führen hatte. Dies fagt er ums 
ſtaͤndlich inder von Gudme heraudgegebenen — 
Seite 35, welchen Aufſatz ich hier den feinigen nenne, 
da es doch den Lefern jener Schrift und biefer Les 
bensbefchreibung ohnehin klar werben wird, 

Aberreichte denfelben einem Kaufmanne in Kiel zum 
beliebigen Gebrauche, aber ſchon im Jahre 1815, 
und diefer theilte ipn dem Herrn Gudme mit, wels 


*) In den Hamburgifchen Addreß : Gomtoir s Rachrichs 
ten von 1818, Gtüd 69. f 

.2 Iſt der Oldesloer Kanal gu Adi ya Rebſt 
—— ig Te He 
und Zrane. ‚ Ben %. G. Gund — aa 8. 
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sa den Auffak 1821 drucken ließ, alfe zu einer. 
Zeit, wo biefed nicht. mehr hätte gefchehen dürfen. _ 
Denn ex Tonnte Fein Gewiht mehr haben, ba 
Reinke ſelbſt, indem er eine andere Schrift, *) welche 
feine: Anfiht von der Sache als irrig darſtellte, 
‚nicht nur gelobt, fondern ihr auch, da fie eine Preis- 
ſchrift war, den Preis zuerfannt hatte, offenbar feine 
frühere Meinung, nun anders belehrt, zurüd nahm, 
‚ Sicher würde der Herr von Juſti feine beißende 
Beurtheilung jenes Aufſatzes nicht niedergefchrieben 
haben, wenn er gewußt hätte, daß der Verfaſſer 
:derfelben, Dusch feine. dDargelegte Zeichnung, gerade 
von jener Meinung abgeführt worden, und berfelbe 
‚fey, der, daß ihm der Preis zuerfannt würbe, feine 
Stimme gegeben habe; vielmehr hätte er fich um 
Yo mehr geehrt fühlen müflen, da Herr Dr. Los 
engen felbit tagt, daß der Anhang zur Preisfchrift 

dieſer einen‘ hoͤhern Grab von Autorität beilege 
‚Meinke konnte. fih-daher auch nicht Durch die Aeuße⸗ 
"rungen des Herrn von Juſti beleidigt fühlen, da 
fie eine Meinung angriff, die er nicht mehr hatte, 
und weil er Überdied den: Frieden liebte, fo hat er 
auch nie etwas auf diefelben erwiedert. **) Hier 





2.) Diefe Sqrift führt den Nitel: Weber eine Kanals. 
MBerbindung geilen der Elbe und Oſtſee vermittelt der 
‚After und Trave. Mit zwei Charten. Gine, yon der 
‚Hamburg. Geſellſchaft 5. Befoͤrd. d. Künfte und nüuglichen 
"Sewerbe gefrönte Preisfchrift von F. A. Eorengen u. 9. 
Juſti. Nebſt einer Vorrede und einem Ben bange: Hamb. 
:1820. 4. — Dieſer ft haben die beiden Beurtheiler 
Derfelben, der Herr Director Woltmann und Reinke den 
bemerkten Anhang heigegeben und dadurch die Schrift in 
"manchen Dingen berichtigt, | 
*) Es wird manchem vielleicht lieb feyn, die Schrift 
Des Herrn von Juſti felbft kennen zu lernen; zu Dem Ende 
fest bier der Zitel: Prüfung und Würdigung der beiden 
diesjährigen Februar » ditid des politifchen Iournals 
fo betitelgen mertwaͤrdigen Schriften des geographifchen _ 


/ E 
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will ich nur den Schluß daraus ziehen, daß Reinfe 
felbft noch im hohen Alter keine Meinung eigene. 
finnig zu behaupten ftrebte, fobald fie durch triftige 

Sründe wankend gemacht worden war. 

Zumeilen fiheint er bei gewiſſen Gelegenheiten, 
wo es fih um eine ins Große gehende Veraͤnde⸗ 
rung des Beſtehenden handelte, mit feiner Meinung: 
nicht Öffentlich —— zu ſeyn, woran aber wo 
feine uͤberhaͤuften Beſchaͤftigungen die Urſache moͤ⸗ 
gen abgegeben haben, da die Beurtheilung einer 

Ihen Sache in der Regel viele Vorſicht und viele 

eit erfordert, So z. B. um nur eins anzwführen, 

ab er über den Vorſchlag des Herrn feflors 

uͤſch, „man folle die Stadt eindeichen‘ feine Mei⸗ 
nung nicht Öffentlich ab, obgleich mehrere Maͤnner 
baflır oder dawider aufgetreten waren; boch fcheint 
er mehr gegen bie Eindeihung, als: für biefelbe ges 
wefen zu feyn, vieleicht wegen zu großer Anhängs 
Hchkeit an feinen Lehrer Sonnin. Cinige wenige 
Beiträge, die er dem Director Woltmann, zu deſſen 
Sutachten darüber, einlieferte, findet man in dem. 
dten Bande. der Verhandlungen und Schriften ber 
Hamburg. Sefellfchaft zur Beförderung der‘ Künfte 
und nüßlichen Gewerbe. ' - 

Die Dienfte, weldhe er dem Staate leiſten mußte, 
raubten ihm zwar faft alle Zeit, fo daß er fih in 
große fchriftliche Bearbeitungen folcher Gegenftände, 
die nebenher feine Lieblingsbefchäftigungen ausmach⸗ 
ten, nicht einlafien konnte; jeboch ließ. er fich nicht 
gänzlich abhalten, auf die eine oder die andere Weiſe 
feiner Neigung nachzuhängen. Er verfuchte fih in 
vielen Dingen, befonderd nahm er foldye vor, bie 
ind Leben eingriffen und augenblidlihd von Nugen 
und oͤkonomiſchen Landinfpectord Herrn Gudme, über die 


neuerlich in Anrege gelommenen Kangalangelegenheiten von 
H. v. Zuſti. Schleswig 1821. 8. 


' — — 
[2 


ſeyn konnten; aber in tieffinnige Unterfcchmgen, 

deren Nuten etwa nur darin beiland, den Scharf⸗ 
“ finn bes Erfinders zu zeigen, Tieß er fich nicht ein, 
und er Fonnte es auch nicht, theild wegen Mangel 

an Zeit, theild weil ihm bie nöthigen Vorkenntniffe 

fehlten, die er in feiner Jugend fich nicht hatte ana 

eignen können. In der Aftronomie konnte er es: 
: Daber,. wie begreiflich, nicht weit bringen, obgleidy 
er biefe Wiffenfhaft mit Recht hoch erhob, fie 
liebte und fie zu feinen angenehmften Befchäftigun: 
gen vechnete. Weil er aber nur wenige Bücher be= 
nugen. und mit der Gefchichte der Aftronomie nicht. . 
genugfam befannt werben fonnte, war er leicht ges 
neigt, manches, das vielleicht wirklich feine Erfin⸗ 
dung war, für Die erfle.der Art zu — er: 
wagte ed aber nachher nicht mehr, mit einer folchen: 
hervorzutreten, nachdem er gleich: dad erfle Mal, 
ald er eine folche ankuͤndigte und druden ließ, *) 
in einer Beurtheilung berfelben, welche von Zach: 
lieferte, fehr übel mitgenommen worden war. Hier⸗ 
über bat er fich oft beklagt, und er war ven nun: 
- am. nicht Jeicht geneigt, wieder irgend etwas druden 
' zu laſſen, obgleich er zur Schriftftelerei einen gro⸗ 
- Ben von hatte — Kurz vorher hatte er: „Ein 
Paar Worte über Hamburgs geograpbhis 


*) Die Schrift führt den Titel: Anweifung aus einer 
beobachteten Diſtanz des Mondes von der Sonne, oder 
einem Firfterne die geographifche Länge iu finden, wobet 
der Gebrauch des englifchen Nautual: Almanat und der 
Dazu gehörigen Tables requisite etc, erfordert wird. Won 
3. 23. Reinte. Hamburg 1803. 8. 83 Seiten. — Die 

- Beurtheilung diefes Buches findet man in von Zachs mos 
natlidyer Gorrefpondenz im Iten Bande, Seite 162. Sie 
behauptet, daß ſchon im Jahre 1766 in der. erfien Aus⸗ 
gabe der Tables reguisite, ©. 65., diefelbe Methode, 
weldye genau die Dunthorneſche fey, bekannt gematht wor⸗ 
den, und daß fie in der zweiten Ausgabe diefer Tafeln, 
‚.  %0nd. 1781, ©. 32, von Maskelyn verbeflert, anzutreffen fey. 


\ 





‘ 


- 


| 


dem er einen kuͤnſtlichen po gebaucte, fein 
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ſche Lage‘. druden laffen, *). um die Meinung - 
einiger zu widerlegen, welche behaupteten, die geoz 
grapbifhe Länge und Breite von Hamburg gehöre 
zu den Dingen, welche man nicht wiffe, Indem er 
zeigte, daß ſchon Sonnin die Breite von Hamburg 
iemlich genau beſtimmt und auch wegen der Länge 
eobachtungen angeftellt habe. Endlich ſetzte er 


ſelbſt, ald das Ergebniß feiner und anderer Beob: 


achtungen, Hamburgs geographifhe Breite 53° 32! 
40", die Länge 28° 15° von Ferro. Seit. diefer - 
Zeit hat er fich ferner nur mit Kleinen aflronomis 
fhen Arbeiten, gleichfam zur Erhohlung, beſchaͤftigt 
befonderd mit folchen, die mehr oder minder mi 
der mathematischen Geographie im Zufammenhange 
Handen. Er beobachtete aber auch und bereihnete 
Sonnen: und Mondfinfterniffe. Einft.aber verlor 
ex bei der Beobarhtung einer Sonnenfinfterniß, ins 


rechtes Auge, welches wenige Zage nad) ber Beob⸗ 
achtung erblindete und ihn für immer feinen Dienft 
perſagte. Anzuführen iſt noch eine chronologifche 


- Arbeit von ihm, ein immerwährender Kalender, feine 


Erfindung, die gewiß ſowohl ſinnreich als brauch⸗ 
bar zu nennen iß dennoch aber wenig bekannt ge⸗ 
worden zu ſeyn ſcheint, da der Kalender nicht in 
den Buchhandel gekommen iſt. Er ſcheint zu ſeinen 
fruͤhern Arbeiten zu gehoͤren; die kleine, dazu ge⸗ 

oͤrige, auf einem halben Bogen befindliche Beſchrei⸗ 
bung führt keine Jahrzahl.x)) 


*) In den Hamb. Addreß s Gomtoir : Nachrichten vom 
13. Januar 1808. 

++) Er su diefe Heine, wahrfcheinlich im Sabre 1784 _ 
— tbeit jet in Esend gnommen und ver- 
Taufte das Stuͤck für 1 Mark, beachte zwar fein 
— wieder heraus, gewann aber nichts dabei, indem 
ihm eine Menge Gremplare liegen blieben, 





v 
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Unſtreitig eine der wichtigften Arbeiten, welcher. 
er zum Nutzen für den — — Staat ſich 
unterzogen hat, iſt ſeine Dreiecksmeſſung des Ham⸗ 

büurgiſchen und angraͤnzenden Gebietes. Dieſe Mefs 
fung iſt freilich nicht fo gerathen, daß fie nicht kuͤnf⸗ 
tig von, Andern, welche folche Arbeit weniger als 

Nebenbefchäftigung betrachten koͤnnen, wiederholt 
werben. dinftes aber fie it doch fo brauchbar, daß, 
auf diefelbe geſtuͤtzt, Landmeſſer eine hinreichend ge 
nane Karte vom Hamburgifchen Gebiete liefern koͤn⸗ 
nen. Die nur geringe Unterflügung, welche matt 
ihm auf fein Anfuchen ertheilte, feine uͤberhaͤuften 
Sefchäfte, die ihn nur immer kurze Zeit dazu frei 
ließen, fein Alter und dann feine nur mittelmäßigen 

Snftrumente waren Urfache, daß feine Dreiecksmeſ⸗ 
.- fung weder fo vollkommen auöfallen konnte, ‚ald 
gleiche von der Regierung in andern Staaten bes 
günftigte . und Eräftig unterflügte Meflungen von 
piel größerem Umfange; noch daß fie die Ausdeh⸗ 
“nung erlangte, welche ex 'beabfichtigte, indem er als 
Graͤnzen derfelben' Luͤneburg und Ritzebüttel fefiger 
est hatte. Paffender wäre freilich für ihn bie Ars 
beit im feinen juͤngern Jahren gemefen,' allein das 
mals waren die Schwierigkeiten, welche er zuvor 
überwinden mußte, weit größer, als nachmals, und 
befonderd war eine brauchbare, genau gemeffene 
Stanblinie, die Grundlage ber ganzen Arbeit, ein 
Erforderniß, welches er nicht erlangen konnte. Diefe 
"Schwierigkeit hätte gewiß die Ausführung feines - 
Planes, den er fchon in frühern Jahren entwarf, 
gänzlich vereitelt, wenn nicht durch ein fonft für 
Hamburg fehr trauriges Ereigniß, eine Standlinie 

* gebaut worden wäre, zuverläffig die Eoftbarfte, die 
je einer folchen Meffung gedient hat. Wir wollen 
ihn nun felbft reden laſſen: „Die WBilhelmäburger 
„Bruͤcke, welche die Branzofen errichtet hatten, but 
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„eine vortreiffiche Gelegenheit dar, auf berfelben, 
„ganz nahe bei der Stadt, mit wenigen, kaum dem’ 
„fünften Theil der Koften, als font irgendwo ers 
„fordert würben, eine Standlinie, beinahe achte= 
— end Fuß lang, ausmeſſen zu koͤnnen. 
„Hierzu geſellte fich ein anderer, fuͤr meine Opera⸗ 
„tion ſehr guͤnſtiger, in jeder andern Ruͤckſicht frei⸗ 
„lich hoͤchſt trauriger Umſtand, nämlich dieſer: Mars 
„Thal Davouſt hatte in der Nähe von Hamburg 
„und vorzüglih in den Marfchgegenden, faft alle 
„Bäume weghauen, auch eine große Anzahl von 
„Gebäuden demoliren laſſen. Dadurch war der Ges 
„ſichtskreis in dee Nähe und Ferne ganz ungemein 
frei geworben. Diefe aus dem Kriegsungluͤck her⸗ 
- pborgegangenen, für mein Vorhaben fo günftigen 

„Umftände, fpornten mich aufs Neue an, mit meiner 
„Operation entweber jegt. oder nie zu beginnen, 
Mit Muth ging ih an bie Arbeit, die während 
„der beiden Monate September und October des 
„Sahres 1814, durch fchönes und helles Wetter uns 
„gemein begünftigt wurde." Reinke brauchte zue 

efjung der Winkel einen Theodoliten von Adams, 
den er ich angefchafft hatte. Die Ergebniffe ber 
arefjung It te er in einer eigenen Schrift dar, bes 
titelt : vfelung und Refultate von der im Jahre 
1814 angefangenen trigonometrifchen Meffung im 
Hamburgifhen Gebiete und in den zunaͤchſt angraͤn⸗ 
zenden Gegenden. Mit Kupfern. Hamburg 1815 8. 
Bas Heine, ald Privatmann, für ‘eine genaue 
Karte vom Hamburgifchen Gebiete thun Bonnte, hat 
er getban, fagt Here Profeffor Schuhmacher vor 
ihm, bei Gelegenheit der Anzeige jenes Werkes in 
Mo. 134 ded Orients, vom 9ten Nov. 1815, und 
fügt hinzu: Ohne unbefcheiden zu ſeyn, barf ich 
vielleicht den Wunfch dußern, feine Vaterftabt möge 
ihn, zur Vollendung feines Planes, mit einem Reis 
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chenbach ſchen Theodoliten unserflügen, und dadurch 
einer Arbeit das Siegel des bleibenden Werthes 
aufdruͤcken, deren groͤßter Nutzen doch auf Hamburg 
ie zurüdfält. Für dieſe günftige Beurtheilung 

attete Reinke feinen Dank ab in dem Nieder : El- 
bifhen Mercur von 1816, S. 407, wo er auch zu: 
gleich Rechenfchaft gibt, warum er das Buͤchelchen 
_ berausgegeben habe. In dem Iahrbriefe von 1819 
ber Hamburgifchen mathematifchen Gefellfchaft, nennt 
er die Herausgabe jenes Büchelchend etwas zu vor 
eilig, weil er nachher un habe, daß fein Theo⸗ 
Holit das nicht Teiften könne, was er anfänglich von 
ibm erwartet habe. Deßhalb gibt ee in Dem ge⸗ 


nannten SJahrbriefe, nachdem er von dem Herim .. - 


geriet Schuhmacher mehrere, von diefem gemeffene 
inkel befommen hatte, eine Zabelle ber trigono= 
metrifhen Punkte, welche bis dahin in und um 
Den gemeflen und beflimmt worden waren, 
iefe Zabelle iſt dad Endrefultat feiner trigonome⸗ 
trifchen Arbeit und das allein Brauchbare derfelben. 
Eine andere für Hamburg wichtige Sache, die 

er in Ordnung brachte, ift folgende: Das Aichen 
ber Weinfäffer (welches in Hamburg Weinroyen ges 
nannt wird) wurde vor ihm ficherlid mit weniger 
Senauigfeit ausgeübt, und man darf wohl behaup= 
fen, daß erſt Durch feine Bemühungen, das. Wein— 
ropen in Hamburg jest mit Genauigkeit und Si- 
cherheit verrichtet wird. Die drei legten hieſigen 
beeidigten Weinroyer, von denen noch ‚zwei leben, 
waren feine. Schuler und haben die zu ihrer. Ver⸗ 
richtung nöthigen Kenntniffe von ihm erhalten. Er 
bat zu dem Ende mit der Theprie bed Royen, bes 
fonderd nach Lamberts Anleitung, fich viel beſchaͤf⸗ 
tigt; aber Auch. eigene Meffungen vieler a 
oder Gebinde angeftellt, nach welchen er meitläuftige 
praktiſch⸗ brauchbare Zabellen ausarbeitete, die aber 
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= gedenei, worben- find. Weil mas feine Kennt» 
ih diefer Hinficht Tannte, -fo wurde er, als 
vor einigen Jahren das Zhranroyen, welches bis 
dahin mit großer Ungenauigkeit verrichtet wurbe, 
mit derfelben Sicherheit, wie man den Inhalt von 
Weinfaͤſſern angeben könnte, ausgeführt werben follte, 
erſucht, eine hinreichend genaue. Methode dazu ans 
zugeben, welche er benn darauf in einem eignen 
Gutachten vortrug. j 
Da Reinke nah und nad in feinem Leben fich 
mit mancherlei Dingen theild hatte abgeben müflen, 
theil auch die Begierde, fo viel als möglich zu 
Iernen, ihn zu allerlei antrieb; fo ift es begreiflich, 
daß er manche Sache vornahm und anfing, die ent: 
weber nicht: vollendet wurde, ‘oder mißrieth. So 
batte er 3. B. den Einfall, Zafeln der Logarithmen 
der Sinus versus, die er bem Schiffer fehr nöthig 
erachtete, für beide Quadranten von 15 zu 15 Stun⸗ 
den auf 7 Decimalfiellen zu berechnen, oder von 
feinen Schülern berechnen zu laſſen. Dieſe Arbeit 
trug er wirklich feinen Schülern auf, die in müßis 
Nebenſtunden fich- berfelben unterziehen follten. 
fein, wer folhe Rechnungen nur einigermaßen 
Tennt, wird fich wohl denfen können, daß die Schüs 
ler eine ſolche mechanifche Arbeit, die ihnen noch 
dazu jede Zeit zum Selbſtſtudium raubte, mit Wis 
derwillen vornahmen, und daß fie alfo ſchwerlich 
immer mit der Genauigkeit vollführt wurde, bie. 
man von folhen Tabellen verlangen muß. ch 
war die Methode, nach welcher fie berechnet wur ⸗ 
den, fchlecht, denn wegen der Eile, womit man bie 
Arbeit betrieb, wurde fo lange eingefchaltet, fo weit 
fhon von Minute zu Minute berechnete Tafeln der 
Art die Grundlage hergaben, und darauf wurbe erſt 
nach einer Formel gerechnet. Fertig find zwar bie 


Tafeln geworden, auch ind Reine gefchrieben, allein 


+ 
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da Weinke zuletzt einſah, daß fie nur big auf 6, 
hoͤchſtens 6 Decimalftellen Sicherheit gewähren konn⸗ 


ten, fo unterblieb der Druck derſelben; auch wohl 
deshalb mit, weil diefer zu viele Koften’ verurfacht 
haben würde, 

: &o wollte er ferner eine kleine Abhandlung über 
den Röffelfprung im Schach herausgeben, für wels 
chen er, wie es fcheint,. vielleicht eine, bei einem ges 
ebenen Anfangöfelde, allgemeine Regel aufgefunden 
tte; allein ed iſt unterblieben und: die Abhandlung 

verloren gegangen. | 
In den legten fünf Iahren feines Lebens fchrieb 


er den Hamburger Kalender, wie auch noch einige 


® 


Die legte größere literarifche Arbeit bes thätigen 
Mannes, war die Lebensbefchreibung feines beruͤhm⸗ 
ten Lehrers Sonnin. Sie erfhien im Jahre 
1824 *) und ift eine, auf vieles Bitten feiner Freunde 
veranftaltete, Umarbeitung und Erweiterung ‚eines 
früher von ihm in Schlichtegrolls Nekrolog **) ges 
lieferten Aufſatzes deſſelben Inhalts. 
Inm Jahre 1790 wurde er von der in Hambu 

befindlichen Gefellfchaft zur Beförderung der Kuͤnſte 
und nuͤtzlichen Gewerbe zum afjociirten Mitgliede 
aufgenommen. Den Berfammlungen diefer Gefells 
Thaft wohnte er faſt unausgefest bei. Er wurde 


- 4813 von berfelben zum Vorfteher ihrer Zeichnens | 
ſchulen erwählt; auch war er Vorfteher des Lande _ 


und Gartenbaues bei berfelben. Im Jahre 1790 
trat er auch ber hiefigen mathematifchen Sefelifchaft 
als ordentliches Mitglied bei und war für diefe dus - 





*) Lebenbbeſchreibun des ehrenwerthen Sonnin, Bau⸗ 
meiſters und Gelehrten in. Hamburg u. ſ. w. Hamburg, 
a. Koſt. d. Berf. u. in Comm; bei Herold, 1824. 8. 


„ Jahrg. 1794, Bd. 2, ©. 1 ff. 
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ßerſt thätig, fo daß er von berfelben. immer als eins 
‚ihrer vorzuͤglichſten Mitglieder angefehn wurde. 

Seit der Einrichtung der neuen Steuermannss 
ſchule in Hamburg, gehörte, er mit zu den vier Eras 
minatoren, bie nach angeftellter Prüfung den Schüs 
lern jener Schule die Befcheinigung ihrer Brauch⸗ 
barkeit ald Steuermann, wenn fie diefe im Eramen 
bewährt hatten, auöftellten. 

Es ift fhon erwähnt worden, daß er in Gefchäf- 
ten eine Reife nach London machte; eine gleiche 
Veranlaſſung hatte eine Reife nach —— und 
Berlin in den Jahren 1788 und 1784. Zum Ver⸗ 

nuͤgen machte er 1809 und 1821 eine Reiſe nach 

oͤttingen und bereiſete das letzte Mal einen Theil 
des Harzes. Von Goͤttingen aus war ich bis auf 
den Brocken und von dort zuruͤck nad Clausthal 
‚fein Begleiter. Don Oderbrüd bis auf den Broden 
‚gingen wir zu Fuß, und als wir oben angelammen 
waren, verwunderten fich alle Leute, welche gerade 
da waren und felbft der Brodenwirth, einen fo be= 
jahrten Mann in ihrer Gefellfchaft zu ſehen, ber 
den Broden erftiegen hätte. Tr wollte anfänglich 
[ogar bei Clausthal in einen Schacht fahren; allein 


‚durch den Führer, der die Sehenswürbigkeiten in 


und bei Clausthal uns gezeigt hatte, beforgt ge 
macht, ließ er bald von feinem DVorfage ab. Nach: 
ber hat er noch Pleine Reifen ins Holfteinifche und 
Medtenburgifche unternommen. Auf der Reife in 
Holftein kam er. auch nach Meldorf, wo er früher 
den berühmten Reiſenden Carſten Niebuhr Tennen 
gelernt hatte, wie er diefes felbft in den Hamburg. 
‚Add. = Comtoir - Nachrichten vom 21. Mai 1823 um: 
ſtaͤndlich anfuͤhrt. Sogleich erfundigte er fich dort 
bei Niebuhrs Tochter nach den von ihrem Vater 

— aſtronomiſchen Werkzeugen, die ihm auf 
feinen eifen gedient. hätten. Er fand nun den 


2 
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Wollkreis, von dem beruͤhmten Aſtronomen Tobias 
Meier — verfertigt, noch vor, wie auch 
‘einen von Sohn 
Werkzeuge und eine filberne Tafchenuhr von Mudge, 
‚welche Kiebuhr auf feiner Reife getragen. hatte, be= 
ſonders aber den Vollfreis, mwünfchte er aus Ach 
tung für Zobiad Meier und für Niebuhr gerne 
kaͤuflich an fich zu bringen und bot einen anfehn= 
lichen bder vielmehr hohen Preis flr das Kreisin= 
ſtrument. "Aber er bat dies fo wenig, als eins von 
den andern erhalten Ebnnen, weil Niebuhrs Nachs 
kommen diefe Sachen felbft zum Andenken bei ihrer 
"Familie laffen wollten. “= 

Reinke war mittlerer Größe, hager unb von 
biühender Gefichtöfarbe. _ Seine vielen - Gefchäfte 
machten ihn oft etwas zerftreut und er zeigte daher 


nicht felten ein finſteres und mürrifches Geficht. 


Wer ihn nicht näher Tannte N ihm irgenb 
einer Urfache wegen Fam, wurde. gewoͤhnlich anfaͤng⸗ 
Tich abgefihredt, zumal, wenn er eine Bitte vorzus 
tragen hatte, fein Anfuchen vorzubringen. Ber ihr 
aber Bannte, wußte, daß er in Wirklichkeit ein eben 


F P ö fo freundlicher und gefälliger Mann fey, ald fein 


Geſicht unfreundlich und abftoßend fchien. Er konnte 
zuweilen recht munter und fpaßhaft feyn, befonders 
auf dem Felde beim Landmeſſen und des Abends, 
wenn er feine Tagsgeſchaͤfte befeitigt hatte, Seit 
vielen Jahren, bis an feinen legten Abend, pflegte 
er, nach vollendeten Gefchäften, in- ein bürgerliches 
Wirthshaus zu gehen, wo er manche Freunde an 
- teaf, mit denen er fich bald willenfchaftlich, bald 
‘auf andere Welfe in munteren Sefprächen unters 


hielt. Nebenbei ſah er auch wohl eine Schade 


partie zu und nahm dann lebhafte Intereſſe an 
jedem Zuge. In, jeder Witterung ging ex nach bem 
‘weitentlegennn Birthöhanfe, ſelbſt als Altersſchwaͤche 


+ 


ird verfertigten Dctanten. Diefe 
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ſich ernſtlich einftellte, allein, ohne Begleitung, und 
dieſe wrrde er auch, hei dem geringfien Anjcheine 
von Hülfe, übel aufgenommen bafen, Dabei hatte 
er gewöhnlich den Stod, weliher ihm als Stüte 
bätte dienen müflen, unter dem Arme, Sein Ge 
ſchaͤft brachfe es mit fi, daß er gegen jede raube 
. Bitterung abgebärtet wurde. Wenn er an einem 
Herbfttage beim Landmefjen vom Regen ganz durchs 
näßt wurde, fo arbeitete er doch, wenn es feyn 
mußte, den ganzen Tag fort, ohne Schnupfen ode» 
fonftige Erkältung zu befürchten. Ungeachtet er nur 
ein Auge hatte, fo Eonnte er doch mit dem gefuns 
den fehr gut in die Ferne fehen und nur in befons 
dern Fällen gebrauchte er eine Fernbrille. Beim 
Zeichnen aber, und überhaupt, um nahe und Beine 
BEN Pr Auf dem Papiere deutlich unterfcheiden 
u Eönnen, hatte er befländig eine Brille nöthig. 
r ging fpät zu Bette, felten vor 12 Uhr, fand 
aber auch in der Regel fpdt auf, gewöhnlich gegen 
8 Uhr; er Iegte fich aber, wenn er nicht durch bes 
fondere Vorfälle davon abgehalten wurde, jeden Tag 
des Nachmittags, gleich nach dem Eſſen, anderthalb 
bis zwei Stunden zum Schlafen nieder, nicht bloß 
im Alter, fondern diefe Gewohnheit beobachtete er 
fhon in feinen frühern Jahren. Er hielt hierauf 
fehr viel und gab Gründe an, welche beweifen folls 
ten, daß die Sefundheit des Menfchen dadurch ers 
halten würde. Beim Frühflüd und des Abends 
trank er gemöhnlih ein Glas Branntwein, allein 
zulegt war eins für feine fchwindenden Körperkräfte 
fchon zu viel, und daher iſt e& gefommen, daß manche 
ihm nichtige Befchuldigungen angedichtet haben. 
.. Bas feine religidfen Vorftellungen anbetrafen, . 
fo war er hierin ſehr freidenkend; der Glaube galt 
ihm wenig. Er las viele Schriften, fowohl die, | 
welche für, als welche gegen die Kirche gefehrleben 


Es 
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waren. Er ſprach jedoch über Gegenftände der Re . 
‚ligion nur ungern und, nie ohne dußere Veranlaffung, . 
‚und bann nur mit verfiändigen Männern, "aber frei 
‚und ohne Ruͤckhalt. An hoben Sefttagen genoß er 
“mit feinet Frau dad Abendmahl. EZ 
Seine Haupttugend war Arbeitſamkeit; bie Traͤg⸗ 
‚beit häßte er von ganzem Herzen. Machte ein ge⸗ 
ſchickter Mann von feinen Kenntniffen nicht thätigen 
und raftlofen Gebrauch, fo wurde er von ihm nicht 
‚geachtet, ja er fand felbft deſſen weiterer Befoͤrde⸗ 
‚zung im Wege, wovon fich Beifpiele anführen ließen. 
Dagegen empfahl er den Mann allenthalben, der, 
‚wenn auch nur mit mittelmäßigen Kenntniffen aus⸗ 
geruͤſtet, diefe eifrig ins Leben treten ließ und fih 
‚nüslih madte, Er war ferner gleichgültig gegen 
jede Beleidigung; faft nie wurde von ihm etwas 
"darauf erwiebert, und an dem Beleidiger nahm er - 
‚nicht die geringfte Rache. XAerger, fagt er, unters 
gräbt am erften die Gefundheitz ich möchte nun 
gern alt'werben und daher will ich mich nicht aͤr⸗ 
gern. Diefen Vorſatz fuchte er ohne Ausnahme 
‚Burchzuführen und er ift ihm felbft in folchen Faͤl⸗ 
Ien treu geblieben, wo man feine Gutmüthigkeit 
‚für Schwachheit anfahb und wo mancher, der zum . 
Theil von ihm abhing, durch Forderungen und laͤ⸗ 
‚herlihe Anmaßungen feine Nachfiht und Geduld 
auf die Außerfte Probe ftellte. Hatte er zu’ Ses 
mandes Gunften etwas gethan, ſey's nun Durch 
Geld oder durch Fürfprache, fo erfuhr man von 
‚ihm nie etwas über feine geleifteten Dienfte; nur 
‚gelegentlich von feiner Frau wurde vielleicht deffen 
“erwahnt. Danken konnte man ihm eigentlich faſt 
gar nicht, denn fing man an, ihm feinen Dank abs 
‚zuftatten, fo gebärdete er fich dabei ganz fonderbar 
and man that am beften, augenblidtih ſtill zu 
Shweigen FE RE 
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Er hat fich ae Mol vexheirathet. Die erſte 
Ehe war eine — und dauerte auch, nur 
etwa ein; halbes Jahr, v fah. ein Maͤd ae das 
ihrg dem. Zeußern mach gehich welcheß et. aber 2. 
ei — nie}, dies heixathete ex; als er 28 

de, fen Dad, hemerin.at daß Der 

Ss ke feiner Kr ihrem f ente 
ſpracb, fonder ie e sine —5 ni M 6 
Verſen ſey. TB ka RA durh — Ehe⸗ 
ie, welk — rau ſich fügen 
meßte, "die indung y ig Jahr alf, 
im Jahræe 189, urcheifathee £r- Er * abs a 
Nale. Gr wählte zur; Frau Maria Sophia, bie 
— Fines Bunt mens. Wedel, Mit 
eier: Fran, leb ga. Keinen Tod in ſteter 
race und gl ia ; doch blieb die Ehe, Finber- 
Ain ſejnem men te Hat er Diefe, feine Ehe⸗ 

au, zur age Fin feine ganzen, Nachlajjes 
ringeſetzt, we} ie eb. gemeen. ft. Sehr be: 
deutend par Pac J Be nicht, aber doch 
ham. den. Art... er bie. Kine bei, vernuͤnftiger und 
portichtigen Sb ensr en dagen unbeſorgt leben kann. 
., Eigentlich Erant.i te geweſen und nie hat 
er — am EM; ein ine Unpaͤßlichkeiten ver- 
eh, bon Denen, er das 

er wenñiger geſunb geweſen, 

als. 2 — — aſpen wollte, denn viele 
Jabee hat er an vi chen Bruche gelitten, 
der erſt bei Tei neh deutlich herborfraf,, Der 
Ban dieſes Uebels joa fin ſchon in- jeiner 


Br ſuchen ap L. einer Begierde, ‚sich 
eher — lichen, Dingen auszu⸗ 
ae — auf reiben. B. uͤbte er. fich in 


PeabeiPeEi en... iM, eilfanze en, „als. Sihaus 
(pink ch dee, Ag aber betrieb, P —— 
Ki Spring Ferſigkeit wu erwerben "Er pas 
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nie erzählt; "daß in ſelnen Juͤnglingsjahren ein bes 
Eannter Herr Sch. eime horizontale Weite von 21 Fur 
babe überfpringen koͤnnen; er aber habe, trog wller 
Anftrengung, es nur dahin zu bringen verniögt, daß 
ur 17 Fak “weit babe ſpringen Fönnen.: Die 
Springen War ihm freilich bei feinen Geſchaͤften 


dienlich, menn er im Felde auf Gräben traf, bie 


ihm nun fein großes Hinberniß feyn konnten; allein 
vielleicht hat die. Uebung darin ibm den Bruch vers 


ufaht.. J BEE 
Er behielt Bis an -fein Ende eine große: Meis 
nung von feinen, wie er glaubte, noch wenig ges 
Ihwächten Körperfräften und dieſe war Urfache, 
daß er die Testen Jahre manchen Unfall erlitt, de 
er jede angebotene Hülfe, die ihm wirklich via 
war, mit Unwillen abwieß. So z. B. ließ: er’ a 
durchaus nicht vom Wagen helfen, ſondern or 
allein herab. PAR ——— 
Am letzten Abend feines Lebens gig er, wie 
gewöhnlich, aus. Auf dem Rüchwige # ‚er nieder, 
oder er wurde, wie andere behaupten, von einem 
Magen’ umgeftoßen. Genug, man fand ihn bald; 


aͤußerſt hülfsbedürftig, Auf der Straße liegen: ein 


Schlagfluß hatte ihm ſchon die Sprache geraubt:' 
Wenige Stunden darauf flarb er an den Folgen 
des Schlagfluſſes. ee Te 
Der Zod hat den Faden ſeines unermkedeten 
Fleißes gewaltſam zerriffen, zerſtoͤrt das- Tebendige 
Archiv von mehr als 5öjahrigen Urkunden des He 
burgiſchen Staates, geführt ihn aus dem“ 
feiner Freunde, die mit Achtung auf ihn fahen,- ge⸗ 
trennt ihn von feinen Zöglingen, deren einige ſeiner 
Hilfe noch lange bedurft hatten. D, mögen bei 
Diefe und vorzüglich die, welche durch ihn ihr gutes 
Fortkommen gefunden haben und ſchon aͤhnliche 
Stellen, als er hatte, bekleiden, beſtaͤndig fich ihres 
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Lehrers eAunern, Min nachahmen In Meß, Befchei⸗ 
denheit Sutmüuͤthigeeit, Wohlthun!/ — Daß mebs 
were feiner Schuͤler ihm Vieles, ja. faſt ihr ganzes 
— zu danken haben, bezeuge ich um ſo lieber, 
miete te gegen ihm nicht geb 


e find, ui 
— — €. * Gebauer, 
— u. Ber 
*XLDr. Sodann FZriedrich Reidhart, 


Bector and Profeffar am Gymnaftum gu Wertheim PR 
: Mitten desa guchh. Mad. Bühringer Berdienftockend, 
geb. den 16. Ditoder 1: 
770 gef, den BI. Janiar 1006. | 


‚sQgaezenti mihi multum et die coglitanti, ' ‚gug- 

_ nam fe possem prodesse qpam ‚plurimis,, ne 
quando intermitterem consnlere reipublicae, nulla 

RE Spk ‚pecarrebat, quam ai opfimarum _ ertium 
F —— xis traderem meis ciribus.... "Quod enim imnu- 
"zus reipublicae majys afferre meliusve possu- 

mus, — s; docemus arque erudimus Juven- 

er susem? “ 
Cicero de Alriuat. u. 1. 


— Männer Leben befehreiben, iſt eine 
angenehme: Pflücht :gegen bie Menſchheit, weiche. ſich 
Aicker durch — als durch Lehren veredelt, 
und gu: einer: Öffentlichen. Anerdermung der Tugend 
find die. Zeitgenoffen um fo mehe verbunden, je. En: 
ſpruchloſer· dioſelbe in: ſtiller Berborgenheit wirkt. 

lid) wird die Menge Weniger, durch. bie gerdufchkafe 
a des befcheidenen Verbienfle® a als durch 
ben Außen Slang, und aufßererdentliche Creigniſſe, 
welche : Die 9 rde ———— — 


N 


wenn Pd: biF gepriefem Ahat bem prüfenhen Sünken 
heitäfarfcher oft In -eitlan Schimmer aufloͤgt — 
Aufgehrungeng, Verehruug zur. Gleichghitightit her⸗ 
abftnkt, ſon woaͤchſt pie: Achtung des Menſchenfreun 
des, ie. laͤnger ernhen Sagen: bed befcheiienen, ;naitiod 
wirkenden Verdienſtes betrachtet, und daR ruhige 
Betishl der Wlligung- erhebt ſich zunganichter Be 
wunderumg:: ; „ıi — 

Johann Friedrich Neidhart wurde in 
Wertheim geboren, wo ſein Vater damals dritter 


ur: * nacher: Stadtyfgerex wurde jnd end⸗ 
N "Slhintkdent oh he Genen € geliebt 
and: verehet, 1787: ſtarb. Seiner· Mutler einer 
Toten: bpb Hofraths: Schaller zu Beilparfiin. Schwaz 
ben, wurde er ſchon als ein Kind von 5 Jahren 
beraubt. ‚Den erſten Anterricht, empfing er von feis 
nem Vater und in der Deutfchen Schule zu Wert: 
"beim, beſuchte hierauf die, lateiniſche Schule da⸗ 
ſelbſt bis zur erſten Claſſe, worauf ſein Vater, mit 
der Einrichtung der Schuld unzufrieden, es für 
rathſam hielt, ihn mif’einigen andern’ Knaben bem 
Privatunterrichte” feines Oheims, "eines geſchickten 
Jungen Theologen, anjuvertrauen, Bid der damalige 
Negierungsprafident von Hinkeldey ſich erbot, ihn 
an dem ‚Unterrichte feines Altern Sohnes "bei feinem 
geſchickten Hauslehrer Antheil nehmen zu laflen. 
- Diefen fand er an Chy. Gott: SIEH -ciken 
«jungen: kraftvollen Gelehrten, welcher. in Der: elge 
„Göneector. an "bee Gymnaſium Zu Wextheim, dann 
-Moetor in Eßlingen und zuleßt Archidiaconus in 
Moͤrdlingen, feiner. Vaterſtadt, murde; Sin’ Mann, 
<gächer.: fich; auch durch paͤbagogiſche Schriften be⸗ 
kannt und verdient igemacht hat. Ve a 
— Be Br I = 
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ar ſich namentlich. 2 zügli * ec 
erſten Glafie:: RR an: ——— dan 
bar erintzerte. Fruͤh von 6 Uhr on wurden in je⸗ 
ber Jahreszeit die Borgenftunhen (ding Viertelſtunde 
um 8 Uhr zum. Srübllüde, arsgenemmen), ‚big 19 
Uhr, einigenal in ben Marie: auch bis 4 Ahr, ‚durch 
den ‚öffentlichen, :Unterrihk ausgefüllt, : Der. Nach 
mittagsſtunden waren in Der Regel nun 2,: und der 
geßige ee RT Auf ich feldft. erfal⸗ 
vo; — auf deeſer Schule keine künftige, Vee 
FKinmung Bas. hor Augen: hatte, ,fich in wengen 
Fehren grigsbliche: ‚Srhulßengtniffe exwerben ‚und. A 
— Absnfüafen eihtig, vorhereitet ve On 
Uninerfltät übergehen koͤnnte· ¶ So zühmte ber. Greig 
oft —— n, ett nicht felfen-überfehenen Gebrauch 
jener Schule, ſchoͤne und wichtige Stellen aus den 
Rlafklen adig lernen.; zu laſſen und dadurch 
Bein. Bebacenifis,.: ohne hefonbern -Zeitveruf für 
den -Untewicht, ‚al v. den pra chkenniniſſen zugleich 
einen Schatz nen und Guten fuͤr dad ganze 
Leben anzudert auen.. Kurz. nach der Schulfeier bed 
Hubertöhtrger, Sxiebenfefted i,wmelched der Iüngling 
in, einem, chen Gedi ter: WUeber die Ras - 
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Eds Frſedenso — hatte, nahm der⸗ 
ſelbe, nad) einem dritfhalbjd Kgen Aufenthalte; in 
Anem lateiniſchen Gedichte i un „De 
frati: arimi oHicio® von Anfleit; Weiche dem 
Vurd die Liebe feiner Lehrer und Jugendfreunde 
Werth umd Siheuer geworden iwar, Abfchied, um 
. Aber feine Vaierſtadt zutlit auf die Univerfitaͤt Halle 
Abzungehn, wo er im Detsber 1763 anlangte: Hier 
Teichräntte:er ſich nicht: Bloß auf: die Erwerbsͤſtu⸗ 
dien, ſondern bezwedkte eine allfeitige und gründliche 
Menfcensiund — Ge beſuchte vor⸗ 
jealic bie Vorlefungen eines Meier und Foͤr ſter 
der Philofophie,- ei iSemler und Noͤffent 
in der Theologie, eineß Ed erhard:in der Mathe⸗ 
matik und Naturlehre, eines Klotz in den alten Lie 
teratur, und verband’ mit der: geriffenhaftun: Des 
ugung der Vorlefungen ein forofäit 5 Privatſtu⸗ 
dium. : Unter feinen Univerfitätäfreunden : erinnerte 
we fi) noch vorzüglich -Heth an-den nachherigen bis 
ruhmten Volksdichter Gottfried Auguwft. Bäre 
Wer, welcher mit feinem Mufenfeeunde u. Ss dinge 
gerade: damals von dem Halliſchen“ ogium auf 
die Friedrichsuniverſitaͤt uͤbergegangen war: "Uns fich 
zum Unterrichte der Jugend auch praktiſch vorzube⸗ 
zeiten, uͤbernahm Neidhart auf dem en aufe 
woͤchentlich einige Sturfden- in- der zweiten Hebraͤ 
Ichen Slaffe unentgefdlich, und verdankte dieſer wohls 
thätigen Anflalt, wie: ſo viele. andere angehende 
Lehrer, bie erſten Uebungen im Vortrage — 
Wochen vor feinem, Ahgange von .der Univerſitat 
degte er noch. einen lichen Beweis von dem 
Fruͤchten feines akadrmiſchen Stubuuag: Affentlich 
ab, indem er über did; Xefearten eines Helmflädter 
—— Coder der h. Schrift ,zifle ropatblung 
ſchrieh und daruͤber als Reſpondent unter ——— 
iunct der philoſophiſchen Fakultlaͤt G. Js. E. Vaa⸗ 
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gel, bispafirte. *) Mit vorgüglichen Kenntniffen 
bereichert, von allgemein verehrten Lehrern, wie 
Raͤſſelt und Semler, geſchaͤtzt, und ag Leib und 
Seele geſund, verließ Neidhart nach drei Jahren 
dieſen für aͤhn unvergeßlichen Muſenſitz ſehr ungern, 
um nach dem uns ſeines Vaters feine Studien 
noch auf der Univerfität Zuͤbingen fortzufeken. Hier 
benutzte ex noch ein Jahr lang die Vorlefungen des 
Kanzler Reuß und dar Profefforen Eotta und 
Bauer, wibmete aber bie meifte Zeit em Privat⸗ 
ſtudium, welcheg er auch nach der Ruͤckkehr in feine 
Waterflabt fortfegte, . außerdem aber feine juͤngern 
er unterwieß und fich. zuweilen. im Predi⸗ 
gen % ae — | J 
Sein Wunſch, ſich zu dem oͤffentlichen Unter⸗ 

richte auf einer Lehranſtalt noch laͤnger praktiſch 
vorzubereiten und zugleich vor ſeiner Anſtel⸗ 
lung noch mehr Menſchen⸗ und Weltkenntniß ein⸗ 
zuſammeln, wurde bald erfuͤllt, indem er. 1768 mit 
dem Antrage einer Hofmeifterftelle in dem Hauſe 
des Darmftädtifchen Geheimen Raths und. Kreidges 
fanbten, Herm von Barkhauſen-Wieſenhuͤt⸗ 
ten, überrafcht wurbe,, um, den Unterricht feines 
einzigen Sohnes zu übernehmen. Er -fand in dies 
fer angefehenen Familie zu Frankfurt a. M. Alles verei⸗ 
nigt, mas ihm einen eben fo angenehmen als hil⸗ 
denden Aufenthalt darbot, und er würde feine Stelle 
nach brittehalb Jahren nicht freiwillig verlaſſen ha⸗ 
ben, wenn ihn nicht die Vorſehung durch den Ruf 
zur Uebernahme des Rectorats in Wertheim einen 
ausgedehntern und feiner Beflimmung völlig ange: 
mefjenen Wirkungskreis angewieſen hätte. 


) Observationes eriticae in. varias qnasdam Lectiones 
Codicis ebraei — Bibliothooae Academjae Helmsta- 
diensis etc, Halac 1766, , en 


' 
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Bo, Julius 1771 wurde er als Arctot in 


ſein neue, on ſeit 6 Juhren unbe eht ˖ Jobliebe⸗ 
€ 


ned" Kint eingeführt, bei beifeh Antrift"'er: Topleidy 
. den in der Folge nie Abgeänderten- Entfhluß faßte, 
fein ganzes Leben den Schulſtande äh wine, 
wechätb er auch fpaͤlerhin die ihm einigemal anges 
ttagenen Predigeritellen ablehnte, wiewohl fe the 
ein teiälfcheres Einkonithert und anlockende Bequem⸗ 


lichkeiten aͤnboten. Sechs und zwanzig Lehrſtimben 


in der erſten Etaffe und noch einige Privatſtunden 


woͤchentlich, machten ihm bei einem jaͤhrlichen Einz 


Foinsheni Von nicht ganz 600 Fl. nicht mtıthloß; 
! —2— vom Jugend auf! in der Entbehrung übers 


, — 


frieden zu leben gewoͤhnt hätte, 


- + flüffiger Beduͤrfniſſe geuͤbt und mit Wenigein zus 


Was und wie der Kector Neibhart nun 50. 


Jahre hindurch in feinem Amte wirkte, das bezengt 
das dankbare Gefühl einer großen Anzahl geſchick⸗ 
ter und edler Männer iA der Nähe und Ferne, 


welche die Vorfehung In ihrer Jugend feinen Uns 


terrichte und feiner Leitung anvertraute, Wit herzs 
fither Theilnahme deutet diner unſerer erften Paͤda⸗ 
der Kanzler Niemeyer zit Halle, bei 
einer Anweſenheit zu Wertheim im Herbſte 1820 
ben Gegen diefer wohlthätigen Wirkſamkeit in fol 
genden Worten freundlicher Erinnerung an: 
„Auf meiner Reife in das Frankenland, 
: &ab ich gar viel der Heil’genbilder, 
. Die man für fsomin gem | 
‘ „Mit einer Glorie umktraͤnzte. 


Hier gber fah ich, wie Dein greiſes Haupt, 


Ehrwuͤrd'ger Mann, bie beſſ're Glorie, — 


, *) Mit der neuen Drganifatidn des Symnaftiems 1 
d 10 Zahre 





wurde die Stectoratäbefoldinig "um OO KEIL. 
vorher um 100 34 jährlich erhöht, - Br 


ähnten Düffiggang . 


— U 


Reidyart., - 817 


droßes: Chor von Meändem, ı ae 
Sn Bu durch. Lehr. und<Beifpiel blideteſt⸗ :.: 
. Mit Dank und Ruhm umgibt. en 
- &ie werden ſegnend Dich "dereinft ‚bogleiten . y 
Ins Land der Kuh, zu deſſen höbrer Schule, - 
‚Bu fi e, und auch Did ſelbſt erzogen haſt.“ 


Neidhart blieb dem Entſchluſſen bei dem Antritie 
feineg Amtes, alle feine Kräfte und Zeit bemfelben 
bis an die Graͤnzen des Lebens „Wibmen, treu, 
55 und. Gutes thun und i, muͤde werden, 

zu ſeiner ar werben wir alıh 'aͤrnten ohne 

ren,” (Gal. 6, 9.) ſchrieb der hochverdiente 
Dr. Nöffelt zu "Sr "feinem geliebten und von 
ber Univerfität abgehenben Schüler. jur Erinnerung, 
ynd ‚diefer ‚hat die Worte. der Schriff zu erfuͤllen 
gefucht „und. des Segens und der Freuden einer 
ieuen und frommen Amtsführung viel. geaͤrntet. 
Das Gymnaſium zu Wertheim war bei ſeinem 
Antritte des Nectorafs 1a ‚fo. ie en Verfall geratheri 
Bo bi kan Schüler, welche ſich nur wi enfchaffs 
ildung widmen wollten, . genöthigt waren, 
er zum akademiſchen Studium auf. andern Schu⸗ 
ien vorzubereiten, wie Neidhart zu diefem Zwede 
zuvor die Schule zu Idſtein befuchen mußte. Or 
Ber de — die air, — 
eidhart erbejjerung - Der unlerzie 
der —— n — Haute | 
* m "allen Reit ionen . der "erflen Llaſſe ſelbſt unter⸗ 
sichten. „Er, mußte *) nicht. nur bei, dem Unter 
richte in der lateiniſchen Sprache feine Schulen. oft 
quf bie — — ul verüdueifen,.; # 


— 2 


—— —— unen Subildumsgeb 
zu TE = des Sr a 
rn ni Mich —* Se Hhters zu æten⸗ | 
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ſondern auch In andern. faaften, wie 515. - 
in ber Griechifchen und. ifchen Sprache, in 
der Mathematik, Geſchichte und Seographie den Ans 
fang machen und diefe Wiffenfchaften bis zu dem 
ung Beſuche einer- Akademie erforderlichen Grab der 
olfommenbeit fortfegn: .: 0 
Die in den Händen der Schüler befindlichen 
Behrbücher waren ermüdend fuͤr bie Lehrer und abs 
ftoßend für die Schüler. Wie weit, um nur einig 
Beifpiele anzrffüihren, wie unendlich weit laͤßt eim, 
den Verftand 'und das Herz anfprechendes, Lehrb 
eines Kanzlers ‘Niemeyer in der: chriftlichen Meligte 
das faft- und Eraftlofe foftematifche Skelett eine® 
Dietrichs hinter fich zurüd, und wie weit find die 
Ausgaben ber alten Glaffiter der neuen Philologen 
von denen eines Minellüü entfernt? Mit ſolchen 
wedlofen Schulbuͤchern war eine gleiche zweckloſe 
ehrart verbunden , fo daß es fhwer zu fagen If, 
bb die fchlechten Schulbücher die fehlechte Methode, 
ober diefe jene veranlaßt habe. Denn dieſe beſtand 
Barin, dad Gebächtniß nur mit Wörtern; Parabigs 
men und Phrafen anzufüllen und den Vorrath ders \ 
felben zu der Kunſt, Pehlecht lateiniſch zu reden und 
‚zu fehreiben, zu verwenden, und alles dies durch . 
* aͤrteſten und erniedrigendſten Zwangsmitiel zu 





ewirken.“ 
„Aller dieſer Hinderniſſe ungeachtet, legte et 
vhne Prahlerei, ohne Ruhmredigkeit und veraͤcht⸗ 
liche Seitenblicke auf andre Säullehrer, jedoch mit 
Muth Hand ans große Werk einer guy se 
form des Wertheimer Gymnafiums. Sing der Zweck 
‚Der 'ältern Schule auf. trodenes Gedaͤchtnißwerk, ſo 
war fein Zweck, ben Verſtand zu fchärfen, das Ge⸗ 
vaͤchtniß mit nÄgkichen Kenmtätffen zu : bereichern, 
das Gefühl zu veredeln, den Gefchmad zu verbeis 


. 
* 


fern und die Sitten zu verfeinern. Den Religionde 


l 
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wntervbcht eriheltte er wit: Khlren, thai: nach ſei⸗ 
den eignen ſchriftlichen Auffaͤtzen hele nach Spruͤ⸗ 
Gen aus der heiligen Schrift, mit. dem größten Ei⸗ 
— feine: Schuͤler im Glauben an Gott und Uns 

rblichkeis: mub in chriſtlichen Tugenden gubefeßir 
gen.Sein Religionsve athmete ganz ben Geiſt 
des ‚großer. Kirchenlehrers Augiuſtin, walchen derſelbe 
in den’ ſo ſchoͤnen Worten: gusſprach: „in nocee 
sariis "unlitds in ‚dublis libertas, * omnibu⸗ 
saritas.‘ ————— 

„Beiden Beim der Elaffiten. bemuhee er 7 
wicht me dar Sinn ber Woste aqus der Etymolo⸗ 
gie,: fondern- and aus der Römifden &taatöwetr 
Toffutsg, Geſchichte, den Alterthuͤmern und. der Geo⸗ 
graphie. zu etklaͤren und: feinen Schuͤlern vexrſtaͤnd⸗ 
Hd und deutlich‘ zur machen; ferner: dem Ideeng⸗ 
des: Schriftfiellers zu — auf Die —* 


gen ufme — zu machen, : u zeigen, worin fie. 


ra zum. des alten mh, neuen 


era en Urfprachen nd zur Geſchichte 


und: —— —— waren, ertheilte er in 
Vrivatſtunden den Unterricht sim’ ben Mathematik, 
mathematifchen Geographie, und las in benfelben, mit 
feinen obern Schidern AÆenophons Cyropaͤdie, die 
Memorgabilien des Sofrates und. ben Homer. Miles 

wohl damals in den Gymnafene zu Wertheim se: 
dir: in der Deutfchen dee nad) in der Botenik 
Öffentlich Umterricht eriirät wurde: fo wennenbeie 


N 


wu. Reidgant. 


. we denretliche Stunden irtber Wolke ya Restore 

. Spräigt; worin er voräiiglich gute Diät Schrir 
tert ofen’; das⸗ Geleſene wieder entwedet T iſtlah 
vder inundlich vortragen Te und babeD ſeine Schür 
Vans ge Regeln der Oentſchen: Syecche· aufmerk⸗ 
Fam! machten Auf Spocirrgaͤngen in ſehr frühen 


ten be Natur dorieſen / an den Sesmabendt | dir 
mifkagso gab er auf Spaisiergängen, ellsitesrieht is 








| Sthouͤtern wer Bugahgn a: 
ven ſtch Belehtung und Aufſchliſe ber Yufkande 
men Wiffenfchaften vonaihm — —— 
war deuitlich: unb leicht: zu: fuſſen⸗i = 


Gchülertein: wahres Mufehm in dem utſpruͤnglichen 


moͤbie des Derenz / cvder⸗ einer "Elegiei: oder * 


BGiriefes des Did jninber einer "Erkoge das Birgil, 


ee ‘gubrachten. ı Gab er in 
fetten Wohnung einetmufialifche Unterhaltung, mel 
Mes damis außer‘ bei: ben Herrn Grafe zu Ede 
wenfein ⸗Wertheim/ nirgends. gib; ſo lud ’er 
feine: Sthuler auths dazu einn Er 'umghbe maß‘ dene 
felber aAlich: bisweilen. kleine Fußreiſen inscbesih- 
harte Gegenden. ung dexinülwdige Weibhart [uehke 
auß: alls MBeife Teimn Schuͤbern zu nuͤtzen und Aebte 
ganz fuͤr fiir; Acı Im Muri. a AN IHSE: 
4 ‚Reiohart. war nuͤchtern amd mäßig-i: Genuß, 
infach und prunklos in fern Aeufeni); bei: feinen 

Sejdgiften:cchft, she finfet; tm Gefelifihaften ;eöb: 
Aich und: heiter, ohne asgelaſſen zu fen: Nar:die 
- Sthönheiten der Matur ai Mufſik waren feine lieb⸗ 
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und daber; das taͤgliche B 
en und —— ungen in ———— — 
MR Argledung. feines erſhiene mit dem Geſang 

eines geifftlichen — gie we haͤufigſten Erhölungen, 

Ber,ibas end, feinem: Mun 

—— unwahres Wort — Bier 

bat .äbe nicht jeperzeit gls eigen Mann befunden, 

— —3 Herr, der auftichtig = 
wort als, sinen, Mann, der Risman 

= ‚AND, wenn * — Ka 1 mi 


den mi. —— 
thig · und m a — Wie ge⸗ 
wiſſenbaft nd putzciiich var er. in. ſeinem Amis 
ie — Bor u Augenzeugen von ab 
—— E26 heftugden. sun 
er BR Anhenzait manger der erſte 
— — Busen ten, fir 

—— beit, ; wn — 

Schildern, wie er. war, Als den ten Qu le 
Kilians IE 22; 00 er pinen Lehrer ſchildert, wie er feyh 
fl; „Praeceptor sanjat anto omnia; parenlis 

— oiptkos, sung animum, go auecedere sp 


be ‚ie; gin die Sitten bee 


’ 


er «raum. konn ».:a.,guibus, sibi liberi. tradunp - 


ans; ı®xistimeic Ipse mem habeat vitia.nec fe- 
zak,.:nan:austerifas ejng Fristis, non dissoluig 
sit epmitan, ne inde odium,. hinc ‚contemtjs 
art, Rlurimus ‚ei da. hapestio ag;bano. alt 


sera}, BRD qua abepliu⸗ ‚monnerit, hoc rarius 


‚sasüigebit: . Minime-äracundus, nec tamen eo- 
— qnae srmendande: 0 ‚dissimulater.“ 
: Meberggugt, hab der BERNER: durch 


/ 


 ‚frübe 


e2ee Reidpart. : 
fortgefegtet Privatftadium "Aber fer’; ed mb 
einförmiges Leben den Reiz der Neuheit verdreiten 
und fich vor gefährlihem Mechanismus beuanbrend, 
feinen Geifte: diejenige Friſchheit und: Kraft, weiche 
die Jugend zugleich anzieht und belehrt, Verleihen 
und erhatten koͤnne, fuhr Neidhart bis am das Geci 
enalter Fort, für ſich nicht bias bie alten Grecht⸗ 
Sen und Rateinifchen Eläſſiker zu lefen: und: Hora⸗ 
yes goidne Regel: Vos ökemplaris Giacca nöd 
tarna versate mahu, versate diurba (A.'Pi:269,) 
vei fären faſt taͤglichen Arbeiten des dere 
nad) Mitternacht recht eigentlich und Im: Uebermaße 
zu. Beobachten, :fondein et Benußte, außer ſeinen 
eignien Erfahrungen, auch die vorzäglichften: Erzie 
hungofſthriften und den "Rath bewährter —— 
Ref und fuchte mit ſeinem Beitälter fortzufdpweiten, i 
Seinen Schülern blieb er ſtets mis Wohlwol⸗ 
Im nahe und hoffte der Strenge ber Zucht vel nicht 
ya verwahrloſeten Gerhttfern entbehren zu: Bhrinen, 
€ Aatlırlihe Milde und Beichheit ſeined Charam 
Ters erlelchterte es th, dieſe Geftammgen feſt zu 
halter; und wenn etz ihm auch nicht immer gelang, 
der eingewurzelten Leicht und. bie: Fehler der 

ven E A oder des boͤſen Beiſpiels dur 
nachfichtgbelle Gedutd auszurotten; ſo hat er ſich 
Yory dich feine underänderkiche Gute mb Herzliche 
Feit das Bertrauen aller feiner Schuͤler erhalten 
Die Liebe: der: Beffern- fuͤr immer gewonnen und fich 
aus guten Schälern treue und dankbdee: Fraunde 
erzogen.’ Sein Wirken als Erzieher wurde seihlich 
geſegnet, "dent 'er-begarım Alles mit Gott und lei⸗ 
tete’ in der Ueberzeugung ‚daß. alle wahre Wiens 
chen: und Geiftedbildung: erſt durd die Retigion 
geweiht und fin das Leden deatirdend weiben.Pönne, 
bie ihm -afidertraute Jugend auch wieder zu Outk 
G:.7 @y:feheto nicht DIS Religion, fondeih that 


| 
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auch felbf; was fein Mund als heilſam empfahl, " 


md bemühte ich, feinen Schülern. had. Verbild eis 
nes wiffenfchaftlichen: und religisfen Lebens zu wer⸗ 
den. Jeden Tag begann er mit «hriſtlichen Bes 
tathtungen und pflegte ihn, nach frommer Vaͤter 
©itte, mit einem andachtsvollen Gefange am Ciar 
viere zu beſchließen. Bei feinem Unterrichte leitete 
ihn überall der Orundfogl .non scholae, sed vi- 
tae discendum est, oͤhne den Werth der. Willens 
fhaften nah dem Maßflabe gemeiner Nuͤtzlichkeit 
abzumeffen. In diefem Sinne erflärte ex auch feis 
nm Schülern bie alten Ekafliter und verweilte any 
kebften bei den Stellen, weiche ſich durch Schönheit 
dr Form und ge des fittlichen. Inhalts 
auszeichneten. Seite koͤrperliche und: geiflige Erho⸗ 


kung fuchte und fand er, "außer ‚der täglichen Bes 


fhäftigung in feinem Garten. hbauptfächlich in dem 
liebevollen Umgange mit feinen Freunden und An⸗ 
verwandten, welche er in der Nähe und Ferne ier 
beömal in den: Ferien befuchte. Solcher, bis in bie 
legten Jahre größtentheild zu Buß. unternommenen 
Reifen, zaͤhlte er über hundert. Ungefört pflegte er 
feinen Weg ; auch hei dem fihrmifchten Wetter, taͤg⸗ 
Ich bis auf 10 bis 12 Stumben fortzufegen, den 

ee hatte feinen an ſich fchwächlichen Körper buy 


Uebung fo abgehaͤrtet, daß er fich, au ohne Nach⸗ 


feine Gefundheit, harten Strapagen 9 
tergieben konnge. Diefer Öftern Bewegung auf Reis 
ſen und im Garten, einer regelmäßigen einfachen 
Lebensart, der Befreiung von. heftigen Leidenfchafs 
ten, der Borliebe zu einem thatigen Leben, verdankte 
er hauptſaͤchlich den Senuß feiner fall ununterbrog 
denen Geſundheit ⸗nnd das Gluͤck eines heitern Als 
ters. So vewaͤhrte Neidhart die. alte Wahrheit 
auf's Neue, doſt ein maͤßiges, thaͤtige⸗ und from⸗ 
mes Leben nicht blos das 


cherſte MRiftel zu einen 


x 
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Höhen Alter: Toys ſondern daſſelbe duch zugkelch mid 
der Kraft des. Kies ausräfte, um dem reichen Segen . 
rines langen/ und wohlthaͤtigen Lebens vollkommen 
genießen gu koͤnnen; Dre ee ee 2 
” + Der- 106m 'Bulius 1821 feerte:Meibhart fein 
Sen Amtskublläum . und ‚esfuhe :bahei. eine ‚alle 
demeine und. Öffenttiche Aneckennung feiner bewaͤhr⸗ 
ten. Berdimftecanf::eine eben fo ausgezeichnete als 
UwWerolls We: Se; koͤnigliche Hoheit, ber 
Broßherzugdutwig, deſſemhuldvollesVater⸗ 
unge auch das beſcheidene Verdienſt Nicht übenficht, 
fie den —— dem. Ritterkrenze des 
herzogl. Bad: Zaͤhringer Verdienſtordens ſch 
bie hochfürſtl. Loͤwenſt. Werth. Standes herrſchaften 
verherrlichten das Jubelfeſt durch dĩe gnaͤdigſte Tteil⸗ 
nahme und Mitwirkung, und die phil. Fakultaͤt zu 
Heidelberg ertheilte dem Jubelgreiſe ‘das Ehrendi⸗ 
Ylom eines Doetors der Philoſophie. Zu der Feier 
bes Feffes Ind der Oirector des Gymnaſiums, Des 
Fond, it. diner beſondem Schuifthrife ein, worin 
anker dem Zitel: „Beitrag zur Geſchechte des 
WertheimesChmnafiunrs"; mußtr.einer Bars 
qm Darftellumg "506: Lebens und der Amtäführang 
9° Jubelgreifts: bis dahin, bie Mitlehrer deſffelben 
während. feines "SOjährigen Rettorats,: getannt und 
rin Verzeichniß des 'vun demſelben iur VPrima mäßb 
Ted dieſet Feit gedildeten ——n beigefügt wurbe 
- Eine. auaflihtlithe Beſchreibung der. Firbilaͤumsſeier 
* nachher: bei EC. Brönnes in· Fraukfurt: a. Di 


— — — — — 


chienen. Die gefaͤllige Anerdniing tes FJeſtes, bie 
— herzliche Theilnahme: daran, welche fi 
Ah in mehreren angemeſſenen ße un Res 
ven von Freuden, Eöllegen und’ dankbaren Gchäs 
lern des Versi ee der on . 
wähnten ‘ha riftlichen da: des Herrn Rat 
Kolb, welcher —— — hemaligeit Leh⸗ 


e⸗ 
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ng in bem erflen Detennium 
ie te —8 darzuſtell —3 ſuchte, aus⸗ 
ſprach, — gereichte nicht. blos dem Jubeigreiſe, ſon⸗ 


dern aud- ‚sahlreichen Verehrern deſſelben und 
den Einwohnern - Mertheimd zur befondern, (Ehre 
und bewies auf's Neue, wie man ‚auch in unferer 
Zeit die Verbienfie des. Schulmannes er dns Kine 
‚und zu würdigen weiß, So wurde ber einer 
—— der ſchoͤnſte Tag, feines raſilos ß tigen 
frommjen Lebens, an, em fich Liebe und 

Beit, Freundſchaft und, sohlwollen .um ihn 

‚frohem Srae verfamm n, um das Ehrendenk⸗ 
was er · ſich ſelbſt Dusch eins lange Reihe uns 
— Verdienſte errichte eat, ‚mit herzhch⸗ 
iger — auszuſchm | 
dem Geiſte, in ge der erg bis 







dahin Sa dem ‚hatte ,.. fuhr, n 
t, that n —* aͤnzter 
er ei Se bet. 
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“zine durch Feine Art: ſchmerzlicher Etfahrungen zu 
beſchraͤnkende Güte gegen feine Schüler; «ine un: 
° erfchütterliche Geduld und Gemuͤthsruhe im: Glüde 
"md’Unglüde, welde weder in laute Klagen noch 
vittere —*8 uͤberging, ein tiefer frommer Sinn, 
welcher alles Irdiſche auf ein hoͤheres Walten der 
vaͤterlichen Votſehung bezog und ſich noch in ben 
Foen gebrochenen Motten des Sterbenden, „ib 
weiß an wen ich glaube,“ bewährtes — dies 
"wäreh die hervorſtechendſten, trefflichen Eigenſchaf⸗ 
"ten" des Verewigten, wodurch er während feiner 
"Tangen Amtsfuͤhrung in den Herzen und im Geifte 
— En er, die er für ‘den Staat und 
"bie: Kirche erziehen half; reichlihen Samen der Tu⸗ 
gend und Wahrheit ausftreute on 

Montag den 31. Januar 1825, Vormittags 
"un 10 Uhr, flarb der allgemein verehrte Netdhart, 
alt 80 Jahr, 3 Monat und einige Tage, nach eis 
"ner 5sjährigen, verdienftvollen Führung bed Netz 
toramts. Zur Ruheftätte- begleiteten: ſeinen Leich⸗ 
nam, welchen Mittelfhüler trugen, den 8ten Febr. 
früh um 8 Uhr alle Schüler der & obern Claſſen, 
die Lehrer fammtlicher Schulen, die evangel. und 
kathol. Geiftlichkeit, der wohllöbliche Stabtmagiftrat 
"und auf hohe Beranftaltung die Livreebedienten der 
"Hochfärftlihen Standesherrichaften zu Wertheim : in 
‚ihrer Hoftracht im feierlichen Zuge. : Am 5; Febr. 
„würde gegen Abend in dem größten Lehtzimmer 
: ;der-Schule, in welchem dem Eingange "gegenliber 
Ddas wohlgetroffene und von Künftlerhand fchon fruͤ⸗ 
"her gefertigte Bildniß des Verblichenen; von Epheu⸗ 
„tränzen umgeben, aufgehängt worden war, eine 
‚befondere Gedächtnißfeier veranftaltkt, wobei, nad 
Abfingung einiger Strophen‘ aus eihem von dem 
Verſtorbenen felbft verbeſſerten Kirchenliede *), ber 
*) Ro, 248. des Werih. Gefüngbuches; „Weele! was 
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irfte Scahler in Prima, 2, v. Ian, in- einem von 
einem Mitfchüler. verfertigten Gedichte die dankbaren 
und fchmerzlihen Empfindungen der Jugend aus: 
fprehen ſuchte, worauf nach Fortfegung deſſelben 
efanges der Religionslehrer der Schule, Herr 
Diaconus und Pfarrer Bauer, ein ehemaliger Zoͤg⸗ 
ling des Seligen, eine der Würde bed Gegenſtan⸗ 
des angemefjene Gedächtnißrebe hielt, welcher ein 
feierlicher und vierflimmiger Schlußgefang folgte. 
Unter den zahlreihen Anwefenden befanden fich auch 
ber reg. Fürft Georg und der Prinz Wil: 
beim zu Löwenftein: Wertheim: Freuden: 
berg. Friede der Afche des Wollendeten! Sein 
Segen ruhe fernerhin auf der Anflalt, welcher er 
fein langes und thätiges Leben widmete, und fein 
— nn bleibe ihr Schugengel für jegt und 
mer bar! — 


„Nie wird von uns Dein Angebenten weichen, 
Auch nach dem Tode wirkſt Du fort und fort, 
Ein Muſter uns im Leben und Erbleichen, 
Srhabner Lehrer noch im letzten Wort; | 
Auch unfer Schidfal wird uns bald erreichen, 
Allein wie ſchnell auch und an welchem Ort — 
Nach Deinem Grab wird unfre Hoffnung blidey, 
Und unfre Furcht verwandeln in Entzuͤken!“ *) 





Tann Beſſers ſeyn,“ worin ſich in jeder Strophe die 
Worte wiederholen: „Alles was die Welt enthält, iſt 
vergänglich und zerfällt, Schwing dich zu Gott!" 


*) Hte Stange aus dem im Wertheimer Intelligenzbl. 
Neo, 6. 1825 abgedrudten Gedicht von Hrn. Ch. Plaz, 
vormaligem Zoͤgling und jeß. gar an der Mittelfchuie; 
Stangen, geweiht dem Andenten bed Herrn 
Rector Keidhard. Mit dem Motto: se 

— — — — Er ſchlummert im Grabe | 
Heiligen Schlaf; nicht ed nenne der Seligen Ruh. 
muss 
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Verzeichniß der Schulprogramme und einiger andern 
Schriften des Hector Neidhar. : ' 
1) Ein Gefpräd von der guten Anwendung der Jugend⸗ 

jahre, Wertheim, 1772. 2) — * Geſchichte des 

Kurfuͤrſten von dr Dfalgzr Friedrich des Siegreichen, 
Stammvater des Hauſes Loͤwenſtein⸗W. 1774. 3) Das 

Leben des Cicerd nach, dem Plutarch. Erſte Hälfte, 

ws. 1775. 4) Zweite Hälfte. W. 1777. 5) Moraliſche 

Gedanken aus den Betrachtungen des Kaiſers Mark. 

Aurel. Anton. des Philoſophen. Erſte Hälfte. Werth, 

1779. 6) Zweite Hälfte. W. 1739. 7) Usber die No 

wendigkeit einer genauen Verbindung der Privaterzies 

hung mit der öffentlichen. WB. 1784. (Diefe Abhand- 
lung ift auch in einer zu Hildburghaufen herausgekom⸗ 
menen Sammlung mehrerer Programme — t wor⸗ 
den.) 8) Beitrag zur Schulgeſchichte der Stadt Werth. 
W. 1790. 9) Zopographifch - ftatiftifche Nachrichten von 
der Stadt Wertheim. Nürnberg b. Raw, 1793, auch 
abgedrudt von Bundſchuh Ir defien Fopographie des 

Frankenlandes. 10) Geſchichte Ludwigs, Grafen zu Loͤ⸗ 

wenſtein⸗Wertheim. W. 1794. 11) Programma scho- 

lasticum, loca seleöta e Fabulis Tępentii ad institutio- 
nem et formationem juventutis pertinentia illustrans, 

W. 1799. 12) Diatribe scholastica, memoriaäe Huldri- 

chi Buchneri, A. M. poetae illustris, preeceptoris olim 

ac Cantoxis de rapubl. ,Wertheim,bene. meriti,, dedi- 
cata. . W, 1800. .13) Ermahnungsrede des Iſokrates 
an den Dämonikus, aus dem Griech. überfegt, Erſte 

Hälfte. W. 1801. 14) Die zweite Hälfte. W. 1802, 

15) Album Lycei Wertheim, seu Catalogus Auditorum 

imae Classis per XXX, annos. W. 1808. 16) Dias 
ogen für ftudirende Zünglinge auf Gymnaſien und la⸗ 

‚ teinifhen Schulen. Frankf. a, M. bei Herman, 1804. 
- 17—20) Das Leben des Altern Bato, nach: dem Plu⸗ 
tarch. Vier Abtheilungen. W. 1804, 1806, 1807, 1808, 
21) Luthers Berdienfte um das Schul: und Erziehungs- 
weſen in Deutichland, W. 1809. 22) Der Geift aus 
‚den 6 erften Büchern der Betrachtungen des Kaifers 
Marc, Aurel. Antonius über ſich felbft, gezogen, W. 
1810. 23) Ueber einige Mängel der häuslichen Erzie- 
ung, befonders in Ruͤckſicht ihres Einfluffes auf die 
frentlichen Bildungsanftalten. W. 1813. 24) Hiſtori⸗ 
ſche Rotigen zu der Lebens- und Regierungsgefcichte 

Dee Grafen von Wertheim, aus der u R a 

r. 2 


+ 
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* XII. Heinrich Karl Rofenftiel, 
Nitter der Ehrenlegion, Mitglied des Conſiſtoriums der 


. Intherifchen Gemeinde in Paris, früher im Franzoͤſi⸗ 
ſchen Staatödienft, — 


geb. zu Mietesheim *) im untern Elſaß am es. October 1761. 
beſt. zu Paris am 4. Februar 18%. . 


Mi der Zerſtoͤrung der Baſtille hatte am 14ten 
Julius 1789 die-Revolution in Paris begonnenz 
es war der Kampf "eines erbitterten Volkes, gegen 
Drud und Aberglauben eingeleitet, und bie gebil- 
bete Welt: ſah mit freudigern Erflaunen eine neue 
Menfchheit aus geifl: und charakterlofen Trümmern 
emporfleigen. Aber bie Tleinen Folgen überwogen 
die großen Urfachen und was alle hochherzig hoff: 
ten, wurde niedrig vereitelt. — 

So gehts aber immer, ſo wird es immer ge⸗ 
hen, wenn das erregte Bott nicht Führer hat, wels 
che ohne Ehrgeiz und Eigennug feine Stuͤrme re⸗ 
gen, feine. geredten Anfprüche einer - gefeßlichen 

eiheit unterordnen und mit taktifcher Weisheit 
und mit Heldenkraft es führen gegen alle, welche 
der neuen Drönung **) der Dinge feindfelig find! 


„NH Mietesheim gehörte nacy den hrieflichen Mits 
theilungen, welche biefer Lebensbeſchreibung theilweiſe zu 
Grunde liegen,. ehemals zur Grafſchaft Hanau=Licd: 
tenberg, und in ihr zum Amte Sngweiler. 
Buͤſching aber gibts nur ein Mietersheim ohnfern 
Lahr im Breisgau und ein Mietersheim im 
antern Elſaß, welches aber nicht zum Amte Ingwei⸗ 
ler, fondern, zu den ehemaligen Gütern der freien Rit⸗ 
terfchaft gehörte. Wo wurde alfo Rofenftiel gebo⸗ 


m? — . 

*) Unter neuer Ordnung. verftehe ich bier eine 
ungewohnte ——— Dee gewiß Tann en alte 
Drdnung, wenn fie nicht auf die ewigen Prinzipien des 


— 
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— vom Staube geboten, bie’ Helden im 
neuen Frankreich herrlich hervorglaͤnzen; fo ers 
niedrigten Partheien, erkaufte Führer und blutige 
Berſchwoͤrungen die herrlichſten Keime des Beſſern 
im niedergebeugten, hirtenloſen Volke zu den ſchreck⸗ 
lichften- Greueiſcenen. Da ging der beilige Eifer 
in eine verzehrende Flamme uͤber; da ſtuͤrzten fich 
Tauſende in unverſchuldetes Verderben; da wurde 
die Dpferflamme der Freiheit zu einem flüchtigen 
trohfeuer und unter haͤrterem Drucke ſank das 
olk zu Boden. 
o lehrt es uns Frankreich! aber anders 
toͤnt die Stimme der Freiheit im wiedererwachten 
Griechenlande! Denkt an die Herpen ber Vorzeit, 
beren würdige Enfel jegt verlafien, ja fpgar verfolgt _ 
von, ihren chriftlichen Mitbrüdern, dennoch mit aus⸗ 
dauerndem Muthe um. Ehre, Freiheit und Leben 
kaͤmpfen; denkt an bie Helden Griechenlands, wels 
che ‚bei Marathon. fochten, bei Thermopylä 
fielen, bei Mantinea bluteten; denkt an den 
edlen la an den legten Griechen Philopoͤ⸗ 
men; *. ⸗ 
Helden, uneigennuͤtzige **) Vaterlandsfreunde 
find in ihren Enkeln neu erſtanden! Aber hier liegt 


” 


Bene und der Breipeit gegründet if, Leine Ordnung 


beißen. 

N) Jawohl, aber nur des Alterthbums; denn aus feis 
ner Afche hat ſich Hellas nen erhoben und wird auch im 
Ungludlichiten Kalle, ganz nach den unſterblichen Mus 
ftern feiner_ großen Zea tker, ein Drama aufführen im 
flegreihen Kampfe und, felbft ausgeſtrichen aus der Reihe 
der Bölker, —— bei der Rachwelt und im Elyfium 
‚die Palme der Unfterblichkeit von feinen Bätern erhalten. - 

**) Freilich möchten Dies ihre Gegner in Smyrue, 
t.a.a.9. gern leugnen, wenn ihnen die herrliche Zhatfas 
We nicht widerfpräche, | 


R 
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nit das cble Volk unter in Zwieſpalt und Blut: 
gier; hier zerflören nicht Herrfchfucht und Habs 
ier der Partheien, was Herrliches geboren wird; 
Bier richten nur die Ungläubigen ein Blutbad an 
unter den Chriſten auf dem Plaffifhen Boden; bier 
verlaſſen ober zerſtoͤren, wol gar die Mächtigen bex 
Erde, was der Fräftige Wille des Volks hervorge: 
rufen bat. 2 : 
If's auch ſchwer und mißlich, jest ſchon über 
Srankreihs und Griechenlands Auferfiehungsprozeß 
zu urtbeilen: fo wird ed gewiß einft intereffant 
‚fepn, beide Begebenheiten mit plutardhifchem Geifte 
neben einander zu fielen. Wie fehr wird das rei- 
he und große Frankreich gegen das arme, fo lange 
niedrigte Griechenland bei einer ſolchen Darftels 
ng verlieren! 2 =; 
änner, welche Augenzeugen waren ihrer gro: 
Ben und ernften Zeit, follten der Nachwelt in les 
bendigen Zügen das Gemälde ihrer Tage zurüͤdlaſ⸗ 
fen; denn auch der fleißigfte Sammler, auch der 
geübtefte Forfcher wird nicht vermögen, ber Nachwelt. 
vor die flaunenden Augen wieder zu zaubern, was 
Site, it, fobald die Scenen jener ange der 


% 


iftörie werben Überwiefen worden feyn. Wie ein 

enopbon feinen beruͤhmten Rüdzug, ein Caͤſar 
feine Kriege, ein Salluſt feinen Katilina geſchil⸗ 
dert hat; wie zahllofe Memoiren aus Frankreichs 
pielbewegter Zeit uns, aber freilich nur im Geifte 
des Sranzofen, ‚jene Begebenheiten wieder ber: 
vorgerufen haben: fo hoffte ich auch, von der ans 
dern Seite, mit Deutfhem Sinn und Gemüthe 
Untetrichtet zu werben, über jene Zeit von einem 
Manne, deſſen Stellung und langes Leben ihm bie 

eheimſten Driebfedern Fund machen und wol zu 
Feder großen Begebenheit den Schlüffel darreichen 


‘ 
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mußten; aber leider — Rofenftiel hat nichts 
Sthriftliched hinterlaffen! *) Re 
 Rofenftiels Vater wurde auf der Untverfik 
tät zu Jena zu einer: Zeit —— wo Walch, 
Buddaͤus und Andere fich durch kritiſchen Sim, 
helle Anſichten und großen Fleiß auszeichneten. Als 
Prediger zu Mietesheim ee 
ter des Sranzöfifhen Hofmalerd Lutherbürg, * 
welde in Straßburg geboren und erjogen war; 
darauf wurde er Special (Superintendent) über - 
mehrere benachbarte Pfarreien und blieb es bis zum 
Ausbruche der Franzoͤſifchen Revolution. 

Die erfte Bildung erhielt Heinrih Roſen⸗ 
fiel mit feinem jüngern Bruder, dem jetzigen Herrn 
Geheimen⸗Oberfinanzrath Rofenftiel zu Berlin, 

emeinfchaftlih im ‘elterlichen Haufe von feinem 
enntnißreihen Vater; darauf bezogen beide 
Btuͤder das damals blühende Gymnafium zu Bu ch 8= 
weiler. ***) Audgezeichnet war dieſe ——— 
ſtalt damals ſowohl durch ihre trefflichen- Lehrer 


5) Er dat auch außer feiner Inauguralſchrift und 
einem kleinen geographiſchen Bühlein ohne Be⸗ 
Deutung nichts drucken laſſen. Meine Befchreibung feis . 
nes Beben mußte fich daher nur auf wenige Quellen bes 
ſchraͤnken, welche in einigen brieflichen Wittherlungen ſei⸗ 
ner Berwandten in Berlin und obendrein in fehr mas 
n Seiygen beftanten. Da, wo fein Leben die großen 
egebenheiten feiner Zeit beruͤhrte, war icy gezwungen, 
aus hiftorifchen Aktenſtuͤcken zu fchöpfen und vermochte 
über feinen öffentlichen Gharakter nur-in fo fern zu ur⸗ 
theilen, als e8 mir vergöunt war, von feiner Theilnahme 
an jenen Begebenheiten auf denfelben zuruͤckzuſchließen. 
*) Sie war die Schwefter ded berühmten Lands 
ſchaftsmahlers in London, welcher fich durch‘ fein Eis 
dophyſikon audzeichnete. nn 
+), Diefe Stadt gehörte chedem zur Grafſchaft Has 
nonrtichtenberg, deren. Hauptort te war; n 
die Mitte des 18ten Jahrhunderts kam dieſe Grafſchaft 
durch Heirath an Ludwig VIII., Landgrafen von Hefſen⸗ 


Rofenfi. 00.28 


mb eben fo Fenntnireichen, wie tuͤchtigen Rektor, 
Sohbarin Philipp Chriſtian Baſt, *) als auch 
dadurch, daß die Landgraͤfin Henriette von Heſ⸗ 
fen: Darmftadt, die Großmutter des jetzt regie⸗ 
renden Königs von Preußen, eine fehr gebildete 
und thaͤtige Befärderin ber Wiſſen ſchaften ma des 
Jugendunterrichts, hier reſidirte. 0 ont 
Sieben Jahre lang blieben die’ Brüder anf 
dieſem Gymnaftum, dann bezog Heinrich mit ſei⸗ 
nem Bruder die. Uniberfitaͤt Straßburg, wo fie 
vier Jahtelang emſfig ˖ſtudierten. Wer tennt nicht 
die berühmten Maͤnner, welche dieſe Univerfität da⸗ 
mals aufziweiſen hatte? Ein'Ehrlen in’ ber 
Rechtskunde, ein Schöpflin, Koh, Lorenz, 
Dberlin,:Schweighäufer, Scherer in der 
lateiniſchen Ind geiechifchen Literatur, in ber Ges 
fhichte “und Diplomatit, .in ber Mathematif und 
Phyfik! -Zu einem gründlichen Studium forderte . 
auch er Umſtand noch auf, daß die meiflen, be» 
fonderd die :juriftifchen Vorleſungen, in Tateinifcher. 
Sprache gehalten wurden. ;' Aber noch "wirkte der 
ſchoͤne Berein junger ‚geiflreicher Männer, welche 





hard geſtiftete afium fm Sabre 1750 erneuerte. 
) Baft, tft auch als Schriftfteller und befonders in 
dee theologiſchen Literatur nicht unbelannt, aber gew 
mehr noch ausgezeichnet dutch feine Sojährige treue un 
erfolgreiche Leitung. jen?d Gymnaſiums md durch Die 
geimdliche Bildung, welche br ſeinem noch beruͤhmtern 
Sohne ertheilte. efer Zriedrih Jakob Baſt, be- 
kannt durch ernſten und ungemeine Beleſenheit und 

ec) gründliche Kenntniß dev griechiſchen Literatur, ſtarb 
leider zu früh fur fein Studium, nach kaum erreichtem 
soften Yahre, als Beffendarmftädtifcher Legationsrath, 
Pe am Siplage, auf Öffentlicher Straße zu Paris 
m Sahre 1811, eben im Begriff nah Darmftadt zus 
ruͤckzukehren, um feine fehöne Mufe der Vollendung vies 
ler und großer Vorarbeiten daſelbſt zn widmen, 


Darmftddt, welcher daB vom Grafen Johann Reins 


— 
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ihr Gluͤckoſtern damals in Straßburg: zuſammen⸗ 
führte; wir ſehen Roſenſtiel in dem vertrauten 
Umgange mit Goͤthe, Herder, Jung: Stilling, 
Lanz, Bleffig *) und Andern Nach, vollendes 
ten Erudien ging Rofenfiiel nah Buchswei⸗ 
Leu zurlid, nachdem er vorher in Staßburg pro: 
movirt hatte, um Doctor juris, Licencie des lois 
zu werden. : Seine SAUER SEN widmete er 
bem Landgrafen. Ludwig IX. von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt: fie handelte de remediis impugnandi sen- 
tentiae summorum Imperii tribunalium, . - 


*) Mofenftiel wohnte in dem Haufe des Waters 
von Bleffig und mit deffen berühmten Sohne unter 
einem Dache, wodurch die Juͤnglinge, welche ein gleicher 
Eifer für die Wiffenfchaften ſchon verbunden, hatte, ſich 
noch näher an einander fchloffen. Obſchon einige Worte 
über Bleffig nicht hierher zu gehören ſcheinen: fo for= 
dert die Berühmtheit defjelben und der Einfluß, welchen 
er auf alle feine Umgebungen und auch auf Rofenfttel 
hatte, mich dazu auf. Bleff 10, welcher 1816 im 69ften 
Sahre farb, war ald afademiicher Lehrer, ald Prediger 
und Geelforger und als edler Mann ausgezeichnet, Mit 
wie vielen Schwierigkeiten hatte er nicht während feiner 
Amtsthätigkeit zu kaͤmpfen! als Proteftant ſchon vor 
der Revolution, als Freimuthiger in ihr und durch ſie, 
wuͤrdevoll und Tunftreich, wenn er über Napoleons Fefte 
predigen follte, Eräftig wenn die Verfolgungen der Jako⸗ 
biner ihn trafen, und felbft dann thätig, wenn feine Kan 
ze ihm verfchloffen wurde, fein Hörfal profanirt war, 

Inter allen feinen öffentlichen Neden hat die Gedächtniß- 
predigt auf den Marfhall von Sachſen, 1777, in.der 
Shomastiche zu Straßburg, gewiß den größten und 
- feltenften Auf erhalten; denn, als der Marjhall Con— 
tades und die Saͤchſiſche Prinzeffin Chriftine das 
Signal dazu sans hatten, ertönte in der Kirche einall- 
gemeined eifa Elatfchen. | 

Auffallend ift mir nur ein Umftand! Rofenftiel 
lebte in Bleffigs Baufe, und doch war bekanntlich 
Bleſſigs Bater ein mit drüdenden Umftänden immer 
tämpfender, armer Fiſcher: dies ſcheint mir, ſich nicht 
recht vereinigen zu konnen. 


\ 


* 
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"Aus feinem Abvobatenſtande an der Darni⸗ 
ſtaͤdtiſchen Regierung zu Buchs weiler, rief ihn 
1776 *) fen erer Bruder, welcher dem Preu⸗ 
ßiſchen Miniſter Heynitz nah Berlin gefolgt 
war, in die diplomatiſche Laufbahn. Es war dem⸗ 
ſelben naͤmlich von dem damaligen Chef du Bu- 
reau des Interpretes aux affaires étrangres, 
Herrn Gendt de Gharmontot, **) die Stelle eis 
nes Secretaire interprete angefragen worden, weis 
de er feinem Bruder überließ, 
Es iſt nicht nur überhaupt erfreulich für ben 
jüngern Bruder, dem ältern eine angemefiene Yaufs 
bahn eröffnen zu Bönnen, es mußte auch ihm als 
Proteftanten, eine nod größere Freude ſeyn, daß 
der ehrwuͤrdige Graf von VBergennes **), in 
Kontainebleau unfen Heinrich ohne weitere 
Formalitäten durch einen bloßen. Handfchlag ver« 
pflichtete und dadurch. auf .eine kluge Weife die im 
jener Zeit wichtige Bräge, ob er katholiſch oder 
evangelifch ſey, umging. | 

Kurze Zeit darauf verließ Pfeffel, ein Bru⸗ 
der des berühmten Dichterd, den Dienft des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich und Roſenſtiel wurde an 
feine Stelle zum Jurisconsulte du roi erhoben, 





alfch fteht in Becks Nepertorium flatt bies 
fes en Abreife von Budsweiler * Jahr 


80. 
+) Wenig bekannt iſt derſelbe, aber in unſerer Zeit 
mehr es geworden durch ſeine Zochler Mde, Campan und 
ihre a. — auf die Koͤnigin Antoinette von 
rankreich. 
5 **) So — derſelbe durch fein Zaudern und 
eilnahme am nordamerikaniſchen Kriege 
war, ſo ſtreng war auch ſeine Rechtſchaffenheit, ſo be⸗ 
liebt feine Humanität. Gin ſchoͤnes Denkmal hat ex rich 
durch einen Brief an den Kranzölifchen GefandtenBretewil 
in Wien gelebt. , mar 


’ 
** 








236.  Rofenfiel. 


Dieſes Anit verwaltete er bis zum Ausbruch ber 
Revolution, wo er mit dem Könige aus Berfails 
bes nah Paris ging und ſich Dafeläfl mit feiner _ 
Familie aufhielt, aber entfernt von allen Gefchäfz 
ten und allem Antbeile an dem wilden Parthei⸗ 
kampfe jener Zeit. Es gehörte gewiß: viel. Muth 
Dazu ;, unter ſolchen Umftänden und: in einer: ſo 
tief bewegten Zeit Paris nicht zu -verlaflenz aber. 
gewiß zeigt ed von. eben fü wiel Klugheit, baß Ro⸗ 


fenftiel nicht nur niemals verdächtig, fonkern-ouch. - 


mit bem Sturze des Terrorismus (27ften Julius 
en bald wieder zu wichtigen Yemtern berufen: 
wurde  - —— En ee St 

Als am Sten April 1795 ber Friede zu Ba⸗ 
fel mit Preußen gefchloffen worden war und 
Die jugendliche Republik aus ihren Stuͤrmen zu. 
einem herrlichen: Leben hervorzugehen ſchien: da 
war es nöthig, bie friedlichen Verhaͤltniſſe mit den 
Mächten Europas, deren Stellvertreter in Bafel 
verfammelt gewefen waren, burch Geſandte und 
Konfuld dauernd zu’ befeftigen, Die dritte Konſti⸗ 
tution, welche die Franzöfifche Republik durch die 
Dirertorialregierung erhielt, rief unfern Roſen⸗ 
fiel aus. feiner. Verborgenheit wieder hervor und 
fandte ihn als Konful *) nah Elbing Die 
Abſicht der Regierung dabei ging hauptfächlich das 
tauf. hin, den Handel mit Preußen einigermaßen. 
wigber. in Gang. zu bringen und vorzüglich den 
Wein: und Holzhahdel wieder zu. heben, eine Ab⸗ 
ſicht, welche Roſenſtiel durch feine Thaͤtigkeit 
und Umſicht theilweiſe auch wirklich erreichte. Er 
ſelbſt aber ſcheint aus "einem andern Grunde ge⸗ 
rade diefe Stellung gewählt zu haben, nämlich um 
feinen Kindern einen feftern Unterricht zu verfchafe. - 





)9 Consul de la rdpublique fraugaise pour la Baltique, 
4A JX 
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fen und fie ohne Hörumg, welcher man in feinerh 


neuen Baterlande damals fo oft ausgefeht war, 
erziehen zu können. Leider aber dauerte fein Aufents 
halt in Elbing nicht lange, da neue und große 
Ereigniffe ihn zuruͤckriefen. 

So fiegreih Frankreichs Heere in Italien foch⸗ 
ten, ſeitdem Buonaparte: an der Spige berfels 
ben fland (am SOften Wär; 1796); fo Eräftig 
Moreau, gleichzeitig mit jenem, im füblichen 
Deutfchlehd auftrat : fo traurig wenbete fich für 


Tranfreich das Siegesgläd, nachdem Buonaparte . 


(am 19tn Mat 1798) von Toulon abgefegelt 
war, um Aegypten zu erobern. Beide Begeben⸗ 
heiten hatten einen wichtigen Einfluß auf Roſen⸗ 
field Leben und hätten es ihm Jeicht in ber bes 
fen Mannesblüthe rauben innen. ee 

Dur die ans: Wunderbare grüngenden Siege 
des vom undedeutenden Artilletielientenant zum Obere 
general det Franzoͤfiſchen Heere in Italien erhobes 
nen Buonkparte, wurde. Meftreich zum Frieden 
von er (17ten Detober 1797) und 
zu bedeutenden Abtretungen, Deutfchländ zum Kons 
gs von Räſta dit (fen ze 1797) und zue 

utarijafion: Feiner geiſtlichen Büter gezwungen 5 
dort entſtanden viele Eleinere und größere italienis 
fhe Repudliden ‚-Hiet mußten’ die Deutfchen Kür: 


ften des linken Rheinufers entfchädigt werden. Ge . 


Träftig Buonaparte als Beldherr aufgerrgten war, 
fo durchgreifend ſprach und handelte er als Frie⸗ 
denspermitfler zu Raſtadt, wo Tih auch Ro⸗ 
ſenſtiel, als Franzoͤſiſcher Geſandfchaftsſecretaͤr ber 
fand. Sohald aber der Franzoͤſiſche Held auf dem 
Mittelmeere ſchwamm, ſiegreich bei den uralten Pi⸗ 
ramyden focht, da. war bie ‚Serie gewichen aus 
dem Franzoͤfiſchen Staatskoͤrper. In Raſtadt 
ſchlichen die Verhandlungen unter Albini den ge⸗ 


* 


L) 


ess Rofenftiel, 


wohnten: Schnedengang. leerer und fehmerfä i 
Foͤrmlichkeit; —— und Uneinigkeit tig de 
Delegirten meift im Finſtern tappen und Jiberall 


auf Hinderniffe flogen. Die ganze Verhandlung 


felbft war nur ein. kleinlicher Kampf mit verborge; 
nen. Intereffen der Deutichen Mächte und mit dem 
Troge des republifanifchen Stolzes. Seit Buo- 
napartes Entfernung war man von Seiten Deutfch- 
lands gar nicht mehr zum Frieden geneigt, weil 
man von ben. Sranzöfiihen Heerfuͤhrern nichtd 
befürchten glaubte und ber Partheifampf im In⸗ 
nen Frankreichs ſich ſchon wieder, erhob, So ent= 
fland die. zweite Koalition wider Sranfreich uni 
xechtfertigte die Hoffnung der europdifchen Mächte; 
denn. die, Franzoͤſiſchen Republifaner wurden übers 
al gefhlagen, Defterreih und Rußland ero= 
berten Stalien und zwangen die Sranzöfifchen Heere 
im November 1799 bafjelbe zu räumen; aber. ei= 
zen Monat vorher. war Buonaparte bei Fre⸗ 
jus *) ans. Land geftigen! Schon am. 2öften 
April 1799. erklärte fich der Friedenskongreß ‚von 
Raſtadt für fuspenbirt und die Franzoͤſiſchen Ges 


fandten Roberjot, Bonnier und Iean de, 


Bry verließen Raſtadt mit churmainziſchen 
Paͤſſen am 28ſten April des Abends. Die trüglis 
chen Verhandlungen endigten fich mit einem unges 
Henren Srevel! Noch waren die Sranzöfifchen 


fandten kaum 200 Schritte von Raſtadt auf dem - 





:: ) Freius hieß feäher Forum Juli, und war ber 
Geburtöort des Roͤm eldherrn Julius Agriko⸗ 
welcher die alten Britannier beſiegte. Aus dieſer 
riſchen Zuſammenftellung prophezeihete man auch fyäs 
ter dem auſsdaueraden Napoleon den Sieg üuͤber feine 
Erbfeinde, da er zu Frejus — gleichſam wied, 
a geboren worden war. (auch it in neuer Beweis, 
je gewagt und unficher alle hiſtoriſche Parallelen find! 
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e nach Plittersborf gefahten, ald-fie von 
== ſtatken Zrupp Szekler Hufaren *) üben 
fallen, die beiden erſten derfelben fchredlich ermor⸗ 
det, ihre Keichname geplündert und ihre Begationds 
papiere geraubt wurden. Der Erzherzog Kard 
Meß die Sache freng untetfachen: aber warum 
fhlug ‚man fpäter die Unterfuchung nieder! Es if 
kaum glaublich, daß Defterreih Zheil an diefem 
Geſandtenmorde folte gehabt haben, und no un⸗ 
—— daß die Franzoͤfiſchen Directoren ihn 

ech Meuchelmörder veranftaltet ‚haben ſollten; ob 
die Smigrirten die Hand im Spiele gehabt haben, 
tigt ſich nicht entfcheiden: es ſcheint Privatrache 
geweſen zu ſeyn, und bie blinde Wuth eines Sub⸗ 
alternen, flatt bloßen Raub, Mord zu begehen, das 
Schreckliche zu Tage gefördert zu haben ur 
 Rofentie 6 in einem der hinterften Was 
en, Heß, durch den Lärm anfgefchredt, von feinem 

iener die Wagenthür öffnen, um zu bem vorben 
fin Wagen zu eilen, wo er. die aus Gpradun: 
kunde, wie er glaubte, Entflandenen Mißverhältniffe 
heben zu koͤnnen hoffte; aber fein Diener hatte 
das In gſtguſchrei ber Ermordeten ſchon vernons 
men, ſah alſo auch ſeinen Herrn, in augenſcheinli⸗ 
her Lebensgefahr und ſchob ihn ſofort in ben wafs 
ferfreien, ziemlich tiefen Chaufleegraben, aus wels 
Gen fih nun Rofenftiel buch fumpfige Wieſen 
flüchtete und über die Mauer in den loßgarten 
entkam. Die Preußifche Geſandtſchaft und befon⸗ 
ders fein vieljähriger Freund von Dohm, gewährte 
ihm allen. Schutz und die fo fehr nöthig gewordene 
Pflege. Sein Wagen wurde geplündert, die ge⸗ 
> 9) verkapter 


? 
*°) Ran lefe über dieſen Vorfall den merkwürdigen 
Bericht des Herin von Dohm, ! | RT 


ER Rofenftie.  -- 


Hammten ®rgatiunspapiene, jedoch. mus Duplilate, 
Ihwammen auf der Murg nach Landau, wo fie 
aufgefifcht wurden *). . Aus dem Preußifchen Ges 
fandbtfchaftshaufe -eilte-. Rof enftiek. über Straß- 
burg, ne Paris. 
uriſten hatte man damals in Frankreich 
nicht a dad Schwert follte erft ‚enticheiden 
über die neur Ordnung der Dinge, und der Werth 
. Ber Heder wurde. nur in Proklamationen und Ver— 
cm anerkannt; auch mochte wol Roſen⸗ 
field: Geſundheit Rund ‚jenen: Borfall -beventenp 
gelitten haben. So kam es denn, daß er im Ars 
-hive: des Minifleriums der auswoͤrtſgen Angelg- 
genheiten angeftellt: wiurde. Hier hatte er die Freude, 
“mit dem eben fo gebildeten, als anfprnchälofen Cau l⸗ 
lard wieder zufammenzulommen, „ Ex hatte dieſen 
Mann, welcher der erſte zepublifanifike: Befanbdte am 
Preußiſchen Hofe‘ gäwelen war, in Berlin bei 
feiner Durhreife:mah;Elbing, kennengelernt, - unb 
tiefe intereſſanto: Belannticheit. ‚gewälh: om. iR 
Paris. Freude und Bortbeil..- 
: Suchat Räfenfkiel ben % Kahıe ng ch 
pm Geoße, wind. Frankreich in en Zeit unter 
pokeon:erzeugte aber. auch alleq Ungluͤck, was de 
mw Mare, ‚road ein, ganzes Land. — getroffen 


‚hab und, immer treffen muß, wenn ‚fie Über ihren 


Kulindnationspunkt binausſtreben, unter. ſeinen Au⸗ 
gen/fich geſtalten fehen, mag viele geheime Triebfe⸗ 
Bern et Begebenheiten, weiche vielleicht ewig. 

— vleiben werden, klar durch ſeine 

Jung erkannt haben umd. iſt Doch graufſeni genug 

geweſen, Nichts Davon, der —E au entdecken. 


*) Wenn dieſer Geſandtenmord politiſche Machĩna⸗ 
we und nieht, Privatrache gewefen feyn ſoll: Warum 

man fi Gala beſonderg jener Geſandtfchaftsdocu⸗ 
mente vemächtiget® | 


bs 
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TORTE, Jahre Teines Alters nahm er ums 
ter König Ludwig XVII. feinen Abfchieb mit Pens 
ſion und erbielt"das Ritterkreuz der Ehrenlegion, 
genoß aber nur: kurze Beit das, ihm zu ſpaͤt ges 
goͤnnte, Gluͤck eines ruhigen Alters. 
 .* Außer feinen öffentlichen Dienftverkdlmiffen war 
er auch Mitglied des. Iutherifchen Konfiftos 
riums und gehörte zu’ den fogenannten Anciens, 
Rofenftiel, verheirathete fich mit Kouife 
WVeyland, Zochter des vormaligen Heſſendarm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Leibarztes in Buchsmeiler und Schwes 
fer des großherzoglich Saͤchſiſchen Praͤfidenten, 
Herrn Weyland in. Weimarz ſie hat ihn, ſo 
wie feine Drei Kinder uͤberlebt. Sein Sohn iſt 
—F iſcher Virekonſul in Amſterdam, feine bei⸗ 
den Toͤchter find verheirathet; die aͤlteſte an den 
Drofeffor Kieffer, Secretäire interpröte und jes 
tigen Beforger des Bibeleruds in Tuͤrkiſcher Spras 
he, für Rechnung der Brittifchen und auständis 
fen Hauptbibelgefellfchaft, und unter Mitwirkung 
der Bibelgefellfchaft zu Paris, bei welcher :Kiefs 
fer auch als Secretaͤr arbeitet. 
Roſen ſtiels reiches und wichtiges Leben liegt 
aun vor. und ausgebreitet und viele. Erinnerungen 
Inüpfen ſich daran. Seine erfte Tugend ımb fein 
kraͤftiges Mannesalter fahen ‚porbereiten — 
Graͤuel, welche Frankreich, welche Europa waͤhrend 
mehr als dreißig Jahren verheerten; fein-fpätere® 
Leben ſah den Mann des Jahrhunderts glänzen 
und ſturzen, ſah Deutſchlands Freiheit wieder ero⸗ 
bern und. das Alte zurückkehren in Frankreichs Re⸗ 
Ngion und Politif: wie: viele Betsachtungen draͤn⸗ 
gen ſich hier uns nicht auf! - Tief gegründet im 
harakter des Franzoͤſiſchen Volkes, brach die Flam⸗ 
me der‘ Empörung, durch geifllihen und weitlichen 
Drudiangefacht, wild lodernd aus, zerſtoͤrto die hei⸗ 
"B, Nekrolog. Br Jahrg. 16 


⸗ 


AR _ Rofenfiel, 
ligſten Interefſen, trat das Ehrwundigſte mit Fuͤßen, 


erzeugte auf den Truͤmmern einer wahren Frei— 
beit eine Militärbeöpotie, welche im. Eife.der ri⸗ 
‚phäifchen Gebirge erfiarste und auf Deutſchlands 
freien Gauen unterging. 
: Beneidenswertber Mann, baß du das alled 
ſehen, alles in der Nähe fehen, ja oft Zheilnehmer 
der großen Begebenheiten ſeyn Eonnteft! Geſehen 
haſt dir, wie Ludwig XV. fchwelgte und im finns 
loſen Kriege gegen Friedrich den Großen ſich 
und fein Heer erniedtigte umd fein Reich der Aufa 
(fung nahe brachte; gefehen haft du, wie Luda 
wig XVI. Morbameritad Freiheit auf Franzoͤſi⸗ 
fihen Boden. verpflanzte, und ‚zu ſchwach, dem wie⸗ 
bergebornen Gefuͤhle feines Volkes und dem ſchreck⸗ 
lichen Partheienkampfe der Näcften um fich bie 
koͤnigliche Stim zu bieten, Thron und Leben ver⸗ 
lor; geſehen haſt du, wie, aus der Dunkelheit, 
bernortretend, Männer an der Spige der Franzöfia 
ſchen Heere unglaublihe Siege erfochten, dem ver: 
einigten Eatopa widerflanden und eine neue. Kriegs 
kunſt es lehrten; gefehen haft bu, wie unter allen 
ihnen der Mann aus Korſika hervorleuchtste, wie 
er ben. Staaten Europas neue Geſetze gab, den 
fuͤrchterlichen Kampf mit Albions Dreizack bes 
gann, feine: Adler faft in allen Hauptflädten aufs 
yflonzte, den Halbmond an den Ufern des Nils in: 
Schrecken feßte, den erften Thron des Kontinents, 
eis Kaiſer beftieg, fein Blut mit dem Blute der 
ältefterr Deutfchen Fürften vermifchte, aber ſchwin⸗ 
beind von ‚der unermeßlichen Höhe herabflürztel. 
Dad baden Zaufende mit bir gefeben, aber. 
wohl Keiner in einer ſolchen Nähe und mit Deuts. 
ſchem Sinn und Herzenz. darum berührte . Dich. 
‚auch nicht ‚mit phantaſtiſcher Bemunderung ; was, 
füh; uge Beinen Augen ereignete. Deine Seele wurde, 


= 
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wmit Schmerz erfhllt bei den Wunden, welche bie 
fremde Herrfhaft deinem Baterlande fhlug! Abs 
helfen und Widerfichen iſt nicht des Einzelnen Sa⸗ 
che; Aber mit unbeftechlicher Nedlichkeit, mit uner⸗ 
müdeter Zreue dem Berufe folgen, wenn er auch 
fhwer wird, und im häuslichen Kreife, in den Ers 
innerungen einer ſchoͤnen Jugend, Ruhe und Troſt 
u. das, Rofenftiel! war der Zweck deines 
ebens, das Ziel deines eiftigen Wirkens! | 
Ueberoll, wo beine auögebreitete Thätigkeit nur 
binreichte, haft du bie Achtung, und Liebe erwors 
ben; in jedem Verhaͤltniſſe, in jeder Periode beis 
nes Lebens haft du die Ebeiſten unter der Zahl 
deiner Freunde geſehen! Nicht in Buchsweiler 
und Straßburg, allein, wo noch die Deutſche 
Bunge klingt; fondern au in Elbing, wo des 
Name des, Konfuls Rofenfliel no immer mit 
Herzlichkeit. und wohlerworbener großer Hochach⸗ 
tung auögefprochen wird, haft du beinen fchöns 
ſten Nachruhm gegründet 3 und felbft in Paris, 
in ber Hauptſtadt eines bald zügellofen, bald ſich 
kraftlos beugenden, ‚bald ausfchweifenden, bald bis 
gotten Volkegß haſt du durch deinen. edlen Charafs 
ten, ducch deine Joyalen. Seftnnungen, durch being 
geprüfte Erfahrung, durch deine mannigfaltigen und 
ruͤndlichen Kenntniffe dir Liebe und großes Anſe— 
en erworbenl Wenn im großen Staatöleben au 
dein Name einft nicht mehr gehört; , wenn felb 
dein treuer Diener, welcher aus Liebe zum beſten 
Deren ſich der. eignen Lebensgefahr freudig hins 
Hab, vergeſſen werben folte: jo wird im flillen 
Kreife deiner Kinder und Enkel, im Herzen deines 
liebenden Bruders und deiner Freunde dein Andens 
ten noch lange im Segen bleiben; fo wird bein 
eignes hohes Bewußtſeyn bich acht» Verklaͤrter, in 


| 
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| Pauli. 
‚den. Bohrungen. bed. ewigen Friedens reichlich ‚bar 
.. 4 u 


lohnen ! Joh. U, 17. , 


Waſchke, bei Bojanıw., Bari Wunſter. 





* XI, Chriſtian Morig Pauli, 


Dr. der Philoſophie und koͤniglicher Profef: 


for zu Berlin, : 
geb. zu Lübben ben 9. Januar 1788, 
geſt. zu Berlin den 8. Januar 18%. 


Wenn ein Mann, der ſich durch hohe Sittens 
zeinheit, große ©eiflesgaben und eine umfaffende 
gründliche: Gelehrſamkeit vortheilhaft- ausgezeichnet, 
zu früh dieſer Erde entrüdt wird, dann kann man 
nur Troſt in bem felten Glauben finden, daß, fo 
unerforſchlich und ‚auch bienieden die Wege der Vor⸗ 
febung find, ums bereinft volles Licht in diefer Duns 
kelheit leuchten -werde. Aber dennoch wird es der 


j 


menſchlichen Natur ſchwer, fich des wehmuͤthigſten 


hles in ſolchen Faͤllen zu enthalten, und Al⸗ 

les, was fie zu erreichen vermag, -ift nur, nicht 
gan dem Schmerze zu erliegen. Dft fchon traf 
eutfchland das harte Geſchick, feine beflen Köpfe‘ 
Bor ber Zeit, zu verlieren und auch das frühzeitige 
Hinfcheiden des geiftreihen Mannes, dem diefe Zei: 
len gewidmet find, iſt ein wahrer Verluft für bie 
elehrte Welt, da er, wäre ihm ein längeres Wir⸗ 


- 


en vergönnt gewefen, noch Vieles und Bebeutens _ 
des zur Körderung ber Wiffenfchaften geleiftet has 


ben würde. 2 
Chriſtian Worig Pauli wurde zu Lübben. 


N 
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geboren: Nach einem Grundfage feines Waters, 
daß In den erften Lebensjahren eines Kindes Feine 
Berkünftelung flattfinden müffe, blieb er bis zum 
- achten Lebensjahre feiner eigenen Entwidelung über: 
lafien und machte von biefer Zeit an, wo ihn zus 
erft fein Vater, dann Privatlehrer unterrichtelen, 


befto ficherere Fortfchritte. - Sein Fünftiges Stre⸗ 


ben verrieth fich ſchon früh; gem mochte er fid. 
mit der Buͤcherſammlung feines Waters befchäfti- 
gen und vorzüglich 309 ihn Kant's Kritik der 
reinen Vernunft an, weil er in diefem Werke viel 
Wiffenswerthes zu finden hoffte, was ihm zwar 


jest verfehloffen wäre, jedoch es nicht für immer. 


feyn würde. Aber nicht nur feine geifligen Anla⸗ 
gen entwidelten fich fchnell, auch fein gerader bien. 
derer Sinn trat immer fidstbarer hervor und wurde 
durch Beifpiel und Lehre feiner trefflichen und chrift« 


lich ‚gefinnten Eltern genährt und gekräftiget. So 


vorbereitet befuchte er ein Jahr lang die gelehrte 
Schule feiner Vaterſtadt, deren damaliger Mector 


Dr. Suttinger, nocd gegenwärtig lebt und nie. 


aufgehört hat, für feinen geweſenen Zögling und 
nachherigen Kollegen die lebhaftefte Theilnahme zu 


begen, fo wie auch biefer hinwiederum bed ehema⸗ 


ligen Führerd und fpdtern Amtögenoffen oft mit 


Liebe gedachte. 


ob war er Faum-14 Jahre alt, als ihn fein. 


Bater auf die gelehrte Schule zu Gotha brachte, 
Raftlofe Liebe zum Wiffen und. ein rein fittliches 
Gemüth begleiteten ihn dahin und wie wohl er füch 


bier gefühlt hat, beweiſt, daß er gern von feinem: 


“dortigen Aufenthalte fprach und mit freudigeri Dante 
fih: an den. Einfluß erinnerte, den Männer wie 
Jakobs, Döring, Lenz u.a m, auf.den Gang 

feiner Bildung gehabt hatten, Unter feinen Mit⸗ 


24 Nneeor 
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ſchiern in tpa gewann er einen Freund 9), 
der ihm an — eiſt und Gemuͤth u. flant 
und ihm, während eines Zeitraumes von 25 Jah: 
ven unerfchiitterlich treu blieb, obgleich ihre verfchies 
benen Berufswege es ihnen nicht geſtatteten, alt. 
einem Orte beifamnien zu leben. 
| Nach einer Anmwefenheit von drei. Jahren ver⸗ 
ließ er Gotha und bezog die Univerſitaͤt zu Wit⸗ 
tenberg, wo er ſich 15 Jahre verweilte und Philos 
logie und Rechtöwiflenfchaft ftudierte. Indeffen war 
letztere feiner Neigung wenig angemeflen und er 
Batte ſich bei-der Wahl biefer Wiſſenſchaft von 
einem dußeren Antriebe leiten laſſen 3 als er ſich 
daher im Jahre 1804 zur Fortſetzung feiner Stus ° 
Dien nad) Leipzig be gab befchäftigte er fi vor⸗ 
zugsweife mit dem Stubium ber el und 
nur bedauerndwerthe ungünftige Umflände verhins 
berten ihn fpäterhin, fich dem "piofepbifcen — 
ſchen ausſchließlich zu ergeben. Nachdem er die 
philoſophiſche Doctorwuͤrde erlangt hatte, nahm er 
eine Hauslehrerſtelle in Hamburg an, blieb aber 
in diefem- Verhäitniffe wur ‚einen Monat, weil er 
fi) von einer ſchwermuͤthi —* Stimmung befallen 
fuͤhlte und zog ſich nach Eutritzſch bei Leipzig zu⸗ 
ruͤck. Hier ‚hielt er ſich ein Jahr lang auf und 
entſagte während diefer Zeit, nad dem drztlichen: 
KRathe, aller anftrengenden Beſchaͤftigung. Was er 
felbft oft und laut anerkannte, darf um ſo weniger 
übergangen werden und fo fey bier der Sorgfalt 
Hoster mit welder bie Frau Wittwe Genfer, 
ochter des befannien Malers Defer, fih müts 
Garl vriedrich Goͤſchel, t Dielans ⸗ 
— —* ung . d. —8 * 55* 
denen ec nur ſeine e 
Eis „u — Faͤuſt, Leipzig —— 
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tlg feiner annahm und dadurch feine Herfiellung 
Aus Liebe zum Wirken bewarb er fich nad 
feiner Genefung um ein Schulamt und wurde im 
Jahre 1809 als Gonreftor in Lübben angeftellt. 
Wie fegensreich er in diefer Stellung gewirkt hat, 
Davon zeugen feine Schüler und ed möchte ſich un: 
ter dieſen auch nicht Einer. finden, der fich bed ges 
Tchästen Lehrers nicht mit Dank und Liebe erin- 
nerte. Als diefe Anftalt im Sahre 1817 in eine 
Bürgerfchule umgefchaffen werben follte, wurde ex 
als Conrektor nach Brandenburg verfest; allein der 
Wunſch, feinen. bisherigen Schülern zulegt nach 
recht nüßlich zu ſeyn, 'veranlaßte ihn zu einer uͤber⸗ 
großen Anftrengung feiner Kräfte, feine Geſundheit 
Kt, und körperlich unwohl und leidend langte er 
in Brandenburg an. Bei feiner zarten Gewiſſen⸗ 
haftigkeit quälte ihn ‚der Gedanke, daß er in bies 
fem leidenden Zuftande nicht gems feinem neuen 
Wirkungskreife werde genügen Tönnen, ein anderer 
ihn gleichfalls ehrender Umftand gefellte fich dazu, 
und fo faßte und vollführte er den Entſchluß, fein 
Amt niederzulegen. Gr begab fich hierauf zur Her: 
ffelung feiner Geſundheit nah Karlsbad und als 
Der Gebrauch des Brunnens ihn völlig wieder ges 
— hatte, waͤhlte er Berlin zu ſeinem kuͤnfti⸗ 
gen Aufenthalte, aus einer gewiſſen Ahnung, wie 
er wieberholt dußerte, daß er hier finden werde, 
was ibm Noth thue, anerfennendes Wohlwollen, 
Er bat ed im vollſten Maaße gefunden und feine 
innere Ahnung ihn alfo nicht getäufcht. Wie kurz 
nach feiner- Ankunft in Berlin (im Spätfommer 
1817) der Verfaſſer diefer Zeilen ihn kennen lernte, 
wie gleidye Geſinnungen und Grundfäge eine Freund«: 
ſchaſt entſtehen kießen, welche uͤber dieſes kurze Erz 


MB Panik 


denleben hinaubreicht, moͤge hits mur- angedentet 


werden. | Re 
Alle feine Wuͤnſche waren jet auf Erlangung 
eined akademiſchen Lehramtes gerichtet, wozu ihn 


innerer Beruf und eine unbezwingbare Sehnfuht 


binzog und ſchon von Lübben aus hatte er feine 


Wuͤnſche zu erkennen gegeben. Er fland der Ers- 


füllung berfelben nahe; aber feine zu große Be: 
ſcheidenheit bewog ihn, exft noch eine neue gelehrte 
” Schrift auszuarbeiten und bereitö waren fünf: Bo⸗ 
gen davon — als er im Jahre 1821 an 
einem hitzigen Nervenfieber erkrankte und dem Tode 
fi nahe fühlte. Er genaß wieder, allein nur lang⸗ 
fam ftellten ſich feine Kräfte ein und‘ ia dieſem 
Gefuͤhle Eörperliher Schwäche war er. nicht zu bes 
wegen, feine Wünfche anfs neue in Anregung zu 
‚bringen, fondern nahm ſich vor, dad, was ihm ohne 
fein befonderes Zuthun oder ohne beſtimmt gedus 
Beten Wunſch zu Theil werben würde, als goͤtt⸗ 
Küche Fuͤgung anzufehen, der fich freudig. zu unters 
werfen ihm Pflicht feyn folte. Indeſſen vertraute 
er dem Freunde an, wie et noch immer ein alabes 
mifches Lehramt jedem andern Verhältniffe vorziehe, 
‚weil er dann Gelegenheit haben werde, feine Nei⸗ 
gung zu: philofophifchen Forſchungen zu befriedi⸗ 
gen. So fehr ed nämlich auch fhien, als ob ſprach⸗ 
wiffenfchaftliche Unterfuchungen fein Lieblingsfach 
wären, fo blieb ihm doch philofophifches Forſchen 
. ein wahres Beduͤrfniß und es war fein felter Vor⸗ 
fat, fo bald Zeit und Umftände ihn begünftigten, 
mit einem neuen Syſteme ber. Urforfhung, wie er 
Philoſophie zu benennen pflegte, aufzutreten. Lei— 
der hat ihn fein frühzeitiger Zod an der Ausfuͤh⸗ 
rung verhindert. : 
Im Jahre 1822 erhielt er die Zuſicherung eig 


“ner Anflellung bei einer der hiefigen gelehrten Schus 
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| und ibernahm.verläufig, ven Mchaelis 1822, 
. bis Oftern 1823, woͤchentlich 3 Lehrſtunden auf 
dem Franzoͤſiſchen Gymnaſium. Mit welcher Um⸗ 
ſicht und mit welchem Erfolge er ſich dieſes Auf: 
hrages entlebigte, if. von dem Director der Anflalt, 
Herrn Conſiſtorialrath Palmie, voͤffentlich aners 
annt worden; und dieſes ehrenvolle Zeugniß ver⸗ 
anlaßte den Director, des Friedrich-Werderſchen 
nen De De Simmermann, ihm 
gleich darauf einige Lehrſtunden wöchentlich in den‘ 
beiden oberen Klafien ber gedachten Anftalt zu 
hbertragen. Auch in dieſem neuen Verbaͤltniſſe ges * 
lang es ihm bald, ſich die. liebevolle Zuneigung ſei⸗ 
ger Schüler. zu erwerben und fo ſah er es nicht 
ungern, alö er, auf den BVorfchlag des Hern Dis . 
vector Zimmermann, zum Dberlehrer an biefer 
- Anflalt erwählt wurden, 4, + — 
Nur kurze Zeit war ihm noch zu wirken ver 
goͤnnt. Sein oͤfteres und ploͤtzliches Uebelbefinden 
und eine gewiſſe Unbehaglichkeit deuteten auf eine 
 aohe Krankheit hin; allein ſein Widerwille vor 
allen Arzneien, aus dem Grundſatze hervor gegan⸗ 
n, daß man die Natur ſich felbit uͤberlaſſen und 
ihren Wirkungen nicht fören ‚müffe, hielt ihn 
ab, einen Arzt. zu. befragen, fo lebhaft auch deshalb 
in ihn gedrungen wurde. Seit dem Anfange des 
Jahres 1824 nahm fein Unbehagen zu, aber noch + 
immer bielt er es für ein zufälliges, bald vorüber: 
gebended Uebel; bis endlich eine ſich im, Rüden 
bildende Geſchwulſt ihn vermochte, ſich ‚nad ärztliz 
gem ‚Beiltande umzuſehen. Es koſtete ihn viele 
Ueberwindung, für eine- Zeit, lang felnen Amtsge— 
fndften zu entfagen, fo fhwer ihm auch bei feiz 
nem leidenden Zuftaude jede. Anflrengung wurde, 
und nur auf. vielfältiges. Andringen gab. er endlich 
ach. Mas menſchlicher Sun moͤglich iſt, wag 





‘ v 
. 
» 
N 


288 Dan IK. 2 


Micht fey, ſich ber vaterlaͤndiſchen Sprache nach 
. Kräften anzunehmen und fie von fremdartigen Be⸗ 
. . Bandtheilen fo viel ald möglich zu reinigen.. Er 

bewieß, daß verhältnißmäßig nichtd in dem hohem 
Grade. den Reichthum oder jede Art von Bildſam⸗ 
. beit einer Sprache befchränke, als willkuͤhrliche Bea 
mengung berfelben mit auslänbifchen Zeichen; je⸗ 
“ ned Entlehnen demnach aus fremden Sprachen, 
woraus man gemeinhin einen Haupfgewinn für. 
Sprachbereicherung zu hoffen pflegt, gerade bie entz 


egengefegte Wirkung habe, wenn ed nicht mit bes: 


fländigem Ermefien des Beften der Sprache unb 
der Gefege gefchieht, auf welche alles Sprachwohl 
beruhet. ehrere oͤffentliche, Stimmen haben ſich 
zum Lobe dieſer kleinen Schrift ausgeſprochen und 
doch ſcheint ſie noch nicht ſo bekannt geworden zu 
ſeyn, als ſie es ihrem ganzen Inhalte nach zu 
ſeyn verdiente. Moͤchte die gehaltvolle Schrift ſich 
ber Aufmerkſamkeit "Aller erfreuen, denen die vater⸗ 
ländifhe Sprache Fein gleihgältiger Gegenſtand ift.. 
Nicht mit Unrecht kann man feing zweite Schrift :. 
"Beiträge zur Sprachwiſſenſchaft, 1. Heft. Leipzig. 
43812”, eine. der gelungenften und burchdachteften. 
‚ Arbeiten diefer Art nennen. Er hielt felbfi etwas. 
auf dieſes Werk und bedauerte nur, Daß er fich 
‚ eine frembartige Sprachform in demſelben erlaubt. 
habe. Died ruͤgt auch der Beurtheiler dieſes Wer⸗ 
bes in den Ergänzungsblättern der Zenaifchen Li⸗ 
teraturzeitung No. 82. vom Jahre 1816, rühmt 
aber. nach‘ Verdienſt den wiſſenſchaftlichen Werth. 
der Schrift, die. einen fehr tiefforfchenden Sprach⸗ 
Tenner beurfunde und bemerkt am Schluffe: Je⸗ 
der Deutfche, dem daran gelegen if, tiefer in dem 
Geiſt der. Sprachen und zunaͤchſt der Mutterfprache. 
einzubringen, wird dieſes Buch fiudiren muͤſſen. 
Sollte. das. Gewand auch anfangs ..mehr zuruͤck⸗ 


⸗ ⸗ 
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fihredien, als vinladen — man wird halb: mit. dam 
ſelben vertraut und für die leichte Mühe, fich mit 
dem freundlichen Aeußern befannt gemacht zu har 
ben, durch das gehaltvolle und koͤrnige Innene reiche 
. lich belohnt werden.” ne Be er 
Unter demfelben Zitel: „Beiträge zus Sprach⸗ 
wiffenfchaft", gab er im Jahre 1817 einen ſtarken 


Band heraus, der vorzüglich gegen daß noch immer ' 


übliche Lateinreden und Lateinſchreiben gerichtet iſt, 
weiches er als eins dee größten Hinderniſſe nicht 
nur einer. voͤlkergemaͤßen Entwickelung der neu⸗ 
weltlichen Menſchheit, ſondern auch einer uments 
ſtellteren und tieferen Auffaſſung des Roͤmiſchen 
und Griechiſchen Alterthums felbſt, mit, ſiegenden 
Gränden bezeichnete. Er iſt dieſer Behauptung we⸗ 
gen von mehreren Seiten her angefochten worden, 
widerlegt aber hat ihn bis dieſen Augenblick noch 
Niemand... Immer wirb ihm dad Verdienſt bleiben, 


eine hoͤchſt ‚wichtige Sache zur Sprache gebracht 
und auf allen Punkten beleuchtet zu haben, ſelbſt 


wenn feine Bemühungen ohne allen Erfolg gewe⸗ 
fen fenn follten; doch läßt fich bad Letere faum 
annehmen und ed fteht zu erwarten, daß: das, was 


er mit frohbem Muthe begann, weiter befprocen 


und wohl am Ende anerfannt werben möchte. Webris 
gens enthält diefes Merk noch viele andere ſchaͤtz⸗ 
bare philofophifche und fprachwiffenfchaftliche- Bes 
merkungen von bleibendem Werthe, und ſo kann «6 


auch in dieſer Hinficht allen denkenden Lefern cms 


pfohlen werden. Nur muß-man fich auch bier nicht 
an die dußere Seftalt des Buches ſtoßen, fondern. 
fi) mehr an den inmern eifipen Kern balteny 
‚Andeffen iſt dieſe dußere Geſtalt, wegen. welcher der 
verewigte Verfaſſer feine Schrift die fonderbarfte 
nannte, welche das Sahrkundert gefehen, Doch kei⸗ 


neöwegs von fo abſchreckender Art, um das Lefese 
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beſchwerlich zu machen, und damit dieſes Werk die 
Außere Geſtalt jedes andern Buches habe, iſt nur 
erforderlich, ſich das Wort: Vorrede, im Anfange 

elben hinweg zu denken. Es möge vergoͤnnt 
ſeyn, aus dieſem gediegenen Werke folgende wenige 
Zeilen anzuflihren: "Die Sprache muß die Geis 
ſtesgeſchichte des Volles mitleben, und es hat feis 
ven: großen Werth, wenn fie auch Abdrüde eines 
Denkens und Pebend aufitelt, das noch in ben 
erften Anfängen feiner Entwidelung begriffen iſt; 
wie viel Höher muß ed geachtet werben, wenn fie 
das Bild eines verfeinerten Lebens aufnimmt, wenn 
fie Berfuchen nicht widerfiräubßet, wodurch man bes 
inuͤhet ft, das im Geiſte des Volkes erwachte Bes 
wußtvollere eines unterfcheidenden Denkens, au in 
fie, die vom Geiſte zeugen foll, einzuführen. Man 
bat gegen Spradiverbefferingen ſo viele Vorur⸗ 
. tbeile, weil man’ zwifchen Beſſerungen, wie fie ges 
meiniglich ausfallen, und Beflerungen überhaupt 
nicht — die meiſten Sprachbeſſerungen 
aber Verſchlimmerungen, wohl gar allererſt Ver⸗ 
ſchlimmungen ſind. Unſere Sprachverbeſſerer ver⸗ 


kennen gewoͤhnlich die Rechte des Sprachgebrau⸗ 


ches als eines ſolchen, noch oͤfter aber die Feinhei⸗ 
ten und wahren, meiſtens in einem tiefen Beduͤrf⸗ 
niſſe ruhenden Gruͤnde des Sprachuͤblichen. Dem 
Sprathgebrauche ſteht als Gebreuche nicht das klein⸗ 
ſte t Zu, außer da, wo er dad größte hat; er 
hat aber das größte, fo oft durch Gebraͤuchlichkeit 
das: Verſtaͤndniß bedingt iſt; und das Verſtaͤnd⸗ 
niß hangt vom Gebrauche überall ab, wu Wörter 
und ihre Verbindyngsarten die Bedeutung, welche 
erfordert wird, erſt mittelft des Gebrauches anneh⸗ 


men koͤnnen. Wer ohne Rldficht auf diefe Graͤnz⸗ 


fegung behaupten Tann, daß es bei einer uͤblichen, 


. dem Scheine nad unvichtigen. Redweiſe nicht noͤ⸗ 
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Hig. wäre, den Grund anzugeben, warum fie deu 
noch flatthaft fen, der macht das Funftreichfte Ges 
bilde des Menfchengeiftes, die Sprache, zu einem 
Werke des Zufalles, macht alled Bemühen um ihre 
Ausbildung und Erforfchung — einem undankaren 
Geſchaͤfte und zaubt dem Sprachgebrauche ſelbſt 
jene Achtung, bie ihm bleiben muß, wenn nicht bie. 
Sprache dem Gutduͤnken jedes Einzelnen überlafs 
fen ſeyn und in kurzer Zeit alle Ständigfeit vers 
lieren fol.” ; 
Bei feiner wahrhaft fittlichechriftlichen Geſin⸗ 
nung mußten ihm bie irrigen und fchäblichen An⸗ 
fichten ded Zages, welche unter dem Namen „Zeits 
geift“ fich einzuſchleichen begannen, herzlich zuwider 
ſeyn und er benubte daher jede beit, ſich 
Dagagen zu erklaͤrem. Noch ehe irgend Jemand ſich 
uf eine gründliche ‚und. genuͤgende Weiſe Über die 
— hatte vernehmen laſſen, griff er in 
em eben befpunchenen ‚Werke das Zurnweien in 
feinen Grundfeſten an und: erwieß mit einleuchtena 
den Gründen den Machtheil deſſelben, nämlich Uns 
verhältnigmäßigkeit der Mittel und Zwede, Maßs 
tofigteit Hohlkeit, Zwang, Unterdruͤckung der Ideen⸗ 
anfänge im Menfchen, Losreißung von dem Leben 
in der bäuslihen Welt, Verbildung bed Körpers, 
. Einige Zeit darauf frat auh Steffens als Be | 
Breiter des Turnweſens auf, zuerſt in den Zerrbil⸗ 
dern des SHeifigfien und dann .in einer beſon⸗ 
deren Eleinen Schrift, ſprach aber uͤber das, was 
fihon vor ibm Pauli darüber gefagt hatte, ohne 
eö gelefen zu haben, fat vornehm ab und verans 
laßte diefen, in einer eigenen Scriftse „Turn ſa⸗ 
ben. In einem Schreiben an Steffens 
Berlin, 1819", den Beweis u liefern, daß er aus 
benfelben Gründen, wie ſpaͤter Steffens, das 
Turnweſen früher beftritten habe. Steffens fehrieb. 


‚wovon hier nur d 
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Giekanf: a TH einen herziſchen anerkennenden SE - 
und erwähnte die Sache in der Vorrede zum Zen 
Xheile ber Zerrbildee des Helligften mit dieſen 
Worten: „In einem Streite, den ich hier Feines: 
wegs zu erneuern kWünfche, hat der geiftreiche bie- 
dere Pauli bewiefen, daß ih ihm Unrecht that, - 


daß er, wog id anari mit Sen männlichen Waf⸗ 
atte, 


fer ſchon befämpft Er hat es bewiefen, 
imd die Art, wie ed gefchah, Hat mich einem Marie 
nahe gebracht, ben ih hochſchaͤtze “ 
7788 darf nicht unbemerkt gelaſſen werden, daß 
die erwähnte Schrift Des verewigten Freundes tbet 
das Turnweſen, mehr ald eine gewöhnliche Gele 
Bee laan een finden fi darin die treffe 
ichiten — über verſchledene Gegenftände, 

€ folgende zum Belege ausgehoden 
werben follr „Die Wiſſen ſchaft der: Sriechen, hörte 
ih vor einiger Zeit SHleidrntädhyer fagen, ging 


ARE 1 
sol; 


Bon ihrer Dichtung aus. Wenn ich mid, recht nt 


finne, fand Schleiermacher In der''Dichtäng die Loͤ⸗ 
fung des Intels, daß es kein MWiffen ohne Kunfl 
des Wiflend: und doch hinwlederum Feine Kunfl 
des Wiſſens ohne Wiffen gebe. - Fr mich hat der 
Zirkelſatz und feige Auflöfung nur Sinn, wenn ich 
mir die Sache fo denke: Es gibt ein Wiffen ohnes 
eine Kunft des‘ Wiffens, nur wiſſen wir nicht, daß 
es ein Willen -fey, und es gibt eine Kunſt des Wiſ⸗ 
fens, ohne ein Wiffen, nur'wiffen wir nit, daß 
es eine Kunft des Wiſſens fey. Mit anderen Wors 
fen: Es if vorausgehend allen! Wiffen als ei⸗— 
nem foldhen und aller Kunft des Wiſſens a k0 
einer folchen, die unbeflimmte Empfindung ei⸗ 

8 Wiſſens, fo wie eines Wiſſenkoͤnnens, einer ' 
Beifung zum Willen. Zwiſchen beiden Empfin⸗ 
dungen berrfehet urfachliches Verhaͤltniß, wir 
müffen der Weiſung zum Willen’ -gefülgt ſeyn, ber 
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kommen, von ih weiß, da 
iſſen me wie zu einer Kunft, von der 
wa daB. es eine Kunft bes Wiſſens ſey? Hie 
bedarf es mehr, als urfa Arie Berhältniffe 
es iſt Wecfelperbältnip erforderlich. ‚Denn, 
um zu wiſſen, daß ich weiß, muß ich wiſſen, daß 
in meinem Willen auf dem Wege, der zum 
—24 ſühret alſo durch die Kunſt des Wiſſens 
— ‚bin, ‚ud. wieder, um diefes zu wiſſen, muß 
R fchon; mi sen. Beides (wir wollen von jegt 
an unter Willen immer bad. Wiffen, um bas i 
weiß, unter. Kunft des Wiſſens immer bie Kunf 
bes Wiffens, um die ich weiß, 'verfiehen), alfa Beiy 
des, Wiſſen und Kunft-ded Wiffend müffen gleiche 
zeitig feyn, Feines Fann aus dem anderen bervorgeh 
Folglich iſt ein: Drittes nöthig, welches bie unbay 
ftiimmte Empfindung bes W Nie as und bie unbes 
flimmte Empfindung von einer a des Wiffens, 
beide mit einem Male zu ae B Willen und einer 
Kunft des Wiſſens ieſes Dritte kann 
nur Dichtung ſeyn. iß naͤmlich meine unbes 
ſtimmte nen, von — Tunſt des Wiſſens 
in der. That eine Kunſt des Wiſſens meine unbe— 
ſtimmte Empfindung von ‚einem: Wiſſen in. der 
That ein; Wiffen fey, ‚bavon. kann ich nicht anders 
überzeugt werden, als dapi inir ein unendliches Ver⸗ 
moͤgen zu Gebote ſtehet, ‚welches, frei. umberblidet 
und Kraft feiner Unendlichfeit mit völliger 
Sicherheit gewahret, daß „im ganzen Umfreife 
möglicher. Empfindungen 1 en ber Empfindung eis 
ner. uns. inwohnenden Kunſt bes Wiffens und .ber 
Empfindung, eines u ‚der, Kal erlangten Wiſ⸗ 
ſens Feine, ‚gebe, die Kar, mpfndung en. einen 
gleich, ‚großen... Gehalt. v —— in fi 
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materielle Vorftellungen, im Segenfat: ber durch ben 
Millen"befeelten, enden. . Sodann ‚hat ein Bloßer 
Gedanke auch a hnlichkeit mit dem Koͤrper⸗ 
lichen, daß 8 nicht ‚ fondern lediglich für 
ein Anderes da "er "Die ‚mit Willen durchdrungene 
WVorſtellung iſt ein Weſen für wenn ſchon mit 
Weſen — Art in — eren Selbſtweſen 
derbunben. Wenn der Hykozoismus dem Materia-⸗ 
lisſmusin der Art —7 daß jener alles 
belebe, dieſer alles toͤdte; fo wird er auch alles be⸗ 
Bellen — en, weil’ed fen ein eigentliches ben ohne 


a der: vebliche Yanti "über Garoye und 
Gaoͤrres, bei’ Gelegenheit ihrer Aeußerungen uͤber 
den, an Kotzebue verurbten graͤßlichen Meucehnorb; 
— und Herrliches niebergefchriebtn bat, findet‘ 
in Coͤlln'd freimüfhigen, literarifchen Blättern. 
von Sähte 1819, und in Kuhn's Sreimütkigem vom 
. 1820, Die beiden Bahrgänge der Berliniſchen 
Sitte eift für Wiſſenſchaft und Literatur (1824, - 
‚ verdanken: Im. diete ——— Beittaͤge, na⸗ 
mentlich auch eine p RATE —. über’ 
* — — and⸗ 
chriftlichen ah zum Ru Alan ſo — 
get mitgetheilt werben. 
e der Verewigte hier gefchilbert worden 
war er wirklich, treu, offen und wahr. Kein u: 
haͤltniß irgend einer Art hat auf — ſeine Seins 
tungen und. Grundfäge ben. gerinaften Einfluß ges, 
habt. Er ging von einem” rein. ide Stände‘ 
punkte aus, und” fo: mußten ihm natürlich viele! 
Dinge anders erfcheinen, als fie von der Befangenz . 
heit dargeſtellt zu werden pflegen. Wohl ſchwerlich 
möchte es fuͤr ein Zeichen der Zeit anerkannt 
werben, bei jeder bweichung von der ———— 
nung ſogleich felbſtſuͤchtige Beweggrunde zu vermu⸗ 
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then. Pauli war folder Bewsengelinbe nahäbig; 

und bei Allem, was er that, dachte er nie an die 

Folgen, die «8 für ihn ſelbſt Yaben Eönnte, ' " 
Berlin, im September 1826... 

Dr. Friedr. Wilh. Goedide. 
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KW. gFriedrich w.·. 
Berzog non Sachſen⸗Gotha-⸗Altenbarg. 
geb. den W. Nopember 17.  . - a 
set. den 11. Zebruar 1006. vi 
SM erzog Friedrich war der dritte von ben vier Soͤh⸗ 
nen des Herzogs Ernſt II. und. der Herzogin Char⸗ 
Lotte Amalia, Zocter bed Herzogs Anton Ulrich 
von Meiningen. Als ihm der vierte Sohn geboren 
wurde, rief der. Herzog freudig aus: „Gottlob! nun 
ſteht mein Haus auf vier feften Säulen]! Do 
nur von kurzer Daher war’ diefe es denn der 
juͤngſte farb’ ſchon in den erften Lebensjahten, 
der äftefte im’ 1Sten Sabre, EEE ER 
Mit der Sorgfalt, mit der Herzog EmfrIl. für 
dad Wohl feines Landes wachte, forgte dr auch für 
die Erziehung feiner Söhne. Friedrichs Charak⸗ 
- ter war. von dem feines Altern Bruders, des Erb 
me mil Leopold Auf uf. ſehr verſchieden. 
in Geift glich mehr einem ruhig und mildſtrah⸗ 
kenden Sterne, als einer heftig lobernvenFlamme. 
Durch Sanfimuth gewann! er. die Herzen, und früh: 
ſchon zeigten ſich die Merkmale eines ttefflichen Ges 
muͤths. Bon feinem Vater geliebt, hing er m ihm” 
mit gleicher Zärtlichkeit. Mit: feinem ältern Bruder, 
dem Erbprinzen, würde Friedrech unker DER Auf⸗ 
ficht des Herrn von der Ehe: und andern Lehrern: 
zu Gotha, und-1788 bis 17903u Genf unterrichtet? 


68 GeayaBeieheih IV. van S. Gotpariltenk: 


ip. Paterland zuruͤck gekehrt, wurde. ben für 

Be Weiden in ri 1791 und 1792 r 
dem damaligen Regierungsrath Herrn von der Bede 
das Staatörecht ded .Deutfchen Reichs, von dem 
Senaifchen Profeffor Wrich Philofophie und von 
——— Archibar Welker Vaterlandsgeſchichte 
gelehrt. or 
Schon im Jahre 1785 war Friedrich von feinem 
Vater zum Oberſten bei dem Gothaiſchen, in Hols 
laͤndiſchem Dienfte ſtehenden Regiment ernannt wors 
den. Damit er fi aber zum Krieger bilden und 
Bie Stelle eines Oberſten ausfüllen könne, machte 
ihn König Friedrich Wilhelm I., nad) dem Wunfche 
des Herzogs Ernſt II, 1792 zum Hauptmann bei 
dem zu Magdeburg flehenden Infanterie: Regimente 
von Kalkſtein. Gige begann Friedrich fi dem 
Studium der Kriegäkunft thätig zu wibmen, und 
kaum darin erſt eingeweiht, gehörte er fchon zu bes 
nen, welche gegen die Sranzpfen an ben Rhein zies 
ben ſolltan. Da aber der König von Preußen Feine 
Si —1** bei. Bigfen Zruippen zulafjen wollte und. 
— dieſes erfuhr, rief er feinen Sohn zuruüͤck. 
Doch. dem MPrinzen behagte dieſer Verzug, dieſe 
Unthaͤtigkeit nicht, und er ging mit dem Beginn 
des Fruͤhlingß 1798 nach den Niederlanden ab, um 
den Befehl über. das Herzoglich Gothaiſche Drago⸗ 
ner⸗Regiment ſelbſt zu übernehmen. Als Begleiter 
und nee ward ihm der einfichtöuelle Oberſt 
Friedrich Carb Ernſt von Haake, der ſich in Amerika 
und in ben. Franzoͤſiſchen Feldzugen zu einem ſehr 
erfahrnen Offizier gebildet hatte, beigegeben.. Mit, 
anerfaunter igteit und Zapferfeit wohnte Fries 
drich den Schlagen bei, welche in ben Jahren ‘1793. 
und 1794 gegen bie. Grangafen in den Niederlanden. 
gefachten wurden. das Gluͤck kroͤnte feinen 
kriegeriſchen Sinn und Muth nicht. Mit großer 
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Zupferfelt Tühele er In’ den Treffen n Ween 
und Cortryk bei Menin welches ſich den, 8. Sep⸗ 
tember zwiſchen einer Hollaͤndiſchen Heerabtheilung 
unter dem Erbprinzen von Dranien und ben Soͤh⸗ 
sten der Revolution entiponnen, an: ver Seite bed‘ 
Oberſten von Hanke, fein Regiment gegen ben Feind, 
el’ während des fürchteriihren Mon ers der Ges 
ſchuͤtze ein Pulverwagen umfiel, den Prinzen ver: 
wundete und mit dem Pferde zu Boden warf. Biefre 
verhängnißvolle Tag, von welchem man theils das 
Uebel: herfchreibt, welches‘ ſpaͤter Fein Arzt zu heben 
vermochte, von welchem wir weiter unten fprechen. 
werben, war der 18te September 17935. Doch nody 
zeigten: fich die Folgen jenes Unfall nicht und er 
war abermals-thätig in dem Treffen bei Wattigni, 
den 15ten und 16ten October. Aber auch hier noͤ⸗ 
thigte die Uebermacht der Franzoſen, unter Jon rdan 
den Prinzen von Koburg, über die Sambre zur ud 
zu gehen, worauf Friebrich die Oberftenftelle gegen 
die eines Generalmajord vertaufchte. Gegen Ende, 
des Jahres traf Holland das traurige Schidfal, eine 
Beute der eroberungsfüchtigen Neufranken zu wer⸗ 
den. Die Hollaͤndiſche Kriegsmacht loͤſte fi ch auf 
. amd Friedrich begab fich Bremen, Hamburg 
und Lubwigsluft. An ben Höfen feined Vaters und 
anderer Kürften, die er nun befuchte, war er ein 
angenehmer Saft. | = 
Im Sommer 1796 ging er, zur Befeſtigung 
feinee Geſundheit, nach Karlsbad. Im October 
1797 begleitete er feinen Bruder, den Erbpringen, 
nach Zudwigsluft, als dieſer ſich mit Louiſe Chariotte, 
Prinzeflin von Medtenburg-Schwerin,' vermählte. 
Noch erfreute fich Friedrich feiner völigen Ge- 
fundheit, noch bluͤhete ſein Koͤrper, noch war. fein 
Geift ungeſchwaͤcht, als 1805, in Folge einer fruͤ⸗ 
bern Verlegung, von welchem fich biöher Beine Spur - ' 


æv gomes areduch DJ. bon ©, Gothe- Aucrd 


zigt hätte, fein Rervenüͤbel begang. Abax zu kei⸗ 
ngelegeneren Zeit konnten biefe-Leiden fsinen 
hter betrüben, der eifrig auf. die Nachfolge feiner 
Söhne =. — Die erſte Gemablin des ie 
inzen Auguſt ftarb. im Januar 1801, vierzehn Tage 
2a der Geburt. ihrer Zochter, der nachmaligen, Ge⸗ 
mahlin des Herzogd von Koburg. Die zweite, den, 
Ziften April 1802 mit der Prinzeffin Garoline Ama⸗ 
lia von Belenteiie gefchlofjene Ehe Augufts, zeigte: 
feine Hoffnung zur Nachfolge. Sein Vater wuͤnſchte 
Daher, daß auch fein jüngerer Sohn, Friedrich, ſich 
vermähle. Der Gothaifche. Leibarzt Grimm ward. 
bei der Krankheit des Prinzen zu Rathe gezogen. 
Friedrich befuchte die Heilquelle zu Wiespaden und 
ging dann nach Franffurt a. M., denn fein lieb⸗ 
- reicher Vater Jieß ihm gern willfahren, bei Heilung; 
; kun Krankheit lieber feiner Natur, als ber, Vor⸗ 
hrift der Aerzte zu folgen. wer | Ä 
.. Prinz. Friedrich liebte- und übte. bie. Tonkunſt; 
er fang vorzüglich ſchoͤn; war aber auch ein Freund: 
ber andern fhönen Künfte. Große Kenntniß hatte 
er von den Altern und neueren Werken des Pinfels, : 
des Meiſſels und des Grabfticheld; vorzuͤglich fpäter : 
zeigte. fich diefe Vorliebe, ald er Italien durchreiſt, 
die Alterthuͤmer Roms mit eignen Augen gefeben, 
und fi durch eignen Ankauf in Beſitz von vielen, 
Kunftfchägen gefeßt hatte. — | 
Als Herzog Ernſt fih immer fchwärher fühlte, - 
fein Ende herannahen ap fprach fich die Sehnſucht 
nach dem geliebten Sohne lebhaft aus. Friedrich 
kehrte nach Gotha zurüd, und fihon nad) einigen 
Monaten, den 20. April 1804, ging der mwürdige: 
fürftliche Vater in jene Welt hinüber... u 
edeutend ‚waren bie.für Friedrich angetwiefenen. 
Einkünfte, aber" an dem froben Genuffe derſelben 
verhinderte ihn fein vermehrtes Nerpenübel, Bez 
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wegungdtas, ing er oft, vonghgfkk,. in den Mor 
Kun, an pe Todteufra (Stnrrfucht): gem 
nieder, besinmeer negelmäßig gu. —* — ein⸗ 
trat und mehrere Stunden abhielt. Leibarzd 
Grimm, die Groͤße her &efühe-ertodg = berath⸗ 
ſchlagte ſich wmit mehrern IV ausgejeichnetften Lerzte, 
Dem leijdenden Prinzen Hiufe gie ſchaffen. Berge» 
bens,erfipäpfte, alle Mittel, alle Verfuche dei 
Heilkunſt, — ihm konnte nicht ‘geholfen werben.'. 





gr Juli 180% —* er, in Begleitung bes Herrm - 


yon: Saale und des Arztes: Sulzer, Die Bäder vom 
und . mehrere andere zur Anfbeiterung ſeines 
iſtes geeignete Orte. a —— und Septem⸗ 
ber 1804 verweilte er in Paris. Die Franzoſen, 
einen hohen Grad von eitier Seibffucht befrkent, 
ſich A für .da& liebenswuͤrdigſte Volk dee 
Welt baltend, kounten nicht oo. Friedrichs hert⸗ 
liche Geſtalt und einnehmende Eigenſchaften zu be⸗ 
wundern, denn wie eine Eiche uͤber niedere Weiden, 


tagte bed ſchoͤnen Deutſchen Prinzen erhabener Buchs: 


an; ben Der —— hervor. Von Paris 
wendete er ſich zach Montpellier. 
Die beruͤhmeſten — ſiſchen Aerzte, Corviſart, 


inel, Chreſtien u, a. wurden conſultirt, aber wider: - 


den des Prinzen, : Ber der Kunft ber Deutfchen. 
te mebr; Vertrauen fchenkte: nn Chreftien m. 
glich, weil Sulzer e8 anrieth — Meß er: 

fi a rauch. trockner Bäder,*).und deßhalb zu: 
eines ſe nach Marfeille, —— — nitht. 
bier, — erſt in Nizza, wo er ſieben F 
vom November on bi Juni 1895, perweilte, ges. 
benuchte ex dieſe. Die. Munterfeit feines Geiftes. 


fand. ſich wieder. und Sulzur, um, den wieder⸗⸗ 
es —2R6 bei dem Priuzen 


gefundenen: Keim 
durch bare). geſunde Luft, durch Veraͤnderung des — 


u EP Abgan Abgang · ausgepreßter Dliven, in - 
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beſchwerlich zu machen, und damit diefes Werk Ile 
Außere Geftalt jedes anderh Buches habe, ift nur 
erforderlich, fih das Wort: Vorrede, im Anfange 
deſſelben hinweg zu denken. 8’ möge vergoͤnnt 
ſeyn, aus dieſem gediegenen Werke folgende wenige 
Zeilen anzuflihren: "Die Sprache muß die Gei⸗ 
ſtesgeſchichte des Volkes mitleben, und es hat feis 
nen großen Werth, wenn fie auch Abdrüde eines 
Denkens und Lebens aufftellt, das noch in den 
erften Anfängen feiner Entwidelung begriffen iſt; 
wie. viel höher muß ed geachtet werden, wenn fie 
das Bild eines verfeinerten Lebens aufnimmt, wenn 
fie Berfuchen nicht widerfiräubet, wodurch man bes 
inuͤhet ift, das im Geiſte des Volkes erwachte Bes 
wußtvollere eined unterfcheidenden Denkens, andy in 
fie, die vom Geifle zeugen foll, einzuführen. Man 
bat gegen Sprachverbefferingen fo viele Vorur⸗ 
theile, weil man zwifchen Befferungen, wie fie ges 
meiniglich ausfallen, und Beſſerungen überhaupt 
nicht —— die meiſten Sprachbeſſerungen 
aber Verſchlimmerungen, wohl gar allererſt Ver⸗ 


J ſchlimmungen ſind. Unſere Sprachverbeſſerer ver⸗ 
kennen gewoͤhnlich die Rechte des Sprachgebrau⸗ 


ches als eines ſolchen, noch oͤfter aber die Feinhei⸗ 
ten und wahren, meiftens in einem tiefen Beduͤrf⸗ 
niſſe ruhenden Gruͤnde des Sprachuͤblichen. Dem 
Sprathgebrauche ſteht als Gebreuche nicht das klein⸗ 
ſte Recht zu, außer da, wo er das größte bat; er 
bat aber das größte, fo oft durch Gebraͤuchlichkeit 
das Verſtaͤndniß bedingt iſt; und das Verſtaͤnd⸗ 
niß hangt vom Gebrauche. überall ab, wu Wörter 
und ihre — ee die Bedeutung, welche 
erfordert wird, erft mittelft des Gebrauched anneh⸗ 


men koͤnnen. Wer ohne Rüdficht auf diefe Graͤnz⸗ 


fegung behaupten kann, daß es bei einer trölichen, 


. dem Sieine nach unrichtigen Redweiſe nicht noͤ⸗ 


Pauli - 


ihig waͤre, den Grund anzugeben, warum fie den⸗ 
noch ſtatthaft ſey, der macht das kunſtreichſte Ge⸗ 
bilde des Menſchengeiſtes, Die Sprache, zu einen 
Werke des Zufalles, macht alled Bemühen um ihre 
Ausbildung und Erforfchung — einem. undankatren 
Geſchaͤfte und zaubt dem Sprachgebrauche ſelbſt 
jene Achtung, die ihm bleiben muß, wenn nicht die. 
Sprache dem Gutduͤnken jebed Einzelnen überlafs 
fen feyn und in Burzer Zeit alle Ständigkeit vers 
lieren fol.” DE 
Bei feiner wahrhaft fittlichechriftlichen Gefins 
munmg mußten ihm die irrigen und ſchaͤdlichen Aus 
fichten ded Tages, welche unter dem Namen: „Zeit⸗ 
geift“ fich einzuſchleichen begannen, herzlich zuwider 
ſeyn und er benußte daher jede Gelegenheit, ſich 
bagagen zu erklären. Noch ehe irgend Jemand ſich 
eine gründliche und genügende Weife über die 
znübungen -batte vernehmen laflen, griff er in 
‚eben beſprochenen Werke dad Zurnwefen in 
feinen Grundfeſten an und: erwieß mit einleuchtena 
den Gründen den Machtheil befjelben, nämlicy Un⸗ 
verhältnigmäßigkeit der Mittel und. Zwede, Maßs 
Iofigteit, Hohlkeit, Span, Unterdruͤckung ber Ideen⸗ 
aufaͤnge im Menſchen, Losreißung von dem Leben 
in der haͤuslichen Welt, Verbildung bed Körpers. 
. Einige Zeit darauf frat auch Steffens ald Bes , 
Breiter des Turnweſens auf, zuerfi in. ben Zerrbil⸗ 
dern des Heifigfien und dann .in einer beſon⸗ 
deren Eleinen Schrift, ſprach aber über das, was 
ſchon vor ihm Pauli darüber gefagt hatte, ohne 
es gelefen zu haben, faft vornehm ab und verans 
laßte diefen, in einer eigenen Schriftse „Turn ſa⸗ 
nen. In einem Schreiben an Steffens 
Berlin, 1819", den Beweis Mu liefern, daß er aus 
benfelben Gründen, wie fpätes Steffens, das 
Turnweſen früher beftritten habe. Steffens fihrieb. 
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Hlerauf ah ſhn einen herzſichen anerkennenden Beief 
und erwähnte die Sache in der Vorrede zum Lten 
Theile ber Zerrbilder des Helligften mit dieſen 
Worten: „In einem Streite, den ich hier Feines: 
wegs zu erneuern wuͤnſche, hat der geiftreiche bie- 
. dere Pauli -bewiefen, daß ich ihm Unrecht that, 
Daß er, was ih angriff, mit Ben männlichen Wafı 
fer :fchon bekämpft hatte, Er hat es bewiefen, 
imb bie Art, wie es gefchah, hat mich einem Manne 
nape gebracht, ben ih hochſchaͤtze“ De 
" Es darf. nicht unbemerkt gelaffen werden, daß 
die erwähnte Schrift Des verewigten Freundes üͤber 
dad Turnweſen, mehr als eine gewöhnliche Gele⸗ 
Ban finden fi darin die treffe 
ichften — über verſchledene Gegenftände, 
wovon hier nur die folgende zum Belege ausgehoden 
erben foll: „Die Wiſſen ſchaft der: Griechen, hörte 
id vor — Zeit Schleieemachert ſagen, ginz 
bvon ihrer Dichtung aus. Wenn ich mich recht en: 
finne, fand Schleiermacher in der Dichtung die 264 
fung des Zirkels, daß es kein Wiſſen ohne Kunfl 
des MWiffend: und doch hinwlederum Feine Kunft 
des Wiflens ohne Wiffen ‚gebe. - Flır mich hat der 
Zirkelſatz und ſeise Auflöfung nur Sinn, wenn ich 
mir die Sache fo denke: Es gibt ein Wiſſen ohns 


eine Kunft des Wiſſens, nur wiſſen wir nicht, daß 


ed ein Wiffen--fey, und. es gibt eine Kunſt des Wiſ⸗ 
fers, ohne ein Wiffen, nur wiſſen wir nit, daß 
es eine Kunft des Wiſſens fey. Mit anderen Wars 
fen: Es if vorausgehend allem Wiffen als ei 
nem foldhen und aller Kunft des Wiſſens aFo 
einer folchen, die unbefiimmte Empfindung el 
"x Wiſſens, fo wie eines Wiſſenkoͤnnens, einer 

eifung zum Wiffen. Zwiſchen beiden Empfin⸗ 
dungen berrfehet urſachliches Berhältnig, wir 
shtiffen der Weiſung zum Wiſſen geſolgt -feyn, ber 


RR 


je a De en ale * 
eus en nnen. gt, wie — 
iſſe fommen, von —* ich weiß, de 


a ey, wie zu einer Kunft, von ber 
weiß, daB. ed eine Kunſt des Wiſſens fey ? A 
bedarf es mehr, als urfa lien — 
es iſt Wechſelper haͤltni nn 
‚am zu wiſſen, Bas An weiß, mu & wifen, * 
ich, zu meinem. Willen auf dem a, der 
Miflen führel,, alfo durch die Kunft bes Wi en 

elangt bin, ujd wieber, um dieſes zu wiſſen, muß 
I (hop: m ifjen. Beides, (wir wollen von jegt ° 
an unter Willen immer das. Wiffen, . um bas i 
meiß, unler.Kunft des Wiſſens immer die Kunfl 
bes Feiffeng, um die ich weiß, ‚derftehen), alfo Bei⸗ 
des, Wiſſen und. Kunft des Wiſſens müffen gleich» 
zeitig feyn, Feines Fann aus dem anderen hervorgehen, 
Folglich iſt ein: Drittes nöthig, welches die unbes 
ſtimmte Empfindung des Wiffens und die unbes 
ftimmte Empfindung von einer Kunft des, Wiffens, 
beide mit einem Male zu einem Wiſſen und, einer 
Kunft des Wiſſens ſteigert. Dieſes Dritte kann 
nur Dichtung ſeyn. Daß naͤmlich meine unbes 
ſtimmte Empfindung von einer Kunſt des Wiſſens 
in der That eine Kunſt des Wiſſens meine unbe⸗ 
—— Empfindung von einem Wiſſen in der 

That ein Wiſſen ſey, davon kann ich nicht anders 
uͤberzeugt werden, als daß mir ein unendliches Ver⸗ 
moͤgen zu Gebote ſtehet, welches frei umherblicket 
umnd Kraft feiner UnendlichFeit mit völliger 
Sicherheit gewahret, daB es im ganzen Umkreiſe 
moͤglicher Empfindungen neben ber Empfindung ‚eis 
ner. und. inwohnenden Kunft des Wiſſens und der 
Empfindung eines durch dieſe Kunſt erlangten Wiſ⸗ 
ſens keine gebe, die mit jenen Empfindungen einen 
gleich großen... Gehalt von uoclatgkeit in ſich 
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ten innen, mitt ſichtrer Ahnung ins Unendliche 
——n Vermoͤgen ober i 1 Di — & 
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— daher Auch 'die W nfchaft * es some | 
| n Ei er ——— Empfindungswiße 
En etif) heiße. An En ur alten 
eh von der wir un terfirchert wol: 
Ion) 0 unmittelbare —5 wi ulomme und 

RA rtfahren mag. Wahrh 
ee u fegen, To darf man doch in keinen 
Fo Se eitsſinn und 555 ur 

ern nur 


ten BAG: hen — eben 
Fade — fer Art aufzuweiſen —* 
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amd alle diejenigen, benen. ed. um mehr ald eine 
augenblidlihe Zöbtung der ‚Zeit zu thun ifl, weis 
den ben verewigten DVerfaffer nicht ohne hohen Ges 
nuß auf feinem Gedaͤnkengange bg Was 
man uͤbrigens in dieſem Werks zu ſuchen hat, er⸗ 

ibt der Titel, Gedanken uͤber verſchiedene Gegen⸗ 
—**— die aber für den aufmerkfamen Leſer einen 
fammenbang in und unter fich. haben. ‚Alirgenba 
fößt man Tauf eisien fchiefen oder ——— a 
nirgends auf. etwas Befanntes oder ſchon Geſagtes, 
and auf jeder Seife diefer drei Bände deigf fich der 
Verfaſſer als Menſch und al -Denfer gleich. ach⸗ 
tungswerth. Was er ſich ſelbſt unter Gedanken 
dachte, brüdte er in ber zweiten Sammlung alfp. 
aus:,. Dad Seyn der Gedanken ift von bem ber 
Körper, fehr. beflimmt unferichieden, zwar nicht das. 
durch, daß ber Gebanfe nur in, ber Zeit, der Koͤr⸗ 
per in Zeit und Raum zugleich ſey, aber auf fols 
gende zweifache Weife: } der ‚Körper iſt jeder⸗ 
eit im Raume, der Gedanke kann in, kann aue, 
"Ber dem Raume ſeyn; 2) Körper feet bem Koͤr⸗ 
Ben, nicht gleichergeftalt dem Gedanken Undurch⸗ 
‚dringlichkeis. entgegen, ‘weil wirklich ben. Raum,. 
worin fich ein Körper befindet, auch ein Gedanke, 
einnehmen faun. Diefen Unterfchied zum voraus’ 
fefigefest, verhalten fi doch die bloßen Gedanken. 
eben .fo zu den Aeußerungen einer höheren Seelen= 
kraft, wie der Körper zum Gedanken, . Der eine 
bloße Gedanke ift ‘gegen ben andern bloßen Ges, 
danken ‚unburchbringlic, er kann aber von einer 
Art höherer. Gedanken, die zugleih Willen find, 


durchdrungen werden. Wie demnah Des Cartes 


die Sinnen der empfangenen Eindrüde, die fich, 

beim Denten erneuern, materielle Vorftellungen . 

(ideas materiales) nannte, fo dürften wir wohl,. 

die bloßen Gedanken mit noch größerem Rente 
1 
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materielle Vorftellungen, im Gegenfage der durch ben 
Willen “befeelten, “enden; „Sodann hat ein_bloßer 
Gedanke auch dadur ee mit dem Körper: 
lichen, daß er un fondern lediglich für 
‚rin Anderes da iſt. "Die mit Willen burchbrungene 
Borftelung iſt ein Weſen für fich, wenn fdyon mit‘ 
Weſen —— Art in einem höheren‘ Selbfiwefen 
verbinden. Wenn der Hyfozoismus dem Materiaz. . 
lismusin der Art: entgegenfteht, daß jener alles: 
belehe, dieſer alles tödte, fo wird er Ga alles bes 
len gi muͤſſen, weil’e& tem ‚eigentliches en ohne 
| illen 
er a der: vebliche Yanti “über Garone und 
Goͤrres, bei’ Gele — ihrer Aeußerungen uͤber 
. den an Kotzebue ver graͤßlichen Meuchelmord, 
Bahres und Herrliches ——— hat, findet 
ſtch in Coͤllns freimuͤthigen, literariſchen Blättern: 
von Jahre 1810, und in Kuhn's Freimuͤthigem vom 
Jauhre 1820. Die beiden Jahrgaͤnge der Berlinifchen 
ai eift für Wiſſenſchaft und Literatur (1824, - 
5 derdanken diele —— Beiträge, na⸗ 
mentlich ‚auch eine p degeiſe Abhandlung uͤber 
* Falk @ötteß? 8 fi) aus feinem and⸗ 
— zum —2 eidnet, :fo — 
gg mitgetheilt a 
e der Verewigte bier gefchilbert worden 
war er wirklich, treu, offen und wahr. Kein 
haͤltniß irgend einer Art hat auf . feine Sen 
nungen und. Grundfäge ben gerinaften Einfluß ge⸗ 
haͤbt. Er ging von einem rein. fittlichen- Stirb: 
punkte aus, und” fo: mußten ihm natürlfch viele: 
Dinge anders erfcheinen, ald fie von der Befangens , 
heit dargeſtellt zu werden pflegen. Wohl ſchwerlich 
möchte es fuͤr ein Zeichen der Zeit anerkannt 
werden, bei jeder eichung von der Tagesmei⸗ 
nung logleich reftfüchtige Beweggruͤnde zu vermu⸗ 


— 
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then. Pauli war folcher Bewe gelinde unfähig N 
and bei Allem, was er that, dad e'er mie an bie 

Folgen, die ed für ihn ſelbſt Haben koͤnnte. 
Belrlin, im September 1826. FR 

| 0, Dr Sriedr. Wilh. Goedide. 
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*XIV. Friedrich Ian 
‚ Herzog von Sachſen⸗Gotha-Altenburg. 
' geb. den W. Nopnember 177& ,, , - er 
Dr 3 ge. den 11. Jebruat us. ji 
Herzog riedrich war der dritte von ben vier Soͤh⸗ 
nen ded Herzogs Ernſt II. und. der Herzogin Char⸗ 
Lotte Amalia, Zocter des Herzogs Anton Ulrich 
von Meiningen. Als ihm der vierte Sohn geboren 
wurde, rief der Herzog freudig aus: „Gottlob! nun 
fieht mein Haus auf vier feiten Säulen! Dod 
nur von kurzer Daher war’ biefe Br denn ber 
“ Füngfte farb’ fhon in den erften Lebensjahren, 
der äftefte im 18ten Sabre. BES EIS 

Mit der Sorgfalt, mit der Herzog Etnſt'II, für 
Bad Wohl feines Kandes wachte, forgte dr auch für 
die Erziehung feiner Soͤhne. Friedrichs Charak⸗ 
: fer war von dem feines Altern Bruders, des Erb⸗ 
Arinzen Emtl Leopold Autguſt, fehr verſchieden. 
ein Geift glich mehr einem ruhig und mildſtrah⸗ 
lenden Sterne, als einer heftig lobernvenFlamme. 
Durch Sanftimith gewanni!er die Herzen, and fruͤh 
fchon zeigten ſich die Merkmale eines ttefflichen Ge⸗ 
muͤths. Bon feinem Vater geliebt, hing er Am ihm” 
mit: gleicher Zärtlichkeit. Mit: feinem ältern Bruder, 
dem Erbprinzen, wuͤrde Frie draͤch uber der Auf⸗ 
ſicht des Herrn von ber UNE und andern Lehrern? 
zu Gotha, und- 1788 bis 17903u Genf unterrihteti! 


> 
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Ah, VPaterland zurfidt gefehtt, wurde, den furſſ⸗ 
Ä en n Jahren 1791 unb 1792 von 
dem damaligen Regierungsrath Herrn von ber Becke 
das Staatörecht des Deutſchen Reichs, von dem 
Senaifchen Profeffor Ulrich Philofophie und von 
— geheimen Archibar Welker Vaterlandsgeſchichte 
gelehrt. FIRE: 
Schon im Jahre 1785 war Friedrich von feinem 
Vater zum Oberſten bei: dem Gothaiſchen, in Hols 
laͤndiſchem Dienfte ſtehenden Regiment ernannt wors 
den. Damit er ſich aber zum Krieger bilden und 
Bie Stelle eines Oberſten ausfüllen koͤnne, machte 
ihn König Friedrich Wilhelm I., nach dem Wunſche 
des Herzogs Ernfi I., 1792 zum Hauptmann bei 
dem zu Magdeburg flehenden Infanterie: Regimente 
von Kalkitein. Si ‚ begann Friedrich fi dem 
Studium ber Kriegätynft tbätig zu widmen, und 
kaum darin erff eingeweiht, gehörte er ſchon zu bes 
nen, welche gegen die Sranzpfen an ben Rhein zies 
hen follten. . Da aber der König von Preußen Feine 
Sreimilligen bei diefen Truppen zulaflen wollte. und 
Ernſt II, diefes erfuhr, rief er feinen Sohn zuruͤck. 
Doh dem Prinzen behagte dieſer Verzug, dieſe 
Unthaͤtigkeit nicht, und er ging mit dem Beginn 
bes Fruͤhlings 1798 nach den Niederlanden ab, um 
den Befeh! über das Heyzoglich Gothaiſche Drago⸗ 
ner⸗Regiment felbft zu übernehmen. Als Begleiter - 
und Rathgeber ward ihm der einfichtövolle Oberſt 
Friedrich Carl Ernft von Haake, der ſich in Amerika 
und in den, Sranzöfifchen, Feldzuͤgen zu einem fehr 
erfahrnen Offizier gebildet hatte, beigegeben. Mit, 
anerfannter Thaͤtigkeit und Zapferfeit wohnte Fries 
drich den Schlachten bei, welche in den Jahren ‘1793. 
und 1794 gegen die Frayzoſen in den Niederlanden, 
fochten wurden. Aber das Gluͤck Frönte feinen 


iegeriſchen Sinn ;ynb Muth nicht. Mit großer 


J 
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Tapferkeit fühete er in dem Treffen zwiſchen Wern 
und Cortryk bei Menin welches ſich den 8. Sep⸗ 
tember zwiſchen einer Hollaͤndiſchen Hreerabtheilung 
unter dem Erbprinzen von Oranien ımd ben Soͤh⸗ 
sten der Revolution entiponnen, an: ber Seite bed’ 
Oberſten von Hanke, fein Regiment gegen dei Feind, 
als während des. fürchterlichen Monners der Ges: 
ſchuͤtze ein Pulverwagen umflel, den Prinzen ver: 
wundete Ind mit dem Pferde zu Boden warf. Miefer 
verhängnißvolle Zag, von welchem man theild das 
Uebel: herfchreibt, welches ſpaͤter Fein Arzt zu heben’ 
vermochte, von welchem wir weiter unten fprechen. 
werden, war der 18te September 1795. Doc nody 
zeigten flch die Folgen jenes Unfalls nicht und ev 
war oBermals-thätig in dem Zreffen bei Wattigni, 
den 15ten und 16ten October. Aber auch bier noͤ⸗ 
thigte die Uebermacht der Franzofen; unter Jon rdan, 
den Prinzen von Koburg, ‘über bie Sambre zur id 
zu gehen, worauf Friedrich die Oberſtenſtelle gegen 
die eines Generalmajors vertauſchte. Gegen Ende 
des Jahres traf Holland das traurige Schickſal, eine 
Beute der A Neufranken zu wers 
den. Die Holländifche Kriegsmacht loͤſte ſi ch auf 
und Friedrich begab fich Bremen, Hamburg 
‚und Ludwigsluſt. An den Höfen feines Vaters und 
anderer Kürften, bie er nun befuchte, war er ein 
angenehmer Saft. | | u 
Im Sommer 1796 ging er, zur Befeſtigung 
feiner Sefundheit, nach Karlsbad. Im October 
1797 begleitete er feinen Bruder, den Erbpringen, 
nach Ludwigsluft, als dieſer ſich mit Louiſe Charlotte, 
Prinzeſſin von Mecklenburg⸗Schwerin, vermaͤhlte. 

Noch erfreute ich Friedrich feiner voͤlligen Ge⸗ 
ſundheit, noch bluͤhete ſein Koͤrper, noch war fein 
Geiſt ungeſchwaͤcht, als 1303, in Folge einer fruͤ⸗ 
bern Verlegung, von welchem fich bisher keine Spur 


—& 


264: Gran Arbeit 1Y „000 © Dothe- Altub 


sigb hatte, fein Rereruühel begang. Abat du kei⸗ 
der Angelegeneren Zeit konnten biefe Leiden fsinen 

Se etrüben, der eifrig auf. die Nachfolge feiner 

Söhne — — = erfte Gemahlin en — 

inzen Auguſt ſtarb im Januar 1801, vierzehn Tage 
nad der Geburt ihrer Tochter, der nachmaligen, Ges 
mablin de& Herzogs von Koburg. Die zweite, dem, 
24ften April 1802 mit der Prinzeffin Saroline Ama⸗ 
lia von Beffenfafet geichlofjene Ehe Augufts, zeigte; 
Feine Hoffnung zur Nachfolge. Sein Vater wuͤnſchte 
baber, daß auch fein jüngerer Sohn, Friedrich, ſich 
vermähle. Der Gothaifche. Leibarzt Grimm warb. 
bei der Krankheit des Prinzen zu Rathe gezogen.: 
Friedrich befuchte die Heilquelle zu Wiesbaden und 
38 dann nah Frankfurt a. M., denn fein lieb⸗ 
- reicher Vater ließ ihm gern willfahren, bei Heilung; 
; Klum Krankheit Lieber. feiner Natur, als ber, Vor⸗ 
chrift ber Aerzte zu folgen. > 

. Prinz. Friedrich liebte- und übte bie. Tonkunſt; 
er fang vorzüglich ſchoͤn; war aber auch ein Freund: 
der andern fchönen Künfte. Große Kenntniß hatte- 
er von ben Altern und neuern Werken des Pinfels, :- 
des Meiffeld und des Grabſtichels; ‚vorzüglich fpäter 
zeigte. fich Diefe Vorliebe, als er Italien durchreiſt, 
die Altertbümer Roms mit eignen Augen gefeben, 
und fih durch eignen Ankauf in-Befig von viele, 
Kunftfchägen gefeht hatte. Ä — | 

Als Herzog Ernſt fih immer fchwärher fühlte, - 

fein Ende herannahen fah, fprach fich die Sehnſucht 
nad) dem geliebten Sohne lebhaft aus. Friedrich, 
kehrte nach Gotha zurüd, und ſchon nach einigen 
Monaten, den 20. April 1804, ging der, würdige: 
fürflliche Vater in jene Welt hinüber... J 
‚_, Bedeutend waren bie.für Friedrich angewieſenen 
Einkuͤnfte, aber an dem frohen Genuſſe derſelben 
verhinderte ihn fein vermehrtes Neryenuͤbel, Bez 








| 
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wegungWtet, hey :ex oft, vomgägfkh. im ben 
Bahnen on en Zobteahranmpie (Strrficht) mon 
nieder, der imnrer regelmaͤßig gu. —* Beik: eins 
sat und mehrere Srumden :anhielt:: Leibarzk 
Grimm, die Groͤße her Gefaͤhr etwaͤg nl berathu 
F ——— fich mi mebrera der vereinen Aerzte, 
dem leibenden Prinzen Hiufe gie ſchaffen. Berge» 
bens erſchopf man alle Mittel, alle Berfuche der 
| —— — ihm konnte nicht geholfen werden. 
Juli 1804 — er, in Begleitung des Hetrw - 
von: Haake und des Arztes: Sulzer, die Bäder vom 
u mehrere andere zur Anfbeiterung feines’ 
— Drte. Im Auguſt und Septem⸗ 
* ge verweilte er in Paris. Die Franzofen, 
einen ‚hohen Grad von eitler Selbſtſucht befigent, 
1) —— für das liebenswuͤrdigſte Volk bee 
Welt haltend, koxnten nicht umbin, Friedrichs hert⸗ 
liche Gaſtalt und ‚einnehmende Gigenfchaften zu bes’ 
wunbern, denn wie eine Eiche uͤber miedere Weiber, 
ragte des — 2 eutſchen Prinzen erhabener Buchs: 
an, ben Vexſammlungsplaͤtzen hervor. Von Paris: 
wendete er fich: nach Montpellier. 

Die berümteften fronzöfiichen Aerzte, Corvifart, 
Si Chreftien u, a. wurden coufultixt, aber wider: - 
iden de3 Prinzen, Ber ber Kunſt bar Deutſchen 

5 mehr, Vertrauen ſchenkte. Von Chreſtien 
iglich, weil Sulzer es anrieth — ließ ee: 

ch — brauch trockner Baͤder,*) und bdeßhalb zu: 
eines Reife nach —— ‚ bewegen. Doch nicht 
bier, ſondern erſt in Nizza, wo er ſieben Monate, 
vom November 1804 bis Iuni 1806, verweilte, ges. 
banuchte ex dieſe. Die Mumerkeit feines Geiltes. 
— 1 d-wigden. oe, und Sulz, um, ben wieder⸗ 
denen. Reim ed Bohifenns. ‚bei dem Priuzen: 

— durch geſunde Luft, durch Veraͤnderung des Glima 
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Frommen erworben haften, und trat zur Roͤmiſch⸗ 
Fatholifhen Religion ıber. Doch fo weit gewannen 
die Ausländer nicht Einfluß über ihn, daß er audy 
feine Deutfche Einfachheit, Aufrichtigkeit, Redlichkeit 
und Treue aufgegeben hätte. In _diefer Beziehung 
biieb. er der Wter aber durch die Behandlung ber 
Selle Aerzte verfchlimmerte fich feine Geſund⸗ 

it. Gotha würde durch diefe traurige Nachricht 


fehr beunruhigt, ind im Jahre 1818 ‚Herr Ettinger, 


ſpaͤter, 1820, Herr Geh. Legationdrath von Bridell 

nach Rom gefchidt, der dem Papft Pius VII. und 
bem Gardinal Conſalvi ein Schreiben des regieren= 
den Herzogs Auguft Irberreichte, um bie Abreife des 
Ktanken, der 1819 auch Livorno und die nahen 


Bäder von Pifa befucht hatte, zu beſchleunigen. 


Friedrich kehrte bald darauf, im Auguſt 1820, 


ih Begleitung Ettingers, des Geh. Legations⸗Rathẽ 


von Bridell, eines Fatholifchen Geiftlichen, Monfign. 
Kenazzi und deffen Neffen, M. Biconti, nach Gotha 
zuräd. 


Nicht-nur die alte Krankheit hatte ihn mit 


aller Macht wieder befallen, auch ein neues Wedel 


hatte fie noch empfindlicher gemacht. Nur mit. 


tte 
größer Schwierigkeit‘ vermochte er zu fprechen, und’ 
He, die den Prinzen früher gefannt, wurden von. 
tiefer Wehmuth ergeifen, denn faum vermochte man’ 
die zutraulichen Worte zu verftehen, mit welthen er 
den Bewillkommnungsgruß erwiederte. Durch Miene 
and Gebärden drüdte er feine Meinung, feinen 


Dillen aus und machte fich ſo feiner Umgebung 


verſtaͤndlich. | 
Melden Grund und Urſprung dieſe fürchterliche 

Krankheit gehabt, darüber: waren die Aerzte zweifel⸗ 

‚baft, bis Friedrichs Kopf nach ‘feinem Tode geöffnet 


wart: Auf der rechten Seite des Kopfes, zwifchen, 


der dien Hirnhaut, ober dem „Hirnfell und denr 


innewebenhaͤutchen, entdedte man eine, mit Waffer - 
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u 234 »4 J — 
Ote, Sack⸗ ober Balggeſchwulſt, welche 8 Loth 
a Diefe Sackgeſchwuſſſt hatte den Kehlkopfrierg 
angegriffen, ‘und durch Sufammenpreffung der uͤbri⸗ 
gen Nerven ſo auf das Gehirn gewirkt imd «8 zu: 
ſammen gedruͤckt, daß daraus bie Leiden des Prinzen 
zu erflären waren. Nach ſehr wahrſcheinlicher Ver⸗ 
muthung ift diefe Sackgeſchwuiſt durch jenen heftis 
gen Fall mit dem Pferde in der Schlaht bei Mes 
in, ober wie andre fagen, durch einen Sturz vom 
ferde bet den Waffenubungen zu egbedmg her⸗ 
beigefuͤhrt worden. Da die Regimentsaͤrzte damals 
nur eine geringe Hautverletzung an der bezeichneten. 
telle des Kopfes wahrnahmen, erklaͤrten fie; daß 
Die. erlittene Contuſion Feine‘ nachtheillgen Folgen 
— werde. Daraus erzeugten fich aber alle die 
pätern Reihen des Prinzen, die kein Arzt zu ers 
gründen vnmoht,. 3... 5 
Friehrichs kraͤftiger Geiſt und ruͤſtiger Körper 
hatte lange Zeit die Rieſenlaft dieſes Uebels ertra⸗ 
gen. Die Reiſen hatten von Zeit zu Zeit wohl⸗ 
thätig auf ihn gewirkt. Auch zu Anſang des Win⸗ 
terd 1820, veifte et nach Lyon, beſuchte dann, auf 
Anrathen’ feiner Aerzte, Marienbad, aber nach Kae 
Ruͤckkehr nach Gotha litt er nur noch mehr; hoͤchſt 
traurig ward ſein Geſundheitszuſtand, den jeder neue 
Fruͤhling noch dinch einen heftigen Catarrh ver⸗ 
limmerte. * 
Den 17. Mai 1822 ſtarb fein Bruder, Herzoy 
Auguſt. Zaͤrtlich hatte er ihn geliebt. Er ut bie 
Regierung an und reiſte ſeitdem nicht mehr. Dem 
ſtillen Aufenthalt in dee Vorfadt; den Pallaſt, den. 
er von ſeinem Vatersbruder, Auguſt, geerbt, behielt. 
er auch als Regent bei. Obgleich ihn. ſchwere 
Krankheit gebrochen, ſo ſchmuͤckte ihn doch ais Her⸗ 
g noch dieſelbe Beſcheidenheit, Höflichkeit, Guͤtig⸗ 
it, Leutſeligkeit und einfache: Lẽdensweiſe, daß er 
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von feinen Unterthanen wahrhaft eligbt, und nichtä 


fehnlicher, als die Erhaltung feines Xebens gewünfht 


wurde. . Die Hofbaltung, das Bag itut, die 
Leibgarde, wurden während feiner Regierung aufz 
geloͤſt. Die Ausübung, feiner geiftlichen Hoheitds 
rechte ‚überließ. ex dem. Geheimen Kathöcollegium. 
Die kantögefchäft wurden bon ihm, nach Leitung 
feiner trefflichen. Minifter, geführt, doch wie wohl» 
thätig fie gewirff und. nach des Herzogs Tode noch 
wirkten, deine nicht fowohl in dieſe Lebensbeſchrei⸗ 
bung, als in bie befondere Gefchichte diefer herr⸗ 
lichen. Männer und in die allgemeine Gothaifche 
Befchichte zu gehoͤren. 
... Die lehte — Des. Herzogs Friedrich IV, 
wor bie Feier des dritten Jubel 4* des Gothai⸗ 
ſchen Gymnaſiums, den 21. December 1824. 
Sein Körper vermochte, zu Anfang des Februar 
1826, dem Starrkrampfe nicht laͤnger zu widerſte⸗ 
hen, a endete dad Leben des un= 
gluͤcklichen Friedrichs, den 11ten Februar drei Viertel 
auf fieben Uhr Morgens, und fein Leichnam warb am _ 
Morgen des 17. Februar auf der Infel des Parks, 
neben feinen Brüdern, beigeſezt. 


Sriedenſtein. *) | | 
Seht ihr dad Haus voll hoher Prunkgemaͤcher? 
Es glänzt ſo ſchoͤn im goloisren Sonnenfhein! 
Beitsfiyaun ind Land bie Zinnen feiner Dächer, 
= at Iub’8 al a a — — 

| errlichkeit, zu Spiel um nz und Becher: 
Kennt ihe das Schloß? - Es iſ der Srisdenkeint. 


r ’ 


r 





Friedenſtein IR dekanntlich der Name des, durch das 
—* a. Fürkenftammes damals al Res 
nlan 06. zu Gotha. Der Verfaſſer diefes Gedichte 
der aborator Welker daſelbſt. a 
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Ad! Schweigen wacht nun:ari den öben Moren 
Und wig if. fein Fuͤrſtenſtamm verloren. 


Bucht ihr den Ort, wohin auf flillen Bogen 
Ein Kahn zu Moos: und Friedensbaͤumen führt? 
Ihn grüßen Mond und Stern am — u 
rt, von feinem Sturm 
ifel fer vo von Stille nur er 

Er Biche meint, mit Blumen Gräber ziert: - - 
Büren ält.fchen da die Ruh umfangen; _ 

Der legte Fuͤrſt it auch dahin gegangen. -- 


Seht ihr das Sand, wo, friſch vurchſtroͤmt von Lüͤften 
Ein Mälderfrang die blauen Höh’n umzieht? 
Ko Blüth’ und Frucht in fchönen Thaͤlern duften 
Bo — auf tauſend Wegen — | 
Bo ende 308 der Landmann auf den T — 
tha’3 Flur und Altenburg's Gebiet 
2— ihr auch des Landes Ttauertoͤne? 
Um Im Bien klagt's, um bie ‚geliebten Soͤhne. 


Kennt ihr das Bolk, auf dem ein Seegen ruhte, 

Bern, wilder Sturm den Hiemel rings getruͤbt? 
Das feinem. Herrn gedient mit Gut und Blute, 

Und fromm und treu bie ſchwerſte Pflicht geübt? ., 
Kennt ihr dad. Volk? — Es fchaut mit neuem Muthe: 
Friedenſtein; es bat ja heiß geliebt — . .. -: 
Dott het Troft für ſpaͤte Zuge wide, 
Dort berrſche bald ein Teeundtiaee Ge 
2 


Oz. Dr. Wacht, 
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Doctor und Profeffoͤr der Theologie an der nf " ci 
= Freiburq im Breisgau. — 
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E, ar - #5 75.778 77 78 is.c... 
| wurde geboren zu Winnweiler, dem Hauptorte 
der Graffchaft en Sein’ Vater Fe 
bafelbft, bemerkte befonder8 an ‘zweien feiner her⸗ 
umdadjfenden Söhne eint fehr erfreuliche, geiſtige 
Lebendigkeit: - Wet: jiingere / welcher fpäter ſich der 
Heilfunde ‚widmete, erwarb fich in unferm Jahr—⸗ 
zehend einen ruhmvollen. Namen als-Mitarbeiter des 
- Archivs für den thierifchen Magnefismus. - Der, äls 
fere war: unfer Franz Peter. - Seine-nabenjahre 
verflofien unter. den, Augen, forgfältiger Eltern; und. 
befonders war es die zartliche Mutter, welche dem 
froben, „ jugendlich tebendigen, zumeilen zu rafchen 
Sohne ‚ausgezeichnete, Aufmerkſamkeit widmete; des 
ren er in fpätern Sahren, unter Sreunden, oft 
dankbar erwaͤhnte. Seine Gegenliebe zu ihr geigte 
fich noch auf eine" ſchoͤne Weiſe kurz vor ſeinem 


Tode. Vier Monate zuvor beſuchte er dieſelbe in 


einer Abſicht, die ſeinen Zartſinn ehrenvol beurkun⸗ 
eh. Damit ſie ganz unbekimmert und froh den 
Reſt ihrer Tage zubringen möge, bat er ſie, deir 
ihm ihrem Wohnſih zu nehmen und über feine haͤus⸗ 
lichen Berhaͤltniſſe muͤtterlich zu wachen; baburch Werde 


es ihm 34 wie er vorgab — möglich, ſich ganz unge⸗ 


theilt.- deng, neuangetretenen Lehrberufe zu widmen, 
Ein Su Res Bartfinne und Wohlwollens, der ihm 


immer, und gegen Alle eigen war, mit benen ihn 


das Leben näher verband. 
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*), Aus der Gedaͤchtnißrede des Herrn Profeſſors 
Dr. Buchegger entnommen. Pr ® Profeſſ 


— | eb 9:82. Det, 1778: in 
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Des ghierkichen Erziehung entwachſen, begann 
er feine Studien auf dem Gymnafium zu Frei⸗ 
burg, we ihn feine Lehrer der frhnellen Auffaflung 
"der Lehrgegenflände und — bei aller Jovialitaͤt — 
ganz tadelftgien, fittigen Art ded Benehmend wegen ' 
nicht weniger ſchaͤtzten, als lebten. Anker hoben 
Schule zu Freiburg im Breisgau fludirte er fobann 
die Philofophie und die — Lehrgegen⸗ 

aͤnde; — letztere mit beſonderer Vorliebe. Nach⸗ 
m er auch die theologiſchen Studien begonnen 
tte, ward ihm der ehrenvolle Antrag, zu Kon⸗ 
anz im graͤflich von Biſſingiſchen Haufe die Erz 
ziehung ber. jungen Grafen zu leiten. Während ber 
zwei Sabre, die er dort zubrachte, zeigte fich aufs 
fallend die ihm, ganz eigene Gabe, mit Menſchan 
gewandt umzugehen; und er erwarb ſich dadurch 
bie Liebe des ‚gräflichen Haufes in gleich hohem 
Grade, als dur die Heranbildung ber jungen as 
milie deſſen Verpflichtung. - a 

Darauf. bedacht, durch Fortſetzung feiner theos 
Ipgifchen Studien ſich auf feinen Lebensberuf 
näher vorzubereiten, ward er durch höhere, Verwen⸗ 
bung in das Faiferlihe Collegium in Panja aufges 
fommeh. Dieſe Anftalt, früher das Collegium der 
- Hungarifchen Nation zu Rom, von Joſeph dem II, 
Deſtreichs großem Herrſcher, nach dem eignen Staate 
—— erweitert und zur Bildungsanſtalt 
für Zoͤglinge des geiſtlichen Standes aller Erbftaas 
ten exba m, war in jeder. Hinficht fo kaiſerlich bes 
dacht, daß e3 zweifelhaft war, ob darin reichlicher 

w den Körper oder für den Geiſt geforgt ſey. 
Jedes theologiſche Fach wurde von mehrern Lehrern 
und zwar verſchiedener Schulen und Ordan erlaͤu⸗ 
text, ſo, daß die Zöglinge, wenn fie in einer Stande 
nach bem auguftinianifchen Lehrſyſteme die Entwick⸗ 
lung eines Gegenftandes. yernommenz in, ber. fo 
IR. Rekrolog. 8 Sabre. = _ 18 


> 
“ 


274 Nütk. —— 
genden den naͤmlichen Lehrtheil don einem Lehrer 
durchfuͤhren hoͤrten, welcher dem Molinismus, odet 
den thomiſtiſchen Anfichten mit ganzer Seele hub: 
inte. Dadurch ſollten diefe Formen in den Ge: 
ihern der ‚jungen Zbalinge fich von felbft aufs 
teiben Knb die theologifähe Biffenfchaft neue Keime 
treiben, :weldde nicht: in den Formen, fondern im 
Wefen- der Theologie felbft ihre Murzel hätten. 
Bas beadfichtiget wurde, gefhah. Die Mehrzahl 
der Zuhörer, worunter auch unſer Nick gehoͤrte, 
wurde jenem ſcholaſtiſchen Formalismus abhold und 
wer tiefer auf das Bleibende der thedlogifchen 
Erkenntniſſe eindringehd = auf die Quellen ſelbſt, 
auf den unwendelbaren Buchſtaben der Schrift und 
unf ben lebendig wehenden Geift des Kirchenglau⸗ 
bens erfter Zeit hingewiefen. 
"I ihren Beſtrebungen, fich in bie Tiefen ber 
theologiſchen ‚Ideen‘ einzumeihen, wurden Damals 
die Zöglinge zu Pavia —— dadurch unter⸗ 
brochen; daß ſich der Schauplatz des Krieges in 
jene’ gefegneten Fluren zog. Bor dem herannabens 
den Feinde fliehend, gingen die meiften in ihre Heis 
math; "Unfer Ni begab fih nah Wien, ftelte 
fih dort feinem Monatchen vor und wurde vo 
dem jeßt vegierenden Kaifer. auf eine ausgezeichnet 
wohlwollende MWeife- empfangen. Wie erffaunte 
Nick als er am Abend jenes Tages — von dem 
- Ergehen in der Katferfladt in feine Wohnung ruͤck⸗ 
kehrend — vernahm, ‘Thon. dreimal habe kin Taifer> 
licher Diener nach ihm ‘gefragt und ihn nochmals 
zu dem Kaifer bejchfeden! Das Geiſtvolle im Blick 
und in den Zügen deg Tungen Mannes war den 
Menfeinfeennd Auf: dem Throne nicht entgangen. 
Mit’den Schlägen. dez Mißgeſchicks bekannt,. em⸗ 
ping der Vater feiner Völker ımfern Fluͤchtling aus 
den Feldern des Krieges mit rührender Hulb und 
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eroͤffnete ii ſelbſt, wie er aus einem Stubienfond 
ihm den Aufenthalt in Wien fichern könne. Das 
durch in den Stand gefeet, feine faft beendeten 
theologifchen Studien | gänzlich, an: das Ziel zu brins 

gen und von einem 3) gling der Breiburger, Dod 
fhule, dem k. Geh. Rathe Bethrig, wohlmollen 
va aus aufgenommen und ih die Kreife, gehitde 
änmer aller Stände eingeführk, Iegte Rick in 
Bien den Schlußftein am feine Vorarbeiten 
um "Tünftigeh Lebensderuf. - Zu Konſtanz den 24. 
September des Jahres 1797 zum Driefle geweiht, 
wurde er in eben biefem Sabre an der SE! Mars 
— zu Freiburg als Cooperator und Katechet 
ange 
"Bisper hatte Mic feinen Geiſt Ind Charakter 
herangebilbet; nun trat er auf mit ju en . 
Kraft und mit vielen Kenntniffen audgerhftet 
—— ——— — ‚us geben, was 8 von 
ihr reichlich empfangen 
er Men —— 
— ea wärnte Sinn. fr © ren — ne 
den ‚eis er ungehbte Blick ald einen fernern Haupte 
eine: Bine ‘erkennt. :’ Die Saiten 
hi en“ Herzens,’ fit: denen die Denfettfeukbe 
Kot ihre teimen Anklänge findet, geben Bei Teifer 
Berfihrimg bie grid geftimm en Accorde der Freund2 
fhaft,; ans bald wird die harmonifche Stimmung 
vermärdter Gemuͤtheri e fanf ten Melodien aus⸗ 
tauſchen. Und diefer® * — 5 — And 
Hänge, vole hörbar ertöhte er in Nicks wohlwollen⸗ 
der Bruſt! und wie —5* war er, die gleiche 
imming im fremder Bruſt hervorzubr ngen! Hatte 
& einmal mit Iemand bie zarten Schleifen‘ der 
Freund ſchaft — ſo war es ihm wie gegeben, 
faſt unbemerkt eine angenehme Gewalt uͤber feine 
Freunde REN ‚one nn auch nur zu‘ 


— 
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ligte ganz Rouſſeaus Grundfag: „ine find uns . 


fere Zreunde nicht, welche, um unfere Zreundfchaft 
nicht zu verlieren, und das Unangenehme verfchwei- 
gen. Ganz den Werth der Freundſchaft fühlend, 
bing er mit Innigteit an. jenen, bie ihm ihr Wohl: 
wollen geſchenkt hatten. Unvergeplich find mir die 
Worte, die er vier Tage vor feinem Hinuͤbergange, 
in weicher Stimmung, nach heftigen Beengungen 
der Bruft, ſprach. Nac langem Verſtummen, aus 


tiefem. Nachdenken erwachend, nannte er jene brei- 
feiner nähern Freunde, welche an feinem Kranken- 


loger fe theilnehmend ihm Beiftand. leifteten; und 
von mächtiger Ruͤhrung im Innerften ergriffen, ſetzte 


= ie ‚wenn Schläge umd- treffen und die Hand 


Der. Freunde fie abwehren will, fo — x Stimme 
braͤ „das uͤberwaͤltigende Gefühl ließ ihn nicht 
weite, in Worte fallen, ‚was, er in dieſem Augen⸗ 
blick empfand. — | 
5 Durch, feine Gewandbtheit im. Umgang 
mit Menfchen konnte er fich fehnel und leicht in 
eines Seden Lage hineindenten„gind mit zichtigem 
Urtheil die Seite auffaffen, wo et ihm auf eine ei⸗ 
genthümliche Weifenahen Fonnte, Mit einem Scharfe 
blick durchſchaute er die Berbältnife zw Umge⸗ 

bungen. Das Feuer feines Auges ließ den Men⸗ 
fchenfenner bald in ihm einen Mann entbeden, der, 
mit ſeltener Beobachtungsgabe ausgeruͤſtet, von den 
außern Erfcheinungen auf dead Innere richtig zu 
fließen vermöge. Seinem Grundfage treu, wußte 
er das Nuͤtzliche mit dem AÄngenehbmen, in 
feinem Umgange fiet3 Scherz mit Ernft, in feiner 


Lebensweife das Anftrengende mit Ye Balkan aile 
Zrode 


förbdernden, in feinen Arbeiten das ne mit dem 
Anziehenden, in. feineg Vorträgen das Schwierige 
mis beim Leichtiaßlichen natuͤrlich und ungefucht zu. 
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Serbinben. In heitern Kreifin. verſtandrer das at⸗ 
tiſche Salz in ben Ton ber Geſellſchaft zu mis 
ſchen und badurd) bein Umgange jene gaifiige Wänye 
zu geben, ohne gt der each er fo oft unter 
enfhen eisfam fühlt und unter der — 
aller ſcheinbar ‚glänzenden Eigenſchaften Armuth 
GSeiſtes wahrnimmt. Er, der — der m 
keit und der heitern Geſe ‚ bewahrte 
- Ernſt des Lebens, ie —* 
glichen Dinge, die Aufgabe es —* 
8 treu in feinem Gemuͤthe. Davon Tiegt 


bergeugendfte Beweis in einer ftilien 
Ber —— 8, die, weil fie —— * 
— Algen — hier Mu erwähnen ift 


Oenkbuch, weiden er bie er 
— re mari.‘“ Darin hatte er bie 
Stellen niedergefchrieben, Ye ihm bei 
efung "verfchiebener Dichterwerke über Tod, Uns 
flerblicgkeit, Vorſehung, Vergeltung jenfeils des 
Srabes, in eine Blumenlefe diefer. Art zu gehören 
ſchienen. Nur aus bem lebten Stüde —* wir 
als Beleg Schlupfirophen. Sie Aue fe wie eine 
——— 
„Eh' das ju nge Jahr erbleicht, 
„Streift der Abendwind vieleicht 
‚Weber meinem Grabe. 
„Le⸗ des duſtern Sarkophags, 
"Freut. fich des entflorten Bags 
„Die erlöfle Pfyche. 
„Eh' des Frühlings. Wan arbleicht, 
' 
„Triumphirt erloͤſt In 
„Pſy uͤberm Grabe. 


Gehen wir uͤber von den allgemeinen & 
———— des WVerewigten auf. feinen 


/ 
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befand een: Beruf, fo iſt zu erwuͤhnen, daß: Nich 
feine prieſterlichen Verrichtungen zu. Freiburg in der 
Martinspfarre als Katechet: begann. Die Vorſe⸗ 
hung ſcheint ihn ganz an die Stelle gewieſen 
haben, die feinem Sinne vollkommen rach. Br, 
der Menſchenfreund, erkannte das reine Menſchen⸗ 
bie in hem reinen kindlichen Gemitth, weiches mid 
zartern Weibheit zu pflegen und Darin. dad Samen⸗ 
Sorn;.ber. Religion zum Keimen und Bluͤhen gu 
meden;.kamit' ed Yeife: Fruͤchte bringe, nun, feine 
Aufgabe: war. Rah Joſephs: Verordnung follten 
in groͤßern Staͤdten feier Lande eigene :Beligionds 
Iehrev.in ‘den Schulen aufgeſtellt werden; die, nur 
dieſem aͤfte ſich widmend, der Jugenderzie⸗ 
bung mit Liebe, Einſicht und ungetheilter Seele 
fi) hingeben koͤnnten. Und wie faßte Nick dieſe 
Aufgabe auf! Kindlich, wie ae war, und ernſt, 
wie. ex werden konnte, wußte er die hergehrachte 
Steifheit der Schule, zu entfernen, ‚ohne. Daß: Auſe⸗ 
hen nur im Setingften zu vergeben. .:Baburh:wurde 
ihm Die Liebe und-Ehrfurcht ber Kinder in gleichem 
Grade zu Xhel. Die Gewandtheid, den Kon: ber 
Kinder zu finden und traulich mit ibnen um 
blieb ihm auch noch in den letzten Jahren eigen. 
Wenn er in abendlichen Ruheftunden feine Kreunde 
befuchte, fo drängte fich deren kleine Iugend um 
den Haudfreund, und er mußte ihnen auf eine fo 
eigenthiimliche Weiſe ihre Fortſchritte in den Schuls 
- gegenftänden abzulgden und wieder darauf zurüds 
uwirken, daß er auch in diefer Hinſicht feinen 
reunben Freundliches erwies, Zur Jugenderziehung 
trug er überhaupt ‚eine entſchiedene Vorneigung. 
Sein Zalent hierin ward balb. pon. unferer hohen 
Regierung bemerkt und er zum Schuldefan eines 
Bezirks ernannt, worin er.viele Sabre angelegent⸗ 
Uch gibeikgte,.uab,: ha feine Erfahrung und Ueber⸗ 
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ugung zuweiten von ber anderes Schulmaͤnner ab⸗ 
wich, uͤber die Einfuͤhrung der Lautmethode mit ei⸗ 
nem ſeiner Berufsfreunde in Fehde gerieth, die ſich 
aber bei Beider Anſpruchsloſigkeit und zartem Sinne 
endete, ohne die Freunde einander zu entfremden. 
Ueberhaupt genoß Nid in feinem priefterlichen Kreife 
jene erhebende Freude, daß feine Tüchtigkeit allge⸗ 


mein anerlannt wurde. Der Graf von Sidingen,. 


feine Borzlige kennend, ernannte ihm daher zum 
Pfarrer in Ebnet; zwei Jahre fpäter ward er von 
dem Freiherrn von Bollfchweil auf die Pfarrey Witt⸗ 


nau berufen. Für die:Rufenden und ben Berufes - 


nen gleich ehrenvoll, denn dad Verdienſt anerkennen, 
zeugt von’ bem eigenen Werth. | 
Und welche Berufstreue entwidelte da: ums! 


fer Nick, weiche Liebe warb ihm zu Theil! Nie 


nur in: geiſtlichen Angelegenheiten war er feiner Ges 
meinde ein klarer und umfichtiger Rathgeber;. 


. 


auch in ihren häuslichen Anliegen ein Helfer. Seine x 


Uneigennügigfeit dadurch beurkundend, erndtete er 
in ſo hoͤherm Grad ſeiner Angehoͤrigen Zutrauen. 
Die innerſte Falte ihres Herzens und ihre geheim⸗ 
ſten Sorgen deckten fie ihm auf und erbaten ſich 
von ihm Troft und Huͤlfe. Gluͤcklich der Mann, 
dem die Herzen ſeiner Anvertrauten ſo entgegen⸗ 
ſchlagen; . fein. beſcheidener Hirtenſtab wirft Segen 
bringen&-unter der Menfchheit und fehafft Die arme: 


des Landmanns um zum Gige leberiäfroher,: 


Häste d 
gluͤcklicher Familien. Das Einwirten Nick's auf: 
feine "Seheinde brachte viele und ſchoͤne Früchte. 


Richt ſelten kamen Eltern, Deren heranreifende Söhne 


und Toͤchter ihnen leiſe Kuͤmmerniſſe verurfachten, 
zutraulich mit der . elterlichen ‚Witte: zu ihm, ihrem 
Kindern wieder ernſte Rüge und firenge Mahnung 
zulommen zu lafſen. Und wenn dann ber Hirt feix 
ner Gemeinde, um die Urfache folcher Bitte ſich er⸗ 
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Iuiabigend, vernähm, dag keine des Mügend 
vorhanden fey, fondern. nur dem möglichen Leicht 
ſiane der frifchen Jugend wieder eine Furcht, wie: 
ed ‚die Eltern nannten, als Gegenmittel eingeflögt. 
En fote: fo nahm der kluge Mann, um dem. 
reblichen Willen der Eltern zu erfüllen und moͤgli⸗ 
dyen Unfällen der Jugend uorzubeugen, bei den 
Jünglingen gewöhnlich am Montage Veranlaffung, 
nach ihrem vielleicht geſtern verfpäteten Rachhaufes 
kommen zu fragen. Bei Mädchen gab ihm am 
Sonntag Shre forgfältiger geordnete Kleivungsmeife. 
eine Gelegenheit, nüglihe Lehren und freundliche _ 
Erma n für ihr Alter anzufnüpfen, wobei die 
gleichfam —* herbei kommenden Eltern gewoͤhn⸗ 
lich nach geraumer Zeit nachher es an Erinnerung 
an die gegebene Ermahnung und an eindringenden 
Zufſpruͤchen chen — ein lieben. Auf folche Weite 
gewann er die Herzen derjenigen, deren Sugenders. 
bung er unterflügte — und jener, denen er wit: 
* Schonung, oft ohne. A fie deſſen fogleich ges 
wahr wurden, die zwedigemäßeften Ermahnungen ex» 
theilte. Daher kam es, daß feine. Pfarrgemeinde. 
ſo —— an ihm hieng. Haben wir nicht mit Rüh- 
gefehen, wie eine Mutter, ihren etwa achts 
iährigen Sohn an der Hand, fich zwifchen die Um⸗ 
flehenden an das offene Grab ihres und ihres 
Sohnes Erzieherd hindurchdrängte, und mit⸗ Thraͤ⸗ 
nen im Auge, mit ſtummer Bewegung ber 
ibrem Kleinen den hinabgefenkten Sarg weiß? als 
wollte fie in diefem Moment mit Zügen, die nichts 
mehr auszuloͤſchen vermöchte, in ber jungen Seele 
-aufftifchen, was ber im Sarg liegende ihm einſt 
als Lehrer in die Seele gelegt. Wie beneidenswerth 
ift das Wirken eines Mannes, ber im Sarge noch 
redet und wirft! des Manned, deſſen Hinuͤbergang 
durch den. Schmerz, ben die Üebsiggeb ebenen übe 
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feinen Beriaft-emypflnden, alles wieder aufregt, was 
er fuͤr Menſchenwohl gewitkt,. defien Tod unter Ste: . 
gel legt und. ald geſichertes Erbgut zurüdtäßt, was 
er im Leben: für feiner Mitmenfchen Bildung bes 
gonnen. 

Wie als Rathgeber und Jugenderzie⸗ 
her, ſo erndtete Nick auch als Redner die allge⸗ 
meine Achtung. Zwar bedarf die Mehrheit keines 
Schmudes, und das Göttliche, in welcher Schale 
ed immer gereicht werde, bleibt gättlih. Aber die 
Wahrheit findet ben Eingang in die Gemuͤther der 
Menfchen weit_gewifier, und das Göttliche wird 
vom Auge der Sterblichen ſchneller erkannt und nom. 
Gemuͤth inniger nufgefaßt, wenn es mit Schönheit 
und Würde nach jedes Haflungsweife dargeftellt 
wird. Es wird ja ber Demant vom Unkund | 
sicht erfannt, wenn ihn. die .Runft nicht gefchl 
dem Auge vorhält unb das Feuek ſeines Glanzes 
zeigt. Und ift nicht die ganze Natur ein großarti⸗ 
ger, orbuungsvoller, blumenreicher, kraftvoll ſich 
ausſprechender Prediger Gottes? Wo edle Einfach⸗ 
beit und Klarheit mit der Kraft. ſich paaret, wird 
der Religionsverkünder die Lehren der Gottesfurcht 
in alle Tiefen der Seele feiner Zuhörer einfenten, 


wird ihrem Verflande jene Aufhehung, dem Gemüth 


jene Ruhe, dem Willen jene Kraft geben, welche 
dem menfchlichen Leben erfl die wahre Bedeutung 
verleiht. Kein Sterblicher iſt, der nicht. die Regun⸗ 

n de& religiöfen Lebens wahrnähme und in ernflen - 

nben bie Kraft aber. das Bebärfniß der Religion 

nicht fühlte, Mag auch. zuweilen. ber. Stüdliche 
muthwillig feine Zerfiörungsiuft an dem Baume der 
Religion aben; wenn die Hite der Sonne verfens 
gend Richt, oder unheilſchwere Gewitter des Lebens 
nahen, fo ftellt ſich Jeder unter jenes Baumes 
ſchuͤrende Aeſte. Und führen nicht Eltern den Se⸗ 
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gen ihrer WBerbhrbung im. zarten Uler zu den Iwein 

jenes Baumes, bamit aus feinen himmliſchen 
Sehaten ihre Lieben Nahrung faugen, und unter 
feinem fanften Schatten ihr reines Gemuͤth dem Ed⸗ 
len, Höbern, Göttlihen den Kelch auffchließe? Nick 
"ug feine Kanzelreden mit ſolcher Wärme, Würbe 
and Sefhmad vor, daß ein großer Theil der Eins 
‚ wohner ſich wechfelfeitig benachrichtigte, wenn ‚fie 
vernahmen, daß er. die Kanzel befleige.' Im ſpaͤ⸗ 
teen Wirkungsßieife hatte er feinen Gegenftand an= 
dors aufzufaſſen; er erwog reiflich die Bebürfnifle 
ſeiner Gemeinde, den Ton, in welchem dem Lands 
mann bie Wahrheit vorgelegt, und die Darftellungs= 
weile, welche für diefen ald bie geeignetſte gewählt 
werben fol. Dadurch wirkte er alifeitig. und genoß 
das erhebende Bergnügen, jeden feiner Vorträge 

‚ Begierig aufgefaßt, zu fehen. Seine: Vortrefflichleit 
wurde auch hoͤhern Orts gewürdigt, und als einſt 
in der damaligen Hauptfiabt. unferes Lanbes. bie 


Stelle ber priefterlihden Obforge der  Eathelifchen 


- Confeffiondangehörigen: erledigt ward, ging hier die 


Gage, es fen bei Beſetzung jener Stelle.von Nick 


Bie Redbe geweien. Als in fpäterer Zeit unfer 


Durchlauchtigſter Fürſt einige Tage bier vers 


weilte, warb Nid auf hoͤchſten Befehl von dem 
benadybarten Wittnau zur Zafel gezogen, ' Der ums 
fichtige Regent wollte den Mann wieder perfönlich 
ſprechen, welchen er früher von fo vertheilbafter 
Seite Tonnen. gelernt halte. Und. fürwahr! Nid 


löfte die Aufgabe eined Hirten einer Landgemeinde 


in jeder Hinficht gluͤcklich. Im eo. Berfamms 
lungsotte erfchien :ex immer mit Wuͤrbe und Ernſt; 
in feinen Berufe war er genau; ein- flrenger Hand⸗ 


haber der Ordnung. Bon den Seinigen war.er 


Daher bald als der erkannt, : der wußte, was er 
wolle, unb warum er handle, ber .entfchleffen auf 


! 
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ı Ziel hinarbeite und jedes Hinderniß zu aber; 

igen oder zu befeitigen verſtehe. Daher galt ih⸗ 
nen fein Wort Alles, und fein Anfehen ruhte auf 
fihern Pfeilern. Den fie mit Xheilnahme zur Beit 
des anſteckenden Fieberd, erzeugt durch die Muͤhſe⸗ 
ligkeiten des Kriegs, von einen Krandenlager zum 
andern eilen fahen., und der. mit ihnen alle Laftew 
jener drangvollen Zeit getragen, biefer beſaß ihre 
volle Hochachtung. 

Benachbart ımferer Stadt, und häufig theils 
gefelliger, theils durch feinen Beruf gegebener Gründe 
wegen. darin amvefend, war er den. Vätern der 
Hochſchule genau bekannt und mit einzelnen in naͤ⸗ 
herm Werkehr. Als daher durch ben Binübergang 
eines hochgefeierten, um dieſe Anftalt, um die Wiſ⸗ 
fenfchaft, um. feine Mitbürger, und um Alle, Pie 
mit ihm in irgend eine nähere Verbindung gekom⸗ 
men. waren, hoͤchſt verbienten Lehrers, die Kanzel 
der Moral: erledigt wurde, erfahen die Väter dev 
theologifchen Fakultaͤt in ihm ben’ Mann, wels 
— jenen a zu — gie 

geeignet ey. Durch ein en Ber bes 
af en: Gonftftoriums, wie der Facultaͤt, ward 
ee dem hoͤchſten Hof ald Lehrer der Moral und bes 
allgemeinen !alabemifchen Religionsyorträge vorges 
ſtellt, und von diefem unter dem 1. Mai 1824 als 
ordentlicher Öffentlider Profeffor ber Mos 
ral beflätiget.. .. | 
Diie ſchoͤne, cluſſiſche Literatur zog ihn mächtig 
an. Mit den Clafſtkern vVatiens war: er vertraut; 
die neuern Btalifchen Dichter: hatte er großen. Theils 
geleſen; vorzuͤglich aber war er in ben Werken deu 
ſchoͤnen. Literatur ſeines Vaterlandes bewandert. Das 
ber ſchoͤpfto er ſeine angenehme, nicht ſelten witzige. 
oft humoriftiſche Schreidartz daher feine fließende, 
bilderreiche Gabe der Darſtellung und des Vortrags. 


l 





? 
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‚  ®eine Kenntniß der ſchoͤnen Literatur führte ihn 
. bald in das Haus bed .gefeierten Sängers unferer 
Hochſchule, Johann Georg Jacobi’, und Inäpfte 
zwifchen beiden dad innigſte freunbfchaftliche Ber: 
haͤltniß. Am wechfelfeitigen Umgang empfanden die 
beiden Zreunde, wie viel der Mann durch den Aus⸗ 
tauſch der Gedanken an Bildung bed Geiſtes und 
Herzend gewinne, Ä : | 
Das Streben, einen Reihthbum der Kennt⸗ 
niffe zu erwerben , befchränfte ſich bei Nid nicht 
blos auf die theologiſchen Wiffenfchaften. . Jede Ges 
legenheit, feine Anfichten. zu bereichern: oder zu be⸗ 
richtigen, ergeiff er mit Eifer. Als ber durch ‚feine 
Schaͤdellehre berlihmte Dr. Gall einige Zeit .bier 
verweilte und Vorleſungen über feine Theorie gab, 
kam Nid regelmäßig von feiner benachbarten Pfarrey. 
berein, befuchte unausgeſetzt deffen Lehrvortraͤge, um 
feine anthropologifchen Kenntnifle zu-esweitern. Nach 
Balls Abreife erbat ex fich von einem eben. fo auf⸗ 
merkſamen Zuhörer jener Lehrvosträge, einem noch 
Lebenden verehrten Mitglied unferee Akademie, 
die nachgefchriebenen ‚Hefte .und ergänzte durch Pri- 
vatſtudium, was bei fchnellem Anhören ihm eiwa 
wieder entgangen feyn ‚mochte. Mit den: wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zeitfchriften unferer Zage hatte er fidy 
vertraut gemacht; durch einige feiner Freunde, uns 
ter denen eine Zierde unferer, Hochfchule oben an 
ſteht, ift er mit den Werken der Literatur ſtets be⸗ 
Tannt geworben; durch Gedankenaustauſch mit benz 
felben bat er vielen Gewinn gezogen; durch bem 
Gebrauch der, jedem Freund der Wifjenfchaft offen 
ſtehenden, alademifchen Bibliothek fah ex ſich in den 

verfihiedenften Gebieten der Wifjenfchaft um, 

Durch die allgemein gelehrte VBorbildung, - 
und die befondere feiner Berufswiffenfhaft . 
zum Lehramte befähiget, mit ausgezeichneten Vor⸗ 


\ 


Fi | 8 
n des Geiſtes begabt, reich ar Beobachtungen 
dan Erfahrungen, die er fich während feiner 27jähe 
rigen Amtöführung in jener verhängnißvollen Zeit 
allgemeiner — — theilweiſer Umgeſtal⸗ 
tung der — erworben hatte, begann ex ſein 
Lehramt., u. Grundſatz war: bie chriftliche 
—2 ſich ſtuͤtzend auf bie allgemeinen Ver⸗ 
nunfigeſetze des Guten, und zugleich dis Pflichten 
ber Offenbarung in ihr wiflenf liches Lehrgebäube 
aufnehmend,. HN auf eigene Weiſe aufzufaflen und 
Darzuftellen; die Ziefen ber Philofopbie, wie die . 
Quellen der Offenbarung, möüfjen dem chriftlichen 
Sittenlehrer offen da liegen; das Ergebniß daraus 
iſt in edler Einfachheit — wie die Schoͤn⸗ 
beit nur im infachiten. Gewand fihtbar wird, wie 
fie if fo er ai Sinn die Idee ded Guten, beffen Aude 
ittenlshre ift, «nur dann rein, wenn 
ee: —5*— Verzierung ihre edlen Umriſſe ent⸗ 
ellt, oder ‚verhält; — tritt die Tugend 
fie a “ ihr böchfter Glanz. Die Tugend⸗ 
le hie, affung der Zugen in Grundfäße 
foll eben fo 38 in ihren. Umriſſen, eben fo ede 
| R ihrer Zeichnung — ſo grohartig in ihrem 
Zotaleindrud auf ba emüth A Menichen ſepn. 
nn bie Zugend eine Schminfe auflegt, fo: * 
raͤth ihr Dahinwelken, daß ſie aufgehoͤrt habe, | 
gend zu feynz und wenn fi} die. 5* * 
ae und. Anmuth durch fremde — gibt, 
o iſt fie nicht die wahre Auffaſſung der Idee de& 
Guten. : Diefem Grundfage treu, x chte Rick das 
Zehrgebäube der — ſeinen Zuhoͤrern einfach 
hinzuſtellen; Dann entwickelte er bei Erläuterung der 
einzelnen. Behrtheile eine glänzende Gabe der Date 
ſtellung, ſprach mit Wärme und Fülle, und beliebte 
Sam —* ſeinen Gegenſtand durch reiche Bilder, 
et gſtroll, oft glaͤnzend in ſeinen Durcchfuͤhe 


\ 
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kungen, verwob ’er in die theoretiſche Außefnanderz 

fegung zugleich prakfifhe Bemerkungen; gab aus 
dem Beteich feiner Erfahrungen wichtige Fingerzeige 
für. die fünftige- feelforgliche Leitung und wieß im: 


x — 


mer zugleich die Anwendung auf: das Leben nach. 


Die ihm aus dem fruͤhern eigen gewordene 
redneriſche Darftelungdweife' vertauffchte er, die Bil 
dungoͤſtufe feiner Zuhörer richtig auffaffend, tinmet 
mehr mit der fireng didaktiſchen. So befaß an ihm 
bie: Wiffenfchaft einen treuen Pfleger, unfere Anftalt 
ein wärdiges Mitglied, feine Schüler einen ernff 
freundlichen Lehrer, der fie durch reiche Mittheilun- 
gen in daB Gebiet der Sittenlehre eihführte. Die 
Epeelea ine Facultät, fein wiſſenſchaftliches Streben 
und fein Wirken auf bie akademifche Jugend bemer: 
Tend, : tibetrafchte ihm daher, um ihm einen neuen 
Beweis ihrer Hochachtung und Anerkennung feiner 
Berbierifte zu geben, gleich im erften Jahre feines 
Lehramtes mit der theologifchen Doctörwärbe, 
Es tag in feinen WBünfchen, ‚auch ‚außerhalb 
.' feines Hörfaales zu wirken, und durch Kundmas 
chung fſeiner wifferſchaftlichen Anfichten 
der Welt Rechenſchaft Aber ſeinen Beruf, den For⸗ 
fchern Stoff zum Weiterforſchen zu geben.Zu die⸗ 
en Ende hatte er angefangen, Skizzen für einzelne 
le der Sittenlehre zu entwerfen, die er fodann 
atizzuarbeiten, und went fie ſich Über das Geſammt⸗ 
gebiet der Moral erſtteckt haben würden, dem Druck 
zu’übergebem gefontten war. In fruͤherer Zeit ſchrieb 
er berftätedene Auffaͤge in SIucdbPE Iris, einige Red 
ben und eine Schrift, weiche die Lage unſeres 
Bisthirms näher’ Berhihrte, Aus dem Ergebniß fel? - 
ner Studien und aus dem DBorrath- feiner Lebens⸗ 
erfahrungen moͤchte Wünſchenswerthes an das Licht 
gekommen feyn, wenn ihm längere Zeit im neu ans‘ 
geiretenen Amte gu wirken befchieben geweſen wärer 
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* Weitientferht, dort, wo Werichlebenheit- bei 
Meiming; und bie von verſchiedenem Standpunet 
ausgehende Auffaſſung dev Dinge, nothwendige En6 
gegnungen. zur Folge hat,‘ dieimach. der Naturanlage 
ber Perfonen verfchiebenartig fich aͤußern, ſogleich 
einen übeln Willen zu. vermuthen, wär er vielmeht 

neigt, bie: Puncte, wo entgegengefehte — 

Eh nähern; aufzufuchen: und: vermittelnd den S 

punct gie. bezeichnen, wo die verfchisdennttigften: Be 

ruͤckſichtigungen im — gebracht und das Belle 

der gemeinfamen Sadıe in: vielartiger Dune. ba 
foͤrdert werden koͤnne. mit 

warmer Liebe, jeden einzelnen Gollegen mit ——— 
lichkeit; ſamne Schuͤlre alle mit Wohlwollen. An 
den "Angelegenheiten ber Hochſchule nahm er. immer 
innigen Antheil; unterzog ſich gern den — 
men Bemühungen; war in. Abgebung feines Ur 
theild gleichweit entfernt von anmaßender, gabe, pon 
zuruͤckhaltender Aeußerung. Unbefangen feine Ans 
ſicht darlegend, I — Ui rg Wenn 
er nach —5*— — — 4 — 
tete x xehig die. Ent rgeſetzter Stellen 
und —— einer a. Ye Bei folcher 
männlichen Haltung‘ genoß er een Achtung. 

Die theologifche Sacultät übertrug ihm, als er kaum 

ein Yalbas' Jahr .in. Freiburg war, die Leitung ihrer 

Geſchaͤfte und der Senat ſchlug ihn zur. 

der Stfamintanlisgen der Hochfchule an 

Stelle vor. 

So ſtand der Mann! ein Teäftiger Stemih, 
viele. Früchte verheißend.! Da riß ihn * Zod.get 
waltſam aus unferer Mitte. Eine Entzündu je; 

ber Lunge, veranlaßt durch. die Schärfe, der fehne! 

. wechfelnden. Witterung, griff diefeb, ‚jeden Athemzug 
bed Menfchen. bedingende Organ. fo. zerflörend am 

daß er, trotz der eiftigfien a ulfe, am 16. 
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ag. feiner rfrafifung, ben 11. Fernar, Abends 
um 9 Uhr, ın feinem 54. Lebensjahre rubig und 
Shmerzlos entfchlief. , Ihm ‚Fam der Tod nicht uns 
erwartet. Gleich beim Beginn ber, Krankheit hatte 
ee uͤber den Abſchluß ſeines irdifchen Daſeyns ſich 
beſprochen. Allgemein war die Trauer bei der Ku 
ſeines Todes. Bon feiner benachbarten Pfarrge⸗ 
meinde eilten Hausvaͤter herbei, fi von dem nies 
derſchlagenden Geruͤcht ſeibſt zu uͤberzeugen, und 
wit ſchmerzerfuͤllter Seele, begaben fie ſich zuruͤch 
wiſſend, welchen‘ Schmerz . fie. durch die. Todesbot⸗ 
Schaft ihres. allverehrten Hirten deu Ihrigen⸗bringen 
würden. Unter feinen Collegen war nur. eine Stim⸗ 
mung, die. der Wehmuth. Er ruht bei den Graͤ 
bern, wolche die Afche der alademifchen Väter. heden, 
die ſchon ſchlafen den großen Schlaf, bib -fie am 
209 der Dergeltung den Preis ihres edlen Wirkens 
smpfängen werden. ’ - — F 
ar f oo. — —— Ba HE 
*.XVE Heinrich ‚Ludwig. de Marded, 
ESchuldirector und ’&eminarinfpector zu Deſſan. 
nn geb. den 20. November 1778, J 
geſt. den 12. Februar 1825. 


Das Geſchlecht de Marxees, in den Beiten ber bes 
lebten. lateiniſchen Namensendungen gewöhnt Mas 
reſjus genannt, flammt. aus den Spanifchen Nieders 
landen und hatte, feines evangelifch = reformirten 
Glaubensbekenntniſſes wegen, ſich ver Alba’s; Ver: 
folgungen von da geflichtet. Won Stockholm, wo 
£ ſich anſiedelte, und wo.noch jetzt Nachkommen 
Iuben follen, von wo aber auch ein Iweig nad 
bet ad kamen im Anfang bed .18. Jahthun⸗ 


4 


rtö zwei in Stockholm geborne junge Brüber de 
reed nach Deutfihland. . Der. jüngere, Georg, 
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Babe ſich der Malerei gewidmet, bereifete Itallen 
und. lebte hernach als Churflirſil. aler in Muͤn⸗ 


en, wo. noch in den koͤni ien viel Ges 


.mälde feiner fleißigen unb kunſtreichen Hand mit 


Werthſchaͤzung aufbewahrt werben, und mo ex, ohne ' 


‚Öinterlaffung männlicher Nachkommen, in dem fie: 
benten Zehend bed vorigen Jahrhunderts geſtorben 
iſt. Der ältere Bruder, Abraham ‚de Mareed ging, 


der Zheologie obzuliegen, nach Heidelberg, Dem bes - 


ruͤhmten Mutterfiß ber Deutfch=reformirten Kirche. 
Mit einer Tochter bes dafigen erſten Profeſſors und 
Kirchenraths Mieg verheirathet, kam er auf ben 
Auf des. weit mten Leopold von Anhalt als 
Archidiaconus nah Deffau, wo er das im Deflani- 
ſchen fo weit verbreitete, nachmald auch in Ber: 


zweigungen in bad Preußifche und Weimarifche übers 


ene Mareefifhe Geſchlecht gründete. Doc) 

ieb für jest fein Aufenthalt noch nicht in Deffau. 
Die veformirte Gemeinde in Nürnberg verlangte ihn 
ihrem Prediger und er zog dahin. . Zunfzehn 
Fahre hatte er dort fegensreich gewirkt, als ihn Fuͤrſt 
Zeopold.,.bei Erledigung, der erſten geiftlichen Stelle 
feine6 Landes, als Gonfiftorialrath und Superin⸗ 


tenbenten. nach, Deſſau zuruͤckrief, wo er-im Jahr . 


1760 farb. Sein Nachfolger, wie vorher fein Col 
lege, warb fein dltefter Sohn, Simon Ludwig Eber⸗ 
hard, der in Deflau 1717 geboren, vom gwoͤlften 
Lebensjahre an in Heibelberg von feinem Großvater 
Mieg erzögen und zu einem frommen und gelehrten 
Theologen gebildef worben war und als Candidat 
Bremen und Holland befucht hatte, Weber, 65 Jahre 
hat diefer fenrige Mann det Anhalt: Defjauifchen 
Kirche in serfchiedenen Aemtern gedient und bie 
hoͤchſte Stelle als Conſiſtorialrath und Superintens 
dent 42 Jahre hindurch bis an. fein Ende verwal⸗ 
tet, In den beiden legten Sahrzehenden des 18, 
R. Netrolog. Ir Jahrg. 19 ß 
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200 de Miteer, 
Jahrhunderts, als der Despotismus ber Berliniſchan 
Auftlaͤrerei ſeinen Gipfel erreicht Hatte unb’alır fehr 


Wenige von Dentfchlands Gottesgelehrten ‚Dagegen 
laut zu veben wagten, trat Er in mehreren .Auffe- 


‚ben machenden Schriften Als muthiger Vertheidiger 
feines Blaubens an Chetiſtus und die Bibel gegen 
"die Allg. Deutſche Bibliothek und ihre Verbändeten 
auf. Stine Schriften würden. von der.altchriftlichen 
Partei niit großer Yrende aufgenommen), alich in 
das Schwediſche und Hollaͤndifche überfegt und 
wuͤrden wahrſcheinlich auch jest noch mehr geleſen 
werden, wenn nicht die beſtaͤndige Beſtreitung da⸗ 
maliger Gegner, bie nicht blos abwehrend, ſondern 


auch angreifenb verfuhr, (weil es, nach. feinem Aus⸗ 


druck, ber Klugheit gie, den Krieg ih Fein⸗ 


des Land zu fpielen) die nahme jekiger befer 


erfchweren müßte eß findet‘ ficher der. Unpar⸗ 


teiiſche auch jetzt noch viel Köflliches von Glauben 
freudigteit und Chriftuäliebe, von Bibelkenntniß aud 
Gelehrfamkeit,. von. Wis und Scharffinu . Darin: 


Vorzüge, bie fich mit einer en Polemik und 


einer hoͤchſt lebendigen: edel 


räftigen Sprache vera 
binden. RE, 


WVon drei und zwanzig Kindern dieſeb Sikron 
Ludwig Eberhard de Mardes. war unfer Heinrich 


Ludwig ein& der jüngften. Ein fhöned Kind, das 
bald ein Liebling feiner Eltern, feiner größeren‘-Ges 
fchwifter und Aller wurde, die es kannten; das 


"aber auch von der Gefahr eines frühen Todes, der 


die meiften Kinder feiner fruchtbaren Mutter hin⸗ 
wegraffte, bebrohet wurde. Im britten Lebensjahre 


wer der liebe Heinrich einmal am Stihuften fo. 


trank, daß alle Hoffnung ſchwand und ſchon To⸗ 


deszuͤge uͤber das blaſſe Engelögefichtchen fih vers 


dreitetn. Als gerade in der Zeit ber doͤchſten Ges 
fahr die Stunde kam, wo ber Vater predigen follte, 


\ 
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be 2.4, —— En 
ging er müt ſchwerem Herzen In die Klrche r 
und betete. (over Den er nach Haufe,. wo 


ein Kind Nicht mehr am Leben zu finden fürchtete.. 


ee fiehe! es war eine auffallende Beſſerung ficht: 
bar, die zur völligen Geneſung führte Der Vater 
nahm den Senf ‚als. ein neues Gefchend des 
erhörenden Gottes an und. hatte ihn um fo lieber. 
Einige Jahre fpäter brachten ihn die natürlichen 
Dlattern wieder an’ den Rand des Grabes. Ba⸗ 
mals war die heilbringende Ienner’fche Erfindung 
noch nicht vorhanden. Die Impfung, die man das 
mals Fannte, gefdah mit dem Gifte der Menfchens 
pen ſelbſt; war aber mit Schmerzen, oͤfters mit 
oͤſen Armgeſchwuͤren, ſelbſt mit Gefahren für fer: 
nere Geſun verbunden und der’ Mutter‘ durch 
ene — ihren aͤlteren Kindern ſo ver⸗ 
daͤchtig geworden, 08 fle fich nicht entſchließen 
konnte, Ihren „pen auf diefe Weife impfen zu 
laſſen. So gerieth er in bie Gewalt der nattrlichen 


Bliattern, die ihre ganze Wurh on ihm austießen 


and fir fein Leben —— manten, Ars 


er endlich nach unfäglichen Leiden durch unermuͤdete 
Pflege genas: war feine Schoͤnheit auf immer ver: 
loren und ſein liebes "Anti traurig. entſtellt; obs 


| glei die fürchterliche Krankheit ihm den Ausdtuck 


war, nicht von Stirn, Auge und Mund nen 
| t 


mmer Medlichkeit, die das Weſen ſeiner Seele 
Tonnte. Noch. weriger hat fie den Geiſteskraͤften 


eö, in ſeinem leichten Auffaffen und‘ in’ beit 


gefhabet, die ſich früher in der Lernbegierde des En 


halten des Aufgefaßten vortheilhaft zeigten. 
Das Pa wurde ihm im Baterhaufe, wie 

gewoͤhnlich den nachgedorenen Kindern, 'biitch fo 

viel Ältere Geſchwiſter erleichtert. Der Vater 'aber, 

fo wahr, warm und kräftig er, wie in Allem, fo 

auch in ber Liebe zu Weib und ur war, konnte 
1 


Je Mars eð 


| * iner Geſchitze wegen, mit dem. Saatiden 
tere 


cht fein — Kinder nicht befaſſen, die ihn ger 
woͤhnlich nur tage und Abends Jahen und im⸗ 
‚ mer. in ehrerbiefiger Ferne‘. blieben.‘ Doch halten 
‚bie juͤngſten Kinder allerdings ſchon hierin viel vor⸗ 
aus, daß der, Vater in feinem. herrlichen Alter fig 
ihnen mehr m aͤherte daß Er, ber fonft in Glaube 
und Denkart, in. itte und Kleidung den Einfluͤſ⸗ 
— eines veraͤnde — eſchmacks ſo feſt wider⸗ 
doch, bier. entweder. Der allgemein milder ges 
einen Sitte — oder dem immer unpiberz 
Hehlicyer fordernden Bedürfniffe feines Herzend. Man 
. aber..in ber That nicht viel um ihn feyn, 
hne von ihm 3 Ternen: wenn er bald aus. dent 
— en Schatze feiner Lehendetfahru n Mittheilun⸗ 
. gen — bald uͤber die neu un ie 


bald. unterhalfenbe. Einfälle eines: lebh 

orbrachte; oder. wenn er, was er am an een 16 
feine innigſte Liebe et Bott, Jeſus Chriſtus un 
die Bibel audfptad. :. Diefer nähere Umgang. des 
Vaters. hatte. iR Heinrich’s Gemüth von Kindheit 
an den größten Einfluß, fo-baß er auch in ber 
Bolge unter feinen Brüdern, nicht in der Gefichts: 
aber in der Geiſtes⸗ und Herzensbildung, Re in 
dem Ton der Stimme, worin fich das emüfh‘ am 
rn. ffenbart, dem Vater der aͤhnlichſte ward. 

Seine 2 ist, ch Eifer, feine —— ju den 
Bächern. der Geſchichte und —* 5* ung,.. worin 
ber Vater ganz. einheimifch war, feine. riſtlich 
Froͤmmigkeit, ſeine Vorliebe fuͤr Klopſtock, Alle 


war vom Vater auf Sohn fortgeerbt beflen | 
D 


ganzen eben,.5i6 zu den Tegtein Zum enblicke 
treueſte Verehrung fir has sie? Annte a 
m J dated. Me 2 — 9 Y 


eltbe geberiheiz. 
sen, woran .er den kokrmfien & ntheil. Habe. balð 
über Menſchen ader Bücher, —5* — In Aid 
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Den Elementarunterricht empfing er heats Dur 
atlehrer im väterlichen Haufe, on in.» 
unteren‘ Rlafjen ber Deflauifchen ‚Steptfänte, vwor⸗ 
an- damalt nut vier, in. der Folge fuͤnf Lehrer ars 
beiteten.. Ehe de Marees - die: berf fie Klaſſe er: 
rei "ward dieſe Schulanſtalt durch Foͤrſt anz, 
beffen Vaterforge fur die Jugenb durch fo ‚manchen 
am Philanthropin erlittenen Verdruß Feblfchlag 
nicht ermuͤdet war, aͤußerlich und innerlich umge 
IHaffen; ein fürftlicher Pallaſt für dieſen Zwed en 
pe ebauet; es wurden mehr "Lehrer angeftelltf ae 
ffer beſoldet; ber 2 Unterricht nach Man und 
——— durch trefflichen Neuendorf ange⸗ 
ordnet, der, vormals Lehrer am Philanthropin 
— Landprediger in Pommern, von da Wieder 
9 Den 2 gerufen und an die Böige, allet Stu: 
im der Stadt und des Landes — wärb. “In 
ei 1785 unter dem Namen ber Hauptſchule 
ete Anflakt - ging nun "in feinem ; zwoͤlften Le⸗ 
— de M. den übrigen ’ Mitrchlilerkt 
aus der alten Über und wurbe in die zweite 
atıfgerommen. Welch ein fchönes neues Leben, das 
in diefer neuen Anftalt bluͤhete, und das dirch 
uͤberallge yenmärtigen Neuendotf immer befeelt uni 
— ard! welch ein Wetteifer friſcher froh⸗ 
er unter Lehrern und, Schuͤlern / der 
‚atıf. Diefen win „titten der fleißigften, ſel⸗ 
goß! Die Lehrer, die fih um 'feine 
| Pa een machten‘, waren, außer dem Di⸗ 
rector Neuendorf, der felbft mir aushelfend Lehr⸗ 
ſtunden gab, det fie ge Fleiß ſpornende Rec⸗ 
tor Pfannenberg, der —— Seminarinſpector 
Bl: te PB ı k und Freund; ber vors 
Mathematiker ei — Schulrcch⸗ 
—— — Rector verſtorbene freundliche Feldhann 
und noch aus der: alten Schule der treue Bornemann. 
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i pet M. noch ‚ig: -den beiden 
sberfim Um sicm. Schulunterricht genoſſen als 
mit ſehr ruͤhmlichen Abgan osargnien ‚ern 
1320, ‚bie BER Halle | e3083: wo gr d 
ſchaͤtzbare Gluͤck hatte, : wieder unter a —* 
andten zu N ‚Eine, um. faft zwa IE ig Jahre 
are, Mibhiche (de Samefer war mit dem Agjigen (noch 
Icheuanen,y Pipfellor Stange verheiratbet, . In beflen 
wohnte, und .der, außer andern Verdi en⸗ 
pie er ſich um de M. erwarb, auch durch fe eine 
en iteraeitgun Kenntniſſe und durch feine bes 
‚ befonderd in den Faͤchern ber Aheologie 
il A plagie veihe Buͤcherſaimmlu Er feinene 
ERROR iebe und Kenntni ber — 
en, Sanilienleben im ſchweſte 
= — rn Sale des Fine gan 
er HR erſten Domprebigers,. wur 
en 7 hurfchenh« —— 


a ne 5 In Bike 


ung 
en — = 
nr 


ialraths 1 
une um — 
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—*— ae 48 —5— vi Set Fin, erühmten 
EN RN —5 — Kl ſo 
won ſein —— rtrag, verb: | 


Wht: geringen Gewichte bes (eben — 3— 
hf —* ſo gut verſtand, wirktin.n, far 


» 
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“ bie jungen Gemuͤther ſeiner Zuhörer, daß fie 
ale auf immer feine Verehrer geblieben find, wenn 
auch nicht alle mit jeder feiner Sitten fich befreun« 
den konnten. Auch ‚unfern de M. gewannen Wolfe 
Borträge, die er allen übrigen vorzog, für die klaſ⸗ 
fifhen Studien; und in dieſer Schule konnte er uns 
möglich die Grundfäge gutheißen lernen, nach wels 
den damals fo vielfältig, befonderd auch in Halle 
Durch Nöffelt, die Bibelauslegung getrieben ward: 
wie er denn vielleicht eben durch die Künfteleien 
der damals herrfchenden Erflärungsart der Heiligen 
Schrift und durch Wolfe gefundere Anfiht vom 
Alterthume, mehr von der Theologie zu den Schuls 


wiſſenſchaften ſich bingegogen ‚fühlte. Doch vernach⸗ 


läßigfe er jene keineswegs; widmete aber, obgleich 
im ‚Haufe ‚eines. tüchtigen Kenners der hebraͤiſchen 
Sprache, diefer Sprache wohl die wenigfie Zeit. 


Nach den gut. angewendeten akademtfchen Jab⸗ 


sen, kehrte er in das Vaterhaus zuruͤck, wo er balb 
eine innig geliebte Mutter verlor und nun nebſt 
der juͤngſten Schweſter, die beſtaͤndige haͤusliche Bes 
ſellſchaft des Vaters ausmachte. Nach deſſen Wun⸗ 


ſche ſollte er ſich jetzt näher zum Predigerberufe 
vorbereiten; auch hat er mehrmals gepredigt. Die 
ihn gehoͤrt haben, waren mit ſeinen Anfaͤngen zu⸗ 
frioden und hofften von ſeinen Gaben viel fuͤr die 


Kanzel. Wenigſtens mag fein muͤndlicher Voxtrag 
ſchon Damals nicht unangenehm'geweſen ſeyn; denn 
er hatte eine toͤnende Stimme, ein biegſames Or⸗ 

n, das er ſorgfaͤltig ausbildete und womit er die 

ranzoͤſiſche, Italieniſche und Engliſche Sprache, die 
er alle fleißig trieb, auch in ihren ſchwierigſten Lau⸗ 
ten, zart und beſtimmt ausſprach: wie er denn auch 
gern und mit einem fchönen Ausdruck des Gefuͤhls 


vorlas. | 
Die Vorfehung fügte es gleichwohl, daß Er, ber, 
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ne SE — 
menſchlicher Erwartung nach, ein frommer, thaͤtiger 
Prediger geworden ſeyn würde, ‚den rule | 
wählte, um vielleicht in dieſem ſchoͤnen, unendlich 
fegenspollen Wirkungskreiſe noch mehr zu nuͤtzen. 
Da er in feinen Candivatenjahren, die er angenehm 
and nuͤtzlich im Vaterhauſe verlebte, auch Unterricht 
in mehreren Klafjen-der Haupifchule zu'geben hatte: 
fo. gewann er die Schule und die Schule: ihn fo 
Keb, daß beide nicht mehr von einander laſſen zu 
Innen fchienen, und er Der erfte ihrer Zoͤglinge 
ward, von welchen fie in feften Aemtern Gegen⸗ 
dienſte annahm, Als nämlich durch den„zunerwartet 
frühen Zod des edlen Neuendorf, große Amtsver⸗ 
- Änderungen unter den Lehrern der Sauperue noͤ⸗ 
thig wurden: erhielt de M. 1799 die Stelle eines 
Subrectors, die er nach einigen Jahren ‚mit dem: 
Conrectorat vertauſchte und bezog nun Die: Amts⸗ 
“ wohnung in dem Gebäude der Hauptſchule. Den 
alten Bater, dem. jet an der Stelle der jlingften,: 
nun 'auch verheiratheten Tochter, eine Enkelin haus⸗ 
hielt, beſuchte er mit-feinen uͤbrigen, in Deſſau woh⸗ 
nenden, Geſchwiſtern ſo abwechſelnd, daß faſt jeder 
Abend der Woche dem heitern Greiſe eine beſtimmte 
Gefellſchaft zufuͤhrte: bis Ihn, der fein Amt bis 
- am fein Ende felbft verwaltete und der eben erſt 
bie: feitliche Erndtedankpredigt gehalten hatte, nach: 
Furzer - Krankheit, in feinem fünfundachtzigfien Le=- - 
bensjahre, am 17. Oftober 1802, Gott zu hoͤherer 
Geſellſchaft abrief. Krankheit und Tod des gelieb⸗ 

ten Vaters, den’ alle Kinder, mit einer großen An⸗ 
zahl von Enfeln und Urenfeln, innig betrauerten, : 
machte einen unauslöfkhlichen Eindrud auf den jüngs- 
fien Sohn, der auch in der Krankheit am meiften: 
um ihn war und in der That eine ganz: befondere: 
Gabe zarter Krankenpflege befaß, wie fie ſonſt nue- 
dem weiblichen Gefihlechte eigen zu ſeyn pflegt: 








de Ge oe vielleicht Ar Beier tech 
von · hin ſehr geliebten Perſonen üben gelernt hatte, 
aber in der: Solge dutch eigene ſchwere Krankheiten 
ab mehr ausbilden ſollt e 
est kam ihm eine reich bepegte Zeit, - Aue 
ven vielen Sffentlihen‘; Lehrſtunden in der Schule 
gab er Söhnen und Loͤchtern der erſten Haͤuſer be⸗ 
ſondern Unterrticht Im den Faͤchern der Geſchichte, 
Erdbeſchreibung, Deutſchen Sprache und Literatur‘ 
ab kam dadurch in angenehme Verbindungen, die’ 


zum hell fein "Herz befehäftigten, zum -Ipeil’ebe® 
auch feine Kräfte Fehr in Anſpruch nahmen. Dasi - 


mals bluͤhete in Deffau ein: fchörter Kreis gebildeten 


Juͤnglinge und Zun YAlra aus den höheren Staͤn . 


den, bie auch Häufig ik ee Beten 'frob und: 
aitftändig des Eebene genoffen. Der folde 
anbrdnete und: Teitete, dr da u Blumen und 


lie a war: meiftend der Conrector de M. ih 


terſt zu Terpfichorens Jaunger geweiht, t 
ern; ſchob au *6 den Säten des Gun gie 
ſchlittenz "res Pi Geburtötage jenes ſes 


nicht unbektaͤnzt mit Blumen aus flota's und UM | 


Müfen Gärten ; Nöte Saiten ſpiel und’@efangz Abi 


nahm aud) wohl, Soc feltner und ‚mie, ol 


Rollen in dramaliſchen Auffuͤhrun an -feh — 
leicht in ver Theegefellſchaften jen 
ſich doch “aber ‘Auch Nie dem Umigunge w Wedel 


feinen Amtsgenoffen, noch mit ſeinen Ser nitme 


oder Jugendfteunden, denen er inmer treu blick 


amd war bei dem Allen in der Erfullung ſeiner Be⸗ 


rufsgeſchaͤfte unermuͤdet. Daß aber für ein fo reis! 


ches Leben: die gewöhnlichen Tagesſtunden nicht ges‘ 


ztügten, begreift mian. Oft mußte er nach den Är⸗ 
beiten bes’ Tags "md nach den Abendgeſellſchaften, 


nor einen Theil der Nacht zu‘ Huͤlfe nehmen, me: - 


die Bebungsauffäge der Schuͤler durchzuſehen ober! 


\ 
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ſih un Dei Habeſtanden des folg 
zubereiten. Einer ſolchen uͤ ae ee en 
Rorf man. e8 vielleicht mit zuſchreiben, daß er im, 
— Zeit, zum erſten Male ſeit jenen Gefahren 
der. Kindheit, bedeutend erkrankte. Es ergriff ihn 
ein —— mit abmaßtenden Schweißen und Gicht⸗ 
zufaͤllen ver bundenes entzuͤndliches Fieber, wobei, 
ileicht auch damals ſchon die Leber zugleich ütt. 
r genad und war bald wieder in dem gewohnten 
Gleiſe feiner Arbeiten. So fehr er auch feine ganze: 
vorige Sefundbeit, wieber erlangt zu baben ſchien: 
ſo wiederholte fich doch, bis zu fine Verheirathung, 
deſelbe Krankheit, in Zwiſchenraͤumen von mehreren 
Jadren, zwei Mal wieder, und fafl immer gefährs 
licher, fo — mer fuͤr ſein Leben gefuͤrchtet ward. 
Seine Kr bei den Anfaͤllen dieſer Art ganz, 
ti zu dr fbienen, kehrten nach ber. Gene⸗ 
—AF ae ‚feine Liebe zu — Amte und 
Berufsgeſchaͤften nahm immer mehr zu und. bald. 
* — ua noch fchriftftellerifche — ** eit. 
ſtes Werkchen, das unter ber — 
8* btan Funkeſchan Firma er war 'ein; 
Ikenfptege) far die Iugend, Funte,. ber 
* fine lahr gpedmäßig abgefaßte und. mit es 
ng en. Naturgefchichte und Tech⸗ 
— — batte, pflegte. aus feis: 
non veichen ——8 die er nicht alle ſeibſt 
var⸗rheiten — befonders Entwägfe für m 
——— und ſogemnannte geme innuͤtzige Werke 
und — i Pia und Land. zur ic 
- führung au er len. ab den Plan bald 
fuͤhrlicher, ‚bald Färzer on; * die noͤthig — 


| ra vors ſchloß de el mit dem Per⸗ 
(or eb ſich = und A nn wieder ud er 
us 
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/ 





Ward = 
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jefer Fadrik, ‚wenn ich. fe ohne 

ne darf, find bekanntlich ‚mehrere v4 
Werke hervorgegangen ; ‚zu welchen aber der erwähnte 
Sittenfpiegel (öwerlid zählt werben mag. Denn 

her. Verſuch T —— che Charaktergemaͤlde in 
gewiſſen allgemeinen Umriſſen und hervorſtechenden 
beſonderen — unter den Heberfchriften einzelner; 
Fugenden und Lafer, als: der Stolze, a 





‚ finnige, ber Broßmüthige ıc., zufommen au fe 
fagt dem Geſchmacke der Jugend wenig zu, die — 


viel lieher an anziehenden Erzählungen son lzihhalß 
und —* Beh. Kinderfiguren ; ergott. 
wie fie..auch: nachher in den Funkeſchen mb. bya 
= Em Leſebuͤchern, zahireich genug asialen 
n ® ” 2 
Funke, dieſer Dann ‚yon. ausgnsiänten —* 
oben, der ſich Dusch mündlichen Unterricht und berud 
bfafjung mehrerer Schulbücher, um die — 
schule. und um ſo viele andere große Verdjenft 
erworben hatte, ſtarb im Jahre 1807 in ns | 
wohin, er von Sreunden zum Beſuch eingeladen 
mal. dem er kurz zuyor ſein Amt niedergelegk, 
—— A: — — als Seminari > 
My. der zugleich noch in dan; obere 
—— mehrere —2 —R 
* —F bekam. Dies war ih: ain, IE 
größerer. Wirkungskreis eröffnet. den ar mit aguen 
——— x Liebe umfaßte und wmit unermuͤdetenn Elfen 
auszufüllen. firebte. Seine-Seminarifien waren, ibm 
zit. Ligbe und Berehrung,‚ergeben;. feine ehemaliger 
uͤler, jeüt unter ihnem sieh wackere, vortrefflche 
Männer, ‚neanen ihn noch wit dankbarer Achtung 
und bie Kleinen ſelbſt, deren Unterricht durch Die 
Seminariſten ‚ey auffehend leitete, hingen wit * 
erbietiger Liebe an feinem. freundlichen Ernſt. Sein 
ſchriftſte elleriſcher Fleiß nahin zu: und Herbreieh ſich 
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bet Vehrere Zwbeigeder diteraturzern war Wii: 
Atbekter: Yan "vetfähiebehen‘ eitifchen und anderen 
N SLLEND 3 er fchried Lehrbücher 
Ber Deutfchen und Tateinifihen Spracht, and): der 
— —— er arbeitete, feine eeorginge ‚Für Paiitie 
Fi Biteraturgefhichte,, Aeſthetik, Poetikt, Alter. und: 
Heut" Melts und Kitspengefaihte ‚forgfältig aus. 
Gleichwohl fand er noch Zeit‘ genug, Auch durch 
Häusliche "Unterricht Maichen, befonders unter fei⸗ 
re Berwandten, nüBtih- zu Werden. — Bewiß 
In ein Schulmann ſorgfaͤltig uͤber fich zu wachen,‘ 
wenn er’ durch fein beſtaͤndiges Lehren, "durch das 
Mr den Maffen oft nothwendige Abſprechen und Ent _ 
Ahoi ‚Rh nicht zu eindim Ton — 
der für den geſellſchaftlichen ng. weniger paßbʒ 
eben he er. durch daB felft Hohe Anfl HH dus er 
Brt"Teinen’ Schiderm’genießt, nicht an Befcheibenheit;: 
Ber: durch Tenen"allzubäufigen Umdang mit Buͤ⸗ 
hera Nnicht an Gewandtheit und Brauchbarkelt für 
das Beben‘ verlieren und nichts von dem Schülſſtaube 
ansich: behalten ſoll in welchem : der: Pedant ſich 
AEAM.: Wenn de M. Obi: einiger Vrtwoͤhnung ir’ 
ifſcht des erften vielleicht ‚nicht ganz frei 1 zu fptes 
wa fo bijeb' er! doch von den anderen: der 
gentunten Fehler Fehr weit entfernt; weifer At Be⸗ 
he ſehr vielſeitigen Bilduüg und. dürch immer 
lebhaſt Unteth e Theilnahme an der —— 
und ißeen: magmichfaltigen "Verhältniffen ſich eime 
feht geſchickte Anſtelligkat fuͤr das’ Leben außer dev 
Schule und einen * und tiefen Sit, für alles 
Edie und Schöne des ebens bewahren? wußte. 
Kaum erhob FTIR StadE und. Land’ Trgend' ein 
Unternehmen für geſellige Bildung‘ und Tinterbals _" 
rag sedchb eine Anſtalt zur Beförderung bed Wahr _ 
ven und ‚Guten, woran er nicht den waͤrinſten Anz 
theil genommen hätte. — Be u en 2 
> ex 
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um * 


Dur te ” be, A er Führt Each, ek nah 
unden o 


wahr gefen et durch d verloxen 
das and [3 'jehk, in A feet elle gr 
Verwandten, 7des Kammerbirest tors von Raum 
— im efjauif hands And im weiteren‘ Tree 
ho — un — 3 — NMandpes, 
sa Louiſe, Au Ge harfen, Kr des a a 3 
tſchreibers Der ohenſtau n, 
= —— arl v. R. „ste —— 
r eralogie in. reslaͤu, dann in Halle, gegen⸗ 
w aͤrtig in — zweier Männer, die. bon, er 
ſchon nahe Freunde von de M.; nun, durch er⸗ 
pia Krug, mit, mit ihm noch naͤher verbunden. ur 
en. . Die. Verm ählung, ah 2. Zni 181 JE 
feiert, gründete‘ ein She feines «bens, da — 
an. en Ende dankbar pries. "Br be 
jo Öffentlichen Leben und Wirken yelannt Sat 
ennt doch die Wärme und Innigkelt. feines Ges 
fuͤhls, die Seitige Froͤmmigkeit und. dje ewige Tyeug 
feitier Seele nicht ganz, die ſich in ber Gefcite 
or Liebe, „von. dem ‚Anfang feiner Werbung an, 
urd) die eilf Jahre feiner Ehe, bis an. IE De 5 


offenbarte. Ja, er Fennt auch den" Dichter, 


wenigen ‚Die warmen Ergüffe feines Tiebens 
Beta er in Liedern an die Geliebte mit. Fe 
eit und Innigkeit hingeſtroͤmt, der man e& 
anfühlt, daß fie nur aus der tiefſten Seel⸗ 
uellen Tonnte. . ‚Und Tolche. Flammen der. Liebe. in - 
iedern und Briefen‘ an die Braut und an bie Gat⸗ 
tin, leuchten aus” den legten. Jahren er eben fo 
hell und warm; "als aus den erften?‘ fie Ieuchteten 


in gefprocheien Worten noch J das Dunkel’ der, 


The größeren reife bob’ höfltigen Rack; fi 
eren reife. De I en 
wear ve‘ früher gelebt Halte, Kita & Ton fi | 
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armer Seit Meiner geworden; TER Berhei; 
üb Sera I fein —— nur auf 


HR — um ſich ſah, bie 
fi Dem von Fin getin Sn jene 
ug war. un Leben war fein Llebſtes; 


ei Stau und ern, deren ihm Gott diei gute 
un Se en ‚ — et hy von. dem‘ Ei ften 
vo 

| men 
| Kin — 26 


* 
| Sch — et n in g atit a ein 
I beiden‘ Purch "ehe Elementar⸗ oder Vor⸗ 
ſchule *— hut, darum auch — Lehrer — 
und Sin e in — Hin ficht —— bildet wer⸗ 
ben ſpilte. "warb er, mit Beibehältung feines 
—28 zum Director det Buͤrgerſchule ernannt. 
Und wie, er win ‚fein. en ind, gellebt ‘und 
gepflegt, wie thätig'er für daſſelbe gewirkt und 
wie 'et ſchon bien rch Aa ende Vera 
bienfte um die Stadf, und durch Bildung der Schul: 
um das ganze Land erworben; mie von ben 
auern gern anerkannt. | 
n —* — einem mit nüglichen Sit 
gen und Anftalten gefegneten Laͤndche 
ug | & 1787 kine Salt eſellſchaft, Nee von von 
fräftigen Gaweiper, aFell, damals in Wörlig 
fat n ber Flirſtin Pouife Diefer, unter lan 
ill Genehmigung und’ durch Landesherrlithe 
often beftehenbe Bein ller Bo er — Landes 
and aller nn eolb giſchen Tandidaten, 


ni A —* lieber in egenfetige Liebe 
edendem er mit 
Bean, Kan fie in theo lopif er Er: 


—, gelefen. Ein Vorſteher, der auf ie 
ei 


A 
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gen, deren‘ mündliche: und ——— 
und vornaͤmlich: petföntie Berathungen und Mei 
ſprechungen Aber wiſſenſchaſtliche und in die Amts⸗ 


ft die ſchaft, nach ‘der Tage Pfa 
wcht Krife getheilt, deren jeder, uiner ber — 
eines. eeiageafisbeſorgers ſich mdratlich verſe 
melt und in jeder Verſammiung fich mit’ dem Vot⸗ 
leſen einea eigenen Aufſatzes von dem Mitgliede, 
das bie Reihe trifft, init Unterrebung u 
Ba nl m 
Y ‚Der Ktes sbeſvr 
von‘ du Mitgliedern des Kreiſes zu Unterfcitehe 
dendes Protocol aufnimmt, das mit den fehriftk 
up Auffäen auch den übrigen Keeiſen miegetheilt 
wird, wm von allen Mitgliedern geleſen und: mit 
Anmertangen: begleitet zu wetden. Die theologi 
hen Buͤchet werden nach Stimmenpiehrhelt gewaͤhlt, 
von dem befländigen Bibliothekar. der. Gefelifih 
der in dar Stabt Deflau feinen Wohnſitz haben nat 
angelauft und m weihfelnden —— 2 : Allen ' 
abte ge⸗ 
wählt wird, leitet das Ganze. Bei det’ ollkihrs 
lichen allgemeinen Verſammlung aller iz arg in 
Deſſau führt er das Wort, giebt Rechenſchaft uͤbet 
bie jährlichen Arbeiten, Schidfäle und Ausgaden der 
Geſellſchaft, theilt ihr: die ihm gugekontitienen Arte 
Ragen über ihre allgemeine Angelegenheiten zur e ges | 
meinſchaftlichen Berathung und Abftimmung mit / 
laͤßt alle Verhandlungen pProtokolliren und verfenbet 
eine reine Abſchrift dieſer Verhandlungen in jeden 


| be Marcık. 


Mach ollendang ber Geſchaͤße am Zage 
der allgemeinen Berfammlung wird die Geſellſchaft 
mit einem. fefilichen Mahle auf dem. Gears oglichen 
Pag bewirthet... Die Koften fir. bie Anſchaffung 
Des ‚ für ihre. Verfendung in die Kıeife und 
für die Reife der Entfernten nach Deſſau zur. jähr- 
— ne Verfagumlung, werben alle vom 

ſeſtgeſetzten Summe beſtritten, welche die 
Kammerßaſſe dazu jaͤhrlich auszahlt; 
ei für ‚die. Bildung feiner ee ſorgen⸗ 

vater, wird von bem. a — m Ga⸗ 

555 lic über bie Befch fiosagın or 
Ufchaft Bericht erflatte. 
Predigerverein, waran- She) PR nehmen 
elen. Vredigern vnd theologifchen- Ganpidaten bes 

het: u point gemacht, allen Oberlehrorn aber 


faulen oder. Gymnaſien in 

Ted und Fuß freigelaffen ift, g re auch be M. 
I ‚einge Ruͤgkehr von ber Univerfität an; gehörte 
bar — — und ‚Eifer an. Nie bat er, wenu 
Reihe traf, vorzuleſen verſaͤumt; und wie 

(Hirn waren fo. viele —28— ſeiner vorgeleſenen 
ſaͤtze, als der — die er vjelleicht un⸗ 
allen Mitgliedern der Geſellſchaft om. fleifig- 
zu ben umlaufenden Arbeiten Andere fchrieh ! 
‚vielfach hat er der Geſellſchaft, früher. ats 

» —— und noch zuletzt als Biblio⸗ 
thekar, zw, dienen geſucht! Immer. lag. ihm ‚bin 
erg ine Verbeſſerung der Geſe (haft und 
des Predigerflandes überhaupt am Herzen und 
noch Gelee theilte er ſehr zwekmaßige, ganz auf 
Ausführung. berechnete em zur, Gründung eines 
Predigerfemingeiund in Deffau mit. : Ber Lage 
icht, daß viele ſchoͤne Gedanken und. ‚gemeinnügige 
—32* — die — in ‚feinem - reihen, unermübet 
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ſprtſtrebenben Geiſte ‘entwidelten, mit ihm ehtfihAnns 
| mert find! Dir . — 


Bei dem lebhaften Antheil, den er an dem Be⸗ 
flerr dieſer Paftoralgefellfchaft, fo wie an allem Gu⸗ 
tem nahm, ift nicht Zu leugnen, daß ee manchmal 
in mündlichen ‘und fchriftlichen "Unterredungen: und 
Streitigkeiten einen leicht: beftig werdenden, entfcheiz 
denden Zon annahm. Der Grund war gut, aus 
welchem ſolchet Eifer Autfprangz ed war warme 
Liebe für alles, was ihm wahr und recht ſchien; es 
war lebhafter Haß gegen dad Unrecht. Bitterkeit 
lag eigentlich -in feiner reinen, liebenden Seele. eben’ 
fo wenig, als de nachfragender Grol, Auch 
nach ſtuͤrmiſchem Aufbraufen eines mündlichen: 
Streitö, war Durch das Bel ber Liebe ſehr baldı 
nit nur bie Oberfläche geglättet, fondern Die ganze 
Tiefe feines Mefend wieder ruhig, mild, verſoͤhnt. 
Und es möchte wohl nur Außerft wenige Menfchen 


geben haben, in deren Beurtheilung und Behand 


- Tung fi dei ihm fortwährend einiged Bittere einge⸗ 
miſcht haͤtte. Durch feine Kenntniffe, feinen Fleiß 
. and feinen vechtlichen, feſten Sinn, hatte er ſich bie 


Achtung feiher Oben und Aller, die ihn kannten, 


erworben; -werin ihm aber ebem;biefer feſte Sinn, 
der, wo er Recht zu haben glaubte, Keinem gern 
nachgab, nicht immer Aller Zuneigung erwerben 
Fonnte: ſo legt Bas in der Natur der Sache. Auch 


mag er wohl (1er koͤnnte es leugnen wollen?) Bee. 
| bite 


gen Mandderr wirklich gefehlt Haben, Was er fe 

hat bei Menſchen fein Tod verföhnt, bei: Gott ſein 
Glaube und feine Libe —— | FRE 
In dieſen Beiden lagen bie Grundzuͤge feines Cha⸗ 
rakters. Der Glaube an Gott und den Welterlöfer 


Iebte tief im feiner Seele und war: fchon frühe bush 


Lehre ımd Leben ded Waters, durch ben geliebten 


" Sopfiot, -fpäterhin dusch fein cgeieh euch Dom. 


N. Nekrolog. 3. Jahrg. 
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den, Gelbft während 

‚hatte er ſich nicht: Durch "dem Unglauben der dama⸗ 

ligen Zeit. in feinen, beiligften Ueberzeugungen irre 

machen lafien, vielweniger in den folgenden Jah⸗ 

renz fondern er hielt an ihnen mit der ganzen Zreue 
Gemuͤths, fo wie hinwieberum dieſe Treue 


feines. Gemüt | ler 
und Redlichfeit durch feinen Glauben herrlich unter⸗ 


fluͤtzt ward. Eben darin fand auch feine ‚Vaters 
landsliebe und. fein Eifer gegen Unterbrüdung ber 
Menſchheit den mächtigfien Halt. . Ueber bie polis 
tiſchen Angelegenheiten und Die großen Welthändel, 
die er theild gründlich Tennen zu lernen bemüht 
war, tbeild nach folchen Grundfägen beurtheilen zu 
wuͤſſen meinte, die mit den wefentlichiten Ueberzeu⸗ 
gungen feiner Seele innig und tief zufammen bins 
gen, fiel es einem er ſchwer, ihn zu. bekehren. 
1. Huch feine Thaͤtigkeit, ein anderen wefentlicher 
Ä — entſprang oder ſtaͤrkte ſich aus jenem 
weinen. Duell, Mit Kräften des Geiſtes und Koͤr⸗ 
pexs wohl ausgerüftet, mit klarem Veritande, treuem 
Gedächtniffe und tiefem Gefühl begabt, von reger 
Ehrliebe gefpornt, überall aber von innigitem Pflicht⸗ 
gefühl durchdrungen, hatte er die Arbeit lieb und 
wer. von Kindheit: an dazu gewöhnt. : Sie warb 
ihm leicht; fie war ihm Freude, und Bebürfniß. 
Wie wir ‚oben. aus einem Beifpiel -feinex ‚früheren 
Jahre uͤberſchauten, wieniel und wie vielerlei er 
20 a ſo mag = — it 
- ern: Beleg feiner umfaſſenden tigfeit geben, 
Die beiden Aemter eines Dirertord ber neuen Bürs 
gerſchule und eines Seminarinfpectord, womit auch 
die ſoviel Genauigkeit und Zeitaufwand erfordernde 
Füurrung, wenigſtens ſechs verichiebener Kaflen vers 
bunden war, ‚nahmen allein ſchon bie Thaͤtigkeit 
eines gemwöhntichen Arbeiters in Anſpruch. MR Bi⸗ 
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bliothekar ber Schul⸗, in ben letzten Jahren auch 
der Paſtoral⸗Bibliothek, die neu aufgeftellt und ges 


orbnet ‚werden mußte, hatte .er viel Geſchaͤfte. Daß | 


er .ein fleißiged Mitglied des Predigervereind war, 
ik ſchon erinnert worden, Er lad die berin ums 
laufenden Schriften und Bücher; er las das Wichs 
figere alles, was im Face der, Schulmifienfchaften 
herauskam; er las viele Zeitfchriften, deren er meh⸗ 
rere für befondere Leſezirkel felbft beforgtes auch 
befaß er eine gewählte Bücherfammlung, die er im⸗ 
mer vermehrte und forgfältig benugfe, In den 
legten Sabren leitete er bie Gefchäfte einer Com⸗ 
mifften zue Herausgabe eines neuen Gefangbuchs 
für die Deſſauiſchen Kirchen, das er zu einer mu⸗ 
erhaften Sammlung zu erheben ſuchte. Bu dem 
de ‚fchaffte er die Driginalwerde Deutfcher geifts 
licher ug Panel - Are der Evans 
eliſchen Kirche an, bejorgte ihre Vertheilung unter 
Be itglieder der Commiſſion und. — den 
Bufammentünften das Protokoll. Wie hat er nur 
‚allein für dieſes Gefchäft eine fo große Menge Tas 
beilen, Auszüge, Verzeichniffe von feiner Handfchrift 
binterlaffen und den übrigen Mitgliedern bis au 
den heutigen Tag feinen Verluft unerfeglich gemacht 
Er war an mehreren Literaturzeitungen Mitarbeiter 
und, lisferte auch zu ber ‚großen, bon Erſch und 
Gruber herausgegebenen allgem. Encyklopäbie der 
Wiſſe ften mehrere Beitraͤge in den Faͤchern der 
Lite ichte und Geographie. Det beſonders 
— e Artikel: Anhalt (Geſchichte, Geogra⸗ 
pꝓhie und Statiſtik des Herzogthums), iſt von ihm, 
Er: ſchrieb Lehrbücher für die Schule, Er dichtete 
viel. Ganz in ber legten Zeit hat er zwei große 
Dratorien gebichtet, die der berühmte Friede. Schneis 
ber, Kapellmeiſter zu Deffau, in Muſik gefegt bat, 


naͤmlich? das oerigung Paradies, (nad Mil, 


i 
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ton), bereits in Magdeburg und in Deſſau mit gro⸗ 
ßem Beifalle aufgeführt und das andere noch nicht 
bekannt gemachte: die Geburt und Kindheit 
Jeſu, welchem, nad) einem mit Schneider verabs 
rebeten Plan, noch drei Diatorien über Leben, 
Tod und Erhöhung Iefu folgen follten. As 
Mitglied der Singalademie in Defjau, fo wie auch 
der safigen Liedertafel, übte er noch immer gern 
Muſik; Sefangund Dichtkunft aus. Und nun darf 
man bei dem Allen nicht vergefien, daß er den Sets 
nigen ganz war und .blieb, was ein Gatte und Va⸗ 
-ter feyn fol und daß er neben der Sorge für feine 
Rinder, auch noch in den letzten Iahren die Erzie⸗ 


hang und Siudienleitung zweier, ihm und feiner treff⸗ 


lichen Gattin anvertrauter Juͤnglinge aus Schlefien, 

Abernommen hatte unb mit Gewiſſenhaftigkeit be=. 
förgte. Eine ſo ausgebreitete Wirkfamteit war - 
allein durch die firengfie Ordnung in Eintheilung: 
Ver Zeit und des Raums möglich, Letzteres ver⸗ 
ftebe ich befonders von der Ordnung feiner Bücher 
and Papiere, je welchen Iegteren er fehr geraͤu⸗ 
mige Fächerfchränfe mit Weberfchriften' der fehr zahl» 
reihen Fächer befaß, "deren nicht leicht Eines leer 
blieb. Eine unglaubliche Anzahl von Handſchrif⸗ 
ten aus allen Fächern, worin er arbeitete, fanden 
fih nady ‚feinem Tode in Pult und Schränten! 
Und mie fleißig hat er Briefe gewechfelt! 

Mitten in diefen Arbeiten überrafchte ihn die 
legte Krankheit, bie ihn vielleicht nicht gerröffen 
hätte, wenn er die Badreifen, die er feiner Leber⸗ 
beſchwerden wegen, fonft nach Pyrmont, fpäter nach 
Alerisbad gemacht hafte, jährlich hätte wiederholen 
koͤnnen. Da er jedesmal geflärkt aus den Wi 

bern zuruͤckgekehrt war, ‘fo Fonnte man nut bes 
dauern, daß fie feit mehreren Jahren unterblieben ; 
Befonderd wenn man -oft ſehr deutlich und "mit 
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aͤngſtlicher Beſorgniß eine Krankheit der Leber ſei⸗ 
ner Geſichtsfarbe anſah. Er ſelbſt war für ſeine 
Geſundheit nie aͤngſtlich beſorgt. Jetzt dachten er 
und die feinigen vielleicht am wenigſten an Ge⸗ 
fahr. Am 2. Februar 1825 hatte er noch ber 
Berfammlung des Deffauer Paftoralkreifes mit leb⸗ 
bafter Iheilnahme beigewohnt und noch am folgen. 
ben Zage fein Amt verwaltet; - Nach dem, Abends. 
eſſen liefet er, wie. er im Winter :pflegte, feinen, 
Frau und. Schwägerin vor: da wandelt ihn auf 
einmal ein Sröfteln an, das ihn zu Bette treibt 
und ſchon in derfelben Nacht in ein fo heftige® 
Entzundungöfieber ausfchlägt, daß man fogleich bie 
allergrößte Gefahr erkennt. Aller fchleunig. herbei⸗ 

efchafften Huͤlfe ungeachtet und. ungeachtet aller 
Sorgfalt feines trefflichen. Arztes, ber, fein vieljähs 
tiger vertrauter Freund, ihn ſchon fo oft in Krants. 
beiten gluͤcklich behandelt hatte und. fein jetziges Ue: 
bel auf den erften Blid erkannte, nahm dad Fie⸗ 
ber der entzündeten Lunge und Leber zu und bie‘ 
Kräfte nahmen ab. In Krankpeiten von dieſer ge⸗ 
fährlichen Art mußte man ihn geben, wenn man, 
fih von feiner Gebuld und Milde, von dem Fries, 
ben feiner Seele und der Wahrheit feines Glau⸗ 
bens überzeugen wollte. Gattin und Arzt hatten 
von Anfang an Alles gefuͤrchtet; er felbft bat im, 
Verlauf der Krankheit auch geäußert, daß er dießs 
mal wohl fchwerlich davon Eommen werde. Schmer⸗ 
zen.- empfand er wenig oder gar nicht; nur über 

roße Bruftbeflemmung Flagte er. biöweilen, aber, 
feine Seele blieb ruhig. Er durfte wenig fprechen.’ 
Das er fprach, zeugte von feinem Glauben und 
feiner Liebe. Wenn mir doch Gott, fagte er ei: 
mal zu feiner Frau, nur noch einen einzigen Tag 
in voßfommener Gefundheit ſchenken wollte, daß ic) 
bie ganz fagen Eönnte, wie fehr ich dich liebe und 
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wie ih die fuͤr beine‘ Liebe dankbar bin! — Auch 
feme Phantafien trugen dieſe Farbe. Er ſah im 
legten Traum, ber ihm ben lebhafteften Eindruck 
binterließ, ſich von einem unendlich hellen uͤberirdi⸗ 
fben Licht umleuchtet. In diefem wunderbaren 
Glanz umringte ihn eine immer größer und größer 
werdende, ihm freundlich zudri,igende Schaar von 
Kindern, Da, von unbefchreiblich feligem Gefühl 
burchbrungen, rief er aus: Siehe, Herr! bier bin 
ich und die Kinder, die du mir gegeben haft! Mit 
verklärten Mienen erzählte er am Morgen dieſes 
Geſicht, fiel nach einem kurzen Aufflammen ans 
fiheinender Befferung in ———— ‚und nach 
wenigen Stunden eines tieferen Schlafs ſtanden 
die immer leiſeren, immer unmerklicheren Pulſe ſtill. 
Er war ſanft, ohne alle Zuckungen entſchlummert 
am Mittag des 12. Februar 1825, einige Monate 
über 51 Jahr alt, Sein Tod warb von ben Sei⸗ 
nigen tief empfunden und grregfe in feiner Vaters 
fladt die allgemeinfte und lebhaftefle Theilnahıne, 
Die fi) auch bei feinem feierlichen Beichenbegängs 
niffe ausfprah. Am Morgen nach ber Beerdi⸗ 
gung feierte die in ihrem Saale verfammelte Schule 
mit Sefang und mit Reden, weldye der Herr Schulz 
rath Vieth und der Herr Director Stadelmann biels 
ten, das Andenken des Verftorbenen finnig und fchön, 
D ? 0 $. de nn. 
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Eittenfpiegel für die Jugend (2ter Theil des vom In⸗ 
fpector Funke herausgegebenen Elementarwerks, unter. 
Funke's Namen), Berlin, 1800. 8, Neue Aufl, ebend. 
3505. 8 — Zabellarifches Handbuch der neueren Geo⸗ 
graphie, Statiftit und Gefhichte, für Schulen. Heraus» 
gegeben von ©. 9, Fünfte, Mit einer Damit überein 
timmenden Sammlung Charten, welche nad) den neues 
ften aftronomifchen Beobachtungen, den Friedensfepläfs 
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gemÄB,, entworfen And. 1fte8 Heft, enibaltend 
Bogen Zabellen. Berlin, 1802. fol. — 
a sur re :te Abtheilung des 1. Ods. bez 
- von u e herauögegebenen Bildu bliothek). here 
* 806. gr. 8. — Gedichte in verfchiedenen Zeit⸗ 
5 — — Zeutfi e —— für Buͤrger⸗ und 
chterſchulen. g, 1814. 8. — Ueber bue’s, 
Ermordung us deren -Beranla ang. ‚ Mit elnigen Bes 
‚ merlungen über Teutſchlands Univerfitätä> * Ge⸗ 
meinweſen. Deſſau, 1819. 8: — —— zur Erſch⸗ 
te ———— e. 


.XVIL, Karl Friedrich Auguſt Meisner, 
Profeſſor der Katurgeſchichte in Bern. 
| geb. ben 6. Januar 1766. nn 


gef. den 12. Februar 1825 *). 
_ Vixi’et quem dederat oursam fortuna a peregt 
Pirgi, 


E. war geboren zu Ilfeld (bei. Norbhaufen) 
im Königr. Hannover und. bezog nad) vorausge⸗ 
gangener Gymnaſi albilbung in feinem Geburtöorte, 
die Hochſchule Göttingen, um bafelbft Philofo- 
phie, alte Sprachen und fonflige dem. Pädagogen 
nothwendige Wiſſenſchaften zu fiudieren; vor al 
len übrigen‘ z0g ihn aber Blumenbachs fo lehr⸗ 
seicher, ald angenehmer Bortrag der Naturge: 
fhidte an. — Nachdem er feine Studien vol 
lendet, kam er mit einigen Empfehlungen nad 
Bremen und widmete fi bier, ber Erziehung | 
mehrerer. Knaben, für welche er in ber. Folge ein 
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x Bern abgefoßt if, 
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eigenes Jnſtitut zu errichten beabfichtigte und zu 
welchem auch Ref. gehört zu haben, fih, wenn 
gleich dunfel, erinnert. Seine Mufeftunden in Bres 
men wibmete er. feinen Uebungen im Spiel auf 
bem Crllo und, der Webernahme einiger Rollen 
auf dem, damals vom allgemein befannten Berfafz 
fer des Werkes „Ueber den- Umgang mit Menz 
- Shen”, dem Freiherrn Adolph von Knigge er= 
- zichteten Liebhabertheater, wo Kef. In als 
Meiſter Haffel in Kogebu’d „Indianer in 
England‘ gefehen zu haben fich erinnert. — 
Die damalige- bigotte fteife. reichsſtaͤdtiſche Stim⸗ 
mung Eonnte e8 aber ehtem Candidato theo- 
logiae nimmer verzeihen, fich fo weggeworfen zu 
- haben, Öffentlih al Comoͤdiant (wenn auch 
zum Vortheil der Armen und vor einem aus⸗ 
gewählten Girkel) zu agiren; und dies veranlaßte 
. ihn, den Ruf als Erzieher in einer. ängefehenen Fa⸗ 
- milie zu Bern anzunehmen und dahin im Jahre, 
4796 abzureiſen. ⸗ Zu Bafel verließ er den Poft- 
wagen, um: ben Reſt feiner Reife zu Fuß zurüdzus 
legen, um ja keinen Gegenfland, keine ſchoͤne An⸗ 
fiht, die der Weg etwa barbieten möchte, zu vers 
lien, Als er die Anhöhe des Neuenweges vor 
Bern erreichte, wo fich mit einmal bie Ausficht 
auf. die ganze Stadt dem Überrafchten. Wanderer 
eröffnet, verweilte er lange nachdenkend auf der 
bort angebrachten Ruhebank in- Erwartung der 
Schickſale, die an diefem fremden Orte, den ihm 
bie Vorfehung zum” Aufenthalt angewiefen, feiner 
warten möchten. Wer ſich je in. einer‘ ähnlichen 
Lage befand, wer, fern .von der Heimath, nach lanz . 
ger einfämer Wanderung, endlich. fein Ziel vor ſich 
bb, nice win, was ihm bie Vorfehung für 
‚age hier bereiten wuͤrde, ber kaun es begreifen, 
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machte, ein fehr ernfler war: 
„Sein ganzes Leben ging, vergangenes 
Und Eimnftiges, in diefem Augenblid 
An ſeinem inneren Gefiht voruüber. 
And an des naͤchſten Morgens Schickſal knuͤpfte 
Der ahnungsvolle Geiſt die fernfte Zukunft.“ 
Doch, wie weit liegen oft Ahnung und Wirk⸗ 
lichkeit auseinander ? m ahnete damald wohl 
nicht, daß er fein Deutfches VateNand nie wiederz 
fehen, daß er bier, in Bern, bleiben, hier der Ehe 
luͤckliche Bande Enüpfen, bier eine zweite Heimath 
Enden und — daß man ihn — kaum hundert 
Schritte yon der Stelle, wo er jeßt fland, — der⸗ 
einft begraben würde, | 
Die erfte Belt feines Aufenthalts in Bern war 
nicht die angenehmfte. Seine Zageblicher aus jener 
Periode fprechen viel davon, wie ungewohnt es ihm 
vorfam, in dem Lande der Freiheit die Schranken 
der Standesperfchiedenheit, die falten Bande ber Con⸗ 
benzen und der Geremunie ftrenget zu finden, als 
er es in der Reſidenz gefehen hatte. In ben wes 
nigen Gefelfchaften, die ihm anfangs offen ftanden, 
fühlte er fih daher unwohnlid. und fremd. Die 
Menfchen ſchienen ihm ungefellig und nur die Na: 
tur, ‚die ihn umgab, zog ibn an. So wie er aber 
bekannter, einheimifcher wurde, fanb er bald bei den 
achtungswuͤrdigſten Menfchen verfchiedener Stände 
Die freundfchaftlichfte Aufnahme und der Himmel, 
führte ihm Freunde zu, bie ihm manchen unſchaͤtz⸗ 
aren Dienft leiffeten und denen er bid an fein 
Ende treu und dankbar blieb. | 
Schon von früher Jugend an hegte fein Ges 

müth ‘wahre Empfänglichkeit für das Schöne m 
ber Natur, Sein Geburtsort, in dem mildeften, vor 
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mantiſchſten Thale des Harzes gelegen, wedte fehr 
her diefen Sinn und war ganz dazu geeignet, ihm 
reichlihe Nabrung und einen bedeutenden Einfluß 
auf die Bildung fowohl des Herzens als des Geis 
ſtes zu geben. Die waldigen Berge, bie Zifeld um: 
a , mit ihren fchroffen Porphirfelfen, waren . 
Reisner& liebſte Spabiergänge; er kannte jebe 
Schlucht, jede Höhe, jeden Pfad; er hieng mit 
anzer Seele daran und betrachtete fie als ſeinen 
Sarten. Mit Rührung habe ich felbft mehrere An⸗ 
lagen befucht, die er ald Knabe mit eignen Hän- 
den ausgefuͤhrt, um irgend eine Klippe zugänglich 
und die fchöne Ausfiht. von ihrem Gipfel genieß⸗ 
bar zu mahen. = 
Jetzt fah er ſich mitten in der herrlihen Schweiz 
ger: Natur und zwar — wer wird es leugnen? — 
in einer ber reichſten, erhabenften, entzüdendften Ges 
end der Schweiz, in Bern. Von feinen Fen⸗ 
ern aus Fonnte er die majeflätifche Alpenkette, bie 
weißen Fernen der Slerfher, die zackigen Gipfel 
der Voralpen, die waldigen Rüden und grünen 
Abhänge der Hügel, den blauen Strom der Aar, 
bie üppigen Wiefen und die zahllofen Landhaͤuſer 
im DVorgrunde, fn al’ der wechfelnden Beleuchtung 
des Tages ſehen und nimmer warb er müde, Dies 
ſes unerfhöpflihe, ewig junge Bild zu betrachten, 
das mit jedem Morgen ihm neue Reize enthüllt. — 
Mie fehe mußte ein ſolches Schaufpiel die Seele 
ergreifen !. — . Eine heiße Sehnfucht, diefes ſchoͤne 
Land zu fehen, hatte Meidnern vorzugsweiſe bewo⸗ 
en, jene Stelle in Bern anzunehmen, denn lange 
chon trug er jenen lebendigen Zrieb in fich, deſſen 
Befriedigung er fich als fein hoͤchſtes Gluͤck auf Er: 
den träumte. a war er darin und jest benußte 
er auch jede Mufe zu Spagiergängen in der nd 
heren Umgebung, oder zu längeren Wanderungen 


Meisne. 518 


nach allen Richtungen bin. Do erhielt er fir 
die Alpen eine befondere Vorliebe. Nichts erfiilite 
ihn mit folcher Bewunderung, nichts’ konnte feinen 
Geiſt fo erheben, wie diefe Rieſenwand der Natur, 
Und wenn er.einen hohen Berggipfel erftiegen hatte, 
und die Atherifche Luft athmete, und „bie Städte 
der Menfchen tief unter feinen Füßen nicht mehr 
: erkannte,” dann hörte man ihn wohl mit Begels 
flerung aͤusrufen: | 


„Auf den Bergen.ift Freiheit! De ‚Haus de 
ruͤfte 
Steigt nicht hinauf in die reinen Luͤfte; 


Die Welt iſt vollkommen uͤberall, 
Mo der Menſch.nicht hinkoͤmmt mit feiner Qual." 


Wer jemals eine folhe Wanderung mit Meise 
ner gemacht hat, wird fich uͤberzeugt haben, wie 


‚beglüdend die Natur auf ihn einwirkte, wie fein 


innerfied Herz fich auffchloß beim Anblick der era 
babenen Naturfcenen‘, wie ihn reine Heiterkeit und 
frohe Laune befeelten. Alles Widerwärtige, Drü⸗ 
dende und Beengende bed Lebens fiel dann von 
ihm ab; er ward ein neuer Menſch. Keine Uns 
bequemlichkeit, feine Mühfeligkeit, die den Wandrer 
:in den Bergen doch gewöhnlich heimfuchen, vers 
mochte auch nur auf einen Augenblid feinen Froh⸗ 
finn zu trüben. Wie fleil und ermüdend auch im⸗ 
mer der Pfad feyn mochte, fo wurbe dadurch der 
Genuß doch nie gefchmälert, den Meisner an der 
Ausficht empfand. . Sturm, Regen und Gewitter 
fhienen oft feinen Muth und feine Laune auf bie 
Probe fielen zu wollen; umfonft, ihr Grimm brach 
ſich kraftlos an dem Panzer feiner Unerfchrodenheitz 
und wenn oft der Plabregen einen trodenen Fa⸗ 
ben an ihm gelafjen hatte, fo pflegte er ftatt aller 
Klagen fcherzend zu: fagen: „es fey lange ‚noch 
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micht fo ſchlimm, ald wenn ed noch einmal fo ‚arg 
wäre!" — Dad ärmlichfte, einfachfte Mahl, wox 
. mit erin einer elenden Hütte vorlieb nehmen mußte, 
ee ihm fo gut wie die leckerſte Zafel; feine 
eitere Genügfamteit, feine frohe Laune, feine wis 
gigen Einfälle würzten ed felbft bloßen Zheilnehs 
mern, bie fchon anfingen die Nafe zu ruͤmpfen. 
Auch ſchlief er auf dem haͤrteſten Lager, auf plats 
ter Erde oder auf einem: Heuboden nicht minder 
ruhig, als im weichſten Pflaum und beim Erwa⸗ 
hen hörte man ihn nie tiber Rüden: und Glieder: 
fhmerzen ſich beklagen. Vielmehr konnte er über 
feine Gefährten, wenn fie ob ſolcherlei Strapazen 
“ jammerten ober murrten, recht "ärgerlich werden und 
buch wisige Satyre über ihre weichlihe Verzo⸗ 
genbeit ſich und andere Iuflig machen. SIndeflen 
verfchmähte er das Gute, Angenehme, Bequeme keis 
neöwegd, fondern pflegte, fo oft er zum Beiſpiel 
such -Lauterbrunnen kam, ſich gar angelegentlich 
nach den trefflichen Alpforellen und den koͤſtlichen 
Erdbeeren zu erkundigen, wo er fih dann flrftlich 
labte. — Mit wenigem zufrieden, fand er überall- 
Genuß und fo gediehen ihm manche Freuden, bie 
— unbeachtet und ungenoſſen am Wege ſtehen 
n. 
Immer weiter und weiter dehnte ſich ſein In⸗ 
tereſſe aus. Die Natur ſelbſt, mit al’ ihren uns 
‚ endlih mannigfaltigen Geſchoͤpfen, öffnete feinem 
forfchenden Geifte ein immer reiches Feld der ums 
erſchoͤpflichſten Erndte. Keinem ihrer Producte vers 
fagte er feine Aufmerkſamkeit; doch vor allen 303 
en ihn die hoͤhern Drganifationen, ber belebten 
Schöpfung, die Thiere, an. Auf jeder Wanderung 
bie er unternahm,. war er eifrig darauf bedadıt, 
fowohl feine Kenntuiß der Lebensart der Thiere, 
- als feine Sammlung zu bereichern, und viele uns 
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ferer Leſer wiffen bereits, mie fehr der Erfolg fein  . 
Bemühen Prönte, wie viel er zur genauern Kennts 
nig vieler unfrer einheimifchen Thiere, namentlic) 
des Steinbod3, des Alpenhäfen, des Laͤmmergeiers ıc, . 
beigetragen *) und wie vorzüglich feine unermübs 
liche Zhätigkeit ein Mufeum zu Stande bringen 
half, das unferer Stadt zur wahren Zierde, zu eis 
= un vorzüglichen Schenswirdigkäiten angerech⸗ 
net wird. 


In den Bergen, wo Meisner auch nur ein⸗ 
mal hingekommen war, kannte man ihn üuͤberall, 
und weil er mit den Leuten freundlich und zutrau⸗ 
lich war, an ihrer Wirthſchaft. Intereſſe zeigte, ihre 
biedere Treuherzigkeit fchäßte, fo war er allemal 
gern bei ihnen gefehen und freundlich bewillfommt; 
Sie mußten ' von naturgefchichtlichen Dingen, - 
von den Gemsjagben, von Murmelthieren, dens - 
Stollenwurm u, dgl., oder von 'abentheuerlichen 
Sagen. der Borzeit erzählen, wofür er ihnen reiche _ 

He feinen guten Tabak fpenbete, den fie über alles 
lobten und fhf. Kreife um ihn her, am traulichen 
Zeuerheerbe, verfchmauchten. Auc, hörte er fie germ 
ihre volksthimlichen Lieder fingen und ftimmte wohl 
felbft zuweilen laut mit ein. Wenn ihm darunter 
etwas ımbefanntes, Eigenthuͤmliches aufftieß, To 
feste er ed gleich in Noten und ließ fich die Verfe 
Dazu dictiren. — Auf folche "Art konnte er mit 
den wadern Sennen wohl bis tief in die Nacht 


r 





2) Er machte diefe in zwanglöfen Heften bekannt, 
umter Dem Zitel: PNA. Dee ehichte Hels 
vetiend, Ar. 1—12, Bern bei 3. 3. Burgdorfer, 1807— 
1320, 4to. Sehe Nummer enthält 1 — 2 Abbildungen, 
— Der Beifall, den diefe verdienftvolle Arbeit bei den 
Gelehrten fand, läßt erwarten, daß ihre Unterbrechung 
— dem w enfchaftlichen Publikum fehr bedauert wer⸗ 
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oden legen unb vor der Sonne wieder frifch und 
u auffieben, um von einem nahen Selögipfel 
ad unbefchreibliche Schaufpiel des Sonnenäufgangs 
zu genießen. Und wenn bann. die Sonne, höher 
ieg und ihren bimmlifchen Odem über die erwas 
ende Natur ausgoß und jedes Geſcpoͤpf fich ihrer 
belebenden Strahlen freute, dann durchftreifte Meis⸗ 
ner raſtlos die Fluren, feine Beute verfolgend und 
felöft. dann noch unverdroſſen, wenn ein. feltener 
chmetterling in tückiſchem Fluge ihn auf weite 
Abwege lockte, oder ‚lange‘ Strecken zuruͤck, odes 
hergauf, bergab und wieder hinauf zu laufen, zwang. 
rhaſchte er ihn endlich, ſo verkuͤndete ein lauter 
ubelruf feinen Triumph und. alle ſaure Mühe 
war vergefien. Wenn aber alltägliche Infecten ihn 
Umfihmärmten, als wollten fie gefangen feyn, fa 
flegte' ex fie ſcherzend anzureben „hinweg eitie 
horen, fpart, eure Mühe! Ich weiß jhon was 
ihr wollt; ihr buhlt um Unfterblichfeit! Ihr moͤch⸗ 
t in meiner. Sammlung glänzen; «aber dazu ſeyd 
r bie Leute nicht, euch grünen Feine Lorbeeren!“ 
y,,.Docd nicht weniger als der. Zweck des Sams 
melns leitete ihn auf feinen Wanberungen der Sinn 
fir die erhabenen Scenen der Alpennaturz denn, . 
fp wie. ihn oft Gegenden anzogen, die dem Auge 
weniger Schönheiten. darboten, aber eine reiche Aus⸗ 
rg für. Die Sammlung verſprachen; fo lockten 
ihn hinwieder die malerifchen Gegenden zum. Ges. 
air ber, Anſchauung. Mit dem Geſchmack eines 
Künftlers, mit der Begeifterung eines Dichters walls: 
fahrtete er „zu den herrlichen Standpunkten unſres 
Landes; aber wie tief ihn bie Natur durchdrang, 
wie fehr fein Herz an ihr hieng, wie glüdlich er, 
ſich in, folchem Genuſſe fühlte, koͤnnen nur die bes: 
9ıgen, die ihn auf ſolchen Wanderungen begleites 
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ten. Doch werben auch die Leſer der Reiſeheſchrei⸗ 
bungen, ‚bie er den Alpenroſen einverleibt, obex eins 
zeln der Zugend widmete, gerne dieſes Zeugniß bes 
glaubigen *). — 
;„ Dit ben bereits genannten Iwesten verband Meis⸗ 
ner noch den, viel nach ber Natur zu zeichnen, 
meift "zwar nur Bergketten und Bergprofile; nicht, 
um davon, ein. malerifches Bild zu behalten, dazu 
wären auch feine unausgeführten Skizzen zu we⸗ 
nig geweſen, fondern in der Abficht, dadurch, nach. 
dem Beifpiele des vorirefflihen G. Studer **), 

‚einer ‚genaueren topögraphifchen Kenntniß der 
Fipen. gelangen und oft auch, um die geogno⸗ 
ftifche Beichaffenheit einer Gegend in ein beutlis. 
ches Bid. zu faſſee.. 

‚ Pur feine Kenniniffe im Fache der. bildenden _ 
Fuͤnſte, denen. Meisner in früheren Jahren ‚nicht 
ohne Erfolg vielen Eifer und Fleiß — 
durch feinen. richtigen, gebildeten Geſchmack und: 
immer regen Sinn ‚für das. Schöne der Kunſt, war. 
er. in der Bernifchen. Kuͤnſtlergeſellſchaft ein eifriges 
Mitglied, dad immer bemäht mar, obgleich indirek⸗ 
ter Weife, zum Flor des Vereins das Seinige. beis 
zutragen; ſo wie auch wieder ber Umgang mit. 
unfern auögezeichneten Künftlern und Kunſtfreun⸗ 
den auf fein Gemuͤth fehr wohlthuend einwirfte: 
und: ihm manchen feftlicyen und frohen Abend 
gewährte. — eben folchen Verein, welchen ein: 

>#) Die erfte ſolcher Reifebefchreibungen (ded Berner. 
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guter, gweck geſchloffen hatte, betrachtete er als eine 


genieinnuͤtzige Stiftung, die dem Vaterlande Frucht 


und Ehre bringe, da er die Schweiz, bie ihn zwar: 
nicht förmlich in die Zahl ihrer Bürger aufnahm, 
jegt als feine zweite Heinath kiebte, fo trat er gern 


foihen Geſellſchaften, 3. B. ber heivetiſchen, der . 


rebte immer. mehr flr fie und durch fie zum Be⸗ 
en des Landes mitzuwirken und defien Ruhm durch 
iffenfchaft und Kunſt zu befördern *), . er 
‘  Insbefondere verdanken ihm Berns Mufikfreunde 
einen bebeutenden Dienft. Von früher Jugend an 
beſeelte ihn eine fo unmiderftehliche Neigung für Mus 
- SIE, daß er fich unermüdlich beftrebte, in diefer Kunſt 
" etwas zu leiften, .und. in ber That fpielte er auch’ 


— und der Muſikgeſellſchaft bei und 


fein Lieblinginſtrument, das Violoncellb, wenn 


auch nicht mit ungewöhnlicher Fertigkeit, doch mit fo 


viel ächtem Geſchmack, mit fo wahrem, anfprechendenr 


Ausdrud, mit fo fehmelzender Zartheit, wie man 
e8 von Dilettanten wohl felten hören bi 

die Violine und das Forfepiano verwendete er we⸗ 
niger Fleiß, aber in’ der Xheorie der Muſik beſaß 


 .*) Außer den weiter oben genannten Arbeiten Meißs 
. ers, können hier noch folgende eine Erwaͤhnung fihden: 

“ Roaturwiffenfchaftlicher Anzeiger der allg. ſchweigz. 
Geſellſch. für die gefammten — Het: 
magegebm von Sr. Mäöuer. Bern bei 6, 3, Jenni, 
H - Bet Ein Band 4. und deff Sortfegung: Ras 
wifjenfhaftlitye Annalen ꝛc. 1824 u. 1825. Bel ©. %. 
Jemi. Zwei Bänden 8., jedes qus zwei Stuͤcken bes 

end, wovon das legte nach Meisners Ende, non Herrn 

» Branner gum Druck befördert wurde. atiſches 
Verzeichniß der Schweize l, welche im Muſenm Der 
Stadt Bern — find, (Berne 
Bern, 1824. gr. 8. Einrichtung ber Meisnerfchen Behran 
— Bern, 1804. Lehrbuch der Erdbeſchreib. nach Gas⸗ 
part. Ebdf. 1806, RE r 


„‚Wäßerbens .binterlieh. Melöner ein ende, relch 
——— —e Er Ari 
im anuſeript. 


er Echweiz 


rfte. Auf 


infchafti. mit —82 — 


| —R — sn 


Kemtail: wen: fe reise 
ger n richtiges Artheil und die wenigen, 
dich grillen im Eomponiren/ die,wmit 

haben, genug. Bewtife geben. Auch wirde 

2 Ik folche und ohne. feine unverdroſſene Thaͤ⸗ 
tigleit —— dahin — m. in Bern, 
- er: zwar Talente ne sus aber 
— a a 
eorbnetew antrof, eiſt zu 
beleben: za... Docal a und — 


wen am. woder 
mugen, die A — —* 
aus ſeinem feurigen Gräben ab 





hatte, * auch beſonders bei feinen verſchiebenen 
iwafinftituten., bie. er nach einander errichtete, "bes 
wieß er feine — Faͤhigkeiten in mehreren 
Biden ‚ber. PYaͤdagogik fowohl, als feine große Vor⸗ 
iebe fur die. nd, und fein: feltenes Zalent mit 
Ihe umzugehen, das Muͤtzliche mit dem Angenehken 
zu verbinden. und dad Ziel gleichfam fpielend suf 

dem leicht« e zu, reihen. 8 viele An 
ftalten oft fehr aus der, Acht laſſen, die Bildung 
des tindlichen Herzens, mar eigentlich fein Haupts 
= Durch eine fiebenofle. Behandlung wußte er: 
eſtalt auf die Kinder zu wirken 7 daß fie ihm 

* Nokrolog. Be Jaheg. — 
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an ſeinrn Zoͤglin 
sie Liebe, ihres Zutrauens; ibrer 
Aheilnahni⸗ ——— baf; wenn echter 


I — — 
u \ n. U deſer 

bie. er⸗hielt. — ie pflegtin dio Schi⸗ 
— — 


mn Beh bene Kite 
= * are 





richet und — war er üben ; Aucdruck 
a ws 6 En, 
‚Bie oa. du nun, geliebeer Leſer — 
biche erwaͤhnten auf Geiſt und Herz, Kain 
raliſchen Charabter ‚unferd Froundes 
Ich daͤchte das Mefulfät gehe von ek er 
‚ body ſey es mir erlaubt, den. Berewigten, den ich 
Auf: das .genauehr kannte? und in den verſchieden⸗ 
ſten Lagen und Vexhaͤltniſſen des Lebens zu be⸗ 
abachten Galegenheit hatte, hier zum Schenſe mit 
wenigen Zuͤgen zu ſchildern, und Is hoffe, du wirſt 


| — Em das Em zwar nicht wit — Anpar⸗ 
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&beiticheit aber doch voll Wahrheitslicbe 
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twor⸗ 


machen, wollen; Aber weyn ex. ſchweigendes Ver⸗ 
dienſt verkannt oder ‚perachtet; wenn'er das Wahr 
von dem Dunkel der Dummheit verfchliugn, ‚dag 
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‚mit dem höchften Gut, arbeitete raſtlos feinem Biete 
‚entgegen, und verachtefe den Müßiggang wie das 
verderblichfte Laſter. Gleich empfänglih fin Lob 


und Tadel, freuete er ſich bes erfleren im Stillen 


And gegen ben lebten, wenn er: gegränbet war, 
"machten ihn weber Eigenliebe, noch Eitelkeit hoͤr⸗ 


108. . Er fhäßte die Menfchen nad) dem Range 


‚bes Geiftes nnd Herzens, nit nach der Zahl ihrer 
‚Ahnen ober irdiſchen Güter, daher feine freundliche 
Leutfeligkeit, fein gerabes, ungelünftelted Benehmen, 
fein..gleich geſtimmter Ion, nicht kriechend gegen 


Hohe, nicht hochmuͤthig gegen Niebere. 


, ‚Gentgfam bei dem befcheidenen Ertrag ige 
nen. Verdienftes, imbekamit mit Habſucht un ee 
ſucht, nn er fein Gluͤck nicht in hohen Ehren, 

— aͤuſche der Welt, nicht bei glängeriden 
eften, aber im Kreife der Seinigen und vertrauter 
nde, verlebte' er bie füßeflen Stunden: Ein 
Sreund der Gefelligkeit, 'genoß er. gern, wenn bes 
ſchwuͤlen Tages Geſchaͤfte vollbracht waten, 7 
heitern Abend mit denen, die fein Herz liebte, Sie 
wie ee dachten und empfanden, die Bene Schranz. 
Ten der Sitte von ihm trennten und. bie, wenn 
ihn Kummer umſchattete, ihn mit ihm fheilten 
und Troſt oder Hoffnung in dad bebrängte Herz 

offen, aber wenn die Freude herrſchte, war er nicht 

er legte in ihren ‚muntern Reiben; ſein lebhaf⸗ 


ter Seit, fein feine Wig, feine rege Phantafie, 


fein ; genblicher Frohſinn belebte und erhöhte jes 
des de ‚ woran er Theil nahm; doch nie überließ ex 


"fi dem ausgelaſſenen Zaumel der Sinnlichkeit, nie 


uͤberſchritt er die Schranken des reinen, edlen Genuffes, 
Hier übte er ſtets eine flrenge Selbfibeherrfchung, 
bie’ er eher bei Gelegenheiten mangeln ließ, wo bie. 
Berüdfichtigung feiner zeitlichen Werhältniffe fie ers. 

fordert hätte, Ge ee 
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RR nicht mehr. Wohl ihm! Er Hat des 
Bebens und. Hige gefragen, Kummer und 
Sorgen bräden ihn nicht mehr. Ach! er kann feis 
nen edlen Freunden und Gönnern nicht vergelten, 
was fie für ihn thaten; aber ben wärmften Dan 
nahm er mit hinüber. Die ihn kannten, mögen 
ihm ein wohlwollendes Andenken bewahren. Mans 
. Ger verlor in ihm einen warmen, biebern Freund. 
Seine Geſchwiſter und eine Wittwe fammt drei 
Kindern werden ewig im Herzen um ihn trauern. . 
— — — er. 





* XVII Joſeph Albert von Ittner, 


Großherzogl. Bad. Staatsrath, Gurator ber Unlverſttaͤt 
gu Freibarg, Commandeur des Zaͤhriuger Loͤwenordens 
in Weuftan, | 


4 . ged. den 8. März 1756, 
geh. den 9. Maͤrz 106: = 
Soras Albert von Ittner wurde auf einem Fa⸗ 
engute, unweit Bingen am Rhein, geboren. Sein: 
Vater war churmainziicher Beamter, nicht Leibarzt, 
wie im Converfationslericon, neue Folge, ftebet, fon= 
dern Bruder des verehrten Leibarztes dieſes Na⸗ 
mens. Unſer Joſeph Albert von Ittner entwidelte. 
ſchon ald Knabe ausgezeichnete Talente; Feiner 
feiner Mitſchuͤler hatte es in dem Studium der 
Rhilologie und der alten Klaffiter fo weit ge⸗ 
bracht, wie er. Die erften wiflenfchaftlichen Vor: 
gi erhielt er in Mainz und vervollftändigte 

ttingen. 


Durch fein ganzes Leben war 


in 
* der Name Goͤttingen theuer geblieben; er 
rach gern und mit Eingenommenheit von dieſer 
Schule, an der er bes Unterrichts ber beruͤhmte⸗ 


- 
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frer Rochtblehter gerioffen, ‚uhb unter: Heyned Lei⸗ 
tung in-der Kiterafur der Griechen und Römex.bee 
beutehde Kenntniſſe erworben "hat, die ex unablaͤſe, 
— ausbildete. Die Werke dieſer herrlichen 
eiſter Des Alterthums entwickelten feinen Geſchmack 
und führten ihn in die geſellſchaftlichen Einrichtana 
en, und in das aͤffentliche Leben der beiden Voͤls 
er ein. Der Gewinn davon war, abgefehen won 


andern Sewaͤhrungen, nicht gering: für die Beruft⸗ 


wiffenfäyäft, der er ſich Wewidmiet hatte. Das che 


miſche Recht wurde ihm fo klar, daß er die einzels 


nen Gefege und das Rechtöverfahren ſtehenden Zus 
ßes aus einer Menge Stellen claflifcher Autoren 
beleithten und ans. ſeiner reichen Belcferheig, "ie 


‚ in einem. glüdlichen Gedaͤchtniſſe Binterlegt 25 


aͤhnliche in den griechiſchen Kreiftsäten - 
Tonnte. Sch rede von den: Jahren, wo ich ten 
fennen lernte und wo er in feiner gängen Reife 
Ar Aufmerkſamkeit,˖ wie er irgendwo eintrat, 'auf 
13 309. 
Die juriſtiſche Praxis begann er bei dem Rei 
kammergericht zu Wetzlaär, ſetzte ſie Fort an 
a zu Regensburg: unb bei 
dem k. k. Reichshofrathe zu Wien. Nach dieſen 
Vorbereitungen erhielt er 1778 Anſtellung "bei: der⸗ 
fürftlih Hohenzollern⸗Hechingiſchen Negieraitg als 
Hofrath; ‚und nad) wenigen Jahren, 1788, wurbe 
ihm -ein eben fo angenehmer, ald unter den bamas 
an Umftänden bedeutender Platz zu hell: ı.ber 
Fuͤrſt Sroßprior des Maltheſerordens, Deutſcher 
Zunge, ernannte io au feinem und des Capitels 
Ganzler. An biefer Stelle lag ihm: die innere: Ge⸗ 
aftsführung des Ordens ob, und di’ Teinenidns 


"gern Verhälfniffe, welche zunaͤchſt den VDerbanb mit 


dem — ‚md dann mit dene Deut 
fhen Reiche betrafen. ° 7. un ll 


- 
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So. {&reierigen Zeit einen Gejchäftgmann. erfordege 
Ken, Der k 4 


licher Gwelin in feiner Flora Badensis-durh 
en ve teunden dieſer Wiſfenſchaft u 
or ch gemacht 
—* des Landleben u . a N 
0, Eine verſtandige Gemahlin Hy ‚Hergenögüte 
deitele des Haus, frohe boffuungsooge Kinder er- | 


äer — Bud, — ibm i en entgegen — | 
Shdete ihm, doß er zuch wil ommen fen. Man: 
an. Schönen Bng.:bat..ber,. Dichter Iarobi mit .fsje 
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td, Auf: das Grab legen möchte: 
— Grab legen moͤchte. 
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ae ktchnen Famillerin dieſein AREA WÜRD 
ea get geraden * 


Bart Weſtorbenen seine ſchoͤnere Biumie 
Kagesenbruch mar !ber. Ranziee un; feb. 
Geſchaͤften; :: in; beträdstticher Theilderſel⸗ 








den: war ſchon abgelhan, wenn das kleine Volk ers 
achte und: mit feinen- Buͤchern herbeiecite, Wöltens 


Tpen. ‚Haublebrer hatte, "Defongte ' — 
einen Thei des Unterrichtß -Teibft;: namenttitb: AR 


dee Branpöfffihen, — and 


— 


waren, in ihrer Gegenwart vollzogen: : fie waren. 
ja Freunde des Haufes. Nun zum Frühſtkc, da. 
wieder zur Arbeit. Det: rede. fand indeß Be 
Ger inf feinem Zimmer — im Bi 
den. : Ohne Verzug, wie der Pflichi der Tribut ges 
bracht war, erſchien der Hausherr wieder im: 
Ber Geſellſchafi mit dev gluͤcklichſten Laune, einem. 
ts lebendigen Witze und mit einem ungeheuren 
eichthum von Anecdoten. Das Drollige im menſche 
chen Leben wußte er wie wenige aufjufaffen und 


wieder zu geben; doch immer ohne Bösartigbeit 


ww niemals mit Beziehungen, welche: bezeichnend- 


. oder: far andere ibeleidigend waren. Vornehmlich 


ließ er dem Wige ein freies Spiel bei det Ma 
* Sonſt gab er einer ernſten Untethaltung den 
orzug über wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde, je nach⸗ 
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Sieg über. ihn davpor age: Welche Vorm⸗ 
heile. vom Eingreifen, Tee Wahe der Vorfehung 
unde —— bat man nicht dem yus 
nieennuͤdigen Streben Dieſer und anderer Männer 
——— 1 mn as — ſehr gwuhl, welche 
Vorwuͤne Vater in feiner Bien 
weinde zu ν had eſt⸗— 
— —2* —E geimpft wurde 178%. 
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ei zucdimden' Blite der Geittet uch wels 
Be — Moaͤnnlichẽ —— — Bu 
der dem: wänliher — vetſchicden und 
geniale Weil: wird: ——e fo: wen 
einer mediceiſchen —* er als das 
ded Apollo von WBelvdders in irgend einem 
nad: cinen "genialen "Kopf vorausfetzen wird. 
So gan Kauf in-WBiew. geblleben andre, 
ſo fanden fich doch — von welchen 
— lirtheilte „daß 'fie- laicht au uͤderwindeu 
Sur eweſen ne und er’ mußte mit einen: einen ' 
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berger Kreiſe umd heitathete ta: Mita: von As Jahe 
ven "die, Tochter ‚des: Kauſmanus Ket bonde au 
Dreélau. Nur als Leibarzt und als Krabo 
war hier zu leben, da die Unigegend. dem AR. 
uͤnſtig iſt. Der Kurflvon Hatz feld 
1779: m: Brestau:umb bald: folgte: ihm 
auch Die Fuͤrſtin, deten Michormund Abm: dem ne 
‚Dringen;, dert BreBlauifihe: Domherr 
: von Roth kirch (nachimaliger Barmasr),: bi 
Sielle eined Leibarztes eingehen Heß; Deshalb 10q | 
Kauſich nah. Militſch, wo- nicht hur: win !bebe 
tender Landadel, ſondern auch ‘das benachbarte Pos 
ken welchem bie Ind en, wio zuiFaktoren, Hands 
werkern ſe auch zu Aerzten dienen mußten ee 
Bebeutende Prariß: darbok.; : ! .; z 





“ 


oso | Aarute 


wa — 
ee 





rinnen: unverjeihlichen Zehier sont F 
medicam machte ich, — ‚Kaufch,". darin 
aich nicht nach meiner Ankunft zu i pol⸗ 





* be eue durch 
eichnete, the: in Bar ſich Franzöftgch, gebildet 
— * konnte ——— uf id er rchkom⸗ 


vn he katen⸗Karten 
fon die — | en per: beit 
‚Wbel, :wehhher.. nody. eben: fo in Sehe 

mer- Bihung (land, aunz. Dieb. nicht dex F Jene 
en Dulkaten⸗Karten waren um ſo laͤ⸗ 

qherlicher, ie Aufn. De J ſeyn muß, da ein 


folder Albord ih a ner Sache von 
ſrauken zu ben, 1 j iner. Suche 
ae mo te. en “ Bart ber Doing : 
wie. diel "alte Re 
mige aut Ba Age ‚heben Eich: da⸗ 


fehher uneemeplipe. Reich⸗ 

* rn ken or 
Batte: der ſchnelle Tod des gearſten und und des 
von Hatzfeld die Ausfichten des jungen 
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der —28 weicher ihn ſchon im erſten Jahre ſer⸗ 
nes Aufenthalts zu Miltife. (1380) va, noch 
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Sauf 868 
en Nachrichten iber Schieften, Böhmen - 

- md Polen, lad zu diefem Zwecke Alles, was ihm 
merkwuͤrdig ſchien, bereifete fein Vaterland in’ "vers 
ſchiedenen Richtungen, ging Aus dem’ fhlefifchen 
Bebirge nah Prag und über Dresden na 
- Haufe zurüd, nüßte feine Bekanntſchaft mit Große 
pꝓolen und durchſtrich Kleinpolen bis Krakau unb 
BSieliczka. So audgeräfiet, ging er an das 
Werk und: lieferte in der Form einer Reifebefichreis 
bung das Wichtigſte über. Werfaflung, Literatur, 
Statifif, Handel 1c., nebſt tepographifchen Ein⸗ 
re Er gefteht es ſelbſt ein, daß er bei 
olen,. wo wenig vorgearbeitet if, am meiften 
Binter feinem Ideale zurüdgeblieben wäre, daß bins 
gegen: fäne Darſtellung von Schlefien, welches 
er. natürlich. genauer kannte und wo die Quellen 
ichlicher floften, fo. wie von Böhmen, wo viel 
Meterielien: ſchon geſammelt waren, feinen Wins 
fhrn am mueiften entfprähe. Daß folhe Werke, fo 
klaſſiſch ſier auch zu ihrer Zeit feyn mögen, nur ein 
augenblidtiches Intereffe haben und fpäter nur dem 
Geſchichtsforſcher von Werth fenn koͤnnen, iſt nicht 
zur. im Allgemeinen klar, ſondern wird auch von 
Kauſch erkannt, und „wer kann Alles wiſſen, Abs 
wies hie wißien! Ber Tann in Allem gleich 
aſtark ſeyn ©. = 
+. Im feinen: Rachrichten über Schlefien hatte 
Kanuſch auch über das Ergiehungsinftitut. für Welt⸗ 
Yriefler ‚zu Bredlau geurtheilt, deffen Fehler aufge: 
beit und befonderd einen Vorſteher deffelben, den 
geiſtlichen Rath. L. uͤberſpannter Grundfäge 
bdexßrchubdiget. ‚Daß Kauſch wirklich nichte Un⸗ 
weht hatte; vbeweiſet nicht nur der Antheit, welchen 
viele katholiſche Geiftliche, die fi aber (fo dreist 
fh Kauſth felbft darüber aus.r): aus Furcht vor 
Dem hohen Mathe, nur bei ben Bucht, wie Niko⸗ 

. M, Rekrolog. 8, Jahrg, 233 
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demus, deriwer mit Ihm beſprachen, m feine 
| Behauptung nahmen; beweifet auch; hap — * 
—— ù 1 das ſogenanmte Alumnat, durch den 
dietzlich verewigten Fuͤrſt⸗Biſchof zu Bresian, den 
— ——— Hohenlohe⸗Bartenſtein, eine ra⸗ 
le Umſchaffimg ethielt, Aber die Obffuranten, 
pri wie Kauf ſich milb ausdruͤckt, Die Verfechter 
= - — Syſtems, fiegten über die, Wahrheit 
wurde unferm Kauf ch, nachdent er den Wiber⸗ 
Im igert hatte, ein fiökalifcher Prozeß; 
ch * rde dieſer Prozeß bald ıbazauf —5 
va ſich Kauſch erbotdas etwa Objectiv⸗Unrich 
(dad Subjectid⸗ wird bein redlicher Mann aufop 
ſobald er die Wahrdeit richtig erkannt has) —* 
- zu verbeflem;' «dieß iſt anch 1706.in ſeinemfo r tge⸗ 
Bars Nachri chte n. über: jme Linder gefchehen, 
| er rd durch Doramente: dargethän: worden; 
au ſich ms: Veſchuidigumgen nicht uͤbretrieb ec 
lo. Im Aeſem 53 wilden Hau 9 
fetbfkı fübete, bediente u Fich des Rathes anherbr, be⸗ 
fonders des a Zerboni de Spoſetti zu Petri⸗ 
kau, zu welchem 18 dem Stiefbruder ſeiner erſten 
Brau, das Meifte Butimnien hatte. Dieß mer wegen deu 
größeren äntferung: bisher immer brieflich gefihehen), 
wa freilich richt Zeit und Raum genug vorhanden nat, 
um alles Noͤthige zu — um ſo Keine 
Ranch eins perfönliche Bufoimkenfanft: mit Zer⸗ 
bonk und biefe wurde ihm im Sommer 1298 48 
Theih Zerboni reife: nämlicde von. Pieteilun . 
ber PR er un Wartenberg nach Broß« 
Tau und Kauſfſch beſtimmte ihm ſchröftiich win. Ren⸗ 
— beim Erzprieſter Libor zu Wagnenberg. 
—* dieſem —— Fans: folgende 
vor: — 4 2 u u True 
„Der, Herr € Liboriſt din heller Kopf 
— auf: dem 6: ‚dort no, va 2 
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ohne daßz Sua zu befinden habem 
son ** es ecwas ruchtbar werden Sa, | 
Die tele winde Liber Verantaffung daß 
Ka ur als Staatögefangener und Erulant, & entfernt 
ron.feiner Familie .eim fraueroplles Jahr verlebtes 
re abne sie meitläuftige Interpretation wird bee 
—— deren es leider bamals nur: e gab/ 
——— 
—* verwickelt murde. Kauf, Serbong 
Wr; waren Katholiken, Erſterer iſi feinem Bes 
ei nach nicht zu Advofätengefchäften berechtiget, 
Loteren ini; [inet geiſtlichen S — V 
Du feine Behoͤrde galt, jelbft gefährdet und 
ale dat a Kauſch feinen, Schwozer Zerbon 
wilcas er; —* ibor — zu —— 





u er von Liboriwe⸗ | 
jeild.aı ‚ikamei fan nichts zu ben 
— —— —— — yon 


Arm hab Bien er von ZegbonisL einp i 
ge en En Mauer ‚deren lies Ipen! 
re iſt, Etwas gkwißt hätte ! —— 
u. | —— eſer bekannt, bag Ring 
} van irer thein welche das ghwonrs 
bandshtigen ug .» Tode geführt wir⸗ 
—— —28* AGB ſondern "gend cſich ſaba 
ch Ben i > ‚Iebannt ‚daß die liberalen 
— Bi t.Bolt — wer kann dem 
rei — ee wer) 
— Lagen Serlafs) 
ſen / hot, ihren. Bee a ——— wer: kann 
dam uerlnejenden Berge gebieten =—; ii ker) 2 
tg. Bueuglicenen, Weide uns Fraukreich damais 
a ne und in besgyoäfpeiten: — 
außarteten. Es iſt jedem hekauut  baß.die Dindbehess 
ber ieser geit nun Retturg in auow artigen Kriegen Ä 
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‚Finden kormten end Vapıgeoße Beton ugenlunehures 
fie Aalenne hervorriefen Wweiche ſich an Die Spitze der 
Irmeen und des Staats ftellten und Alles aingb it 
ſich in Europa⸗ was · Streben entgrgen — 
ern machten. Daher das Geſpenſt des Jabobinid⸗ 
s, welches man auch — er dent ruhlgen und Takte 
den — — die Furcht vor Cmiſ⸗ 
ſaͤren/ we inn und Herzen gewi 
Meinen: Einen — re ae ſobald nur die 
Eche Frucht be beiten, was- ben‘ freifinnigen Mann nike 
* belebi hatte, ver. unfre Augen. aerühnt worden 
but SUR: > 
Ep Ferien b bie: ‚Sinn wapre: Baler — | 
Rs: find‘, wrun ſieals? Selb RR VER IL 120, 
Qubolternem: atlein den Sohi isch an⸗ 
werktauen : !' | 8* ir DR —* Bus 
— ſeinet ——— — 8 
* a Erlöse — | 
* fie) in das —S Der Legilicitat vw 
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wie der allzuſtrenge — ed —— 

tranek. ud U Karl: fa den: -Rindent- 

— ihren Baͤtern hervorkelmen. Dei —5 — 
Bid jener Bet, welche — — — 

——— einer aͤchten Büren. and ach th 

Yan. heivorgerufen · ivuthet hei ſaſt Heiße Dr 

Gefahrumg > die Mächtigen‘ — 

fern: detehrt und fie überzeugt, wie teen le deui⸗ 
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s..Zens omgefühtte Briefftelle Brote: neh! 


: Kiaufiıds in den Verdacht einer rapid: ‚an von 
Später: ubbechten Umtrieben' Zerbbnid;- d Ha dieſelbe 
| ner — ——— wer 
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bon’ Hörhanden war, -Ift HR Vorhergehemden ſchon 
33 worden; Zerbonis und ſeiner ſogenann⸗ 
Br Mitſchuldigen Sache zur untlkefuchen, gehört nicht 
Hierher. 2 Kaufe ſaß in Spahdau und wurde 
auf Bloßen Verdacht Hin nicht nur’ verhaftet, fon? 
bern’ auch fpäter erilirt! | > 
uAm 16. Februar 1797 ließ ihn der Rittmeflter 
von KönE zu Militſch (dom Hufarenregiment 
Leſto h)/ als Arzt: Holen und verhaftete ihn; feine 
Ziſchen würben unterſucht *) und bei der Nach⸗ 
frage!: nach feinen Schluͤſſeln erklaͤrte Kauſch (mer 
wird auch, wenn ein Kranker. ihn ſchnell rufen 
Läßt, ſeine Schtüffel bei ſich -führen?), daß feine 
Frau alle Schlüffel habe und daß feine meiften Pas 
piere überhaupt unverfchloffen wären. Ohne 
wieder nach Haufe gehen zu dlrfen, wurbe dem⸗ 
felben nur erlaubt, bie ihm, als Rekonvalescenten 
Uditigen Bequemlichkeiken kommen zu laſſen und 
im: eigrien Wagen zu fahren. Der Lieutnant vom . 
Baltingsloͤwen Bileb bei ihm und der erwähnte - 
Rittmeifker erklaͤrte, nachdem er alle jene Wuͤnſche 
des DBerbafleten erfüllt hatte, daß Kauſch's 
Frau fich gefaßt betragen habe. Nicht bi8 Gu h⸗ 
rau, wo der Stab fland, fordern bi8 Glogau, 
ws Kauſches - verfiegelte Schriften ankamen, 
ging die Reife und von da weiter uͤberFrankfurt a. 
‚DO. nach Spandam „Noch ift Fein Uns 
fhuldigerer über diefe Brücke gefahren“, 
tief Kauſch aus, als er in diefe Feſtung einfuhr, 
two er Anfangs ein kleines, dunkles Zimmer auf 
dem Walle im Fort dee Königin, fpdter ein 


y Zerboni de Gpofetti- it jest Oberpräfident des 
Großherzogth. Pofen: (Videat Conr, Lex. 10. Bd.) ° 
) Seite 221 von Tauſch's Gelbftbisgeaphie 
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— traurig —* Staatage fangenen ‚der Berlufi 
der ‚Freiheit, bie ‚Entfernung von feiner Familie 
auch werben: muß, fo Fünnen er Ratten, Mäufg 
und anderes Ungeziefer, die mögliche. Beuerägefahy 
und die Entbehrung ber. nothmmendigften: Waquemz 
lihteiten in trauriges Leben, welchem nur das 

Raſſeln der Schloͤſſer —— dorhietetu mit 
den.‘ greüßen Schatten erfüllen, . hefondsr& wenn 
ae nur auf signed Nochlenken ber 

i 
Ya 21. April, deſſelben Jahres wurde zaun 
zwar von Spandan entlaffen, aber, Iaut Fünigl, 
Kabinetsbeehl, wegen Verdochts erilixt- und ring 
nun nach Leipzig a feing: een 
ſchrieh *)-unp er ®olgenpen RR Morten ſchloß: m: 

- „Bwar kenne ich ‚meine: Rechte, denn Dreußen 
what keine Sclaven und. mer nicht Scian iſt, bat 
fein Rechts - aber ich beauche fie. nicht zu fordern, 

„denn ber gewiſſenbafte Friedrichn, Iheim 
fennt auch vollkommen feine Pflichten, „es if kein 
„Despot und er wich. mir ungefnrdsrt und mig 

„frobem Herzen angedeihen laſſein worauf meine 

ir — Anſchuld —— au machen Dee 


Schon ein Jahr daran, wurh⸗ Kauf ch's 
Unfchac anerkannt und unſer gerechter König Frie 
drich Wilhelm III., rief bald nach ſeinen 
Ahropbafeigung, nicht, nur zur, . feste ibn nicht 
nur in ale ‚feine alten Aemter wieder en fanden 

Aus d Selbſtbᷣwgraphie —— 
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urfheilte ihm noch als arg "für erlittene 
erlujte, eine lebendldngliche Henſion von 150; 
eichöthalern, Anfang 1808 erhjelt Kauſch den: 
Litel eines Medizinalsraths und. wurde nach Ras. 
sch und nach der Entftehung des Herzogthums Wars 
ſchau im Sabre 1809,. als Regierunggs⸗ und Mes: 
Dizinaleath nah Liegnig verſetzt. Vier Jahre 
hosauf ward. er. Ritter des eifernen Kreuzes und 
18. Mai 1823 feierte er in Warmbrunn daß. 
—* feiner. mediziniſchen Doctorwuͤrde; hier⸗ 
ber hatte er ſich gefluͤchtet, um ſich von feinen gich⸗ 
tifhen Zufaͤllen zu befreien; bis hierher erreichte 
ihn die Gnade feines Könige amd zeichnete ihn 
mit dem rothen Adlerorben dritter Klafie aus *). 
|——_ 


= *) „Es if mir bekannt eworden’’, ſchrieb ihm den, 
initer von. Aitenftoin,: —— eglin, 

da . Wohlgeboren am 18. d. MR. Ihr fun toläch 
‚nged Doctorjubläum feiern werden, Ic habe mich ver⸗ 
ihtet. gehalten, Sr. Majeftät dem Könige von die⸗ 
„fen feltenen Zeſte Anzeige zu machen und Aullerhoͤchſt 
adieſelben haben gerubt, Shnen im Raſge Hr aus⸗ 
— Die ſtl und erfolgreichen Thaͤtigkeit 
ittelſt Alerhoͤchſter Kabinetsordre vom 8. d. M. den 
eothen Adlerorden dritter Kaffe elergnäbiaft zu verlei- 
en und mir aufjutrdgen, Ihnen zugleich Dieberubigende 
— au; geben, daB yach Ihrem FJode für Ihre 

itiwe. und Ihren Sohn geforgt werden folle, Die Ins 
ſignien De pen —— rdens, ſo wie das dazu 
nachörtge Loͤnlgl. Hanbſchreiben, werden Ihnen von dem 
ortigen Regierungspraͤſidium eingehändiget werden. Ins 

\ ich mich freue, Ew. Zohigerzeen ſowohl zu die⸗ 
Mr „auge Aus Beweife Allerhoͤchſter Huld und. 
„Gnade SINE zu wänfchen, als Ihnen auch meine herz⸗ 
nlichfte Sheilnahme an diefem fo feltenen Feſte ausdrüs- 
En koͤngen, verbinde ich hgleip den inntgen Wunſch 
ßſie noch vyfei⸗ luͤckliche Tage erleben und Lange noch! 
ndinger dan genoſſen als Vorbild, wie man ſich durdy' 
% un nftrengung andgezeichnete Werdienfte, ſo⸗ 
„wohl in der göiffenfaft, als im Dienfte deö Staates 

. ntrwerben Tönne, vorlenchten mögen, Mit Bergnägen bes 
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Aber die Hoffnungen feiner Behörde und die Muͤnſche 
bed koͤnigl. Minifterd wurden eben fo wenig ers 
füllt, ats Gott das Gebet feiner liebenden Gattin 
und ihrer beiden Enkeltöchter erhörte Schon ang 
1. Septbr. 1824 zwang zunehmende Kränklichkeit 
- der — Greis, im 78. Jahre ſeines Alters, 
den Ruheſtand zu ſuchen, welchen er aus koͤnigli⸗ 
cher Milde mit einer Penfion von 900 Thalern er⸗ 
hielt und nach kaum ſechs Monaten, am 10. with 
1825, im Alter yon 73 Jahren 5 Monaten und 
24 Zagen mit dem ewigen Ruheſtande verwechielte, 
„So lange”, fagt Klofe in den ſchleſi⸗ 
fhen Provinzialblättern (Junius 1825) „So 
„lange Geift und Kenntniffe, angewandi zur Ver⸗ 
„vollkommnung der Wiffenfchaft und zur Förderung 
„menfhliden Wohls einen Anfpruch auf Hochach⸗ 
„tung geben werben, wird Kaufch unter und un⸗ 
“ „dergefien bleiben!“ SO 4 
& Das literarifche Wirken des ausgezeichneten 
Mannes zu fehildern, will ich jetzt noch verſuchen. 
Daß Schriftftellerei Anfangs herrſchende Leidenſchaft 
in ihm geweſen ſey, hat er ſelbſt erkannt; daß 
dieſelbe aber durch den zunehmenden Unifang feiner 
Praxis beſchraͤnkt wurde, laͤßt ſich leicht erklären, 
obgleich ſeine Ruhmſucht, wie er freimuͤthig es ge⸗ 
ſteht, ihn immer wieder dazu antrieb und auch der 
Gewinn eines Honorars ihn dazu anſporute. 
., Was ſchon früher angefuͤhrt ift, will ich bien 
übergehen und nur dasjenige nennen, was Fon ſpaͤ⸗ 
ter auszeichnete ). Schon bei feinem anderthalbs 





„nuge ich, außerdem diefe Gelegenheit, Ew. Bohlgeboren 
die Berſicherung meiner Ihnen gewibmeten — 
meten Hochachtung und Zpeilnapme an Ihrem Wohler⸗ 
gehn zu erneuern.“ ,. Altenkein.‘‘ . 

*) Wenn bie ſtrenge Kritik bei einigen feiner Schrif· 
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| Kiufl set 
Metgen Auferikhalte in ten fühmeite-er Ma 
terialien uͤber die Mönchsfappe oder * 
— montana L.) ) und ließ dieſelben in den 
wediziniſchen Jahrbüchern ſpaͤter abdrucken. In 
Trachenberg fing er’ an Pſychologie und zwar An: 
fangs aus franzoͤſiſchen Philoſophen zu. ftubiren; 
erder über den Urſprung der Sprache führte - 
n auf die Kraft des Tons und feines Zeitmaßes, 
und fo. entftand noch in’ Mititf feine meiſter— 
hafte Abhandtung fiber den Einfluß der Töne 
und beſonders der Muſik auf die Seele, 
welche überall mit Beifall aufgenommen wurde, 
. — Jahr 1785 begann Kauſch eine ſchleſi— 
ſche Blumenleſe unter dem Titel: Bardenopfer 
wovon drei Sahrgänge erfchienen 5; bald dara 
kamen feine „rau ohne VBorurtheil” und fein 
Apologien heraus. Letztere waren sin Sour: 
welches, ungeachtet ded ihm von allen Selten et 


> —— — — 
ten auch die legte Feile weumißt: fo muß fie Dach ans 
rg nee BC fig mit BR md Gewa 2 it ſei⸗ 
nes Segenflanded immer, vemächtiget Babe, ‚mitt 
Finn in ihn eingedrungen ſey und mit einer fehr. gl 
chen Leichtigkeit, worin er von ſeiner ausgebveiteten WE 
Lefenheit .unterfiust wiirde, denfelben zu behandeln mußte 
2.9) Diefe Pflanze, welche IM! Deutſchen gaoch unice 
mehreren. Namen: Vorort ,.geylat in die neunzehnte 
Klaſſe Sinng 8 zu den gonosneiien und wirkt, unten 
der Leitung „eines geſchi en Arztes, —A ege 
——— und andere gefaͤhrliche Krankheiten, fo wie 
auch aͤußerlich angewendet wird. In Bhweden würde 
fie ehemals von den Bauern zu Tabak verarbeitet. ir 
wächft meiſt in gebirgigten Gegenden, wo ſie aber nur 
- von Biegen aufgefucht wird. und. ihre fcyönd, große und 
elbe Blume nach der Sonne dreht. Der mte Sols 
Ein in Wien entdeckte fie zuerft, ſtellte Verſuche darübet 
n = machte diefelben bekannt, ihre Heilkraͤfte empfebs 


1 














CR 7777 


in, 
tät ahet: By viel — "Bra nm " 


Obgleich es leicht den Schein ‚baden koͤnn 
als hätte Kauſch feine eigentlichen Berufsgefchäfi 
über „feinem literariſchen Treiben vernachlaͤſſiget 
und. feine Zeit. zerfplittert,. To iſt dieß keinesweges 
ber, Fall; denn. ſowobl. als praktiſcher Arzt, wie 
in feinem Kreißhhyfifate - -war gr außerordentlich 
thätig.. Dabdu zeugen befonders feine vielen und 
gediegenen Beten chriften, ſowohl in Ueherſe⸗ 
Zungen, ke riginalbemerfungen, und 
zwar vorzuͤglich uͤber den Milzbrand, und. feine 
— Bin um 
wiſchen biefen und feinen Nachrichten. über 
efien, Böhmen und Dolen, ‚oben 
füon das N oͤthige angeführt word erichienen 
och nie kleinere Schriften, m Bell iſchen 
nhaltz und feine Kabgle im istibtruhe, 
"ie ee. Preisfchrift fiber die Ausbildung 
ber Wundaͤrzte ur innerlichen Praris, 
weihe-in Erfun gekroͤnb wurde. > 
"Site Meitiorabilien,: ‚welche vochttgus der 
Staats: und. hierar. eltunde gewidmet mas 
‚sen, fein Journal: Seit und Kritik der mes 
bizinifhen und hirurgifhen Zeitſchriften 
MDentfchlands, weiches in Pan und Ausfuͤh⸗ 
rung unfern neueſten Zeitfchriften . nicht genug: zum 
a er empfohlen werden: kann und- feine: Briefe 
irtanner tc. *),. Beweifen eben fo ſehr felne 
er Praxis gegründete: literarifshe Fruchtbarkeit, 
als ſi ie den bejchenben. Kopf verfündigen, welcher 
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Tatme Bee At ee 
Bet —* —ãA—— ſehr richiig qm. —* von 


Me heſchloß feine Tange rubinvalle Titerarifbe 
RR, mit ber wichtigen Schrift her die 
euen Theorien des Kriminoltedhts er 
der gerichtlichen M dizin. 
enn wir nun uns das Bild des annıhı 
= bei feinen: wunderſaman Schidfaten auch noch 
ie. Prüfung traf, daß von eilf Kindern ihn wur 
ein Sohn überlebte, welcher durch feine ungluͤckliche 
Be in.ben legten zehn Jahren, wo die Borz 
g ſichtbar firebte, den wadern Arzt, des 
ol und pielfeitig gebildeten Geo 
— bey geſchmackvollen Kunſtkenner 
en en lee en ae 
er, für feine ven N) eiden 8 
a größten und. Beben. .Hoffnunges 


des Vaters Br rte, im Ganzen a fo wers 


= wir eben fo fehr über die Mannigfeltigs 


eit- —— e, werde er. oft in den 
rigſten —— fic ‚meignete, eiftaunen, gl 
den rellgidfen Muth. bewundern, womit grelle 
— unverſchuldeten Leiden ertrug; aber auch eine 
Regierung preifen; welche mit ven ger Gerechtig⸗ 
das: ihm gefchehene Une ——— —** 


| gut machen, ſich eifrig bemühte, 


Wir finden ihn, ald Arzt am Arankenbette, 
von herzlicher Theilnahme ‚begleitet, mit hellem 
Blicke * Krankheitsſtoff bei feiner Wurzel ergreis 
fen; wie finden ihn in den Reglerungsfigungen, 
geachtet von Teinen Kollegen, durch wei medi⸗ 
ginifchspolizeiliche Berordndinge dad Wohl feines 
Wäterlandes- bi orbern und die ſchuldloſen Kinder 
befreien durch feine — in der Vaccine, yon 
dem afrikaniſchen Erbfeinde des europaͤiſchen Ge⸗ 
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bi: und rer: u fie: war: ihm Eein — 
Formenweſen, ſondern durchdrang fein Hexz uf 
Leben — kaͤmpfen gegen die ren feiner. ‚Beif 
und verttauen auf Gott und ſeine gerechte — 
wie: finden ſhu, mitte. unter den verfehiebenartige 
fen literarifchen Arbeiten, Geifſt mit Gewandhe 
verbinden "und immer ?die Wiffenſchaft und eine 
wüßliche Thaͤtigkeit tr Auge haben; wir finde 
thn Im Kreiſe feiner Bamitie; als Liebenden un 
wiebergeliebten Hausvater und müffen nur ben un? 
giädlichen Vater ſchmerzlich bedauern; wir finden 
endlich den a Greis, nach einem thaͤti⸗ 
gm und mühevollen ‘Leben, mit der Gnade ine 
dnigs belohnt, mit der Liebe und Achtung fei 
eig gefchmückt, von den Seinigen geſegnet, 
—— der untergehenden Se fi 
ngen zu Gottes, ewigem u. 


. - Beine Schriften find: 
Be de remediogmm in — — 
ilinm efficacia, Halae, 1778. 4, 
. ‚Mol Wr in. sen 9, ala Fr ie ung 
5 einer mun e angs 
wi Kraukh. überf. 2, Br lan : en i et del: 
auf d, en „ * — v uf: i 


auf die Seele; eine A cholog. Aobandt, 
em a: über den unmittel — der ſch Fr de 
Daf, 1781: — ‚Söhlefiens Bardenopfer für 1786, 
—— u. auf eigene Koſten een as ar 
leſiens — —— 7— FR u. ſ. f. 

1786 —— d. Titel: poet. e dee me . Stage 
ten für 1788,.1789. 12.) — Der s eneuefte Roman, 
oder die Frau ohne Vorurtheil. 1735u: 1786. — A e 
Gefpräche über die größten dichterifchen ne 
ſchinenwerk, Reims und Gilbenmaa on ki 

1786. — 2% rheit u. — Im —* m⸗ 
armung, den. Rürnd. 1789, 36 unter ab 
keimäthige nn uber die BEUEREN. 
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pi Beinkters , Wir "Chtten u. Gandlungdarten 
Dre 36 Beipz. 1790. — innert ungen 
"Bi le Heiden Adiunfern Zagen am meiften Im Gdyon 
.< gu gehenden Rindviehſterben, nebft ——— 
—28 Rentsf., ſehr gluͤckl. u. durch wieljäpr; —— 
—— ‚Helserfahrens im fogen. Milzbrande. Seutts 
"Fau'n. Leipz. 17%. — Kabale im Sivildienfl;; ‚ein dra⸗ 
‘mat, Roman, in 2 nunterirten: — 2. Daſ. 
3 “1790, — a der: u Wie kann man 
ar eile leichte, wicht allzukoſtſ rt 
: ‚Denen d. Lan anvertrau hy iR u: die d. 
“Menſchheit oft ech ſchaͤdl. als el. ſind, einen — 
iu ef — * Unterricht beibringen? welcher die 
Akademie der Wiſſ. zu Erf, d. Preis 
Grfutt, 1790. — Kameralprineipierüber 
nn r Landesregierungen u. angehende 
einer Kupferti, Berlin, 1793: — 
bee Polen, 2 Thle, Salzb, 1798. — Aus: 
ER er Böhmen, ebend 1794. — Aus⸗ 
el, Boat Aber Schlefien, ebend; 1794. — Gab 
Jeraus: Ayoagted 1-3. Heft. Leipg: 1787. (Bon ibm 
darin — u d. Katholicismusſache in Bezie⸗ 
af Antwort ' auf- Suitna®’3 "Brief 
—— Ya ln. zwiſchen des yrotef. u: kathol. 
en — A wiefern fie darih die eine. ober 
die. andere :Griklicgkeit‘ — —— weniger begimftigt 
niwird). — —— in. kber brand od, 
aaa: 5 Fila, in ie: I —— für de 


— 
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8 * 1797. — er u; Ktis 
e 


er er N — Sul N fir 


7 Antworten. ‚ei, 1798. — Briefe an 
= : —28* er Grund auf dem Rieſengebirge, über feine 
Eandeöverweifung u. gethanen Reifen nad) Beipz., Jena, 
Weimar, Srfurt, Gotha, Göttingen, Halle, —8B8* 
u. Berlin, 1799. — Sendf reiben an Hrn. Hofr. Huf⸗ 

land in Jena, auf Beranlaffung ſ. Schrift: Bemerkun⸗ 

gen über dad Mervenfieber u, f. Complicationen. Al⸗ 
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men — "Tas er —— —— —E 


1 — 
Seiſt u. Kritik der medict. chirurg. —55— 
ien wi 3, Sehe 1. u. 2. B. 18015 de 4. u. 5. 
f — fe 1802 5;- des 6: Fest u. 2% 
Ba ———— üher die 8 legten Jahrg 1808; 5 
ah * zu, (uf ehe. Jahr .). 4. u. 2. BB. 1804 
. Die. Heilquell "m zo —8 uͤr Berte, — 
t Aec. Brebl u; 8 a 02, — Ueber —— des 
Rindviehes ; eine Äbhandl. — — Akabd. 
sihder Miffenfehaften zu Berlin der Preis von 60 —— 
ei ten: zuerkannt worden iſt. Berlin/ 4805. —. Feggmen 
„der, militaͤr. Gitnatsarzneifunde; in —c ia, 
+ Sähre. 1606. Jan. — Ein neues charabteriſt. Zeichen 
2der Rindviehpeſt; in Hufeland’s —— ee al 
der prakt. Heilk. 1809, März Nr; Tr n 
det Heilk. rad hen u. Ah 
8üuüllichau/ 1818 u. 1816. — — 
des Kriminalrechts u. der gerichth. 


efchlaͤgen zur Verbeſſerung beider seiplim 
1818, — Gab mit einer Vorrede au 
Schrift: der Werth, der cultivirten ** 


Eeipz · 1817) =: Gedichte in der aueh Wi a fie 
N Bölkerkunde, und Aufſätzze in Price Alam b,.fhe 
Aerzte u. ————— —Außer — 

. Ydhonym, Schriften, auch philofo Beta deit.: * 
medicin. Aufſaͤtze, theils mit, —2* we Ramen sin 
mancherlei Beitjchriftene —  Anonywifsher Usteruehuger 
oc). .. gelehrten Aufl alten: den enhritäges 
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Beraten. re dev; 
Se ae EZ EL — AIUT LTERBEL BR lTE 978 
use 0... J Wi ul? Zu E a u 
nn. 1 ah ni er BERATEN En 
un. ee — zu a 
7 7 er SE a Dee a. an 
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Ne RR EEE a — ur ni al 
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Vofeſſor der Mathematik zu eeivzig 

Far; — geb. den Yen . .’ — 
seh, des . MEI”) ET > 


©. wäh. zu Bölfenbittel:.g geboren. Sein Vvoter 
war Regiſttatar daſelbſt und ni bemittelt. Ag 
Knabe an fih der junge Mollweide durch "eine 
eht ſch and im Schreiben aus, wiei er au 
äter le börer oft’ durch" die Feſtigkeit und © 
Bi feit, mit ber er einen vollfomtnnen Kreis aus 
Hand. zog, in Bertoutiberung "feste. Sun 
we zur Mathematif überhaupt zeigte er 
bis zu feinen zrööffteh.Jchrd-nfcht nur Beine Neis 
* — [os ar eine; enffihievene Abneig is 
afent- [ch 2 — ii, a ‚ale — ein 
Tages, Chr Er er en 
nen, feine ' fin’ Mechnen brhrl en —* 
| a Sk: 86 n ein.‘ Wi "wa Bi 
— 7 dem Rechnen ʒ 
— eh, Yon R; er durch vaͤterlichen — 
anderro —R—— als‘ vielmehi t, vurẽ 
eignes Studium von Rechenbuͤchern, ae e er 
Faufe vorfand, und von dem das 5 e meling 
das erfte war. Balb 23 zur Ylgeora 2“ | 
— in feinem" i ahre ſchon eine‘ & 
nfterni. 
- Bom i2, Jahte an Befuthte: er auch lie 
fentliche Schule zu Wolfenbüttel und zeichnete 
hier ſo vurch ſeine mathematiſchen —2 
daß der Prof. Leiſte, ſein Lehrer, fich b il Prien 
uͤberraſch ki Antworten des Ausdrucks bediente: 
„Hat er denn bie logarithmiſchen Tafein alle im Kopfe 
— — 


— — zyat aus der ata die dp. int iss, 
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fr Mollweide. 


x ä 
fige * BEP Fe i beſuchte er 
die —X — zu e— ** er ſchon auf 
dr Schule ven Entfchluß "zum Studium der Mas 
thematif gefaßt ‚hatte un wurbe nach breijährigens 
Aufenthalte daſelbſt Lehrer. an ber dortigen Schule 
Als Knabe war er immer . heiter und ‚gefund ‚geives 
inz sifriger Fleiß und vieles Sigen auf der Univerfität 
atfen feiner Geſundheit gefehaber, fo daß er nad 
einjähriger Derwaltung genöthigt war, feine Stelle” 
zu Helmftädt aufzugeben: und zwei Jahre zu Haufe 
‚yunbringen, wo {hin fortdayernde hypochondtiſche 
eſchwerden, die. ihn. auch fp.'er nie ganz verlies 
zeſtige Thaͤti unmoͤglich machten, Nach 
zung. ſeines Suflandes warb er als Kehren 
ber Mathemgtik und * kan's Paͤb * zu 
alle berufen, welche © telle er- 11 Iabe verſah, 
worauf er im Jahr 1811 nach Beiogig al8 außer 
orhentlicher Profeffor bes Mathematik uud. Obfervas 
r dee Sternwarte Fam. und fi 1814 verheicathete, 
ach dem Tode bee Dröpefore Praffe (1814) wart 
ihm die erledigte. Lehrftele.übertragen, auch nahm ihn 
1824 das große Fürftencollegium unter, feine Miks 
Ylieder auf. Einen Ruf, den er von hier nach Dor⸗ 
at-erhielt, ſchlug er,. obwohl die Annahme deſſel⸗ 
n ihm eine vortheilhafte Lage geſichert hätte, aus 
Liebe zu feinem DVaterlande aus. Auch in Leipzig 
‚ war er bei unermübdeter Thaͤtigkeit ſtets kraͤnklich 
und ‚namentlich warb ey oft durch Anfälle eines 
onen Huſtens beunruhigt, bie endlich ein (gie 
nbe& Fieber herbeiführten, welches am 16. März 
fkinem wirkſamen Lehen ein, Ende machte. * 
RMollweide war einer der riguroͤſeſten Mathe⸗ 
natiter feiner Zeit, der jeden Fehler mit mäthes 
nidtiſcher Strenge leicht bemerkte und ſtreng rügte; 
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— * :tbie san: ſeiner Methode "ae 
In Som —— tadeite; o male ur * 
— In iber Methode 
Kia Kr "ieleicenweingemat. geeigtat war; 
Blößen zu bemerken und a als ihre mar 
Khof ——— hen griſev ch⸗ 
g fuͤr * eſeber Alten ers 
Fr erkan te — 55* an, \ = "Jegige Stand» 
SI —55 in io 5* He 
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der eine ee Neigung dazu zu erkennen - gab; 
——n an ihm kr en —— 


zu finden. Er "Bat "deshalb 
—— er, die ihn, f et kannten, gen 
* Da wenn ihn gleich mandmal ypocdem 
R. Nekrolog. Br Jahrg. 
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Be, beliebtes nachdruͤcliche, jeboch mahr fürs 
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— Oulnfrinne vorfenmaneh when 9 
t 1 4 ı FREREERE) — 
Es iſt mie inter one; welche ſo ini Wiſ. 
fenſchaften, wie vornehmlichdie mathemaͤtiſchen big 
zu ihter ſchwindelnvſten Hoͤhe vs find, Mit gangen 
und unablaͤſſigen "Eifer: alle beften Krufte und: ale 
beften Stunden weihen, tie ein Many worgelonts 
ine, ber fich eine fo unbefangene Heiterkeit ahrt 
hätte, wie Moweide.Dieſes und dann die 
ſonnenholle Deutlichkeiti ſeined geiſtvollen, hoͤchſt be⸗ 
bdedten Unterrichts bewirkten es denn alich, ba 
die "Jugend zu ihm and- indem Krels feine '@tns 
bien mit Vergnügen: Hinkufgejögen: fühlte. TO: ihm 
gleich, befcheiden prunktoͤs dita und Haken 
ich, wie er ſtets war, — das Außer. 2 *52* 
niren de, worauf Viele men chtile⸗ 
Ben, daß es ihnen endlich au: ch 
gaͤ 


umd Ansruhe nach den ſtarken Anftrengtinget;- zu 
weichen er feine Stäfte die meiſte Zeit aufbot, ges 
währen mochte. Werin:denn "auch a 
sr einmal eine Zeit lang gar nicht ſprach [0° ri 

















378 Aeyoriiem . 
— mbar —* 
ball; ‚Mon konnte won man mollte, aine vH 
(made neben ihm "bergehen — am bebften 
8. 2. ins Breie — — ohne ein. m Bor z 
Er war ſchon zuftieden, wenn er nur mit 
een maybern. ſollte. Schon der Anblid eines Ber 
gleiters gewaͤhrte ihn „.; wenn. er aus feiner Fiauſe 
Arvourai, sin Wohlkehagens indem ſein ſonſi gang 
gbgegogenes Denken: nın Rod nicht mit alex. Strenge 
fost ‚werben N, gweck⸗ ‚iekteing 
Ben... wenigftend einigermaßieg 
 Audı.;lad.:er zur — getn 
* * zeuez unter. den Alten am lieb⸗ 
unie ‚dem neuen am liebſten Big 
An Er war ber.alten 5— nd: 
ae r Pen: Ai n — — 
Pl 


er 
m en 3 je Hy: ‚unter. 
‚.‚gewelen, ‚.unb hatte bier. in —*8— 
ndſhaft mit Hafe, der den — 
in Paris ‚verherzlicht,, gelebt. Zwiſchen 
daR Beige bamals noch immer ein, frgundighaftlis 
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ein waßliches Unterko — finden ſollte, was 
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Beförderer der Wiffenfchaften und Künfte, unter, deſ⸗ 
fen Pflege ſchon mancher. guter Kopf zu: hoher Aus⸗ 
bildung gelangt mwar;sfogleih an, daß M. feine 
unterbrochenen Studien won: Neuem; fortfeßen ſollte 
und forgie nachmals auch für defjen Unterricht auf 
der Akademie zu Henftädt: Hier benutzte M., was 
die Mathematik anbelangt, hHauptfachlich den: Unters 
richt Pfaff’ s und die Philologie betreffend, Wies 
 beburg?’3.' Legtererftellte- ihn dann auch als Leh⸗ 
rer beim Helmftädtfchen Paͤdagogium an, »Bonba 
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yacden * * — — das — allen — 
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tag: indem gedachten eZeſtrathuͤmern 'zu folgen } 


er kehriet nacht Berlin zuruͤck. Die Thronbeſteigung 


Seiner Majeſtaͤt des jetzt regierenden Koͤnigs war 

firtrihn der Anfang einer neuen merkwuͤrdigen Les 
trägen beehrt und: im: Jahr 1798 in’ den Adelſtand 
n. : Bm Auguf deifelben Jahres erhielt er 


von ‚der. Bueiftenfefultätgk Halle die Dofterwärde; 


Sm Bahr 1799 verhandelte er mit den Kurmaͤrki⸗ 


fden Ständen über das: Peovinzialrecht. Ini Jahre - 


"EBOR: ward er wieder mit legiskatorifchen ‚Arbeiten 
Vifchäftigt und nath dem Tode des’ Geheimans 
Dberinfligrathis Baumgarten, mußte er weſſen 
Amt als vortragender Rath beim Großkanzler bie 
Me anderweiligen Beſetzung deffelben verfehen. Er 


nahm an: der Bearbeitung der neuen Kruninalords 


- ing bedeutenden: Antheil. Im Jahr 1805: rabis 

rerte ſich fein. Wirkungskreis Durch feine. Ernen⸗ 
alu zum Lrſten Praͤſtventen bes. Kammergerichts. 
per trafen ihn bis-verhängnißvollen Jahre 1806, 

807 und" 1808, aber fie trafen einen Mann, der, 
wein: Wolfen. ah feinem: Horizonte heraufziehen, 
ruhe muthloo und verzweifelnd ſich und die Sei⸗ 


nigen dem Sturm und Ungewitter Preis gibt. Die 


Unverletzlichkeit der Rechtspflege lag: ihm -Sor als 


ſem am Herzen; ihr brachte er ſeine Ruhe und. 


Bequemlichkeit: zum Opfer und bei den fremden 
Bethoͤrden wußte⸗ er ſich dwrch die Wuͤrde feines 
Anmnes, vie Feſtigkett feines Charaktets und feine 


el PYerſoͤnlichkeit Bahn zu verfchaffen.: In ſeinem 
Weifi half er, wo er Fonnte:und wo Huͤlfenichß 


möglich wur, da troͤſtete er. Der König ernannte 
ihn. im Zahr 1819 zum Chef+-Präfidenten des ganz 


zen! Kammergetichts mit: dem: Range eined Beheis 


min Stambrathd und bil: des erſten Bertheilung) 
im gefffteteinn: deiden · Klaſſen - 3 rochen Ad⸗ 
N. Reteolog. Se Jahrg. | 25 


denoperlode. Er. ward: mit höchfl ne 
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lerordend im Januar 1810, wurde er. Ritter ber 
dritten Kaffe diefes. Ordens. Aber noch follte fein: 
Ziel nicht erreicht feyn.. Im Juni 1810 überteus 
gen ibm Ge. Majeftät das Zuftizdepartement :und 


' ernamnten ibn. zum Juſtizminiſter. Diefem newer 


oßen Berufe widmete ſich Kircheifen mit dem 

euer eined Sünglings ; - feinem feharfen - Blicke 
eufgingen die Gebrechen der Rechtöpflege nicht, . er 
bewirkte Verbeflerungen im Ginzeinen. und im Gan⸗ 
zen; die Mitglieder der Landesjuſtizcollegien ver⸗ 
danken: ihm eine erböhete. Einnahme; viele. gefebe 
liche: Anordnungen, fomohl im materiellen Recht, ala 
da den Formen des Verfahrens, find von ihm aus⸗ 

gangen,. manche Hinderniſſe eines regelmäßige 

efchaftöganges von ihm beſeitigt. Die berr 
Zage unferer Wiedergeburt entfchädigten ihn reishe 
lich für alle Leiden der Vergangenheit, Ex eilte, 
deu Provinzen, die ein icliches Schickſal fie= 
ben‘ Iahre lang. von und ‚getrennt. hatte, das gute 
Deutfche Recht wieder zu verichaffen. Das. Jahr. 


4814 brachte ibm aus der Hauptſtadt Frankreichs 


die Infignien des rothen Adlerordens eriter Klaffe, 
ald einen Beweis der Zufriedenheit. feined Könige: 
mit feiner miniſteriellen Wirkfamkeit.- Im Babe 
1815 nahm, ihn. die‘ Akademie der nüslichen Wiſ⸗ 
fenfchoften. in Erfurt zu iprem Mitgliede auf, Dee; 
von feinen Freunden und Verehrern in Berlin’ 
veranftalteten Feier feiner 5Ojährigen. Amtöführung,. 
am SOften Ianuar 1821, entzog er feine perfönlihe 
Gegenwart aus Befcheidenheit und aus Pr 

daß dad Uebermaß feiner Gefühle ihm bie Kraft 
rauben könnte, den ihm bevorſtehenden Anſtrengun⸗ 
gen die, Spige zu bieten. Aber die zahlreichen Bes; 
weife bed Wohlwollens, ber Freundſchaft und Ans: 
hänglichleit., die von nahe umd fern anf. ihn her: 


beifsömten, taten feinem. Bergen wohl und li 


N er hir 
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guf dan: laugen Weg ben er pobdie 
Br Frzude und Dank gegen die Vorfehung znsüre 
bliden, Die Gunade des Königs fehte hiefem Hefte 
die Krone auf; der Juhelgreig 'emyfing_ait; eijnem 
ee reiben feines Monarchen ben erſteü 
Prden des * Dem ſ9 Gefeierten blieb num 
»ichtd zu wuͤnſchen aͤbrig, als ‚daß ihm, vergoͤnnt 
möge, bis an's Ende feiner Tage die Pflichs 
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feines Amts zu erfüllen: Und auch dieſer 
unfd ſollte ihm gewährt, werben. Er ſetzte feine 
Meichäfte mit, gleichmäßigee. „Shätigfeit foyt, und 
nn gleich die, Beichwerden das Alters firb, e 
hen und, insbefondere eine Schwaͤche Dei: er 
ibn perhinderte, an großen Verſammlungen 
Eheil zu nehmen, fo ‚Ronnte 


Are und: auf. dem durch rechtliche, Grunde: unters 
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w Re. 
"Monats, aach Ein Uht Mittagk, Terre 
im 7oͤſten Jahrie feines Alters, nad ein 
Dienſtzeit von 54 Jahren, ein Ende machten. Ein 
Fahr⸗ —5*— wartihm ſeine Gattin, eine Tochter 
Baa°&regerarhe: von Bilder, nadı langen Trp 
gZen Belden vorangegangen, ef fchmerzteni 
bieſer Verluſt nad) "einer ſieben und zig 
üheraus gluͤcklichen Ehe, Von acht Kindern hab 
ihn nut-drei fiberlebt, ein Sohn und zwei Toch 
Ber Sohn, Juſtizrath, arbeitet :-ald Exrpedient 
— oo den Koͤchtern iſt die dit 
an? ven: Sehehmen: Rechnungsrath Vetter, 
shnofle ar den Hauptmann ——— v 
Sqhenkendorff, verhelrathet Kinder rd Kies 
en anf — u, er 
ußfelger- I Juftizminiſterium wurde ra 
Behr des Derlandesgericht3- zu Ologüu, Graf 
Mancke lcnaen — = N 
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Bild "bed vortrefflichen 


fallend, :wenn bas Geſuchte ihm üngere 
öder.unbillig ſchien. Bewilligen, wo ei konnte Ib 
durfte, war feine Freude, die er oft durch die zus 
vortommende Art der Bekanntmachung —— er⸗ 
hoͤhen ſuchte, Rechtſchaffenheit galt bei ihm für 
kein Verdienſt; er fſorderte je unbediugt und war 
unerbittlih, wenn ed darauf ankam, eine ſchlechte 





KirWeifen: 365 
ndiemg — "oe Fehler des WB, des 
chtſinns Ver Bet: :Unbefonmenbeit uberſah er gerit,; 
feitchi Amie War: er beftimmmt und- fi icher, dag 

Re, das Gute zun wollen, und ſeine Schutz 

Bu zu haben, begleitete ihn uͤberall unb 

Kit A uͤber ſchiefe Urtheile‘ — Teer Klei⸗ 

Migteftaf tiert und Syibenflächetei abhold Hatte 
& —— ein Amte nur immter! Yen Zibeck vor Au⸗ 
echt: natbaebenb, über die Wege — 
he, Wahrheit air g ihrke Abt‘ 710173 Wahthe 
gegen ee und Feind; gegen Höhe und Mies 
dere; er gab fie, er verlangte fie ’aber auch. Seine 

"Meinung ſprach er ohne Menfchenfurht aus, ſie 

mochte mit der Meinung Anderer übereinftimmen 

oder nicht. "Dem Könige, feinem Herin, "water 
mit unverbrirchlichet Treue und mit der innigften 

Anhaͤnglichkeit ergeben; aufrichtig liebte er ſein Va⸗ 

terland, aber Beide, König und Vaterland waren 

ihm Eins , "eine Trennung war ihm nicht‘ ‚dent 
bar, ‚Hatte er’gegen beabfichtigfe neue Einrichtun⸗ 

n oder Geſetze Bedenken, "fo Außerte er fie’ voll 
ie und freimüthig. "Mar die Anordnung ein: 
mal erfolgt, ſo war er der Erſte und Eifrigfte, der 
fie zur Ausführung brachtes er geftattete dabei Feis 
nen toeiteren Widerfpruch, In den Grundſaͤtzen 
der Monarchie auferzogen und tiber ihre 'heilfamen 

Wirkungen - durch eine lange | ‚Erfahrung belehrt, 

war er ſtreng gegen jeden Angriff auf diefelbe. "Mes 

formen in der Juſtiz, die das Weſentliche unferer 

Rechts⸗ und’ GArichteberfäffing” betrafen, liebte er 

nichts. er hielt, fith lieber an das Beſtehende und 

war ein eifriger Freund und Vertheidiger der Car⸗ 
ner Us en Geſetzgebutig. "Für Modifikatio⸗ 
nen und Berbeſſerungen verſchloß er indeß kei⸗ 
neswegs ’fein Ohr; vielmehr hielt er ſich von de— 
ren — überzeugt “ klagte zuweilen 


‚ mit-Ösglehrten ſtets zu erweitern ſuchte. 
> Dichten ſtellte ex Säiller oben an und die 


ganzer Seele. er genoß ß auch 
> — Seele wied — zu 5— 


HT ET 


paxdıber, daß er in der ſtreng⸗ wiſſenſchaftlichen Bil⸗ 
dung nicht diejenigen Fortſchritte ge habe, die» 
er. näch feinen Zalenten hatte. machen koͤnnen, do 


befand. er fich. im Beſitz der mannichfaltigften S ennte - 


niſſe, die er durch Buͤcher und, durch den mgang 
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—*—— ihn angezogen. Wich er auch i aber 
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j “Ar ar „er Rap 9 — entfe 
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FA glaubte a fich und, feinen, Nebenmenfche 
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0 cben merkwaedegen Gteläniffeh: früs 

berer Bern darbot. — "Seinen Untergebenn war 

— — vaͤtetlich geſiunter Vorgeſetzter, immer beseik 
ge: — zu rathen, aufzumuntern, zu belehten. unbe 


zu Ar gr ; 's rn re 
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War entſproſſen aus der elteblichen, freiherr 
Joamilie ins zu Glegl bei‘ Kdin ur 





ne 


Epeibeie vo: Bund“ 





- ® 
3 - 
- mw 
⸗ 








nr biahet Etabt geboren. Arzegen warden acho· 

ſelbi aen adlichen Tonvicte und im. ehemaligen: Bea 

fuitertollegio, dem jetzzgen Lytes, wordie Schuͤler 

wien: ſtrenger Aufficht. beiſammen —* unh 

in hear lien und: vormerhlich: im 

bensgiaffjchen Sprachen: det: — Be 

fen wies isses 1.23 TR 

Im norgerüdten Juͤn Ungsalter wurde er Ebel: 

fnabe am — fe zu Bonn, wo ſeine 

© —** —e— —— * 

eiſt un * ete ig aften, in großem 

Untehen’ gemoß er zugleichr feraewen aid 

Vegennine —* boͤheren: 

betrieb er. fpuͤterhin in Göttingen, wo er ſich bes 
ſounders dam Studium Rbe him 

a en Praktifh. ‚diem Wiſſenſchaft auszuuben und 

ala) eſchaͤftsmang azu ſpreyo bege 

er fich nach Beendigung "einer acabem fchen Lauf⸗ 

Re Khan kam allgem: Dig: ves Bücher 

7 ; Ngmalig möinngid Yiım and 

— — an im — 1779 
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une hen enderp: viele eltkeanteid. und 
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ſchen Unterthanen, — gm A ieeiften® 
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tigkeiten verwickelt gtbeſen war. war. Dabei 
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1" 45 n wehazl > enngen. 
ſich an die alte: —— Sufieenzctnüpften; 
Sa ‚entgehen, braditer ber Berflorkeiie den groͤßten 

beit. des Jahres in Münfter zut Hien: warnen 
von Hohe ws und. Misberh —— Sehr nelicht: ud 
genchtet,u Mimur. sun ufluß, ‚ont: denen este 
wals an Miuſter nicht. fehlte, mochten: wohl bereit, 
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" Angnmehrauf im; undthnvielleicht 

demaiß· als —* rhixten, der Doͤtes 
Münfter: bezeichnet habem. Doch, die nun eintugr 
tende Bermadhersichaft.: v e ſo piele Wuͤnſcha 
Maſfnungen, —— im Sa 1807 „wurde:aude 





vey zum do —I— greiche Weſtphalen ges 
Mala en Ku Me * ihmn hatte, Fall 

ln ein a 
ce, vom cn ar gr ‚auf die Halfte. berabge 


Pa Rep eich ze & genöthigt, feine: |. 
Bon im, Bar — ne phalen ‚au verzehren: :füR 
| — ar und: Ma en — — 
Die N 
vr iie ‚dee ex subig b.Alge gen, —E 
—* wniß —— Beh rden zu bieis 
of, allem au, mas nun irgend 
lite — * i ben der weltlichen und —— 
Macht hätte. herbeiführen. koͤnnen,  fuchte von fei: 
nee, Didcefe- fo viel Ungemach, als möglich ‚ abzu⸗ 
wenden. und vermied abfichtlich, die Reſidenz Caſ— 
ſel und alle Verbindung mit dem daſigem Hofe, um 
nicht dorthin gezogen zu werden. 
Wirklich ſchien der Fuͤrſtbiſchof ganz in Ber 
gefienheit ‚gerathen zu ſeyn, als im Sabre: 1812 
der; Zufall den König. auf einen Erholungsreiſe nach‘ 
Corvey führte, Kaum daſelbſt angelangt; beftimmte 
er auf. den Borfchlag feines -Finanzminifters „;Cors 
vey zu einem; Sagdfchloße, und ‚erfuchte ‚zugleich 
den Fürftbifchof. ‚mach, Hofe ‚zu kommen, und mit 
Schmerz, und ſtiller Ergebung mußte er ſich dieſem, 
ihm ſo widrigen Rufe fuͤgen. 
Kaum in Kaſſel erſchienen, wurde der Bifchof, 
ohne etwas davon geahnet zu haben, ſogleich in 
der erſten Audienz zum: Grand-aumönier de la 
Covronne,: mit Beibehaltung ‚feiner Penfion, ers 
nannt. ı Eine ſoſche Ernennung ließ ſich unter den 
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gfsdıf Det? änflug ber Eiiben ;"&fe hen Thätigen in. 


rufötrenen Oberhirten nach dreiſahri ei KRranteniad 
t bis an Das Grab begleiteten. Nicht alle Um⸗ 
Rände,. bie ihm das Schickſal bereitete , koͤrmen 


Bier aufgedeckt werden; wenn aber öffentliche Blaͤttet 
im Beginn der Krankheit fich ruͤgend barkber dm 


Berten, als ob die hohen Staatsbehoͤrben dem thaͤ⸗ 
tigen Biſchof Dinderniffe: in den Weg: gelegt';und 
ihn ihn. freien irken fuͤr ſeinen Sprengel beſchruͤnkt 
hätten „fo. muß auch jetzt noch dieſer Angabe alb 
eg. und falfch widerſprochen, vielmehe 
es uͤblrall anerkannt werden, daß die —— 
hoͤchſten Staatsbehoͤrden, mit denen der Ab— Yan 
in Geſchaͤftsverhaͤltniß ven, a frommen 
ſchen· willig and‘ mit: g — Achtung fuͤr ſeine ee 
—*— gen 9 n find und ihm feine 
—— anti ms mögtihft erleichtert ‘haben. — 
| Im October 1821 mußte der Bifchof,- - 

feine Geſunddheitsumſtaͤnde ſich täglich verfcht — 
ten, auf Anrathen der Aerzte ſich aller Gefchäftes 
fuͤhrung! entſchlagen und er begab ſich auf das. Gut 
Ahſen, in der Nähe von Soeſt, zum Kammerherrn 
v. Deoiffe ; feinem Schwager; mn im. Schoofe der 
Br 60 Erhohlung von den angeftrengte⸗ 


se zu — | Bald darauf —* 





— Die bezeugt und bittet fi au ihn AN — nn) 
per igften me einer Ben at zu beruf fen, Nam 
er 


ER j 
ee egleiter, treuer Gehh fe Eu 'zedlicher Freund den 


eligen unausgefetzt beobachtet und die heil, Pflich- 

ihm auferlegt waren, gegen ihn bis zu dem letz⸗ 

em "Augenbtid feined Lebens 'mit, großer Aufopferung er- 
Mt Hat. Wir verdanken ih e meiften Data. diefes 
wir fo aus der. veinften 





icht gegen unſere Leſer er⸗ 
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warh dem ihm ‚fo heuemn Worvey wvelau hr 
a ‚trüben Abend feines Lebens 
Er. flarb an .einer. Ausjehrung;: velche ‚Folge 
einer unpollkommen ausgebildeten. Hämorrhoidale | 
Praukeit-und: der .init: dieſem . Zufand: gemohnüch 
valbundenen fchmeren. Hypochondrie wars Mangel 
an! Bewtegung und unausgeſetztes Arbeiten, ſo wie 
ganzligpes: Berzichtenanufi alle Erhohtangsſtutben bei 
tlaem..iu vorgerücten‘: Pliter ploͤtzlich ‚neränkienten 
Beicägtäftben und ungovohnter Lebenawelſe, maran 
wei bi auptgrund ber: —— Wahrlich * 
Eifer, ein. unaufhoͤrlicheg Arbeiten und Wirken 
ER ‚Die geliebte. Heerde, hat. den frommen : Hirten 
gei oͤdtet! Die Gieifteßgegenwart aber hat den Krams 
en binin bie Irgten Lebensmomente nie yerlafien. *) - 
Girine-itbifthe Hüfe' wurde. in. der- ‚heiligen Gxde | 
Gorvep’s-, :nehen der Gruft vn echten: Maier, 
am. 22: März beigeſetzt. = 
3 Er mer ber. legte Bifchof, und Furſt von Cor⸗ 
| ver; der 6öfte, der die tanfendjährige: Reihe des 
Vorſteher jenen, berühmten Sftung, deren Kufber 
— — 
—— De mie ice —— — 
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eng han, ſondern auch mit der... Kraft der Rede 
* eilt etwas Berubigens En Be) liches 
ee amit die Erinnerung der be ſſern Tage de 
ſtorbenen wäre aufgefrifcht, die erbaltete — — a 
feinem Schickſale erweckt und die Umff mſtehenden, — 
legte Zuſtand deſſelben mit. ſeinen Folgen ai RE 
- war, durch veligiöfe Betrachtungen w gettg “8 
bigt und verföhnt worden. Wir wollen damii Ber. de 
nen, ‚die. dem Fürftbifchof sunächl ar en, Fein Bone 
wurf mathen, indem wir Zi Biflen wie ſehr 
ſelbſt von en und —— —— 
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er erlebte, ſchlleßt, dem: die Oidees Goruih 

un mit der Paderbornifchen vereinigt worden; 

— —— thedralkirche iſt jetzt eine vᷣfar 
kirche und Die ehemaligen fürſtbiſchoöͤſlichen Refidenz⸗ 
baͤude find zu einem — n⸗ Home 
—532 Por. — * 
Y » Dr. u — Tr. er 





- Ranfmann. and: Divertex der rin 
vl: Gompaguie zu El burfeld, 
— geb. zui Eiberfeld am 6; Sur am, 
ar. ebendaf, ame. a. i 


Kr 2 gehbrt ‚zu. ber Zahl derj ausgezeich⸗ 
neten Menſchen, die das, wodurch fie dieſeß wa⸗ 


ven, meiſt buch ſich wutden. Er hatte ber 
Erziehung und dem Unterrichte weiter nichts zu 


verdanken, als fuͤr die Charatterbildung ein feſtes, 


fittlich⸗religibſes Fundament, das ihn ſowohl in 


ſeinem Prisatteben, als bei den Planen, die er für‘ 


‚das allgememe Bee entwarf, belebte, leitete, und. 


ch alle Widerfprüche und Hinderniſſe ruhi en 
eich hindurch Fühete! — und fuͤr den Geiſt 


gewiſſe praktiſche Logik und Conſequenz im Dem | 
‚ Ten md Urtheilen, welche zwar. nicht in ber Schule, 


bie er befuchte, gelehrt wurde, ſich aber von ſelbſt 
burch die Form And den klaſſiſchen Stoff des Unter⸗ 
richts in ihm ausbildets und mit in dad Geſchaͤfts⸗ 


leben uͤberging, «während die alten Sprachen und 


was er ſonſt in Verbindung nit, zen in der 
— ——— 


DREH; den Berhanblungen des wDeriner Wereins fuͤr 


Serarbieiſ v. 1825, uhb.audp Ortaimalaacrichten. 
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Comia flatchlue ſeiner age gefrieben ‚: lagft 

pon ihm vergeſſen wären leich nach — 
Schuhjahren wurde ‘et bei einem. Handlungéhauſe 
in Bremen im die Lehre gegeben, wo et A Alles; 
wus Puͤnktlichkeit und — betrifft, eine guta 
Schule fand, aber .da ‚jenes. Haus mir nid 
inländifckemiAbfok befchäftigte, nicht mit jüner 
vößern Sphäre der kaufmaͤnniſchen Ihätigkeit bes 
annt wurde, in welcher er Tpäter mit fo viel Eins 
fiht als Ruhm und Erfolg gewirkt: bat. Nach volls 
endeten Ledrfahten tr er A in das Vater: 


haus. zuräd and amd. dem Geſchaͤſten. deſſelben, Bie 
ſich hauptſaͤchlich .aufıßle: —2 von leinenen 
und te ae en n., bis 1793 vor. 


In diefem 2% :nfe nz die 5 ehter des mit ſei⸗ 
nem väterlichen suk — ee le 
ſchaͤfte taeibendan Kaufmanns :Iu;0, Br 
nen, und, ehr das Sahı » E verfoß wurde pe 
Segen der Aeltern eine: Verbindung iſchen beiden 
geſchloſſen, die man zu ven gluͤclichſten Ehen rech⸗ 
en kann. Aders trat mun als Theilhaber In. das 
eſchaͤft ſeines Schwiegervaters und bat 
wurde er durch die veth ngniguokke it genoͤthigt, 
feing Krafte zu. amtwideln und in Shaͤtigkeit zu ſe⸗ 
‚ ken. Seit einer lagen Beige von Jahbren hatte; 
ſich der ——— der fein. Haus beſthaͤftigte,— 
in ficherem Gleiſe immer gleichfbrug. ı ;fortbefoegt,, 
aber jegt- ——— die ‚eben ausgebxochene, füch: imrt 
mer weite verhreitgnde Fran e Revolution Des 
Haupt» Abſatztanal much Holkend; work ſanunt⸗ 
liche Zabrifanten in Verlegenbeit: gefest;‘ ja mancher 
au Grunde gerichtet muibens Aders aber fanb wit! 
IpRen. weitſehenden Slide : ands:feiner . beſonnenen: 
a nr * Abſatzwege fuͤr feine. 
Sn, zunn chen d.rgalang-eh ihmsreine 
| ee andiſchen Ind uſtrie id 
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pi zu maden. Da er weit entfernt: von ir | 
er Geheimthuerei und engherziger Geſchaͤfts ⸗Ei⸗ 
ferfucht war und gern jedem Standesgenoſſen Rath 
und Auskunft gab, fo trag er in jener Perivde we—⸗ 
fentlih zu. den zeitgemäßen Veränderungen im Fu: 
brifations= und Handelsſyſtem feiner Vaterftadt bei. 
Bis jeht war Aders nur Kaufmann gewwefen, 
aber im Jahre 1799 nahmen’ feine Mitblirger -feirte 
Thaͤtigkeit für die Angelegenheiten feiner Vaterſtadt 
in Anſpruch und ermwählten ihn, ihm ganz uner⸗ 
wartet, in feinem 31. Jahre zum Bürgermelfler, 
was er jedoch erfi nach langem Widerfireben an⸗ 
nahm. Dies Amt war in jener Zeit, wo die Fram 
zöfifhen Armeen das Land befest hielten, eines der 
befchwerlichften, aber als er es einmal Kbernoms 
men, fland er ihm auch mil der größten Thaͤtig⸗ 
keit und Theilnahme vor. Er begnügte fih nicht, 
der Blrgerfchaft die unvermeidlichen Laſten des 
Kriegs durch Ordnung und Gerechtigkeit in det 
Vertheilung berfelben fo viel als mögliy; yet’ er= 
leichtern, fonbern er erwarb ſich auch. durch Ski . 
tung , der ‚allgemeinen Armenanftalt ‚ein außeror⸗ 
Dentliches Berdienft um Eiberfeld, wo bis jest die 
Straßenbettelei nicht nur tolerirt, fonbern foͤrmlich 
Hridilegirt war. Noch che das Jahr feiner Amts⸗ 
führung verfloffen, hatte er durch feinen raftlofen Eifer 
bie Ynfon völlig begründet und das Heer der Stras 
ßenbettler war verfchwunden. Im folgenden Sabre 
bekleidete er die Richterftele, und ſpaͤter war er 
Beifitzer oder Schöffe des Gerichts, welches, Amt 
er auch bis zur neuen Drganifation ber Gerichte 
unter Franzoͤſiſcher Hertfchaft behielt. Den Gemein⸗ 
finn, den. Aders unter feinen Mitbürgern bei det 
Exrichtung der Armenanflalt ‘erregt hatte, wußte et 
1803 zu einem andern, nicht minder widtiget 
Zweck zu benutzen. Er bewog nämlich einige feis 
N, Rekrolog. Br Jahrg. | 26 | 
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ner Collegen in der Armenverwaltäng, bie then fo, 
wie er, von dem fchlechten Zuftande der höhern 
Sculanftalten überzeugt waren, einen ausgezeich⸗ 
neten Lehrer für ihre Rechnung an die Spige einer 
zu errichtenden hoͤhern Bürgerfchule zu ftellen, ein 
Schulhaus mit binlänglihem Wohnraum aus eige 
"nen Mitteln zu bauen und für alfe übrigen Schul- 
beduͤrfniſſe zu forgen. "Auch dieſe Anftalt kam 
ſchnell zu Stande und erfreute ſich eines fo froͤhli⸗ 
chen Gedeihens, daß die von den Stiftern gelei⸗ 
ſtete Buͤrgſchaft nie in Anſpruch genommen zu wer 
den brauchte. Aders nahm als Mitglied des Bor 
ſtandes fortwährend. Iebhaften Antheil daran, alle 
feine ‚Rinder wurden darin gebildet, und jener Lei» 
wer blieb. bis an feinen Tod fein perfönlicher Freund. 
Ein fogennnter Gefehfchaftsmenfch war Aders 
nie geweſen. Ex beftichte die Öffentlichen Elubbs 
nur als Nothbehelf für das Erholungsbedürfniß. 
Seitdem vr aber eine befjere Befriedigung im ges 
meinnügigen Wirken für Armen- und Schulanftals 
ten gehenden, nannte er die Stunden, bie er die 
fen täglich widmete, feine Erholungsſtunden, und 
ſtarb dem Öffentlichen Gefelfchaftsleben nach und 
nach ganz ab; ° | —— — 
Seine kaufmaͤnniſchen Unternehmungen brei⸗ 
teten ſich indeß immer weiter aus und ließen ſich 
weber durch das Continentalſyſtem der Franzoſen 
noch durch das Blokadeſyſtem der Engländer hem⸗ 
men. ° Jedem Prohibitionsfyftem aus Grundfa 

feind, haßte er das Eine wie dad Andere, abet 
fireng und rechtlich verabfcheute er alle geſetzwidri⸗ 
gen Mittel und Wege. Demungeachtet litt auch 
fein Haus von der ungerechten Maßregel, wodurch 
im Sommer 1813 fo viele Häufer in der Raͤhe 
von Elberfeld beimgefucht wurden. Durch bad bei 
ruͤchtigte Deeret von Noſſen wurden namlich in 


= 
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jenem Jahre alle aus Unglanb gekommenen Baus 
ren und Stoffe, welche die Douanen in dem von 
den Ftanzofen :noch befegten Theile von. Deutfch« 
land auffanden, ohne Rüdfiht auf Erwerb und 
Befigtitel, für gute Prife erflärt und uͤber den 
Rhein gefchafftl. Diefer Raub koſtete Elberfeld und 
Barmen mehr als zwei Millionen Franken, und 
das Haus Briuk und Comp. war für eigene und 
fremde Rechnung am bebeutendften dabei bethels 
ligt. Bald hernach erloſch bei Leipzig Napoleons 
Herrſchaft Über Deutfchland, bie Verbündeten ka⸗ 
men an- ben Rhein, und mit ihrer Ankunft ging 
auch tiber Elberfeld bie Morgenröthe einer behern i 
"Zeit auf. Abers nahm als Menſch und — 
an dieſer gluͤcklichen Wendung den wärmften: Ans 
theil und verfchmerzte um fo leichter ben Berlufl, 
den ihm die Sranzofen noch in ben Ichten Tagen 
ihrer Macht zugefügt hatten. - - 


Im Jahre 1814 wurde er zum Stadkrath 
ernannt, und benuste auf: biefem Standpunkte 
* abermals jede Gelegenheit, um für das allgemeine 
Beſte zu forgen. Im 3. 1815, als Fuͤrſt Bih 
der mit feinem Heere dem von Elba: zuruͤckgekehr⸗ 
ten Napoleon gegenüber fland, erfchien in Elber⸗ 
feld ein Abgeorbneter bed Preußifchen Feldherrn 
mit dem Auftrage, zum Bebarf ber für den Aus 
genblid erfhöpften Kriegskaſſe ein Anlehn zu uns 
terhandein. Der Abgeordnete wendete fich zuerſt 
an Aders, und troß ber Eritifchen Zeit uͤberwog 
Bas Interefie an der Sache des Vaterlanded, bad 
Vertrauen auf die Zapferkeit des Preußifchen Heer 
red und das Wort feines Anführers engher⸗ 
kaufmaͤnniſche Bedenklichkeit. Er war der 
rſte, der eine anſehnliche Summe unterzeichnen 
und baburch biefer Ungelegenpeit u folhen Ims. 


L 
arte — 


40 AdEert. 
uber: doß die age bedeutende Anleihe ianer⸗ 

halb zweier. Tage zu Stande fm. 0.04 

x: Unter den Entfchabigungss Forberungen, bie 

an boim zweißen. Sriebenövertrag. mit: Frankreich, 

geltenh zu machen fuchte, war aud Die der Kauf« 

Isute-aus- deu Rheinpropinzen, .an denen der oben : 
. ernähnte Douanenraub begangen worden war. Gie 

hatten Deshalb den. ehemaligen Franzoͤſ. :Staatds 
enwald Kril nach Paris geſendet, wo er. diefe 
Sache mit dem größten Eifer, aber: vergebens, .bea' 
trieb. Schon ſtand Krill im Begriff, Paris zu vers, 
loffen „.alö ein zufälliges Zufammentreffen mit dem: 
-Dreuß, ‚Geh. Ober-Finanztath Grul :der Sache 
eine guͤnſtige Wendung gab. Es war uämlich herz 
ſelhe, der als. — des Fuͤrſten Buͤcher 

jene; Anleihe im Eberfeld unterhandelt hatte. Er 

wwähntded Patrjotizmus der Eiberfelder, und num 
‚erinnert ſich Keil, daß er Briefe von Aders am 

den Fuͤrſten Blücher erhalten und noch nicht übers 

geben habe. . Er übergab fie fogleich, "und noch in 

derſelben Nacht ließ Der. Fuͤrſt durch den Grofem 

won, Sneifenau dieſe Angelegenheit dem Preußis, 

ſchen Minifter vortragen, „und am. folgenden Tage: 
— fp wirffam war. des großen. Feldherrn Fuͤrwort 
und fo nahe der letzte entfcheidende Augenbid —: 


he mit dem Friedens⸗Document auch die voͤl⸗ 


lige Vergütung jenes Raubes unterzeichnet. , : 
Als im Anfange des Jahrs 1816 die. verderb⸗, 
liche Witterung eintrat, welche dieſes Jahr auf: 
fo. unglüdlihe Weife ausgezeichnet. hat, aͤußerte 
Aders Schon früh im Kreife der Freunde feine Furcht 
nor den Folgen bderfelben, und als fpäter Die Regen⸗ 
guͤſſe immer ftärker und anhaltender wurden; fprach er 
in WVorgefühl bes drohenden Mangels: und bie 
shwendigfeit-unrheugender. Mafiregeln fo, einbrinz; 
gend aus, daß es ihm gelang, einen Verein zu. 
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bikdend Plan er m ESillen vatworfen 
hatte. BR Yuforder ng ie Momat Sal unta 


terzeichnetan 158 Buͤrger ein Kapital von 109,000 


4 


Ahalern‘,: wiovon jedoch mur o oo Thaler benugt 

md "damit binnen Jahresfriſt ein Umſchlagvon 

300,000. Thalern in ‚Sptreideäfir Elberfeld! gemfitht 

_ ‘Die Zufubren wagen: fo — geotd⸗ 
net ‚ta nur einmal d 


des Rhtins Noth hrohete, bi ee für ‚vefs 
Ladung ana 


fer Haus: kutz vorher eine bedeutende 
gekommen war, ‚diefelbe dem Deren zum koſtenden 
Preife, Den großen Gewinns mufopfernd, ben er in 
einenr —* Augenblick daraus: haͤtte ziehen koͤm 
zen. Dev Vortheil, den EiVerfeie ,; abgefehen' von 
dent Schutze vor Mangel dirvch —5 Btod⸗ 
preiſe, im Vergleich zu degam;.ber benachbarten 
Drte, binnen jenen 18 Monaten: gehabt hatte icher 
trug dw "50,090: &haler. :WDieivon bem ı Kormer⸗ 
ein. gewonnenen 10,500 Thale wurden ‚nicht vers 
theilt; ſondeen von den Sliederw des Vereins det 
— zum Bau eines‘: Dökgers Keontenhanfes ges 
ENTE: lo FE u. I an — >= nis 
Mus auf den ſchlinmſten gar vorbereitet. Ha 
feyn, hätte: man Verſuche: mit Brod aus. getnohle⸗ 
nem Moos. und Baumrinden angeſtellt, undy: os 
gleich man nicht nöthig hatte, zu dieſem Aushelfk⸗ 
mittel: feine Zuflucht zu ‚nehmen ,: fo genoß 4derd 
Doch jeben Mittag aus eigenem Antriebe ein- 
von diefem Brode, um zu.zeigen, baß man fi 
auch ber noch entfernter N auf bieſelbe vorbe; 
zeiten muͤſſe. BET 
Nady dem Aufhören vs Kornwereins fchuu 
Aders in dem Gemeinweſen ‚feiner Vaterſtadt⸗ kei⸗ 


nen ihm genuͤgenden Stoff. für feine gemeinnuͤtzigs 


Wirkſamkeit finden zu koͤnnen. Es trat daher dus 


— einem weitern Sinn aan te 


’ 


⸗ 


* 


einem ber Berfafler. feinen langijaͤh im großen 
BMeichandel viel —— Seeund — BE j 
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feinem. Orten. ‚uber: Sa⸗ ſeit Jahren wae 

En — — are and —* 
Unterhal mit ſeinen Freunden geweſen, darzu⸗ 
thun: der Glaube an die Ueberlegenheit der engli⸗ 
ſchen Induſtrie ſey nichts als Aberglaube ober Un⸗ 


wiſſenheit, und —— Englands gepriefened Zoll⸗ 


fpitem fey ein Hauptpuntt, wodurch ed zum deut⸗ 
ber, —— — hie, ae 
en von e 
Dec ee * —— dm ————— 
eutſchen ung ein 
ähnlichen. Prohibilitivſyſtems aufhelfen ‚zu wollen, 
aber das Aufſuchen und Benutzen ber außerseuros 
päifchen Märkte und Abfastandie ſey für: Deutfchs 
land das fiherfte Mittel... Zn, ergwinge alles 
durch die Vereinigung: der K Einzeiner ‚zu eb 
nem. Ganzen, und biefälben Mittel — 
Dussdien ſtaͤnden auch Deutſchland zu 
Dieſe Ideen waren das Thema mehrerer ver Huf 
Kite, tie er in ben Jahren 1818, 19 — 20 in 
verſchiedenen deutſchen Vidttern abbrarden ‚ließ. Als 
im J. a von zwei Kaufleuten in Hamburg zu 
Zeit verfgiebene: Pläng zu einer deutſchen 
ions⸗Geſellſchaft —* und Aders in 


annte, 
fo trat er au mit feinem Plane hervor und forz, 
Beste: Bechern zu einer Reiſe nach Elberfeld auf. 
Da beide uͤber den Zweck ihrer Plaͤne ſchon ei 

waren, : the fe einander ſprachen, fo wurden 

«8 auch bald über die Mittel, und Becher. ſchloß 
Reh der Unternehmung ſeines Freundes an, die fo 
raſch non Statten ging, daß bid zum Maͤrz 1821 
bie erforderliche Anzahl Aftien. unterzeichnet war 
unb die erfte Berſammlung gehalten werden konnte. 
u Monate naher ‚gingen ı: mit) den a 


/ 
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Sshfffblabungen auch ſchon die Agenten aß? weiße 
eftimmt waren, an thehteren Punkten der neuen 
Welt Niederlafiungen für die Gefellfchaft Fu runs 
den und zu leiten. So ſah Aders ein Unterneh: 
men erfolgreich fortfchreiten, . idozu ‚er bie" Idee 
. Sabre lang ’in feinem Geifte IN genaͤhrt und ge⸗ 
pflegt‘ hatte, und harte‘ die Freude, das Lieblings⸗ 
nd. feines Geiſtes, wie er dies Snftitmt gern 
hannte, ‚mit einer Achtung und einem Vertrauen 
| dom"Wäterlände  aufger mmen zu fehen, bie ſeine 
befcheiberten Ermartungen.bet. iheitem —58 — 
Indeß war es auch die höchfte Zeit, daß ihem Dies 
Ter Lohn zu Theil wurde, denn er, hatte den vie⸗ 
Ien, mit der Ausführung jener Idee verbiindenen 
Arbeiten: und Anſttengungen aller Art die, fette 
Kräfte feiner ſchon lange wankende Geundh 
Heopferf,” Bereits in fruͤhern Jahren hr ex dut 
u anbiftendes Sigen und bieleg Kopfarheten bet 
rund zu Webeln gelegt, die nur durch gaͤnzlbe 
Zuruͤckziehen don feinen gewohnten Gefchäften hat⸗ 
ten gehoben werben können, aber dad voollfe ober 
lH — ra — — 
pazie ſchoͤnem Wetter in einen, Garten, 
den er ie einem Jugenbfreunde gemeinfthaftlich 
befoß, und wegen feiner herrlichen Ausficht ‚über 
das Wüpyerthal Befonderd liebte, war die einzige 
Erholung, die er fich gönnte, Im Sommer. ge: 
noß er oft. bier fein Früpftäd, und da immer biefe 
Stunde: feine Exbatungdftunde gemefen "war, ſo 
mar es auch "hier feine Bibel, mit der er. den Ta— 
begann. Aber dieſe Spaziergaͤnge, fo viel. Get 
fie ifm auch gewährten, Pornten das immer fort: 
ſchreitende Sinken feiner Kräfte nicht aufhalten, da 
er von ihnen. ſtets "zu feinem Schreibtifche zurüds 
kehrte. Im Sommer 1824 ließ er ſich zu einer 
WBabekur bereden; bie’ zu neuen Hoffnungen berech⸗ 
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no ‚einmal, feinen 


mer weiter, bergaß. ". 
‚fiel, ibn, ein J—— — ‚daB. ben Reft ſei⸗ 





thaͤtig gebliebene 
| Nreußen den Verewigken ‚mit den ‚Ber 
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tigte aber nur fig 

Ku inmer en, die 
Abnahme ” reiner suite immer ſichtbarer. An einem 
Der ih ſchoͤnen Sage bes. März 1825 machte eb 
eblingöfpaziergang ‚nach dem 
oben erwaͤhnten Garten; es war fein ‚letter Bang 
in die, jchöne Natur, deren. Biederanflc en, er zus 

ſtiller Wehmuth betrachtete‘ und empfand. 
Freunden, bie hier. ihre, ‚Höffnungen- zu. feiner. Bie- | 
erherftellung ausfptachen ,. ertuiederte..er..ianig..ber 
wegt, aber ruhig und. gefaßt; „Nit mir. ge im⸗ 
je Rage nafhher uͤber⸗ 


ner. Sa ſchnell Ho en 
Am 14, Mär. — ö e Rei 
Ei Weſtindiſchen Kou 





erfahımlung. . Ene D 
u nat, um ihm zu Am: mit „welcher: allge& 
Eh en Trauer die. Leſammelten feine: Fenwart 
Er empfing, fie mit ——— 


our tem Frankenbette und Bat Vers 
fammlüng in feinem Nomen. verſichern, daß er 
gem, fortfahren werbe,. dad begonnene ‚Wert mit 


Ai, und That. zu. dutitpügen, jo auge feine 
raͤfte es ihm geſtatten wuͤrden; dad. iefe vers 
a ihn fchon, indem er ſprach. In den. folgens 

n Sagen war fein Zuſtand abwechfelnd, abes . 


dan am 21. 5 — ſich bie unverkennhaxen. Vor⸗ 


des Todes ciin, und, am 22. Mar m 2 
Im — ———— bis jun kl age 
feine H — 
Zweimal —5 die Bunde ” ne on Ä 

a ‚ber 


nerfennung fine erbienfte um "das, emeiü⸗ 


wohl: ‚einmal mit dem.. allgemeinen "Ehrenzeichen . 


eijter, ind bad —J—— Mal mit, dem: rothen Ahlers 


* 
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wire orrehlte biefe 
Zeichen iher Hulb um nt ganzeu Werthe, 
Abtei nur: bet — außerordentlichen begenheiten 


ee ki ne Seſmmmng nie au Magen. | 
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Bein hit. acgintgte te ofle: Eigenfieften, 
die auf Achtudg und Biebe: Anſpruch geben. :Ernift 
in Gefchäften, was: er freuuhlic und mild im Kreife 
der Seinigen und: feiner Freundez ger überlegte = 
fam, ehe er begann, aber, war es einmal begperm 

— — — — 
* oder ·Schwirrigkeitencwſch oder aufhal⸗ 

ten. zu: daſſen Dev. frihe: Morgen: und: deu ſpaͤts 
Kbend: fanden: igeinam Schreibtifcges: denn alle Ar⸗ 
beiten "für „öffensikche::pedle: und einen ausgebehn⸗ 
ten freundfſchaftlichen ¶ Briefwechſel beforgte er. it 
diefen Stunden und verſaͤrmte darum keine ſeiner 
Beruſsatbeiton/ deren en: ſich nutzu⸗ viele — 
den hatte: Schlicht uimbecin fach ging er tiber) 
aber groß undn unternehmend war. fein Belksn Obs 
lad ihm ber Jahre wenige beſchieden waren, fa 


‚bebte. er. dorh lauge; Dusch Wordienſte und Tugen⸗ 


den hat er⸗fich an. ewiges Leben erworben, und er 
lebt fort im ne UM: bie ihn — 
sen. 


wem Leg. 


NS 
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zu re 
RK Karl Büdwig, 

Zarſt zu Hobenlope- Bangenhurg, Geflehtsälteiter. Des 

fürftlichen Haufes Hohonlohe, Erbreichsmargchall das 

Koͤnigreichs Wuͤrtemberg, Großkreuz des koͤnigl. Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Ordent der Krone und Ritter des kaiſerl. 
KRaſſiſchen Gt. Alexander⸗Rewokyqrdens, 
— "ab. ven 10. Sept. 1703, ' .' : 
ale Me 


Im + or 
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Die Gelcichte des alten — Stammes 
ber Haren von. Hohenlohe enthält i Ma⸗ 
men, die in den Annalen unſres Bolkes, als Hel⸗ 
den in ‚Rath. und in der That glaͤnzend hervorra⸗ 

en und nicht minder das ferne. Ausland, als die 
imath mit ihrem Rahm erfüllen. Diefes Ruhms 
theithaftig zu werden, fehlte e& dem Fuͤrſten Karl 
Ludw ig weden am. Tüchtigkeit; noch: an Kraft des 
Charakters und Bad ſtuͤrmiſche Leben feiner Zeit 
bot: auch. Aufforderungen und: Veranlaffungen ges 
ug ber, um. nach ihm zu fireben, Aber auf bes 
‚einen. Seite das Schickſal, das. ihm feinen Wir⸗ 
kungskreis in ber. Berwaltung: ber altuäterlichen Bes 
ſitzungen anwies und. “auf Der andern feine rein 
fittliche, dem Ehrgeize, der die auf dem Weltſchau⸗ 
plate wirkenden Figuren bewegt, ung ängliche Ges 
finnung , führte ihn auf eine ger ufehlofere und 
weniger glänzende Bahn, auf der ihm jedoch ein 
Maaß Acht humaner Bildung und Vereblung und 
ein Reichthum an achtenswerthen, ohne allen zweis 
deutigen Schein erworbenen Verdienſten zu hell - 
wurde, für die er ben Ruhm der ausgezeichneten 
geſchichtlichen Namen wohl entbehren Eonnte, i 
Er wurde am 10. Septbr. 1762 auf bem 
Schloſſe zu Langenburg geboren, der erfte Sohn 
des Fuͤrſten Chriſtian Albrecht Ludwig und 


* 


bee Gemahlin gaben 
"Srinzeffia von Stöflbergs Gedern. Das Vors 


Satan au 

Garotine, ir. en 
bild des Vaters, der wegen feiner mannigfaltigen 
and tiefen: Einfichten, ſeines maͤnnlichen Charakters 
und ſeiner ſtrengen Rechtſchaffenheit in ſeinem Kreife 
nach allgemein im verehrten. Andenken flebt, "die 
forgenbe Liebe ber. edlen Mütter und ein trefflicher 
Erzieher, ber: vor einigen Jahren ald Mürtembers 
giſcher Gefchäftäträger ın. Mirnberg verflorbene Ge⸗ 


deime Räth von Braun, und feine eigenen aut⸗ 


—— intellertuellen . und ſittlichen Anlagen 
ürgten dem Bleiße, der. auf feine ag Be 
wandt murbe,. den ‚beiten Erfolg. Bis in fein fies 
benzebntes Bahr verweilte es in dem elterlichen 
m dann aber bezog er bie Univerfität gu 
rlangen, mao.er,. während eines britthalbjähris 
gen Aufenthalta, die: höheren, beſonders hiftorifchen 


"und rechtlichen Studien betrieb und dem ihm offen 
. fiehenden Zutritt zu dem Hofe ber verwitweten 


Warkgraͤfin won. Brandenburgs Baireuth, fo 
wie den Umgang mit mehreren angeſehenen Fas 
millen ber Stadt und der Nachbarſchaft für feine 


Bildung fruchtbar benugte. 


Seitdem :der Straf Philipp von Hohen⸗ 
Ishe-Neuenkein,. der Gchwiegerfoht des Flirs 
fin Wilhelm.non: DOranten- und der Graf Phis 
lipp Ernſt, Der Stifter ber naenbura Ehen 
Linie, ihre Mamen im edeln Kampfe für die Grüns 
dung und: Erhaltung der niederlaͤndiſchen Frei⸗ 
beit verewigt haben, ift e8 unter den Hohenlohis 
fehen -Prinzen.. zu einer Art von Familiengebrauch 
geworben, bie militärifche Laufbahn in dem Dienfte 
der vereinigten Provinzen einzufdhlagen. Denfelben 

betiat auch der Prinz Karl Ludwig, ald er 
im e 1781 von feinem Water, ber gleichfalls 


‘ den Grad eines Generalmajors ber Generalfianten 


\ 
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bekleidete, mach ‚Hollantı geflchrt wutde wo et als 
Hauptmann ia; sein der Negimenter bed Fuͤrſten 

on Walded einfrät, das die Beſatzung auf der 
FInſel Goerse bildete. ‚Er verlebte acht: Jahre: in 
‚biefem Dienſte, der. ibm eime Schule, ver Welts 
und Menfchenkennttißrmurbe, ſeinen Blick in bie 

mannigfaltigen Verhaͤltniſſe des Lebens -fchäsfte und 
feine fittlihe Reinheit unter: ben Verfachungen, die 
‚ bier Jugend in der militaͤriſchen Beſtimmung ‚felten 
. Uberwindet,. bewährte: und befeftigte, In dieſer 

Zeit erfolgte der Aufſtand der. Patrioten: gegeh: ben 
Sthftatthalter und: die Untertrüdung: deſſelben burch 
das Preußiſche Heae;; was unter der "Anführung 


des Herzogs ‚von Kraunſchweig in dies Hepubkik 


einbrach. Diefe; Bewegungen gewährten‘ dem Prin⸗ 
zen. ein intereffantes: und: lehrreiches, Schauſpiel; 
übrigens. nahm. ax in ihnen, wie ed: einem Enkel 


. des Grafen. Phulipp:Yrnft von Hoheniche 


geziemte, die Partie von Mra nien. 1.7... 
c: ‚Im. Januar 4789 vermaͤhlte er ſich zu Klitſch⸗ 

in Schleſien mit Amalie Henriette 
Shevlotte, alteſten Zochter: des. Brafen Jo⸗ 
hann Chriftian zu Solms: Barutb, aber nur 
wenige Manete, vachdem er die edle Benahlin in 
daß elterliche Haus eingeführt Hatte, : wurde das 
neue Samiliengläd; durch ben unerwarteten Tod ſei⸗ 
nes Vaters fchmerzhaft. geſtoͤrt. Dieß hatte bie 
Folge, daß er, als der: Erfigebomenuittestden drei 
Prinzen 9 Vollendeten, die. Regierung der zu dert 
Stammtheile Langenburg m fuͤrſtlich H02 
enlohifchen und graͤflich Gleichifchen : Landestheile 
ubernahm und deshalb aus dem hollaͤndiſchen Mi⸗ 
Ltärdienfte qustrat. es 
«. Sein Regentenberuf war ihm in Feinem ſehr 
ausgedehnten Kreife angewiefen; aber er bot ihm 
Reum genug bar, um unter denjenigen, bie feiner 


Sn. ⸗ 


| Karl Ludwig 17 5 


Sorge anvertraut waren, begkückens und fegeitssanf' 
zu wirken, und. biefe Wirkſamkeit verfptach um ſo 
Johnendere Erfolge; da ihm der Fuͤrſt, fein Väter; 
Das Laub im. biühendften Wohlſtande und "alle Vers 
hältniffe des fürftlichen Haufes in der beften Ord⸗ 
mung binterlaffen hatte. . Mit Einficht, Liebe und 
lebendigem. Gefühle feiner. Pflicht - erfühlte er vor 
nun an, was ihm zum Berufe feines Lebens ges 
worden: war, forthauend. auf dem Grunde , den der 
Regierungsvorfahrer gelegt und vervollkvmmnend 
und veredelnd, was er begonnen hatte. Indem er. 
mit Milde. und Ernft Gerechtigkeit. und ſittliche 
Ordnung aufrecht erhielt, die Schulen’ verbefferte 
und bie. Befolbungen ber Lehrer erhöhte, den Res 


Vigiondunterricht und den Öffentlichen Eultus bes - 


lebte und verebelfe, den Armen Hülfe und Be⸗ 
fhäftigung darbot, die Landwirtbfchaft, die Viehz - 
zucht und. den Gewerbfleiß beförberte, "alle Forts 
ſchritte der Zeit, in ſo fern fie fi auf Erhöhung 
des Volkswohlſtandes bezogen, . in mannigfaltigen 
oft trefflich gelingenden Verſuchen benußte und 
üuberall ſelbſt ſah, forſchte und handelte, — brachte, 
er allen Segen bes patriarchaliſchen Regiments — 
der in großen Staaten nothwendig in der Strenge 
der Formen verfchwinden muß — uber bie Seinen, _ 
und unter ben. Fleinern Deutfchen Fürftengebieten 
war das feinige eins der glüdlichften. In ftiler 
Unbemerktheit fland in ihm alles Gute in beſchei— 
bener Blüthe und man war des gebeihenden Zus. 
flandes ficher,. da ihm die Tugend des Zürften 
und die dankbaͤre Treue des Volks die fofteiten 
Bürgfchaften gewährten. Der Tod bes Zürften 
von Hohenlohe: Neuenflein in Dehringen, 
der im Sahre 1805 erfolgte, gab ſeinem Wirkungs⸗ 
freife eine bedeutende :Erweiterung, indem er, naja 
dem ber Streit. über. die Exbfolge -auf dem Wege 


> zn Karl Ludwig. 


‚ws Vergleicho beigelegt. worden mar, in’ Gemein 
ſMaft mit dem Haufe Hohenlohe: Kirchberg, 


-— zu dem Befite ber beiden Rentämter Weikers⸗ 


‘ 


‘ feine väterliche 


beim und Künzeldau und ber ganzen obern‘ 


Grafſchaft Gleichen gelangte. i 
Die Stürme, welche mit dem Ausbruche. der 


Franzoͤſiſchen Revolutign ſich über Europa zu ver: 


breiten begannen und dann vorzüglich über das 
Deutſche Vaterland fich ausleerten, erregten auf gleis 
he Weiſe das geifige Intereſſe bes Fürften und 

orge für feine Beflgungen und 
ihre Bewohner. Indem er mit gefpannter Aufs 
merkfamteit dem raſch dahin wallenden, zerſtoͤren⸗ 
den Strome der Zeit folgte und erwog unb bes 
rechnete, wie und wo feine Fluthen fich brechen 


- dürften, war er unermübet, die Zerftörung von feis 


nen Unterthanen abzuwenden, ihnen bie unvermeid⸗ 
fihen Bürben zu erleichtern, indem er fich mit ih⸗ 


nen in fie theilte. Wohl wäre auch bald auf beis 


den Seiten allıd verſchmerzt worden, was die uns 
bolde Zeit gebracht, wenn nicht die Kataftrop 
von 1806 das alte innige Band zwifchen dem Res 
nten und dem Lande getrennt und auf das Ge: 
ot der fiegenden Gewalt, das letztre fremder Herr⸗ 
ſchaft botmäßig gemacht hätte. So empfindlich es 
bem Zürften fiel, feine Unterthanen auf folde 
Beife von feinem Herzen geriffen und die meiften 
feiner Saaten zerftört zu feben, und fo fchonungss 
108 gerade hier die Macht vollgog, was ihr gegen‘ 
die wehrlofe Schwäche geftattet ward, — ſo ers 
feug er doch mit männlicher Stanbhaftigkeit und - 
Befonnenbeit das Unvermeidliche, ofme der Gewalt 
feig zu fchmeichelm, ober. duch Trotz fie zu reizen, 
und rettete; was unter diefen Umſtaͤnden allein 
noch zu retten war, die Ehre der Conſequenz im 
Handeln und der Würde im. Unglüd, Go bes 
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währte er fi) in. den. verſchaedenen Berhältwiffen, 
in die bie neue politifhe ‚Stellung ihn führte, nas 
mentlich als Stimmfährer. feines: Haufes in ben 
landſtaͤndiſchen Verſammlungen von 1815 bis 18175 
fein. Charakter fand aber auch ullgemein die . vers 
diente Anerfeunung, "die ihm fein Souveraͤn, ber 
König von Würtemberg, Auf eine auögezeichnete 
Weiſe erprobte, inden er ihm, im Anfange des 3 
1825, aus en Bewegung das Großkreuz des 
Ordens der Wuͤrtembergiſchen Krone verlich. 

Fuͤr alle Unbilden der Zeit aber, fo wie für 
die Bejhwerden und Sorgen, die ihm auf bem 
Pfade der Gefchäfte und für die Zdufhungen , die 
ihm im. Verkehr mit Menſchen zu Theil geworben, 
“fand. er die reichlichfte Entſchaͤdigung in dem herr⸗ 
lichen Familienkreiſe, der ihn u . Es waren 
zehn Kinder, (3 Prinzen und 7 Prinzeffinnen) und 
vierzehn Enkel, blühend und reifend ,. Die den Abend - 


- feines Lebens :erheiferten, dutch ausgezeichnete 


geiſtige und koͤrperliche Vorzüge, bie weife Sorg⸗ 
falt, mit der er ihre Erziehung betrieben hatte, 
lohnten und ihn taͤglich inne werden ließen, daß: 
es doch noch ein von allen Wechſeln aͤußerer Um⸗ 
fände unabhängige8 und . gegen alle ihre Züde 
entfchäbigendes Erdenglüd gäbe. Die ſchoͤnſten 
Hoffnungen gewährend und erfüllend, erwuchs uns. 
ter. den. herrlichen Geſchwiſtern der Grfigeborne 
der Söhne, der. nunmehrige Fürſt Ernſt Chriz _ 
ftian Karl, der Erbe aller väterlichen Tugenden 
und Verdienſte; durch bie Vermählung der vier 
aͤlteſten Prinzeſſinnen aber ging der Segen, der auf 
dieſer gluͤcklichen Familie ruhte, auf die Haͤuſer 
Heſſen⸗RheinfelsRothenburg, Hohenlohe⸗Schillings⸗ 
fuͤrſt, Caſtell und Hohenlohe⸗Ingelfingen über. 
Gewiß war ein ſo edel angewandtes und fa 
wuͤrdig belohntes Leben ber — ** Dauer .werib» 


- ı 
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Su. der That genen auch der Fuͤrſt, vermoͤge feiner 
an, fich feften Conſtitution und der Mäßigung, mit 


‚ ber ex mit feinen Törperlichen Kräften. haushielt, 


meiſtens einer guten Gefundheit, und als diefelbe 


‘in den’ fpätern Jahren — Kraͤmpfe 


und Schmerzen auf der ‚unterbrochen wurde, 
beſiegte Enthaltſamkeit und Kunſt immer leicht 
dieſe Uebel. Aber ſie waren die Vorboten ſeines 
Todes. Es war am 3. April des Jahres 1825, 
als er noch ber. öffentlichen Gottesverehrung bei— 


wohnte und Abends im Kreife feiner Lieben ſich 


in ihre Freuden theilte. ſchied er von ihnen. 
Aber ech. in derfelben Nacht befiel ihn ein Steck⸗ 
flug ‚und mit dem Anbruche des folgenden Tages 
.erbob fich fein Geifl zu feiner höheren Beflimmung. 
Liebe, Treue und Dankbarkeit umgaben, mit tie= 
fem Schmerze die Trennung fühlend, die Leiche 
des Ballendeteng: aber die Erinnerung. an fein 
Leben und der Slaube an die Verherrlichung, der 
er durch bafjelbe würdig geworben , ließen die Vers 
waiſeten nicht. froftlos. Mit den Thraͤnen: der Letz⸗ 
tern mifchten ſich die der fürfllihen Diener und 
Srundholgen und ber Armen, jedoch gemildert das 
durch, daß fie den. Sinn des Vaters. in dem Sohne 
fortleben ſahen. — 2 
:;; Ein Leben, wie biefes, das durch Zhaten ſich 
beurfunbet, bedarf Feiner charakterififchen. Schils 
derung; doch mag gefattet feyn, daß bier bes 
merkt werde; wie.ein Mann von Einficht und Ges 
fühl, ber eine. Reihe von Jahren an der. Seite des 
Fürften zubrachte, die Grundzüge" feines innern 
Bilde$-audgeprägt gefeben: hat, ın „einer Größe ber 
Seele, die ſich, geſtuͤtzt auf feften Glauben an 
Gott. und Zugend, Durch Feinen dußern Sturm 
niederbeugen ließ, — einer edeln Nefiguation, die 
aus ber Ueberzeugung hervorging, das Sntereffe bei 


t 








we ReiRsin.? MR 


wen: muhffe dem. des Ganzen weichen, und was | 


108 ‚Banze. gut fey, :müfle es ain Ende auch 
ie Individuen werden, — einem. Sinne für: 
ern gkeit/ der fich met auch nicht ‚Lie. mindeſte 
Abweichung von der Norm des Rechts geitattete, 
während er im Urtheil über Andere, ihre Strenge 
bare, Behdfihtigung ‚ber: Umſtaͤnde milderte, -— 
‚ einer edeln Humanität, die durh Wohlwollen, 
Greundtihfeit und Anſpruchloſi igfeit im "Umgange 
mit Hohen und- Niedern, tim Sreife der Kamilie 
= in fremden Eirfeln, ihm alle AS Ds) 
zumandte, — einer. Bildung des Geifke 
* das ‚gründliche Stydiym.. der an und; 
735 haft, fo wie durch ‚einen ferien, Sim‘ 
m und Harmoniſche, wieber ‚bildenb 
für. 1 ee wurde und feinen Leben bie} 
ebel Sen ie beit, mn TÜREN: Religiofität,: bien 
fih im; ie im: Acußern :gleich- 1 
* ek * fühlte, alles sc Gott: abzu⸗ 
* Br —* A eg ——— 
Bedi u urch regelmuͤßige vet 
Yin en den ‚Öffentlichen ‚Uebungen. ber ı!Reag 
a kuͤndigte, — enplich in einer ſich immer 
enden ‚Heberteit, der Frucht einrsmicch⸗ 
—— nd und. des innern frohen Bernußtfegnät. 
pflichtmaͤßiger und ſchuldloſer Abaͤtigkeit.“ =: And} 
wenn ee zugleich, bemerkt, „er "habe nie! 
Hoheit bei Standes: mit Ev belmath des Herzens,! 
feine Bildung. der Sitte mit. frenger. Moralität, - 
Km; Eiternliebe mit der forgfältigften t; 
indliche Zutraulichkeit ‚mit ber herzlichſten Eyr⸗ 
furcht fo. ſchoͤn gepaart gefunden, als in_biefemm 
Furſtenh Kg — ſo mag dieß alled. zum Beweife 
bienen, . Recht dieſes unwergeßlich Volben⸗ 
beten - auf a —— Ehrenplatz in den, 
Nekrolggen der een we —— 


R. — ** * dahrs. 
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rundet ift, als in dem: Kamen des Sr echtes, 
= angehre rar dem Stande, er vie 
orfehung | efest hat. _ 
Big —— pabi. 


* ERW. Loniſe — von n Raſſau, 
gb. Prinzeffin von ‚Sagfen Hildburghaufen. . 


‚- geb. den. 28. Sana 1734. 
geſt. ven 6. April 1888. 


€ eifach Rile® Reben, gefhmät wit de nz: 

fien: weiblichen Tugenden und mit jeder ae 
—* fol hier mit wenigen Worten dem Leſer 
dargeſtellt werden, der, unter den Denkmaͤhlern vers” 
ſtorbener ausgezeichneter" Männer und Frauen, oder 

an der Hand der: Wefchichte wandelnd, die wahre‘ 
Sabensmeiäheit noch lieber -fantmelt alß in dem: 
Drange einen thatenreichen Gegenwart; und wen. 
in dem Innern bes’ Belrachtenden dad BILD eis 
ner ſchoͤnen Seele aufgeht: fo dat der Er⸗ 
zaͤbler feine ihm: gewordene Kufgabe erfuͤllt 

MDie Herzogin von :Naflau, — 

dbughaufen, der damaligen Kefi benz‘ de 

98 von ©. Alena, geboren, un 
der Kaufe die Namen: Chaͤrlotte, Loift; Fr 
Amalie, Alerandrine erhalten. Sie iſt die ah SE 
jungfte Tochter des allgemein verehrten reglerenden 
Herzogs Friedrich und feiner, ihm und den Unter: 
| or nur allzuftuͤh entriffenen Gemahlin, Char 
lotte,. einer geb. Prinzeſſin von’ Medlenburg = Btrelig' 
ud, Schweiter der · hochfel. Königin Louiſe v: Preußen. 

Dis Stunde ihrer Beburt war. fir ihre dlüd 
lichen Eitern, für alle die Ihrigen und ‚für 'ein 
ganzes Land,’ das Mehr als irgend eines dich af 
ben Ereigniſſen und innerm Ber —— ſeines Fuͤr⸗ 
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fenhaufes 'Antheil nimmt, eine neue und umunteis 
brochene- fließende Quelle der größten und ‚beiterften 
Freuden, die zum erſten Male durch ihren Tod 
getruͤbt worden iſt. Dan EEE 
Ben Kindheit genoß die Prinzeffin größtentheils 
einer guten Geſundheit; und. obgleich ihre koͤrper⸗ 
liche Conſtitution eine ber zarteften war, fo hatte 
fie doch manche ſchwere Krankheiten, und fogar ein 
Netvenfieber (in ihrem Ste Lebensjahre), ohne weis 
tere Folgen uͤberſtanden. Aus den feinen regelmaͤ⸗ 
Bigen BSefihtöztigen und dem Elaren Auge. feuchtete 
Daher die frifchefte Lebensfuͤlle. Diefes blühende 
Ausfehen wurde noch — die ganze übrige Geſtalt 
gehoben, über welche die Grazie der Anmuth in eis 
nem ſeltenen Maaße ausgegoſſen war. Alle. Unters 
thanen freuten fi der lieblichen Fürftentochter und 

Besten: ſchon fruͤh Erwartungen, die fpdter das 

Schickſal aufs Vollkommenſte erfüllte Wie folte 
nicht vielmehr das froͤhlichſte Gedeihen die zaͤrllich⸗ 
ſten Eltern begluͤckeun — 

Dieſe aͤußere Anmuth, die ſich In allen ihrem 


‚Bewegungen, am meiften aber ih ihren freundlichen 


and immer beiten Gefichtözügen, ausfprach, war 
nicht blos Sache des Körpers, oder der kumſtlichen 
Hebung, Tondern noch vielmehr in dem Geifte der 
Prinzeffin gegründet, ber fich allem Schönen, Hols 
den, Gefaͤlligen und Heiteran vorzugämeife zumandte 
und dadurch Acht weiblich. erſchien. Der Leſer ur 
wartet nach diefer Behauptung ſchon von felbft, daß 
bier nicht von auögezeichnet ‚glänzenden Geiſtesvor⸗ 
zügen bie Rede feyn werde; dieſe gehören: im eis 
geñtlichen Sinne dem Manne. . Aber. alle die Seas 
kenkraͤfte der Prinzeffin hatten ein fo richtiges Maas 
und flähden in einer fo ſchoͤnen Harmonie mit ein⸗ 
ander; daß ihr bei einer forgfältigen Erziehung ein.. 
hoher Grad son ‚Bildung, die ſich von durch ihre 
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Mpötere Borliebe für die Geſchichte, dieſe fe 
Rn beurkundete, en mesden mußte. 

— Dick ſchoͤnen Geiſtesbli then: an ſi ib, une 
ter den allergünftigften Umfländen. er 
xinnen, gefchickte Lehrer. und ſon os erleiden 
vereinigt fich wohn leicht in einem Fuͤrſten hauſe 
Anch haben fuͤrſticche Kinder: dadurch . immer vief 
worans, daß ſie Häufig genug in den. Umgang‘ mit 
den gebildetſten und geiſtreichſten Maͤnnern und 
Frauen⸗ kommen, und. Daß fie: mehr: Dusch Die muͤnde 
Uche lebenbige Reda, werguglich das erxegende 4 
veichrende : Gefpräch,, als durch todte Buͤcher un 
Abfichtlichen Unterricht: lernen. Selbſt die. Lehrer 
fuͤrſtlicher Kinder bilden ſich eben dadurch nad uns 
gleich. mehr und werden, wie an ſich immer Je 
ger‘, ſo auch des rprgeichäfts fähigen, AU 
wear auchderFall bei: der. Erziehung, ı. an. we lcher | 
De Weinieffi mL2oütfe Antheil hatte - -- 

.ıApenı ea; kam auch, außer diefem Km * 
Manches am Hofe zu Hilbburghaufen ‚Hinzu, rs 
nicht an jedem andern Hofe, wenigftend feltm au 
biefe Beife, zu finden feyn. dürfte. . 

Dahin gehört fhon, daß dieſer Hef im Vers 
gieich mit vielen andere minder glänzend und — 
war und daher auch mehr Ungeltörtheit. bei: Inter⸗ 
richts, ober mehr haͤuslichen Sinn. erlaubte. 
Würde, und Allem, was wahrhaft: Fuͤrſtlich bei 1E 
tonn, fand er indeß keinem nach, that ed Vie 
weit größern zuvon.:_ Und es war Daupfgr unpfag 
bei der Erziehung an .biefem Hofe, daß .die fürbie 
. der Kinder ihrem. hohem Stanbe vollkomwen· ge⸗ 
maͤß erzogen werben ſollten. Dahin gehört ferner, 
daß anf:gine befonders firenge Wahl bei.den Pe” 
ſtelenden Erziehern und Lehrern geſehen wurbe 

Doch auch darauf und auf JAehnliches Wolken 
wir fein Defpnberen, Sewirkt:kegen, RABSOER den 
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Em. twid lieber ſogieich des Hauptumſtanbet, ber 
efonders die Fürftentöchter zu dem machte, 
ofür fie allgemein anerkannt” werden, wir meinen’ 
ie‘ ſchon obengenannte trefflihe Mirtter derfelben, 
eine. der geiftz und gemüthreichften Frauen ihrer‘ 
Zeit. Der Lefer, der ſie nicht näher gekannt haben 
follte und der mehr von ihr zu wiflen wimfahte‘ 
Tann leider nur anf Beckers Deutfche Zeitung 1788,;: 
G. 1495. deffen Vorlefungen Aber die Pflichten und‘ 
Nechte des Menſchen, 2r Theil, S. 229; die muſi⸗ 
Tatifche "Zeitung 18185 vorzuͤglich -aber“ bie allge⸗ 
Meine Deutfihe Srauenzerfung 1818, Nto. 76, 77,. 
54, 85° verwiefen werden... ° 
VUUn der Seite Diefer Mutter und in Ihrem‘ Um⸗ 
oft auf.” Wie ſollten dieſe in folcher Nähe nicht 
ede ſchoͤne Blüthe des Geiftes und Herzens getries 


ben haben —— — 
Die Prinzeffin Louffe efgnete fi bon biefem 
Vorbilde die Liebe zur Muſik, noch mehr aber bie 
joe seutjetigfeie su, bie ihrem’ guten Herzen, das 
er die gewöhnlichen Vorurtheile ihres hoben Stanz 
hi erhaben war, ganz eigenthümlich zufagte. Des⸗ 


| 7 e wuchfen die Prinzeffinnen am Hilbburghäufer 


alb wird es keinem Leſer unerwartet klingen, wenn 

ir hinzuſetzen, daß ſie in dieſer Tugend ihr Mu⸗ 
fer noch übertraf. 
2. Es aͤßt ſich nicht mit der Feder befchreiben, 
man mußte felbft Zeuge geweſen ſeyn, wie herab? 
laſſend und freundlich die Prinzeffin ſich namentlich 
auf ihren "Beinen Spatziergaͤngen,  befonderd "gegen 
Kinder aub” dem Handwerks? “und Bauernftande, 
benabm. Sie konnte dor keinem einzigen dieſer Kin— 
der borbeigeben, und wäre es auch noch ſo aͤrmlich 
heffeldet und noch fo verſthaͤmt geweſen, ohne fich 
mit ihm in ein Gefprädh’ eingelaffen in haben; das 
manchmal halbe Viertelſtunden und länger dauerte: 


x 


an Bank Gegogin nun Ran 


a wurde es, fobalb es durch die. freundlichſten 
Srife und fonfige Schmeicheleien - der Prinzeffin, 
ie von feiner Schüchternheit verloren hatte, um, 
einen Vor⸗ und Zunamen, um fein Alter und bann, 
um jebed feiner Gefchwifter, beren Befinden, Nas 
men, Jahre, Beichäftigungen, EKigenſchaften u. ſ. w. 
mit der größten Genauigkeit befragt und zuletzt ent⸗ 
weder auf ber Stelle mit etwas beſchenkt, „oder zu 
ber Prinzeffin eingeladen, um etwas zu. exhalten, 
Hlite fie. von kranken Geſchwiſtern folder Kinder, 
bann, wurde ihnen ein. Arzt und fonflige Hilfe auf 
der Stelle zugeſchickt. Sie, verfertigte damals ſchon 
2: — nee — —* 
Chriſtfeſten, fchenkte, und wußte ſich Feine groͤßere 
Freude zu denken, als wenn in ber Folge die Muts 
ter jener Kinder ihr von den ——— der Kin⸗ 
der Nachricht, gaben und wohl gar die. einzelnen 
Reden diefer Kinder wiederholten. Ei 
vr: Aber nicht blos mit Kindern fich. zu unterhals 
ten, . befaß fie ein ganz eigned Zalent, ‚wie es nus 
felten .uorfommen dürfte, fondern auch mit. Me 
Shen aus allen Ständen, den Hoͤchſten wis de 
Niedrigiten. Ueber manches häusliche Leiden, da 
fonft ganz im Verborgenen geblieben wäre,.. bat fit 
dadurch Licht erhalten, hat ed ihren, Eltern und 
Geſchwiſtern mitgetheilt, immer noch Hülfe und E 
———— verſchafft. Beſonders geſchah dieſes au 
einem: ſchoͤnen Landſitze oder Jagdſchloß, wo, di 
. fürftlihe Familie jährlich‘, den ommeraufenhal 
Rahm, in ee ‚24 Stunde ‚von ber 
Reſidenz, wo keine Mutter und kein Kind zu, fins 
ben war, deren Augen nicht .bei dem Namen. def 
Prinzeffin Louiſe einen Strahl lebhafter Freude Hätte 
bliden laſſen. Indem fig aber alle Gelichter um 
ſich ber zu erheitein und überall Freude — 
ten ſuchte, ſchien auch über ihr ganzes Weſen ſich, 
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von jenen Perſonen zuruͤckwerfiud, eins 
eiterkeit zu verbreiten, bie ihrer Nähe, Ihren Uns 
terrebimgen und ſelbſt ihren Wohlthaten einen ſel⸗ 
tenen Reiz verliehen. Alles wandte ſich immer zus 
erſt an fie, und während die vielen umgebenden Pers 
fonen mit des unverkennbatſten Zuneigung und Vor⸗ 


liebe an the hingen, war .und blieb fie die Unbe⸗ 


angenheit und idenheit felbft. -- 
en Ein ee Zuftänden ber 
fremdeſten Menſchen fo leicht und fo tief berührt 


und — konnte, mußte ſich wit ungleich 


groͤßerer Kraft an die Perſonen anſchließen und ih⸗ 
nen Freude zu bereiten unaufhoͤrlich beſchaͤftigt ſeyn, 
die ihr im jeder Hinfiht nahe flanden und die nähe 
ften waren. Was fie ihren theuern Eltern war, 
vedarf darum keines einzigen Wortes; aber vun dem 


Berhaͤltniſſe der Prinzeffin zu ihren Geſchwiſternn 


mag bier Einiges angedeutet warden. — "" 
Eie hatte 6 Sefchwilter, 2 Schweilern und 4 
Sruͤder. Mit der nachmaligen Königin von Baiern, 
Thereſie, theilte fie diefelben, Erzieherinnen, dieſelben 
Lehrer, auch Togar diefelben Zimmer im berzoglichen 
Schlofſe. Die übrigen fuͤrſtlichen Kinder genoffen 
xiner andern Aufficht und hatten wieder andere Leh⸗ 
rer. So kam ed, daß dieſe mit immer gleicher 
Zärtlichkeit an einander hängenden Gefchwilter re 
gelmäßig fi erft Mittag 1 Uhr an dem ſogenann⸗ 
ten fürftlichen Kindertiſch faben, an dem fich-auch 
der N Ar Ara gern und mit der größten Heis 
terkeit einfand. Auch bei den darauf folgenden 
Spakttziergaͤngen und Spasierfahrten blieben fie beis 
ſammen, bis die befondern Lehrſtunden fie wieder 
auseinander führten, Der Thee vereinigte gegen 
Abend alle Glieder ber fürfllichen Familie, nebft 
dem bienfithuenden Hofperfonale und den Erziehe⸗ 
innen, zum Theu Auch Lehrern, und wer bie Froͤh⸗ 


—8 


— Ianiter; Sense. vee Malin 
= tale ihrer: uafeiblghinn mb Iebtichfien. Chir 
en wollte, - * durfte nur dieſem Seſchwi⸗ 
anna näher zu ee mmen. das Gluͤck 
en: bie Rage und Zahre biefer 
gliglihen Io Qugend dahin: — — Während beſon⸗ 
im Jahr 1806 banged Schweigen fiber alle 
— Verhaͤltniſſe, wie die Stille vor einem Al⸗ 
les zerftörenden. — auch am Hild vurghaͤnſer 
fe eintmt;. w aͤhrend befomderd die Herzogin im 
illen über rd Schickſal Preußens und fenre 
«deln Koͤnigin, ihrer Schweſter, die heißeflen Thraͤ⸗ 
zen ‚nergeß, blieb alles Zranrige un? Drohende dem 
Kaſtlichen Kindern möglichft verborgen. Auch bie 
ein Bahr vorher ‚erfolgte Trennung von einer gelieb⸗ 
fan. Schweſter, der damaligen Pringeffin Cherlette, 
welche am 28. September 1805 mit dem koͤniglichen 
Mrinzen: Pau) von Wiürtemberg vermaͤblt wurde, 
fand in der freudigfien Theilnahme an ihrem ſchoͤ⸗ 
— ein großes Gegengewicht bei ben lieben⸗ 
— In — Einfachheit. feierten 


eg A zu Seidingſtadt. 
en abre des Blüdlichflen Familienlebens 
waren. abermald verſchwunden, ald ber damalige 
Kronprinz von Baiern, jet der dutch feine erſten 
Wegierungshandlungen ‚bie Bewunderung des gan⸗ 
zen ‚gebildeten Europa auf ſich zi ae König Lud⸗ 
wig die, nur 2. Jahre ältere, weiter, die Prin⸗ 
zeſſin Therefie zu feiner Gemahlin erwählte. Die 
Bermählung erfolgte den 12. October 1810 und 
wurde von ben Gefchwiftern der erhabenen Braut, 
von dem Hofe und dem ganzen Lande mit. den fine 
nigften Feſten gefeiert, von den erftern namentlich 
mit einem Scaufpiele: Gumel unb Lina ,: nad) 
Loſſius, welches bei Perthes zu Gotha im "Dune 
erſchienen iſt. 

So war die damals 1Gieͤhrige Pringeffn 


N 


+ 
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Loatfe von ven Ehweſtern Alfkin der beſten Mulle 
geblieben. Hätte die ſorgfaͤltigſte Erziehung‘ nu 
werboppelt werben. können, fo: würde 28 jetzt defchk 
Her ſeyn, wo bie glüdlichen Eltern in ber noch 


- inzigen anweſenden Zochter die abwefenden zugleich. 


Imitliebten. en 
In dieſe Zeit faͤllt vorzüglich ihre naͤhere Vor⸗ 
bereitung zu der feierlichen Able ung ihres evangee⸗ 


liſch protefläntifchen Glaubensbekenntniſſes. ar 


ihrer Liebe zudem Einfächen und run ‚fl 
woie überhaupt "ihrem ˖ſtillen Charakter gemäß, war 
ihre. Bunſch, dies nicht wie fonft gewöhnlich in de 
Hofkirche der Reſidenz, ſondern in’ der kleinen Dorf⸗ 
Fire zu Sädingſtadt thun zu duͤrfen, der denn 
auch erfuͤllt wurde. Mit heiliger tiefer Rührung 
weihte fie BG derſelben Treue, womit ihre Borab⸗ 
nen, ihre frommen Eltern und Geſchwiſter "de - 
proteſtantiſchen Glauben angefangen hatten und noch 
Anhangen. | — | . e 1 = 
DJetzt fland bie holde Jungfrau in ihrer ganzen 
Anmuth da, ald Wilhelm von Naſſau um ihr Herz 
und ihre Hand ward. — F 

Schöner, fo duͤnkte e8 Allen, die ſich für die 
mit allen Menfchen es auf dad Innigfte wohlmei⸗ 
‚nende Prinzeſſin intereſſirten, oder fie gar als’ ihte 
Yülfreihfle Woplthäterin anſahtn, fchöner hätte dag 
Schickſal dad gütigfte, menfchenfreundlichfte und 


reinſte Herz nicht belohnen koͤnnen, als auf: biefe 


Weiſe. : Und daß diefe Ehe eine der gluͤcklichſten 
ſeyn würde, unterlag Dei denen, die wenigſtens auch 


zur einige Blide in das Gemüth der erhabenen | 


Braut — denn das wurde fie bald — gethan hats 
ten, feinem Imeifel. 

Benn gleich ‚beide Theile, die eine fo imige 
amd unaufloͤslich feyn ſollende Verbdindung ſchließen, 
a die Ehe iſt, der Gatte und die Gattin, zu dem 





u veee Deroain von A⸗ 


hen Ausſchlage und dem "Wertbelanbe' derfe- 
a dad Ihrige keitragen miflen, fo ift es doch 
vorzuͤglich die. letztere, welche das Familienlehen zu 
dem machen kann, was es ſeyn kann, zu dem 
‚Areundlichften Lebenslooſe. Die Gattin iſt von der 
Natur. ſchon beflimmt, einzig und allein für dem 
Mann zu leben. Aber in der Kiebe für den Gatten 
und um feinetwillen liebt fie num euft-ihre -Eiterm, 
SGeſchwiſter und Zreunde wieder. Die Liebe fi 
FL ch Bande verliert dadurch nichtd von 
ihrer Innigkeit oder Stärke. Daß eine: Fürftens 
sochter, wie wir hier fchildeen, ihrem Gemahl Als 
328 ſeyn, daß fie nur für ihn. leben und in ibm 
Alles, was ihn anging, baber auch feine Fünftigem 
Anterthanen -mit: einer ficb ganz bingebenben Liebe 
. n würde, bad war dem Kundigen bad Ges 
wiſſeſte. —— ea en 
.n Die Vermaͤblung geſchah den 24. Jun. 1818 
in der einige Jahrzehnde früher neu erbauten Stadt⸗ 
Birche zu Hibburghaufen, in welcher noch Feine 
fFurſtliche Trauung gefeiert: worden war. Die Ki 
felbſt, ein großer, lichtooller Tempel, war dazu mit 
Feſtons und Vaſen yeziert, ber Altar weiß drapirt 
und mit Rofenguirlanden umfchlungen, über Dem 
Altarkreiſe ein großer fchwebender Kranz von Myr⸗ 
then und Rofen, unten ein bunter ſammtner Fuße 
teppich, welcher ben ganzen Raum bedeckte. An 
diefer Stelle, bie noch eine Glorie von Abendſon⸗ 
nenftrahlen verberrlichte, fegnete das. hohe Braut⸗ 
‚paar ber ehrwürdige Lehrer des fürftlichen Juͤng⸗ 
lings, Generalfuperintendent Dr. Gieße , unter den 
Freudenthraͤnen vieler Zanfende von Menſchen ein, 
Eine Reihe finniger Feſte folgte dem ſchoͤnen 
hen die Neuvermaͤhlte vom väterlichen Haufe, 
son hen Geſchwiſtern und einem. ihr mit: ewigee 
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ee, RER uf 
ua bier it es, wo der feitherige (Exgäpler 
Feder nieberl zn fie erſt fpäter wieber 
aufzunehmen. Mas die Lefer jegt weiter finden, 


ihr Vermaͤhlu @. 2a, m. 18 .f 
— Ben an Ju Pr 


en ın beinDerzogth. Naſſau Perſonen jeden Standes 
und jeden "Alters 2 begeben. hatten, mit ber fror 
heſten Theilnahme unter Feierlichkeiten, die mehrere 
Zage währten, empfangen. Sie wohnte in 
burg in dem Kreiſe dey fürftlichen Bamilie, die fig 
ſtets mit, der zarteften : iebe..wad Aufmerkfamkeit 
behandelte, „Am. 13...2prü..1814 wurde ihr sing 
Prinzeffin geboren, die aber fon am 8. October 
defielben Jahres ſtarb. Am 17. April 1815 wurde 
die zweite Prinzeſſin geboren, En noch leht und 
den Verluſt der guten Mutter tief betrauexte, ; Am 
9. Jan. 4816 ſuctedirte Seine Durchlaucht Der jeht 
zedie ende Herzog feinem Herrn Vater und ermählte 
ald, nach dem, einige Donate fpäter erfolgten Tode 
bed : Herzogs. Friedrich Auguſt, Biebrich zu . feine 
fidenz. . Am 24. Jul. 1817 wurde bafelbft zur 
guößten Freude der Durchl. Eltern und des ganzen 
Karies ber Erbprinz geboren, Adolph Milhelm 
arl- Auguft. Fri drin. Ihm folgten. fpäter .noch 
drei Prinzen und. zwei Prinzeffinnen. Alein noch 
zweimal follte die zaͤrtlichſte Mutter ben Schmerz 
ber Zrennung von geliebten Kindern haben, denen 


u... 


.,.2.:9 
wurbe 


a % 
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m Ce, Herzotin von Säffir 
Reh nur auf utze Beh? eiitfeente “fie fich, 


Beni es ai icht ‚ber —— Taf een forberte, | 


don dem Kranfenbette der Lieblinge, ' 





ten Stunden noch, wo Ihr bie Sprache Hehe, ven | 


tete ſie wiederholt auf einen Ring fie ohne 
Willen ihres Durchl. Gemahls am Finger. trug und 
worauf die Namen der beiden zuletzt in einem Jeit⸗ 
raqaum von 11 ‚Monaten verſtorbenen Kinder einger 
graben waren. 

Idhre Lebensweiſe war hoͤchſt ainfoch Mit de⸗⸗ 

türe und Kunſtuͤbungen (befonders Muſik und Ban 
nen) weihfelter Handarbeiten ab, womit: fie_entwe; 
der einem Gliede der Familie eine —— —*— 


ober Arme beſchenken w — var 
mit vorzůglichem Seſchma und mehr 
a ya 


auf anäinbliche Beleprun 


gi F als auf 
bloße Unterhaltung | fir "pen’ Au 


berechnet, , 
me fprach fie ide dieſe —5* erg eitte eden 


fo offen und unbefangen ihre Artheile daditbet mit, 


18 fie freundlich und wohlwollend jedes fremde Urs 


thal-anfnahm. - Erweiterung. ihrer 'Kennfniffe und 
Bertigfeiten blieb ber edeln Fuͤrſtin ſtets "Anliegen, 


Noch in dem Testen Jahren ihres Lebend widmete 


fie dem Italien ſchen manche Stunde und hoͤrte 
WVortraͤge über Seſchichte. Die Zelt, wo fie am 
froheften thätig war, waren ſtets die Wochen, die 
dem Chriftfefte ober auch .:dem Geburtstage eines 
ihrer Kinder vorangingen, Mit einer bewunderns⸗ 
wuͤrdigen Feinheit wußte fie dann immer Jebem au 
wählen, was ihm Freude machte, und an den 
nen Feſten, die ſolche Tage herbeiführten, nahmen 
faſt alle K Kinder, die mit v — bergogtichen Familie 
in Berührung waren, Anth ann fab = 
‚mann die liebende Mutter in’ einer Verklaͤtu 
Yen Anbiid® Heblider machte, als das Foflb 
Geſchmeide. Auch der Armen wurde dabei nüht 





— 


Basife;. Getogia aod Nie Eh 


gi In dem Winter von: 1822 auf WBNber⸗ 
b. fie; deng, Meferenten. 8 his; 12 vollſtaͤndige wol⸗ 
e Anzfıge zur Austheilung an Arme, die ſie mit 
„Poßdamen hoͤchſteigenhaͤndig geſtrickt hatte 

er fehr Kebeulendrn Gelbunserflügungen, die von 
y elle. — des Herzegchums ausgingen und 
in ſolcher Ausdehnung geben 

——— Yon A fire fich belbſt nur wenige Veruͤrf⸗ 
id — ‚fol: ‚bier. ‚nicht; weider, erwaͤtnt werben; 


Koſten gonz erzie 

arg ‚Daket::mit einen wahrhaft Mütterkichen —** 
ah Fleinſte, was ia Zuſtand Ein⸗ 
uß hakeı Forte, im: Ange... In Biebrich hatte 
ff; mehyeen. Jahren nit. nieht :uubedeutenben 
De ram 
eift von Hofdienern, viele anz wef ihre 

Kaften) ‚unterrichtet: wurden —— führte | 
uͤber eine; gerailie Auffichtyaunt Ref; — * 
mit ger Ai die Woklendete; A 
Stu 109. fin, un Prüfungen Salbft. Beiwohnte 
die —5 — und. in bag 


See Du da Mair 27 mit — 


chi 
Vndungen“, an — 
—* 
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07) Beaitfe; Herzogin von Valfenk 
2 fein Gemahl war fie mit ſolcher —— 
eg sugethan,: Daß fie mit der größten Leich⸗ 
igkeit in allen Stüden feinen Willen zu dem ihris 
gen machen konnte. Seibſt in: einzelnen unfbebeni 
tenden Punkten der Erziehung, wo die Anfichten 
vielleicht augenblickweife verfhieben · ſeyn konnten 
anterwarf fie ihre Auſicht den Wuͤnſchen ihres Gemapie 
mit einer Öewiffenhaftigbeit und Conſequenz bie dem 
Aufmectſamen, deriäreiches Hetz kannte, um fo achs 
tungewürdiger erfcheinen mußte. Diefe grgenfeiti 
Liebe, diefed Bergrauen, dieſe nie -geftökte! Cintia 
das hohen Paares Mußte auf bie Kinder, wie auf 
Sean, der ihm nahe: stand, wohithatig wirken uud 
Bas Gofuͤhl der:Zicbe. end: Ehrfurcht erhöhen. - 
5.2 Mit ihren Rindern lebte fie. in: der engſten Ges 
inſchaft. Während des ganzer Zages, die Stuns 
den Ir en, taten. um ' bie 
Mutter, bie ran: Spielm zuſah der ſie felbft- let 
tete. : Der Untetricht: der Kinder lag ihr fehr am 
zen. Den seiten: —— der Prin⸗ 
zeſſin wohnte fir Inge. ber groößten Thellnadnie bei. 
sn verfüchte: danu bat , nach: heſtaloʒ 
Methode, N beizubtingen 
berhaupt hatte fie für. Red, was: auf Erziehung 
an Unterricht ging, as Lebhafteſte — — 
u Korperchnſtication war: zuri Vie letto 
Riederkunft, am o. Fanuar 18205 war Anfangs. 
führ glücktich· Dorh Bald. intwidelte ſich dag Ueben 
berar fie an Gꝛ Aprii / mach einem herben ·Todeskampf 
uhterlag. Ihr Gematz Fam in den letken "Tage 
PR: Nie von ihrer Seite; und ſeine des Annigſt Ser 
litbten Anweſenheit ſchlen ſebhrr ohltbuend auf fie 
mn weshalb fie oft feitien Namen -ausfprach; 
uch ihrem Durchl. Mater rief fie mehrmals 'al 
erinsitnget: Zunahmen. Ihr Berſcheiden 
der Fruͤhe des 6ten Aprils war ruhig und fanft; 











| Thierbach. u; 
\ i en = , ⸗ Fre ; ⸗ * 
sole der Geiſt Ihres Lebens und Wirkens. Cie 
cheint von der Seit ihrer Xuffung eine gewiffe 
orahnung gehabt zu haben, indem fie, Tags vorz 
der — der Uhr fragte und gerade biefe tunde , 
eichnete, — 
ee Der Körper wurbe unter angemefjenen Trauerl 
feterlichfeiten und tiefgefühlten Emp ndungen u 
—. nach Weilburg. gebracht, wo ‘er in d 
an Samiliengruft ruht. j 







el. Heryogin 
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Dem Andenken ber Unpergeßlichen mehrere gebrudı 
Predigten gewidmet worden find, worunter ‚bie vo 
> Seneralfuper. Dr. Mühe: und die vom Hrn. 

farrer Wilhelmi zu Wiesbaden eine‘ allgemeins 
Verbreitung, legtere befonbers wegen ber erefpeithjeit 
Soarakteritit its Gegenſtandes, verdienten. 


‚Seldburg. 3. w. Lomlec. 
* XXVI. Friedrich Traugott Thierba [7 


Prediger an der Domkirche zu Meißen, . | 
de u —. 02; 
1.7 gell dem 11. April 1896, a 

Sein Vater, Johann Gottfried Thierbach, 765: 

zu. Wedau bei Weißenfels geboren, war — 25 


|. Xhierbade 


als. er dad. wäterkiche zum, 
—S Bröfel in Uechtritz bei Weißenfels ges 
hracht wurde, um Schulmeiſter zu werden. Von 
da, kaum 16——17 Jahre alt, hatte er die Stelle 
eines Kinderlehrerd in Bettſtedt bei Freiburg erhalten, 
d nach zwei Iapren Die Schufftellein. Großhelmsdorf. 
Ki se Schulmeiſter Graul zu Schorgula bei, 
iſenberg, F. Stunde von Großbelmsdorf, flark,. 
befanı er vbeſſen Stelle und verheiratete ſich 1779 
mit deſſen zweiter Tochter, Mafia Sophie Fri e⸗ 
drich Traugott Thierb ach wurde den 18. Au⸗ 
uſt 1791 zu Schorgula. geboren und war in ber 
eitfolge, von 2 Mädchen. und 8 Knaben, dad äte. 
in. 5 Sindern, Sein talent: und hoffnungsvols 
43 — Brüder, ‚Carl Gottfried, der Trüher bie 
nr En Kaum a ann ein Jahr 
„Leipzig -fludirte, von da nach Wittenberg ging,’ 
— anf bafeibi Bas elle tw Du rn ufents 
‚ kalte beim Baden in der Elbe, den 14. INT 1808. 
ein jungerer Brbder, Ernſt Gottlob, ſtarb al: 
chullehret in Langendorf bei Weißenfels, im Sep⸗ 
emher 1819... ... EDER m 
5 8 len 12. Jahre gend une Friedr. 
Fargen en — ſeines Vaters und den des 
Cantoͤr — Schkoͤten, bei dem lateiniſch ges, 
trieben wurde. Michaelis 1803 "brachte ihn. fein 
Vater auf die Domſchule nach Naumburg." Die 
Namen fämmtlicher, bamals .an der Domfdule an⸗ 
eftellten Lehrer waren :_ der Domprediger, und 
r Krauſe, Rector Wernsdorf, CEonrec⸗ 
tor Gernhard, Tertius Weineck, Quartus Hoff⸗ 
mann und Collaborator Scherfenberg.' Kraufe, 
ber XZreffliche aber, war die Seele des Ganzen. 
Auf feine Vorſchlaͤge und durch feine Einrichtuns 
n. hatte ſich bie ganz herabgefommene - Schule: 
den altef. Neue Lehrer wurden dutch feine Ver⸗ 
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ſtarb — in Weimar 182 
Das 6 a yoedte,. Kraufe bur 
[ein ee Beilvie r befuchte die Stunden dey 
sun ob ‚und ‚ae Monate. hielt er eine Synode, 
i 36.5 ke brer, ſich In! gegenſeitig Rechen⸗ 
(a —* Br ihrer Nirkfaikent ,. über ihre ge⸗ 
machten Erfahrungen, ibex “Die ortfchritte Dex 
Schüler,. Durch Kraufes Ei uß bůdete ſich duch 
freiwillige Beiträge der * ehmeũ aus der Stadt, 
ein Freitiſch für aͤrmere Schüler. .. Der damalige 
Gonrestor. Gernhard (eat Conſiſtorialrath und - 
rector, des Gymnaſiums, J mar, wohin 
durch Krauſens Empfehlung Ei ‚gm, ‚„berfchaffte hier 
bachen ‚Diefen. Freitiſch, da er von. Haus aus nicht 
den Zuſchuß zu einer lorgenfreien . xiſten erwar⸗ 
ten. konnte, denn die lange Kiankheit, ‚feiner Mut⸗ 


ter und die ‚feines juͤngern Bruders, ein, feinen Üag 


5 betzöffener. — Diebſtahl an- baaren 
Gelde,der Aufrhand feines aͤltern Bruders in Schule 
orte, — die Kräfte ſe ines Vaters und 
— —* Thierbach ſuchte bald, durch Un⸗ 

terrj taftunden in. mehreren Samilien feine. 

ftenz San bar sm „Derbfie, 4806, "in biejeg 

gun. ur Naumburg ſo unglüdl ichen Me, wo big 
aft der Ein nartining. alle, Wirthe drüdfe, we 
iele Hau it Ber. ihre Häufer ——— m war, — 
ad, Haus, & Bir ach jeohn e, den Solda 

| = In 2 — berlaſſen. —— Be 

15 € fr, Ai m mobafe er drei Bogen 

uch‘ daB. — — gelegt hatte und, En 
feine Bein „wieder ‚einziehen konnte. Von Diez 

. fer Zeit an Bad 

Tiekenoll 'anı. ' Späte une er. —— mi Krau 
R. Retrolog 8, Jahrg. 


Be 177777 4868 
Iruug en 1ann u ie Beineg Begment | 
* Sek: erg Mi indeß verſto ſtorb raufe - 


— 


m ſich Gernhard feiner immer es 





| Schonung und Nahfiht gegen Anderer Echwär 


Tr Egbterbaqh. 


udher bekannt, der ihm die Aufficht ider zwei Foſt 
gänger übertrug, die Bei Kraufe wohnten. Bi be 
—* atte er ihm ziemlich fern 'geftanden, jetzt, wo 
Krauſe ibn näher kennen lernte, ihm fein Zutrauen 
ſchenkte, war er oft auf Kraufe’3 Zimmer, benußte 
Teinen Rath, vernahm feine väterlichen Mahnun⸗ 
und Winke, die er ihm zur — gab bei 
Umgange mit den Zoͤglingen. uf en Spas 
biergängen war Kraufe befonders herzlich, freund⸗ 
ih And belehrend. Cr bictirte Zhierbachen feine 
Hredigten zum Drud und zeichnete ihn durch ein 
befonderes Vertrauen aus. Thierbach fprich 1822 
‚ Bolgendes in einem. Briefe über Kcaufe:  — 
3 kann nie an ihn ohne innige größe Be⸗ 
wegung benfen. Gr wai ein hoͤchſt ausgezeichneter 
Mantı, Heiliger: Eifer für alles Gute, Fiare Les 
berficht der Verhäitniffe, unter denen etwas zu 
ehun war, kluge Berechnung ber Ninſtaͤnde, mie-fi 
etwa bei. feinen Unternehmungen eintreten koͤnnten, 
vorzuͤgliche Üeberredungsgabe, weiſes Eingehen it 
anderer Meinungen und kluge nem red 
Einfluffes, dabei Milde im Urtheil über Andere, 


Gen, Wohlthätigkeit, Aufopferung, wo es die gute 
Sadıe galt — alles dieß fchmüdte den ehrwärbis 
er Kraufe. So erkannte ich ihn gleich damals, 
18 ich um ihn lebte, jedoch alles dieſes iff in der 
Bolgezeit deutlicher und heller in meiner Seele her⸗ 
vorgetreten. So oft ic) fein Bild im Kupferſtich 
Beiche, kommt, wenn ed einmal bei mir trübe wers 
den will, heiterer, freierer Geift in mich; _ denn da 
denke ich an ihn, wie et unter einer zarten, hoͤchſt 
zerbrechlichen Körperhüfle, bei der er nicht, Leif 
einen gefunden Zag haben mochte, doch ſo ſtark 
fh zeigte, und eine liebenswürdige na 
. 30 behaupten wußte. Daß mir der edle Kraufe, 
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fe 1 tar ei um ihn Aa | 
dadurch elle ich in —23 

————— "Unter —* in Seh | 

Teicht mancher; der in wiffenthaftliche & inf t 


weit, uͤber mir ein und. HA ſolcher Auszeichnung 


wuͤrdiger geyoef. en wine reife ich den He 
und danf BR einen Sott udn ee: 


gung der ——— a Mk 
eworden iſt. ne Ta und fein 
Kamıtus —— Aen LClaſſe. 
8 war etwas gan —— daß En ch 


tundaner" folder Ehre eines Famuſus th theitha 
wurde. Jedoch — ich ihm auch recht erg 
und that faͤr ih ihn, was ich konnte. Wie lieb 
in. hatte, und — darf ich es binzufegen, — 
ee mich hatte, ſprach fih 1810, b ed feinem 
Weggange von Naumburg nah Königsberg, aus, 
it {hm dahin folgen Fönnen, wenn i —— 
—5 733 Ya —— Pr 
Mi ereffitt, ale. rieben, 
zu oͤftern IR und bei Ina r Bemerbun 
um‘ das Dame moicariat in Meißen,‘ a et f “ 
noch durch el nen Empfehtungehriet wirkfam; 
ahte 1819 Behrte er in fein Vaterland, na 
dr, als Oberhofprediger und Sen 
zuruc; doc nut ein Jahr, und das — 
er daſelbſt. Mit der ee! er vos 
—53 — Die Reiſe, hu; n ‚großen, Anfıeus 
u im neuen — 2 er e zu Weimar, hats 
n in a ſehr angegriffen. gan 81. März 1 
84 grfreitage Bar der Edle, dem ich — 
> Xhräne bei der — ak hade. 
Kauft 1821 reiſte ih von Meißen in ice 
math und von ba had Kellner um —5 
dort zu beſuchen, 9 —— um raüs 
ſe's Grade neue Entſchließungen 2 mein Leben 


| | .. 
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nd pfi dar“ mie Hon feinem. Srabeshügel 
Ani * A, imen ,'.die ich. noch heſitze. Ruhe fanf 


—2 — ‚Deine Werke. lehen unter ums! 





n ſpricht ſich Liede und Dankbarkeit 
| uhfers Thierbach in dieſem Briefe 
‚über feinen —— Sebi, den ubB, Allen fo uns 
vergeßlichen rauſe au dem ‚wit durch Thier⸗ 
bachs Worte hief ein Bertima enidten, das er 
fit) durch fein. Leben: „Ab Wirken errungen ‚bat, 
Der Nekrolog — (hen ” feine hoch. „aich} 
. "Erwähnung, tpün "Können, ba er ei ſt⸗ im sah 
1823 an die Stelle“ ‚des: üntergögangenfn. "hi, 
tegrorigent, wieder oh ‚Regen trat. 

8 Fi, Kraufe — 41810° nah ange öberg 
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did‘, burden ei beiden Koſtgaͤnger, Hoffmann 
t Hd urzen und von Boblik * —5 zü 
eryharv „gebrach J — — Verhaͤltniß dieſet Bei⸗ 
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age Harrer, zu Wieſenburg ‚bei! 
üperintendent in Sreiburg be IM 


dt if euberg, 
ie ‚trat —— zu ang des — 1811 


"An N: fe —* fan M. Si 8, ba: 
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"hatte... —* in if, Säfte —— 
ad Famulus bei Hoppe. An dent jungen Oras- 
In: Über Vitzthüm von Edſtaͤdt bekam Hoppe tie 
den. Koftgänger, und mit diefem trat 'bei. hlerbach 
— erhaͤltniß wie bei Kraufe em. . ..- 
Fehlte es auf der Domſchule auch nicht, an 
viſſenſchaftlichem Geiſte,“ ſchreibt Thierbach At ei⸗ 
andern Dite, „ID: war er doch nicht in fo reis, 
— anße zu Haufe. Seeilic habe ich als u 


Meets ES, SMADER, ‚im. inne, 
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ws wᷣ aͤftliches Leben ſeine Heimat ef? 
— he Benin —— ner? 
8 e an jebody fie waren nicht 
—2 bic Its ken, durch einzelne Arte 


we im einzuhauchen. — 
die Shüler zerſtreut —— und: 
a: rſtunden jeder fich Telh ßen! aſſen iſt/ — 
en. und Zelſtreuungen ‚thk fe eh 
dem — en von der gi 
Mir ee, — Leute au Anioerfigke;! die! 


Seel g Ai 6 


‚die arte’ 2 
a "Hinfiht — 0: 


. En ee N Id en ae 


Ku 1 2 


Sr ba EN —— 


mer — i mit vieler me Kia 

Tonnte, ich ’ „mich int Platt ‚Plutarch 9 

recht finden.“ "Läteintfihe grichähulhger" u 
wir fehe diete. Wernsdorf, der —78— anſpruchkoſ 
Wernsdorf, ſprach ein gemandted. ind gierliched zei! 
tin und von ihm ließ fich diel fernen. Zu jo 
Zeit hatte er immer einige’ unter ben Primanein, 
mit denen er zuwellen ſpatzieren ging und da la⸗ 
teiniſch ſprach. Zu meiner Zeit waren es Ruͤbiger, 


AM ber —— ar ir = 
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wäh hu beim Unte ichte — — Anen a 


rachher rag 
— * ui — 
A I 


— —— 


J | zus i 


Eng 2 (hm als I ae bar u ferbaf fiten JE 
" uhb:-vielfeitige Kenntnifle. außgezeichnet ; 
rb- durch eigene. Hand als Student, such Fennts. 
nißreich . Pin berrlichen Charakters.) Krauſe gab 
x em Unterricht, und nach. ihm = 
ae we Sue ‚nem Wernthosf ſehr gut vorge, 
D, Meſſerſchmidt; der jes 
Bi (res 3 Me, in , Merfebung, — 


ala Bi und, Bi: Et Ha ein 


* * dr er ‚joger. Bor — — 
er fo. 


By a * — Kor: v4 dter ” 


— en * % 

* die But meine —5 yon der Doms | 
—* immer naͤher kam, wurde nun ernſtlicher übers 
legt, welche Antverfität zu ‚wählen ſey, welcher Fa⸗ 
eich ich "mich anheim geben wolie und wie id 
mir meinen — Auf der Univerſitaͤt verſchaf⸗ 

koͤnne. Fi — war — Sur nicht 
eingengmmen, wegen...Der en Entfernun 
2, a weil der Um tar, daß m ein. Brube 

xl dort feinen Tod gefunden ‚hatte, Srahrige Ers 
innerungen gewährte, So wurde demnach Leip⸗ 
zig auserkohren, als bie Stadf, wo ich meine Stus 
. dien fortfegen und fuͤr meinen Fünftigen Beruf mic) 
vorbereiten. folte. rüber. fchon war ich für das 


Weite Stabi, Delinmt;_ Dahe. bate in 
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F in Wethau, ‚zinem Dorfe bei — 
guter Vater hoͤrte mich auch. 
Fr aber Khfigteit. aufs und abtrat mb’ «ca 
nicht "bie ee Folgen verſpuͤrte, ſo war 
ber Gntſchlus gefaßt, Theologie gu ſtudiren FÜR 
has Prebigen. hatte: ich auf .der- —2 ſehr gute 
Vorbereitungyn zufaͤllig wabr, als viele Andere, 
Ich mußte einmal eine Leichenrede am Grabe eis 
9, Lehrerd halten, mußte. dann mehrere Male bei 
dem ‚fegmannten Buͤcherfeſte auftreten; - auch bei 
Kraufe’s $ Ybgeng nach Königäberg, bei des Con⸗ 
En Müllers ‚Einführung . (dee an Gernharb’& 
De kam), und fonft noch hatte ich Öffentlich zu ' 
reden, nicht blos vor meinen Mitſchuͤlern, ſondern 
immer vor groͤßerer, dazu geladener Verſammlung. 
Da ich ein ganzes Jahr Primus in der erſten Klaffſe 
war, ſo gehoͤrten ſolche Reden gewiſſermaßen zu 
meiner Zunktign. Offen geſtehe ich ed, daß — 
dieſen Redeuͤhungen ſehr Bieles verdanke. 
Im Februar 1812 wurde ich nebſt ſieben an⸗ 
dern in nwart des ganzen Schulcollogiunts 
examinirt, ob wir fuͤr bie Univerfität tauglich waͤ⸗ 
ren. Beh. noch einem, Ramens Brocke, war. ich 


A0 Aierbatx 


fe: glickeech, die ocſle Cenfur zu erhalten wid vazn 
Die Gelanbniß, : öffentlich“ abgeben zurhtigen. DE 
fer Tay,ıwo. ic meiner: Behrern und Mieſchületn 
das Lebewohl ſagte, war der 17. Aprit' ER, u⸗ 
gleich war::ed.berr.Gebuttötag des trefflichen 
— Doppe "Gent Superintendent!!ia AMeilburg 
et rg). Deb Allıhkenstag: War’ fuͤra mich 
ein vergleifender"Tug. ı War 08 mMirm meinem 
Schulleben mitunter‘ ge 
hatte ich mande truͤben BStfahrung 10 6 LL, 
gemacht, für dit. ein ſpaͤtetes Alterdft nach: nicht 
deif. genug iſt/ Matte: ich auchi: vinen Vheil meine 
Geſundheit zugefegt (dutrh ſeſnn anhaltenden Fleiß 
wanden ſchon damuis die Leiden feiner. Untedjeidi 
beſchwerden vorbereitet: und: begruͤndet, ibie in Saib⸗ 
one Wurzel ſchlugen) "— da, Wo-idh: Ab⸗ 






chied nehmen follte;: ging: es min: doch: ahe genug; 
frenete mich Auf das freie Stubernnen | 

aber dachte ich dasam, deß idy aus tiere Tordlo 
Beben, imein forgenvoßus Herde eintketen: muſſen 24 
(Die testen. Jahcð anf bit Dumfanle'waren'in'fis 
nylale Anime Hehe: ergiebig Für:täh, "oehel fein 
Bater konnte, nad dem“ Tode feine "Allem? Bra⸗ 
dets, der in Wittenberg ertrank, ähm: beſſer unter⸗ 
ffögen; mid durch Prioaiſtunden kam ihm Fein u⸗ 
bedeutender Erwerb Zu). 7 2 od 
‚In bem erften Sahre-hörke er: zul Leipyig vor⸗ 
zuͤglich ‚Gefchichte. ind. Philoſaphiez : auch! wohn 
er philologifchen Collegien · bei Bed und: Hermanin 
bei und wurde ſpaͤter Mitglieb des philo logiſchen 
und theologiſchen Seminars. Ernnuhm Theil an 
dem Unterricht, der in Becks Beiſeyn den Prima⸗ 
wern:ber Thomasſchuls ertheilt wurde. U Ti⸗ 
dull. gad er darin Votleſungen. Im Predigen uͤbte 
er fich auf dem Lande und in der. Stadt und trat 
dem⸗ Mredigercolleglum des -Dr, Enke bei, wo acht 
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5* Shunden, die ex in Work 
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sr ge — u mir felten, zu predige 
Be In, Ki Ren, als lg: gr Drofek 

| son son Thierbäche 2 Ä 
— —— En, ef Dias 

—— 'nie-Fiine- Pred * Me panel 2 tunfräge 

wären, etz are = — pöpuld rer find. 
—— Bau — 1816 ‚ein ‚Börde 


una “tl — wie he — eg m 

Ä — eh —— n ‚jehe nüglihn € 
wer ein Sei Sit de —— und Senn um 
doch dabel-ein Sei Ri Stten nge und Genauiäfeit, 
ben m er ir Tolkien Ge egſchaften nicht imnier Stat 


mag“ 
Eines tragt en: Exeigniffez muß i ven 
‚ten, das anf ide ei tod rend‘ uni — 
halis in Leipzig, tiefen Eindeud achte: "Er bes 
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goitbeq. 


re . Mm N Dei Beip Beipgig,. ee “ j 

eis Knabe ſchon kennen "gelernt —— 

Mann von vieler — Be Be 

feines‘ Vaters war 

und ein Kind; bier’ at rad —— 

Kochen. Rathrlich galt. —8 Eine für: ar ei 
e des Vater mb. an ah 2 H 

farb ploͤtzlich, ohne —* onzeihe 

er gerietb daruber in ’einen. Zufland 

beit, wo fie geftänd, daß fie ve lin ——— er 

rathung ein Kind von. id fbo: ee E 

und daß fie ben, Tod Ihrer Kinber.i Ehe als 

Strafe des’ Himmels "anfebe. , Ihr — 

hen überrafeben mochte, weil: er von 
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ſeiner — feine Ahnung gehabt haste,; ‚ge 


6 —— en ing a ter = he 
a — n. a 
barauf, ‚Abends in SA 1 DR er 


Die Ba, wurde nad Fr A Ar 
bracht. So war in Kurt m — u 
jem Familie —— 
rau waren, nach Ehlerlade 3 — DB — ar 
dinsd geheimen Grauis früher immer, chtbar ge⸗ 
weſen; -fie hatte viel Wohlwollendes; Allem, was 
fie that, ſah man es an, ſie habe etwas. gut zu 
machen. Mit einer — Aufop runs wobei 

—7— Art von Leidenſch ftlicht eit ni verken⸗ 
nen war, dalf und, —— fe, — At 
Auf feinen Prebigerberuf hatte — | 
wichtigen Einfluß, . denn er fab, wie ber Kal 
Zugend und ünfchuld bie —— — 
ſich — der Unter — das Hoͤchſte, ein reines 
—— ——— 

| u au : zu eyn. 
“Bu Anfang bes 17 1816 bekam. Thier⸗ 
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bad Ba e | als Su » ie 
als Far nad Meißen — er An 
ibm angeträgene- Hofmeiſterſtelle beim Viofeſſot 
Rural in Meißen vor, weil er Theolog bleibe 
wollte, Kreyſig ein aplehrtee Pringipel var, Dur 
den er mit der Schule In Verbindung zu kommen 
und feine aNelogiice Büdung zu Unten boffe 
Durfte,. auch weil. er bamit einem fruͤhern Ausſpru 
Wort Hielt, daß, wenn er’je einmal ‚Hauslchre 
werben Tollte, © er dieß nur in det‘ Meißner und 
an nger tgenb werben. wuͤrßd. 
© — nn 13 1816 kam Kr 
ı Profelfor Krmplig,.on, mo. gr ‚zwei Jahrz bis DRert 
1818 — At eine' offen geinotöche Eolab. Mo 
flelle an der, Schule. Dt. Afta in Meißen annahıt: 
Das Gollaboratorieben war ihm. eigentlich nie al 
eneidenswerh-erfchienen,; _ die Wahl deſſelben ſtan 
bm fchon 1816 frei. Auf einen langen Aufent 
alt zu St. Ara war FB nicht abgefehen. und ‘eb 
benugte die Gelegenheit, mm, die durch Eißner ledig 
gewordene Domvoitariatsſtelle in Reißen anzübalten 
-  Echon Michaelis 1818 ward. rt ad Ganihal 
: in Dreöden eraminirt‘ Am. 31, Januar 1819 hielt 
er in der Domkirche eine Gaßpredigt, und nach 
Dftern murbe,er vom Domtapitel Ddefignirt.., Zu 
Dfngften aing.er von der Schulf ab und machre eine 
Keiſe ‚in feine Heimath, um. ſich von manche 
Strapazen zu erholen; den 14. Juli wurde er 913 
dinirt und confirmirt und den 1. Aug. 1819 hielt 
er in. ber Vomkirche feine Anzugeprebigt. Dämit 
begann für. ihn ein freiered, una hängigeres teden, 
ODſtern 1828 wurde ‚er. durch den Tod bi 
Superintendenten Donner *) mehr an feine Stelle 
Domvicar „gebunden, die er. niit. einer Anftellung in 
Greiberg zu vertauſchen aufgelordert wurde; doch 
9 Doffen Beben, Reuer Rekroloq, I: 2. pag. Bil. 
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für Fe ge ihm’ auf (ehe un Wet 
Antrag aus. ‚Michaelis, 18 Ss itent er als Doms 
FE er in Die, Stelle des Shyeri iteſſpenten D Doͤn⸗ 
. Ber.ein. Die Sillage war nicht eek voch 
un Hi Rn. ‚Verhältniffe, „feirken R Une 29 5 Mdten fehr‘ 
u, — Kriten ichkeit halte ——— feinem 
a tge bon Leipz ig, immer mehr gu nommen, 
eine, Gefundheit war hut Pin Bir — Und, 
inet von Rucranen Umterbio 
„a Aus. einigen Briefen 3 as — 
Fila heraus, Um’ die —A — — 
ien, Die ex von der Ahnung fetrtes"b Bi, BR odes 
zu „‚erfennen ‚gab; 
- „So bin ic hupo. noch de —J— Sc 2 


Ä ben. ‚drei, „gro eneh, eh 
| ein ‚eine J hi Mr fein uber ae a4 u finde 
ehr. 
9 ee fein. in, Bun, ziel tere, ii RB n 


Willen ‚RE 
dh alt es, nicht Negen —— und“ bie RNichterfüllung 
darf. Daher nicht i AU Schutöhi "Pol ten. . 
5 Ruhe’ Tat, 2 Bruder! Eih Bruder iſt 

die‘ Schon nachge ratgt 3’ bald „folgt: dir Airhber 
au itg. Werden wir Drei, die wit’ im ‚Ganzen fg 
elek, im Gefuͤhle waren, uns wieber finden? 
Rt beide habt dort andere Laͤuterungsmittel vor⸗ 
efunden, als if hd, und. Fr vielleicht ſchon 
erh Boraußgee it, :ivehn ich ju © me Ich 
inne bald... "Meine Lebenskraft 5 mer meh * 

Sch muß melii. aus beftelfen.” Riemund —— 
vielleicht — ‚Ende fo nahe, "ab Ad. ſelbſt. 

zug. — 32 

Im 1 'o pienlgbt 1824 vin ich von ver 
af⸗ "die ich’ in’ meine "Heimath "machte, ' wieder 
—— Ich dachte nicht wieder zu kommen; 
N gegen meine EI bin. ich wieder ange: 
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langt... 


ie 5 ater ı 
und ee en are 
ben, babe noch eirmwei: am s@irälle meiner Mutter 
geftanden und meine Lieklingöpläße aufgefucht, wo . 
ih als Knabe gefpielt,« undestiheghaupt mir das 
Bild meiner, br noch einmal tief eingebri 
Daß; ich ara Fer mar Etat 
rigung denied habe bis zu mei Wide; ‚DilTeiys 
sig hatteridj ſo wie in meinen b, ftohe Va⸗ 
ge; imier Tre Vraͤngts: ſichsbei Vaſo in ſedes Frot 
Fefichl, das ſich regen Wollte,'der Gedunke ich wir 
vald gehen mifſen. Dieſer Gedunke verlaͤßt mich 
duch jetzt nibhen Sein fortwaͤhrender Huſten der 
qᷣweideutige Auswurſ Ve: Mſchmanchmal Blut bei) 
geſellt⸗ die fortgehende Ahidagerung. meiner Gliedetr) 
De Annie meiner Kraͤfte, die voͤllige Abfpanı 
ung nady Jeder kleinen Anfringäng; mein faft un⸗ 
imterhrochente" Schmerz aufe der Vruft oder im Wars 
terleibe ‚die Sfebt: Then‘ Teile P6 17 Augen dauernde 
Diarrhoͤe us tmieh alles laͤßt auf ne baldige Auf⸗ 
laͤſungſehlicßenu Ein‘ Gebet dabe Ih ur inne 
vor allen andern, daß der. Himmel, meiner näufing 
Umgebung: zur "Ball, moch nicht zir lange aufs Rrans 
Inlageingerfe. tt... α FA 
> "Seit: Gebet. warb: erhoͤrt == nur. wenige Wo⸗ 
en a Ber zu "Gr ad 
den 11. Apul-:1885,° im Ski Babre feines iniun 
ſterhaften Reben: " fl wur 1 CE TREE Ber Fr + Panda ı 
0 ee. ee 1119 
MORE (1, U CCHnge: 330) Bichmann.nj 
GETRETEN 55 BEribp te Haan Wil 
Kar ea. vi: nadalyarın Taf ehe Bogg 
a ee ... dr vr) im 
wein) ms ei Tngogsun 
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Künflers, J. G. Suepli, hatte 


Der Later 
bie an ich ‚erlernt und lebe dann. im | 


vr Raftadt, in Ludwigsburg, in Nürnberg 
a Abend als Landſchafts und Portrait 
gut näbste. Er kehrte endlich ‚nach Züri 
— — er. fi verheirathete und drei Flyer 
—5 Rudolph, der als Huchhaͤndler in 

bte, Heinrich, von em wir bier ſprechen, 


xb. Zu Fueßli's, des re Ireunben er 
ten- Mangs, v. Kick, Klopſt of, „Wieland, Bod⸗ 


wer und Breitinger. Cr trat — als Schriftſtel⸗ 


auf mit einer Vorrede 3 engd Abhandlung 
ber das Schöme unb mit = Biographien feiner 
beſten Ireunde, der Künfiler 8 upeßky und Rus 


. Heieri ich Zueßli gehörte, zu den Derfonen, Si Die 
nie das. Jahr ihrer Geburt angeben;: enz nad ber — 
bie, melde, bie Schweizeriſche Kuͤnſtlergefell⸗ 
— hat, iſt er 1742 geboren; feine 





1739. Nach — eigenen Aeu gen. war @ 
ein wunderliches nniged Kind, * we 

feiner Naͤchlaͤ — den Lehrſtunden Kette dp 
lic, mit Recht Draft wurde. Außerhalb der Schu 

wo er fich felbft uͤberlaſſen war, lernte er dagegen 
mit Eifer und Leichtigkeit. Seine Mutter war eine 
ausgezeichnete Frau; fie legte den Grund zu feiner 


*) Rad dem Kunftblatte 1826. Sr. W. u. d. Annual 
obitaary 1835, en s u 


Spar 4 ‚der befannte Entomplog, dee febr jung 


ckawiten in London, ben 1736 ober 
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Birung, und fein games Leben dindurch ſprach 
er mit F groͤßten —* und Zaͤrtlich —5* 


ihr. Von Jugend auf zeigte er Anlage zum Ma⸗ 


len, aber fein Vater hatte ihn zur theologiſchen 
Laufbahn beſtimmt, und wendete Alle& an, um das 
qufkeimende kuͤnſtleriſche Streben in dem Sohne 
u vernichten. Eben das Verbot aber erhöhete dem 
eis; ‚Heinrich widmete jede Minute, die er feinen 
Arbeiten abmüßigen konnte, ber Kunft, und ents 
wendete oft Lichiftümpfiben aus der Küche, ‚um 
imlich. bei ber Nacht zeichnen. zu Binnen. In bies 
ex Periode war Michael Angelo fein Vorbildz er 
bopirte wiederholt, ER von den Werken biefes 
eifierd in ber Sammlung 
doc, begnügte ex ſich nicht blos mit Inechtifcher 
achaßenung, ex erfand auch, und zwar ſchon bas 
mals in bem phantaftifchen Geſchmaͤck, der ſich oft 
noch In: feinen fpätern Werten bymerken ließ. Er 


verkaufte mehrere von feinen Zeichnungen an feine ' 


itſchüler und ſammelte fi dadurch eine kleine 
umme, die er zum Anlauf eines Stuͤcks feuer⸗ 


farbenen Seibenzeuges verwendete. Als er. in bies: 


fem glaͤnzenden Gewand. erſchien, lachten ihn feine 

as — aus, daß er en — 
ed mit et eit zexriß, und feit jener Zeit nie 
wieder. lebhafte Farben trug. In feinem funfzehns 
ten Sabre. kam er auf dad akademiſche Gymnaſium, 


* ausgezeichnetſte Lehrer die Freunde inet: 


FAR ig. beſuchte er die Lehrftunden, und bald 
chloß er ſich denjenigen feiner Alterögenofien. an, 
bie fich Seit und Zalent auszeichnetenz hier 
entfpgnn. ſich feing Kreundfchaft ‚mit avater, ‚miß. 
dem ex bis an deffen Tod in den vertrauteften Meus- 


aters, Bodmer und Breitinger, waren. Treu 
l 


bältniffen ſtand, und dann bie. Gefuͤble, die er. für. 


den Bater gehegt hatte, auf ben Sohn übertsug. 


. feines Vaters fand, . 


— — — — —— 
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ar fix ihm neuen, Welt fand pin rege 

ff zu den —E uũgt File X —— 

a d Mitfchitlern ſowohl, als se —* 

——— "des: Unterricht; doch, nur das Neue, 

— 5 — u Seltfartte" 308 ihn — an; 

fm. den -bettigen Schriften vn arakter, 

Stellen unð Ausdrucke, bie vom Sms — en ab 


wichen, dem meiſten Reiz für ihn. I 
et: auch’ im Aiterariſchen Face nit" z. 
fer nach’ dem‘, was weniger Bekann — te 


wat, Arbeit: ıind Rachtwachen Fofteten ihm nichts. 
Mit Zroßer Begierde Krnterer Eng,’ nd baltı 
hernach auch Italieniſch; Und mit’ unge Ak 
Tyhatchkeit feste: er daneben feine Srubien fork 
und: nei Spraͤchen wahrben mit emſigem Kr 
betrieden Und das Zeichnen nicht verfaͤumt. "AR 
was Wedaͤchtniß und Einbildvungskraft Bir, befchäfz 
tigt ging ihm mit. leichter Mühe ein was hingeẽ 
gen ruhigen Ernſt und gefeote —— 017 
dett / was die Einbildungskraft in· Ab = 
und zuͤgelt, pie Mitterant uns: Pnlofopbe, w 


richt. nach feinem chmack! gran ns —5— 
und‘ Roufleau’s Ber verſthlanger At 

ge tune fing, eg mit, Bitihe 
—* An, Pd ma Entwurfen 


verbefler zu Bet nen, — 


RE eb Ki ie — 
on durch eg — 
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warb AR, To’ wie er’ füch" odh frͤher Jugend 
en” gewährte !hattk, mit Der echten Harid zu: fchtele 
ben unðd mit der linken zu zeichnen, er duch jetzt 
zwifchen⸗vem geiſtlichen und gelehrten Betufe auf 
Ber Erle, und der Kuͤnſtler Laufbahn auf: der ans 
Dern -Beite: zu chwanken begann. : Um’ diefe Zeit 
 sentwidelte ſich⸗ die arakteriflifche Energie Fueßlis 
Durch einen eigenen Vorfall. Er und Labater hats 
Nen viel’ Son den Ungerechtigkeiten eines angeſehe⸗ 
ur Staͤatsbeamten in Zuͤrich gehoͤrt; in Ihrem ju⸗ 
— ‚Felisgeiter ſchrieben de: ihm un einen 
enloſen Brief, Der eine Liſte feiner Thaten ent⸗ 
ati ned wer mg: einer vᷣffentlichen - Arts 
Page, ten er nicht in tyei- Feit aues Unrecht 
avikder vetguͤlen · wuͤrde. Als et? keine: Notiz von 
Vieſein Biiche nahmſchrieben bie beiden Freunde 
ee Bert 7, Der ungerechte Mogitrar der 
Kagen eines · Patrioten ;41 die gedruckt und‘ unter 
vie — MRegierung vertheilt wurde. Der 
WEHe!RARS fordeice viio Verfafſer dieſer —— 
fi zu ſtelleu! Fueßliund Laͤvaker erſchienen, und 
— dit Felde Sieg j — 
gezogen und Beflraft: zu ſehen. Trotz 
ei — Jenoͤthigt, einige 
gan ihre Varerſtadt zu vetlaffen, m den Verfol⸗ 
gen wra Feinde: zu Ninfgeheh: Der berühmte. 
Shlser, er gerade Bamalst'auf: Befuch- in der Hei⸗ 
nath avar)Nnahm beide. junge Männer mit‘ fich 
ma: Berlin: und flehrte Re dem bereits in großer 
— — Spalding: zu, der damals in 
Sqhweiſch· Pontmert lebte : Daß Fueßl ſchon 
war biefet· Reſſe ſich mehr dur Kunft, dis mer 
- fenfehaft neigte, beweifen dje von ihm an Jugend⸗ 
freunre gefrichetien "Briefe, "And Augsburg giebt 
BR Radriyken von dortigen Kirchengemaͤlden und 
ergießtfich Bw iintgetfüne: Bbbfprüche über ben ko⸗ 
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loſſalen Erzengel Michagl an. dem 
baufe, und eben ſo vebet er vom Defer in Lei 
und den Kunftfachen, die ex bei dieſem ab. D 
"befuchte er dort auch einige Gelehrte, er Ernefi, 
Gellert, Weiße, tbeilt aber in ze riefen nur 
phyſiognomiſche Bemerkungen Aber ſie mit. Im 
‚Berlin verfertigte.. er Zeichnungen, zu. den Kupfer; 
ſtichen, mit welchen eine neue Ausgabe yon Bod⸗ 
mers Moachide, die Sulzer beforgte, — 
werden ſollte. So wurden die finſtern 
ſtalten einer untergehenden Welt zur Aufgabe * 
feine Kunft und erfuͤllien feine Phantaſie mit Rie⸗ 
ee bie aus einem. ınnnoskteben. Himmel 
roordämmern, . Selbft die lieblichen patriarchali⸗ 
hen Scenen, dig in der, Noahiße. — 
verwandelten fich unter feiner Hand in gr Pater Ueber 
— und Ueppige. Ourch Sulzerxs 
x, Fueßli in 2 Pre * 
—* A — getathen-, baſonders mit Sir 
th, dem Gaglifchen.- Geſandten am 
retten Hofe, fir den er mehrere. Gemälde 
aus Macbeth und dem König. Regr Heriertigte, 
Durch daB. Zureden dieſes Mannes der ſich ii 
r ihn intereffirte, faßte eg: endlich ben Entfehl 
Be ganz der ——— zu widnzen und einen. jener 
ritten nach England zu begleiten. Layater a 
ihm beim Abſchiede ein Blatt. Papier ,. zierfi 
ter Glas und Rahmen gefaßt und mif. den 
$en befchrieben: :,, Leiße, au ‚den —* u Theil * 
dem, was Du leiſten kannſtz 
Haͤnge dies Blatt in Deiner Schlaftaner er 
farben. Freund, dann iſt es wicht — ge⸗ 
r 
Im Sabre 1702 Ku m ganz Fremd, ip ‚Enye 
don an, und Dies, unheimliche, —— Ein 
ale, daß er erögn, Puma, — Far | 


Br 
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kunft in: Thraͤnen zubrachte; bald aber kam er 
durch ſeine —— mit mehrern Perſo⸗ 


‚nen: in Verbindung, übernahm bie. Stelle eines 
- Erzieher in einem — Hauſe und uͤber⸗ 


mehrere kleine Schriften von Winkelmann 


in's Engliſche, fo daß er im Stande war, bie Uns 


terſtuͤtzungen eined Bodmer, Sulzer und anderen 


Freunde entbehren zu Finnen. Unter. den beruͤhm⸗ 


ten Männern, bei welchen Fueßli eingeführt. wurde, 


-war auch Joſua Reynolds, ber: Präfident der Re 
-kerafädemie zu London, dem die Arbeiten. de juns 
gen Kuͤnſtlers fo weht gefielen, daß er ihn. nun 


wie fange er — verkaffert Babe, und 


Pa Daß Fueßli nie im. Italien geweſen wer, 


nzufügte: „ et. Mann, wenn ich dieſe Zeich⸗ 


— gemacht hätte, und: man bite wir ein tau⸗ 


‚fendidprigee Leben, wenn ich bie. Kuͤnſtlerlaufbahn 
= verfolgte, fo wuͤrde ich einen ſoichen ee 
ſchlag mit tung zuruͤckkweifen. 3 
Im Jahre 1766 begleitete er einen ſei 
linge nach Frankreich, von wo aus er oͤfters om 
Seine: Zurcher Freunde ſchrieb, und zwar. meiſtens 
‚vertheibigungämeife, : dn fie, wie es fcheint., die tols 
len Streiche, die fein. Sögling beging, zum Theil 
auf Rechnung des Fuͤhrerd ſchreiben mollten. Gr 
kehrte :ufieber nach England zuruͤck, und blieb in 
2ondon bis 1772, we.et mit. feineni. Breunde Arm⸗ 
‚Rrong nach Kom. ‚ging ,. bort: beſonders noch Ds 
har Angelo ftüdirke, Durch feine Arbeiten’: Auffes 


hen erregte: und mehrere Beſtollungen von Retfens 


erhielt. ‚Er: befuchte auch bie anders. Haupt⸗ 
flädte Italiens. und benutzte uͤberall die Kunf- 
ſchaͤre, aber nicht, nad der a Nas rien Weiſe 
junger: Maler, durch Kopiren; fonden - 
ehr, indem er an a te feine ‚Bes 
geiſterung endflamite, nr u ——— 





Kö Zurfit 
Yrheiten bewies, weichen Gewinn ihm ber. Aufeni⸗ 
halt“in Italien gebracht habe. Sein Pinſel wurde 
zjetzt fo: feft und breit, daß der berühmte Piranefl, 
als er ihn eints Tages ‚malen fah, außriefe „Das 
iſt nicht gemalt, das: ift gebaut!" — 
Im Jahre LITE verließ er Italien, ging nad 
Zuͤrich, wo er 6 Monate bi feinen Berwandten 
qubinchte, und 1779 ging er nach England zurüd, 
we:er,. mit Ausnahme einer. 1802 nach. PYaris .ge: 
wiörhten Reife, Hs am, fein: Lebensende blieb, Hin 
theilte xrn bald mis: Reynolds und Weſt den Ruhin 
‚der: erſten Maler ihren’ Zeit, uͤbertraf aber beide 
vn Kuͤhnheit und Ziefe der Erfindung, an finn⸗ 
vollen Ande kunſtgerechter Anordnung und an Si⸗ 
Mirbeit: mad. Feſigbeit dar Zeichnung. Im Colorit 
Aagegen bet eu: ſich nie ausgrezeichnet, weil ſes ihm, 
nich’ nicht, an Gofuͤhl für Farbe, doch an 
Ruben ee: Ausführung: mangelte. 
Da ‚feine Ardeiteti.bei:ipen Londoner: Kunſtausſtel⸗ 
großed. Aufſehen ieretgten, und er beſonders 
uud: Die Wahlıder Ge abe, meiftens 
ana ben: größten. Englifthen Dichtern, ober aus 
ber Geſchichte dieſes Balls, dem. alles Reue, Kühne, 
Yan. feihft das Soehauerliche liebenden Geiſt der 
Nation! zuſe gee⸗fo wurde er 1700 zum Mitgliede 
dev: Akademie Anbählt dundi.1799.088 Profeſſor an⸗ 
geſtellt, in welchen Eigenfchaft..er. Vorlefuugen uͤber 
Me Malerei hielt.) weiche die ſeines Vorgaͤngers, 
Role und Tiefe, fat wie an Staͤrke 
ar Schaͤccheit/ der Sptache weit uͤbertrafen. Sie 
find. vom, Eſchenburg u(1806), jedoch nicht ganz 
—— Dolch ——— 
2Ma berihuten s Tobe a 
eins Zeit hang die cOtele: cines Praͤſidenten der 
Aladenue und: uihevna Infpecter ver Schu⸗ 
dad; DOTekSPR | In melden er fo: beliebt .woag, 
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daß ‚die Bpeliage ee Per ſchoͤnen ‚filbere; 
nen Vaſe beichentten. Im. J, 1788 vermählte er, 
ch mit Sophie Rawlins, die ibn überlebte. und; 
chin feines, ganzen. Nachlafled it. - 
ı , Am Fueßlis vertrauten rennen gehörte Ho». . 
zace Walpole, Rodcoe, der Wicegbmiral. Moore, 
und überhaupt viele der erſten Mänger feiner Zeitg, 
ex war ‚einer ‚ber, belichteften Gaͤſte des Buchhaͤnd⸗ 
lers Iohnfon, bei dem er einige.80. Jahre bindurch 
woͤchentlich einmal zu Mittage af und wo er mit, 
dem Dr, Aitin, mit H..Davy, der Miß Wolſto⸗ 
netraft, dem Dr. Wollcott und mehrern. intereffana 
ten Perſonen hekannt wurde. Sn biefem Cirkel 
_ war er ‚wegen feiner raſchen wigigen Antworten, 
ſehr beliebt; langdauernde Wortfirgite führte. .er uns, 
gern, befonderd wenn gr. einfah,. daß er Unrecht. 
hatte; gewöhnlich machte, er dann durch irgend. eis, 
nen Scherz der Sade ein Ende, Nichis war. ihm 
unangenehmer, als Gemeinpläges ex befand fick 
eines Tages in einer Sefenfhaft, wo man ſich 
über eine. Stunde. vom Wetter und ‚ähnlichen ins, 
tereffanten Gegenftänden unterhielt; plöglich unters 
brach er das Gefpräh mit den Worten: „Wir. 
aßen einmal Schweinefleifch zu Mittag." Als ihn, 
alle verwundert anfahen und fragten, was ey das, - 
mit fagen wolle enfgegnetg er: „Nun, ed iſt we⸗ 
nigſtens eben fo intereſſant, gals wag Ihr bie ganze; 
Zeit uͤber ‚befprochen habt.“ 4 > 0. 
Er war ein.fehr tüchtiger dateiner und ſchrieb 

biefe Sprache ‚mit vieler Eleganz; auch der Grie⸗ 
hifcheni Sprache war er .nolfe en mächtig. ‚Als, 
Comwper ‚feine Ueberſetzung der. Iliade ausarbeitete,. 
wurde ber, Profpectus ‚an Johnſons Tiſche — 
leſen, und Fueßli machte einige fo treffende Anz, 
merkungen, daß Cowper, dem fie miigetheilt wur⸗ 
„den, ‚ihn exſuchte, das, ganze Manuſcript ritiſch 


t 


0  Sutü | 
abe nr Dft machte er Grfechiſche Berſe aus 
dem Stegreife, und. zwar fo vortreffliche, daß ſelbſt 
der gelehrte Porfon fie für Acht bielt und ſich ver 
gebens bemühete, den Berfaffer unter’ den Griechi⸗ 
Then Glaffitern aufzufinden. Auch die neuem 
Sprachen kannte er genau; Deutfch, Franzoͤſiſch, 
Engliſch, Italjeniſch und Hollaͤndiſch ſprach und 
ſchrieb er gleich gut. Sein Gedaͤchtniß war aus⸗ 
gezeichnet, er konnte jederzeit bei einer citirten Stelle 
genau den Verfaſſer und den Theil: des Werks ans 
eben. Unter den Dichtern waren Shakeſpeare, 

ilton und Dante ſeine Lieblinge. —— 
Im J. 1817 erhielt er das Diplom der er⸗ 
ſten Claſſe der Akademie St. Lucas zu Rom. Er 
malte noch in den letzten Tagen ſeines Lebens und 
hinterließ einige 60 Gemälde, bie groͤßtentheils voll⸗ 
endet find; Die äbrigen find mehr ober. wehiger 
vorgerfit, denn es war feine: Gewohnheit, ſeine 
Arbeiten nicht‘ in einem Zuge zu vollenden; er 
flellte fie "bei Seite und erſt nach einiger Zeit nahm 
‚et fie wieder vor, Bon feinen größten Gemälden: 
‚befinden fich zwei in feiner Baterftatt, von denen: 
das eine’ den- Bund der Stifter der Schweizerifchen: 
Freiheit vorftelt und auf dem Züricher Rathhauſe 
aufbewahrt wirb; in bem andern bat ber Kuͤnſtler 
ſich ſelbſt im Gefpräd mit feinem Lehrer Bodmer 
dargeſtellt. Beide koͤnnen als Beweife feined dank⸗ 
baren Andenkens ber Heimath betrachtet werben. 
Wenn Zueßii’s Kunflverdienfte mit wenigen Wor⸗ 
ten ausgefprochen werden follten, fo möchle man 
fügen, daß er in Erfindung, Zieffinn, Originali⸗ 
tat und Kraft alle Künftler aus der zweiten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts weit. übertroffen habe,’ 


7 Pingegen durch fein Streben, zu überrafhen, zu 


blenden, ja durch gefpenfterhafte Darftellungen zu 
erſchrecken, und Dinge, die fich: nur in poctifgen 
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bringen, ler das * Ziel 


ey 
dem: verdichtt il von der Natur. fo reich⸗be⸗ 
gabter und unermuͤdet ſchaffender Geiſt unſere Ach⸗ 
tung und ſeine durch ruͤhmlichen Jugendfleiß er⸗ 
—* ‚monnichfaltige Setehrfamteit, unfere Ber. 


—ã—— fi fen e ganzes Leben Yindurdh ei⸗ 

beit 5 — letzten Jahren 
klagte er —— —* Waffet im der Bruſt, wo⸗ 
von ihn die hr * igitafis befreite. F 


icher Mann, ich 
De a len wohl —e— nd ich Mur mit 


in 
V— 
23 
* 


dei London bei der Graͤfin fort, 


en mp en mir zuſagte.“ Er flarb in 


Die er befucht hatte. Seine Krankheit dauerte nur 


fünf ; während‘ welcher er von der Sraͤſtu 
fnf aan, 


n beiden Toͤchtern aufs 4 ärtlichfte gepflegt 
und von — a eſchickten Aerzten behandelt! 
wurde. t feined Geiſtes behielt er 
Dis Bl = * Augenblick und er unterhielt 

ch bis zu Todesſtunde mit ſeinen 
den, die ihm td — — Am 25. April 
wurbe feine Reiche allem Pomp in det’Sanct 
Paulskirche in. London: beigefegt. Er binterläßt ' 
viele Manufcrkpte , von denen mehrere vollendet 
end, * WB, acht Vorleſungen Ber: die Mälerei md 

phorismen. fiber die Kruſt; eine Gerichte 
der neuern Kunſt iſt leider‘ unvollendet, fie geht 
nor dis Michael Angelo; ferner ein beuffches Ges 
Dicht uͤbet die Kunſt, das er felbit für feine befte 
Arbeit ne, und: eine Menge Sragmente über 
Kurft und Klnflier. 


E Weimar... . Er 6. Keng. 
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" A KRUIEL. Heinrich ruf... :“ 
Graf von Schoͤnburg⸗ Mohehng, Graf iupb' Bere: vom: 


» geb. bin 28 Äh. DT ’ 
8 ‚sehe ‚ba 19. —— a yo geld 


Sasıc, Stanz —— * Sri 
ie Sonburg⸗ e, ze, , Pegeg Pol⸗ 
— Agfte ‚und. —S A —5 — 
mit, diiſem Manne von: —— ir 
m 1 a Namen ei 5* 
Theil wir 3* 
Ba ‚feine —— nt audwirt 
Vaf Heinrich Eopff Ser; be vi iingfe 
Sohn bed. Grafen yon Tania Min —* 
den Damen, und, ‚ber Sit We Wi wo 
ven von Sm, ern. 38 er 
Oele und —Se— —* * Ye Km 
Batıp, gefeten. Ah in, ihm zei 
niß. and fo glüdliche Geiftesanle a ms 
lich durch den —— — eineq * * 
des nachmaligen O erpfarrers image iq 
Bädt vollkommen. vorbexeitet, 1778. bie ng 
au Leipzig beziehen konnte. 
Hier betrieb er ohne: —2 — Halten —* * 
fe iſchen Fleiß, aber, in Stunden u. fe 
aftigem) Willen „das, Verfäumfe nachho 
echts ig půnen mit ſolchem Erfolge, d 
einem zu Sſtern des, Sahıd 1782, — 
romen der ** Ordinarius den riftenfas 
t,. Öpfrath von Winkfzy, in. — Ai an 
Die Mutter de Grafen (der Konten ja IhoR Fr 
wänfchte 


Jahre 1777 geftorben), derfelben — 
zu einem folgen Sopne, der alle ———— 
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Orap eß / Ho u Sin Both, AL 
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ne be⸗ 
ond i ttbei en zu können, ..., 


AR nes, Churf, Saͤchſ, —— 
jeflors,. welchen der Graf einrich befleiete, ‚ber, 
hrankte, „feine geiflige, Th ie? feit auf ‚einen zu hu, 
t 





— zeigte „Die — * einem 9 
— Freife, ic olcher Entfernung, ho 


wur de die. Staatslaufbahn aufzu 
Dieeden verla Kun als Ma um, aa 


fi dem regen 
id für 
Be J — 


des afen 8 nich, 
‚ibm ee felich die hm; 


en, welche 
— Helene ag 
Geiſt und Muth „ausge - 
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viefen Weg auch praftifdi "geben, den rohen’ Stoff 
bis zum vollendeten ‘ Artefact und jeden Gegen: 
ſtand der Landwitthſchaft bis zum hoͤchſten Grade 
indaſtrieller Ausbildung führen. Aus — wie⸗ 
wohl ſpaͤtet . veränderten Grundſatze erklaͤ 
manche Unternehmung und feine ganze vielver⸗ 
—5— okdnomiſche Einrichtung. bgleich ſeine 








ſich | 


hätigfeit ſtch auf .alle Fächer der Landwirthfchaft 


ausdehnte, jo wurden doch Insbefohdere feine Bes 
mübungen, um die Schafzucht mit dem reichſten 
Erfolge und verbientem Hufe gekrönt. Im Jahre 
1792 legte ber Graf. den Grund zu der Schaͤferei, 
welche man ſpaͤter, wie es gefchehen, bie erfle ber 
Belt nennen durfte, 0° 
Da die ausführliche &efchichte dleſer Schäfes 
xel, fo wie überhaupt die Darftelung ‘des Grafen 
in feiner landwirthſchaftlichen und 'Induftriellen 
Wirkſamkeit, mithin ‚bad Paupmenen dieſes bios 
graphiſchen Umriſſes, weiter — fie 
and. det Feber des Herrn Profeſſors Dr. Weber 
in Breslau gefluffen, welcher; wie‘ Bein Andere, 
biefe Schilderung. geben konnte, fo bleibt mır übrig, 
ned) voran zu ſchicken, was bort nicht hingehoͤrte. 
Das dußere Leben unſers — an⸗ 
Iehenden mit allen Toͤnen einer ſchoͤnen Individuds 
it 


ität gefymücte Wild dar, deſſen Reis in heiteret 


Ruhe beftand, nicht in dem grellen Farbengemifche 
ſtets wechſelnder Verhaͤltniſſe Seiner — 
zotte entäng ihn nur feiten eine Geſchaͤfts⸗ 
adereiſe und 
lichen Mutdentdale, durch ihn die Freiſtätte der Gafl: 
lichkeit, efelliger Sreübeh und haͤuslichen Güde, 
war und Plieh Fein liebfter, beftänbiger Wohnfik. 
‚Se f e theure Gemahlin, Gräfin Sophie 
- Wifpelmite, geb. Fuͤrſtin von Carvlat =, Schoͤneich 
ſtarb 1795 kinderlos; drei Jahre nach drr Vetmaͤh⸗ 


Las Schloß Rochsburg Leber dem herr⸗ 








Heime. Geuſt, Gr. zu Schoͤnb. Rochel 460 
mng und im Mdi 1798 ſolgte ihr die allverchete⸗ 
Schwiegermutter, Graͤßn Magdalene, welche bei 
dem Antritt de8'79. Jahres yom Himmel zur Rube: 
abgerufen wurde. Die Tage eines begllidenden Fa⸗ 
milienlebens kehrten dem Grafen dauernd zurüd in‘ 
feiner zweiten Ehe mit ter Graͤfin Exnefline Bil: 
helmine, geb. Fräulein von Köhler, feiner treuen- 
‚ Xebenögefährtin, weldye, nur für ihn bedacht, mit’ 
forglidem Sinn dem: leifeften Wunſche begegnete,‘ 
nur in feiner Freude froh war, nur befümmert, wenn’ 
ihn Unangenehmes traf, die Alles mit ibm theilte, 
nur den Unmut nicht, welchem Fe duldungsſtark wis 
derſtand, um den des Gatten verfcheuchen zu koͤnnen. 
Dieſes eheliche Stud wurde noch erböht durch eine” 
Tochter, den gemeinſchaftlichen Gegenſtand der aͤl⸗ 
terlichen Liebe und Sorgfalt und die hoͤchſte Freude 
des Vaters, beffen Herz mit den waͤrmſten Gefuͤh⸗ 
len an dem Kinde bing, weiches, unter ber Leitung 
Der krefflichen Mutter erzogen, daB fchöne Zeugniß 
vom Dater erhielt‘, ihm niemals auch nur einen Au⸗ 
genblick ſeines Lebens getritbt zu ben. . 
in feltened Beifpiel brüderlicher Liebe und Vers 
träglichleit gewährte dad‘, burdy keine Spannung: je‘ 
* Verhaͤltniß zwiſchen den gemeinſchaftlich das 
egiment führenden Herren, fo vielfach auch das 
gegenfeitige Intereffe fidy feindlich berübrte und. fo’ 
Wverſchieden die beiden Lharaktere waren. Selbſt nach 
des aͤltern Bruderd? Grafen Heinrich, Tode, wel⸗ 
der am 17. Januat 18161erfoigte, ehrte der nunniehr 
alleinige Herr der Herrſchaft Rochsburg und Senior 
des ganzen hoben Schöndurgfchen Hauſes, das Ans 
Denken des Verewigten durch Anordnungen, wie er’ 
fle früher dem Lebenden zu kiebe getroffen hatte. 
Dieſes Altes und die Fuͤlle von Wohlfahrt, Zus 
friedenheit und bäuslichem Gluͤck, welche unter der 
Herrſchaft des würdigen Mannes Überall-Hervortzat,’ 


40. Gar. Ef, Ge. zu Sqhand Birk, 


entlang. nicht aus (lffe Gutminhighst, beamer 
mer Friedensliebe und aͤhnlichen paſſiven Alltagstu⸗ 

den, die mis feiner tüchtigen Geſinngung im Wis; 
erfpruche fanden. —. Zu ſolcher Geſtaltung gehört. 
fehöpferifcher Geift und ein gleich Eräftiges und edles 
emüth,: Der Wille, dieſer Strahlenfocus des innern 
Menfchen, dir die Seele abipiegelt und den Charak⸗ 
fer verfchließt, zeigt ums.den Grafen raſch, energiſch, 
felbft ugebulbig ımb gereizt, aber ein ftayfes Gegen⸗ 
— von Beſonnenheit, ein ſchoͤnes Gefuͤhl fuͤr 
Recht und Billigkeit und ein reicher Schatz von Mens 
ſchenliebe erhielten „ben ſtarken Willen rein, frei für, 
das Große und Gute. Die Wohlfahrt, der Seinigen 
wgr, nicht. vergallt Durch herriſchen Drud und feine 
Gunß Fein ungewiſſes, ‚an ‚ben Wechfel der Laune 
gefnüpftes Gut, ſondern zwiefach beglüdend durch 
die Gewißheit der, Dauer... fo . Gaben nicht. 
hen für das Vergeſſen eigener Erniebrigung und. 


f 


emder Kränkung durch despotiſche Willkuͤhr waren, 
ondern. doppelt erfreuten, durch Die Art des Gebens. 
Er konnte dem -Bergehemahtnen, aber mit gerechtem. 
Zorme und verlaͤugnete, hie ‚eblere Natur nie. fo fehr, 
daß er feine Macht zur Rache. oder zum Muthkuͤhlen 
an dem Schwächern gemißbraudt hätte, Hatte er im 
ereizten Zuflande einen Entſchluß gefaßt ‚oder ein 
Schräiben efertigt, ‚jo. pflegte. er, dieſes der flets für 
frieblihe Beilegung flimmenben Gemahlin, mitzus 
theilen und ließ auf ihre Bitte bie Sache ganz oder 
bis zu einem ruhigern Augenbliche liegen. -, 
— De = ee sr 
. Dieſe, Semüthömilde- und Kraft. zeigte der Vers 
ewigte, (1 geobmütbigem -Vebarfehen Eleinlicher Ans: 
gif auf ihn, in. ber eneigtheit zum: Bergeben und; 
in. der Bereitwilligkeit, mit welcher er-die vernünftige 
Prüfung;pud Widerlegung feiner Meinung aufnahm,; 
denn ihm war ber Tryn enger Herzen fremd, welche, 
* 
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m war zu triumphiren, Triumphe der Unvernimft 
ber bie Bernunft feiern. - — a 
- Aut indem leuten Bebenstähre durch ſchnell auf 
nander. folgende Unfaͤlle und insbefondere durch koͤr⸗ 
etliche Kraͤnklichkeit empfindlichen geſtimmt, konnte 
et Graf auf die Angriffe des nunmehr gleichfalls were 
orbenen Rudslph Andre; Wirthſchafts⸗Director im 
zoͤhmen ſich in jene Iterrifche Fehde einlaſſtn, bie 
ſcht one Pperfoͤnliche Erbitterung gefuͤhrt wutkde. 
Mit ide ſo viel Shan als Talent für das geſel⸗ 
ge: Leben ausgeruͤſtet, verband der Graf eine hohe 
ſeſtaltt: mit wundervoller Haltung, und Geiſt, Bus 
;nbigkeit, Anmuth und Wohlwollen ſprach aud fee 
in edlon Gofichtezugen. SGowniwe ⸗im Ausdruck der 
ede/ den jarestaaligen Tou:ſtcherreffend, wan Feine 
ntethaltung geiſtreich und anziehend durch : gib“ 
en; men and» leichten Big Anyicher nuriſelten in 
e Schärfe der Ironie uͤberging. Seine Höflichkeit 
ar nicht erheben: Gerenionie, das auf · Wucher 
18leiht‘, »forfdern. ungeſchminktere Ausdruch der. Ach⸗ 
ing ind eines freundlichen Wohlwollens. Seldſo det 


N 


gliche Umgting ſchwaͤchte den Neiz feiner Umtithals ‘ 


ng Nicht, welche. entweder. aus der jebesmaͤligen 
schlive grfchäpft war, oben Eteigniſſe des Tages be⸗ 
af, oder uͤber wiffenfchaftliche Gegenſtaͤnde ſich vet⸗ 
ꝛeitete. Selten. kam ein abgenutztes Dhemaan die 
eihe, als etwa: das von den großaͤlterlichen Sitten 
ad Gebraͤuchen, mit. dem dabei gewoͤhnlichen Sites 
otypſpaß, ein Zieblingsfloff bloßer Gedächtniguens 
hen, und noch feltener brachte unfer Graf. NRemmis⸗ 
nzen aus dem eigenen Leben; in denen das Ich:ſelbſtꝛ 
3 —** Schau anfgeftelttizu werden pflegt denn 

hoͤher von Geift und je reicher an Telbfifwigsäfkknet 
ebe deu: Menſch iſt, deſtol weniger trägtan mon dirs 
rKuckukenatur an ſich. Abet ein gerechtes Selbſ⸗ 
fühl mußte in der edlen Seele, der Quelle ſo vieles 

LI. cas rt * 


‚ Ko Hear. Einf, Sr u Sims Mesh. 
Bun, bei dem Bunftigen Streben und erfolgreichen 
Birken en Pak finden. . a u 
annerer Wuͤrde beiftolg nennt, vergißt, eerer 
Duͤnkel nur der Lüdenbäger. mangelnden W — 
das re iſt, welches fchlaffe Seelen zwar auf 
Käbt, aber nur noch leichtwichtiger- macht; — bies 
F Wahrzeichen geifiger Beſchraͤnktheit haftet nicht 
dem Manne ber Humanität und harmoniſchen 
Big. Graf Ernſt ließ die Ruͤcſichten nicht ans 
den Augen, weiche ein hoher Stand fordert 3: ex liebte 
feibit Aufıyand. und aͤußern Glanz, «ber. beides ge: 
zechte, an sum Drucke feines Untergebenen, deren 
Siebe: und Verehrung er ins reichſten Maaße genoß. 

. Biswohl. der. irthſchaft vor: Allem zuge 
FR m, wer hen Ratutkraͤften etwas abgewinut, 
entzieht, es Niemanden, fagte.er, und mit Horaz: 

Non. iati⸗ obliquo ana. mea aommode. ‚quis- 


gquam . 

: Limatz non odio eb⸗ouro morsuque venenate 
Rident vicini glabas et saxa morentem — *) 
war. der Graf dach auch ein Freund jeder Wiſſen⸗ 
ſchaft und. voll warwen Gefuͤhls für die ſcoͤne 
Kunſt. Die alten. Claſſiker ehrte er hoch un zeigte 
durch häufige Gitate aus deufelben ein ausgezeichnetes 
Gedaͤchtniß; von naterländifchen Dichtern fand ihm 
MWieland mit der. klaren, beitern rg it, und 
Schiller mit der tiefen Weltanfſchauung näher, als 
Moͤthe mit feinen wunherbaren, von den Rebelgefals 
tan: der Romantik. durchſogenen Schöpfungen: Vol⸗ 

taine hatte feinen Geiſt nicht fo aͤberſchliffen, daß der⸗ 
ſeibe mit den Begriffs Hietoglyphen der. Eoncilien 
BAD. bem dialeetiſchen Kraͤmerhandel der zen 

iu Glaubeneſachen das Heilige ſalbſt wegwigelte, und 

wenn gleich die fraſtige Periode der Religions: Res 
daction auf — Doksfophie, - “= nn 


er .. —— 
ee Arm) ib, L 14. 
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anf unſern Seas 
fen ainwirkte. ſo — dt, Ar 
Kae 8 
ei jener Zeit anshaten, in Gläubend | 
bakenıni Gau — in ein ee ben 
u 
R arm koͤnne audi wollen; ‚eben fo 
— Bee Meinung v6 Eiwd waͤchern nt, an, 
* Seele von an 7, —— 
egres auffaflen und eintauſchen zu nn En 
— vſpchiſchen Kinde aufdringen, 


ei ben nicht tg afenden € Gott; 
ar ch ea Des Beafet mie ge ügt af De 
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ta ehe. Einſt Bin, re 


pe Lehensweife des Srufen wich in manchen 
Setuͤcken von der naturgemaͤßen Ordnung ab‘; weiche 
Insbeſondere dutch feine ——— ——— 
Felt zum Nöchtheil' des Köchers geſtoͤrt warde. Die 
Siunde der Mitiags⸗fo wie bie dei Abendmahtzeit 
Yohrbeftnmmht‘; und. mit Hrim Schlage varfammeln 
Kö die gräfliche Fämilte:hnd'die en 1a: 
— — an 
vie! Tafel viert na es’ wurde ſie AR Wh 
bir Antr haden· Stunde alufgehbben.Um an "Bye 
Yilkgte Graf’ Aging ea: —— und oe Wi 
Stunden bis: Mitterncicht· wilren Feine einzigen rend: 
maͤßi en Schlafſtunden Hat ee vor a 
| —5 * — —— Man? eiben 


ugen 23608: Audae eigene 


— die 2 Heid Entihrfe,' ——— 
pi — —— er Bu 
ner: 
* ——— de tar I — — 
Ab an I —** — Ge⸗ 

woͤhnlith —— kin’ —* 

des’ fo’ geftitäfen Schlafes, auf etwu eine —— ig 
Morgen’ Berhäftigungen, welche alsdann mitug 
ſtaͤrkten Kraͤften fortgeſetzt wurden." DeriNa 

tag. war zu freiet Berfügung übrig, und meiſt dei 
Genuß der freien’ Luft und: Unterhaltung gewidehtei. 
Bei der wahrhaft homeriſchen Gaſtfreundſchaft 
Grafen war fein Schloß ſelten leer von Gaͤſten 
‚chen er nach einer off glaͤnzenden, immer genu 
M ittagsmahlzeit / die zweite Hälfte des Tages WIDE, 
Dich feine Gegenwart Und’ Anordnungen ihr Woh⸗ 
befinden erhoͤhend "Die Vergnuͤgungen der Aael 
und eine heitere Stimmung an 'derfelben Hatıı'k 
gern "Aber ki und gegohrene' Getraͤnke! bo⸗ 
eh felten’ uͤber! Feine‘ Lippen): A er war: er 

aus ——* Ruͤkkſi icht, als —R 
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gegen vleſe MAfigen‘ Geilter ,"vodldhe mit‘ den Jahren 
iR eine wahre. Sdtofunkenfie audattete: ‚Der Kafı 
fer wat. fein⸗ Oiehlingdtranft::es- genoß ihn fowmopt 
wahider.- Mahlzeit „ als: auch nach jeder Unterbrei 
hung feines. fragmentarifchen Schtafes. : Mit feis 
nem aͤttern Bruder, einem teidentfchafttichen Waib⸗ 
manne / itheille er die Jagdluſt ‚nicht, vielleicht aus 
Diebe: zu. den Thieren, denn er konnte keinen 
Schmetterling leiden ſehent; dagegen naͤhrte er eine 
um:fo größere Neigung zur. Jonkunſt, wiewohl 
ihm, nach: feinem eigenen, aus richtiger Selbfifchea 
sung hervorgehenden Wxthefle ;- Talent für ben mu⸗ 
fRaniden Vortrag abging, ad mit aller durch un⸗ 
Ausd aurt Anſtrengung erworbenen 
igkeit im Iloͤtonfpiel Der Mangel ‚an rhythmi⸗ 
fhem Gefühl nicht zu erfegen war. Aber fein trefä 
fendes Urtheil aͤbet Muſik verrieth Geſchmack und 
vier Empfaͤnglichkeit fl dieſelde und fein inneres 
Sinun feffelte ihn an die. Kurlit, welche dee Seele 
eine Sprache und jedem Gefühl eine Stimme leis 
Wet; er verſammelte Klınfller und _Kunftfreunve um 
ich und blieb Ihr tren ergeben, bis im J. 1815 
Bas Sans. der Joͤns für ihn ſich ganz verfchloß. — . 
Der übeamäßige - Gebrauch der heißen Bäder. in 
Toͤplitz führten eine unheilbare Lähmung der Ges 
bövanemwan herbei. "no 20 
“  Meber dieſen traurigen Verluſt .Elagte der Graf 
wienab:;ziud blieb. Allem’ dat, "was er vorher ges 
wegen, war, felbft die Seele bee Unterhaltung in 
ter Goſellſchaft, wiewohl das Geſpraͤch zum Theil 
ſchriftlichn gefichrt werden mußte. — 
Die Geſundheit fein: Träftigen Körpers wurde 
fhon':fat einer langen. Reihe ‚von. Jahren durch 
heftige Sichtanfälle erfchüttert, gegen weiche ex ‚bie 
Queliea von Karlsbad und Topktz oft — 
zeit zeit gufenn. Gafolge, gebraucht: hatte. Im Dem 
OR. RNekrologs. Fr Jahtg. 50 





6 Keane, Brzu Schanb. Neched. 


mer DEB Jahres 18RA;befuschte der Stef beide Ba⸗ 
deorte zum letzten Male, aber die ſonſt gewoͤhnlicht 


gen ige Nachwirkung trat nicht ein, umd die Spann; 
ft. ſeines Körpers ließ, nad), ohne felbft durch 
ben wieber erwachenden Frühling deö Jahres 1825 


erhöht zu merden. Auch. die, Gemuͤthsſtimmung 


Derzieth größere Meizbarkeit, allein der Geift Leine 
Erſchlaffung, deun noch, im Monat März, da det 


Kaiſer Alexander dad Schmeichelbafte Geſuch ug 
., genaue -Mittheilungen,:itber ded Grafen Schöferei, 
„melche man die erſte der Welt nenne‘, an ihn ſelbſt 
ergehen tief, arbeitete diefer die gamge Racht bins 
durch und verfaßte einen freimüuthigen und aus⸗ 
fuͤhrlichen Bericht, um ſogleich mit der am andern 
zn abgehenden Poſt denſelhen abſenden zu 
en. De ee u : ES 

o.:: Doch während der Meiſt noch Frei und Frafı 
ug wirkte, erlag der Körper den Folgen eimer zer⸗ 
f es Gicht, weiche fich in bem größern Gafaͤß⸗ 


ſtaͤmmen ald Berfuöcherung und in einer eben 








tenden Desorganifation, bed uropehtifchen Spftems 


äußerte, wobei zuletzt noch ein. brandiger Furunkel 
hernortrat. Eine dumpfe Betaͤubung benahm beus 
Leidenden bie Empfindung und ſauft und ſchmerz⸗ 
los cntfchdummerte derſelbe in der Nacht: vom 18, 
zum 19. April im faft vollendeten Göften Lehenss 
jahte. Am 24. deſſ. Won. fand bie Beifetzung 
der eutfselten Huͤlle in der graͤflichen Erbgruft⸗au 





dem Schloſſe Rochsburg unter Feierlichkeiten Statt; 


‚wie ſiendes hohen Verewigten wurdig waxem. ' 
Der Segen ſeiner Werke wird la 


fortleben, und tauſendfaͤltig iſt fein. Den — | 


den Herzen aller derer aufgerichtet,. die ex hienie⸗ 
den eg Ze a © 


1. Moͤge bie innige. Wehmuth, mit welcher iz 
doa Ende eines dentwürkigen. Mannes beicahten, 


N 


Hrn. Eraſt, Sr. zu Chind; Nest: Kor 


in ein hzriterrs Sefliht ſich auflöfen, wenn wir den 
Blick von dem Rubenden abwenden und auf fein 
Bild richten, das ihn in ber vollen Kraft bed Les 
bens und: Wirbens darſtellt. 
Es iſt Schon oben bemerft, daß ber Dank fün 


den nachfolgenden Aufſatz dem Henn Prof. Br; . 


Weber in Breslau gebuͤhrt. 

P. En $. 6. 

Be * * 

Wenn ich nach dem Wunſche und auf Erſuchen 
Des: Verfaſſers dieſer Biographie des Herrn Grafen 
Heinrich Ernſt von Schoͤnburg⸗Rochsburg, meines 
unvergeßlichen, von mir innigſt und tief verehrten 
Lehrers, vaͤterlichen Freundes und hohen Goͤnners, 
es unternahm / eine er Schilderung defielben als 
Landwirth, eine Darftelling deffelben in feiner gro⸗ 


Ben. und ruhmwürdigen landwirthſchaftlichen Thaͤ⸗ 
kigkeit und Wirkſamkelt zu entwerfen, fo bedaure 


ich dabei gar ſehr, daß mir nur eine fo kurze Zeit 
Dazu gegeben war, bie mir es unmöglich machte, 
mehr, als nur eine fluͤchtige, leichte Skizze davon 
aufzuſtellen, die nur ganz im Allgemeinen ihn als 


Landwirth zeichnen, keineswegs aber ſeine einzelnen 


bedeutendſten und vorzuͤglichſten landwirthſchaftlichen 
Leiſtungen und Unternehmungen genau- verfolgen 
und ausführlicher befchreiben und erörtern Tann. 
Vielleicht, oder hoffentlich, iſt e8 mir ‚aber zu einer 


- andern Zeit möglich, eine eigentliche und forgfältige 


\ 


Geſchichte der berühmten Rochsburgiſchen Wirthſchaf⸗ 
ten auszuarbeiten, da es allerdings der mehrmals 
muͤndlich und fehriftlich gegen mich von bem treffe 
liben Gründer derſelben felbft- geäußerte Wunſch 
war, daß ich feine, nach feinem Tode mir zu übers 
gebenden, oͤlonomiſchen Papiere, ne 


N 


- 


% 
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Dieſe ſind mir and) durch die Sute der vrrvittwe⸗ 


ten Frau Gräfin von Schoͤnburg bereits wirklich 
zugekommen und aus dem wir ſchon fruͤher uͤber⸗ 
fandten Verzeichniffe der 123 Nummern, welche die 
verſchiedenen, in denfelben vorfindlichen Auffäge aus⸗ 
machen, erfebe ich bereitä im Allgemeinen, daß fie 


des reichften, mannichfaltigften. und intereſſanteſten 


Anhalts find und zum Theil allgemeinere, zum Theil 
fpecietle Gegenftände der Landwirthſchaft betreffen: 
inwiefern ich aber dadurch in den Stand werbe ges 
fegt werden, eine eigentliche Gefchichte der Rochs⸗ 
kurgifhen Landwirthſchaft ‚gu: ſchreiben, Tann ich 
noch nicht, ſondern nur erfi,gach forgfültigerer Durthe 
fiept dieſer Papiere beurtheilen, die mic bisher mad 
nice möglich gewefen iſt. Wohl Fommt mir Dabei . 
ſehr zu flosten, daß ich ‚nicht ‚nur. 23. Iahr, nämlich 
vom Fruͤhjahr 1796 bis dahin 1797. und vom Frübs . 
jahr. 1798 bis Michaeli 1799 ungnterbrocden in 
Hochöburg felbft, im täglichen Umgange mit dem 
verewigten Herrn Grafen gelebt,: ſondern nuch nach⸗ 
ber, fo lange ich in Keipzig war, d. h. bis Oſtern 
41802, jedes Halbjahr, ‚und während meines Aufs 
enthalts in Frankfurt a, d. O., von 1802 — 1811 


doch jedes Jahr, .in der Zeit meines biefigen Aufs 


enthaltsä, in Breslau aber wenigfiens boch aller 3 
Sabre, To vft. id nur nach Sachſen, meinen Va⸗ 
werlande,: kam, jedesmal das wir fo theure und ſo 
böchft intereffante und Iehrreiche Rochöburg auf mehr 
were: Tage wieder befucht und außerdem fortwährend 
in einem oft fehr fleißigen Briefwechfel mit deſſen 
verehrtem Beſitzer geftanben habe, ‚der, wenn er 


" auch: wohl über viele andre Dinge fi in feinen 


Briefen ausließ,. doch niemald die merkwürbigften 
Ölongrmifchen ‚Notizen aus feiner Mirtbfchaft mir. 
mitzutheilen verſaͤumte und noch in dem lebten 


. Eopreiben;. welches ich von ihm unser bem..i. Jan. 


} 
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4825 erhalten habe, namentlich. icber feine. Schaaf⸗ 
zucht, ſehr intereflante, obwohl wegen bes dabei 
‚ eben von ihm. erfahnen Ungnnehmlichteiten und 
Werbrüßtichkeiten, von denen er mir. fchnieb, mir eben 
nicht. erfreuliche ‚Nachrichten mittheilte. Während 
meines. hauernden erften ‚oder nurx mehrtägigen ſpaͤ⸗ 
fern Aufenthalts in Rochsburg war «3 natuͤrich 
mein faſt einziges Geſchaͤft und weine — einzige 


und liebſte Unterhaltung, ben Herrn Grafen auf . 


feinen oͤkonomiſchhen Wegen und Gängen (bie er alle 
zu Fuße machte, indem er das Reiten ſchon in bes 
erften. Zeit. meines dortigen Aufenthalt nur zu kurs 
zen Spagierritten liebte und nachher ganz und gaft 
aufgab) zu — der landwirthſchaftlichen Ar⸗ 
beiten im Selde, Walde, oder: aquf den Wieſen und 
au Beaqufſichtigun —— des .angeorbneten Gefchäfte, in⸗ 
leichen in die Ställe. un Scheuern und. auf. die 
Böen. zu ‚begleiten, wo. denn -immer vorzüglich nur 
Jıber oͤbonomiſche Gegenbenpe: felbft geſprochen und 
n, ber erſten Zeit Aufenthalts mir.nan mei⸗ 
‚nem ehrwuͤrdigen ihrer ein;. förıylichen. Unterricht 
über fie ‚wie. fie eben in her Wirthſchaft 6 —* 
ten und vorkamen, ertheilt wurde, fo daß ih 
felben in der That, als meinen .‚theugen und Pa 
lichen 2ehrer, ‚meine. ‚ganze‘ praftifch = oͤkonomiſche 
Bilbu verbanke; der aber auch in ber theoretifchen 


Pit er war, indem er mir die befien.dlonor 


wir zu lefen gah vnd ſelbſt dieſelben las 
ber uͤber das von ſhm und mir Gele⸗ 
— mit. Dir — dag Lehrpeihiie; unterhieit. 
So viel mußte ich zu ber. — mei 
nes Unternebn; ns, eine Schilderung des exewigten 
als Landwirt len porauöfenden. 
. „ Um vun. hierbei nad, ‚einer. gewiffen Ordnung 
gu verfahren, wollen wir ihn zuerſt 
* b. aani un als tpenzetifgen Londwirthe 
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“70 Peine: Erntt, Gr. zu Schönb. Kochsd 
iu Vuidſicht des Umfanges und Gehalt feiner theos 
retiſchen und wiffenfchaftlichen Kenntniffe von dei 
Landwirthſchaft, dann aber auch vornehmlich e 
als praftifchen oder in feinem wirklichen 

praktifhen Wirken und Leben kennen lernen. 
As ih. im Mai 1796 nah Rochsburg Fam, 
war. derfelbe ſchon jeit mehrern Jahren dem Stu⸗ 
bium dev Oekonomie fehr ergeben und grimdliche 
wifienfchaftliche Kenntniſſe davon Surch die fleißige 
und ſorgfaͤltige Lectirre der beften Deutfhen und 
auch mehrerer ausländifchen oͤkonomiſchen Schriften 
fih- zu verfchaffen bemuͤht geweſen; worin ihm eine 
fehr gute und forgfältige Elementar« le 
wiſſenſchaftliche Bildung, die er in feiner Jugend 
und auf. der Univerfirit ir Leipzig erlangt hatte, 
ſehr nüglich, fein vortreffiiger Kopf aber, fein rich⸗ 
tiges Urtheil, fein heller Berfland und fein‘ gutes 
edaͤchtniß vorzuͤgtich huͤlfreich ſeyn mußten. Er 
ſchaͤtzte unter den ditern Schriften vorzuͤglich den 
Hausdater von Mündyhaufen und: von Germers⸗ 
“ haufen, Leopolds Lanbwirkhſchaft, "die: Keipziger oko⸗ 
nonmiſchen Nachrichten und: Schubarts von Klee⸗ 
felds Schriften, dieſe beſonders in Bezug auf Klee⸗ 
bau und Stallfuͤtterung, war aber überhaupt: mit 
ben. befien damaligen oͤkonomiſchen Schriftſtellern 
allen ſeht bekannt und las aud zuweilen die alten 
Scriptores rei rusticae. - Mit den Huͤlfskenntniſſen 
dei Belenomie war er binlänglich verfehen, in der 
Mathematik Fehr gut bemandert und mit bein bas 
‚maligen Zuftande dev Naturmiffenfchaft ſehr bekannt. 
AUnd hatten und ungausgeſetzt bemüht, ſich mit. dem 
Neueſten -und Borg) n, was tm Gebiete der 
Landwirtbfchaft entdedt; beobachtet, bemerkt md 
—— warbcapnt zu — — — 

auch fortdauernd, bis in die letzten Tage ſei 

Lebens ale irgend: bebeufende —— 7 


* 
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Scheiften id: faft ae oͤtvnomiſche Jonrnale und 
Bertuste vorzuͤglich auch die Schwerziſchen und Thae⸗ 
erfheit Werke, namentlich die Einleitung zur Kennt⸗ 
riß der Engliſchen Landwirthſchaft und die Grund⸗ 
faͤthe des rationellen Ackerbaues won Thaer, bie exe 
beſonders in der Lehre vom Feldbau; den Feldſyſte⸗ 
men namentlich und ber Feldbearbeitung und auch 
in der Lehre vom Futterdau auf's Hoͤchſte ſchaͤtzte 
Unter feinen Pupieren finde ich einen Aufſatz wor 
23 Bogen: tbör diefes erflere Werd Thaers. 
- .. In der‘ Schaafzucht war früher Daubenton 
hm fehr lehrreich geroefen und ‚von ben neuern 
Schriften hat er mir Rudolph Andre’s Anleitung 
zur DVeredlung der Schaafzucht mehrmals fehr ges 
tobt. Ich kann aber wohl -fagn, daß uͤbethaupt 
gewiß Teine irgend merkwndige dtanom, Schrift, vor 

tglich 'in: dev. Deutfchen Literatur, zu irgend. einee 
it ſeiner Au — entgangen ſey, unbd 
ine — onomiſche Biblivthek war daher reich 
m as 
I Daß er au gar nicht. abgeneigt war, ſich 
ſelbſt Ktetatiſch mit der Pa zu befchäftigen, 
zeigt die große-Maffe von Auffägen, die er Hinter 
** Hat, welche mehr ais 1000: Bogen betragen 
und unter denen fi beſonders auch ein, 1799 an⸗ 
gefangenes, aber nicht alle Jahre, fondern nur bis 
808 und dam für 1814 u; 15 fortgefeßtes oͤko⸗ 
nomifcheß Tagebuch und vornehmlich fehr Vieles 
und Audführlihes tiber Schaafzucht und Feldwirth⸗ 
ft im Algemeinen, dann auch Manches uͤber 
imgung und Wachsthum der Pflanzen det. 
Rur woßte er bei Lebzeiten nicht als Schriftſtellen 
erfcheinen, und fo gewiß er. mie auch verſprochen 
hatte, ‚dad Are Hauptftäd meines Handduchs der: 
größern Biehzucht, Bd. IL, Leipzig 1811, gr. 8., 
welches von der Schaafzucht handelt, mit -erläuterns 


a 
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ben: Aumerkungen zu: begleiten, fe ſchlug er. mirı.e8 
doch zutegt noch: ab und begnügte fih..Damit, Pas 
Mamufcript vor dem Drude durchzuſehen -unb- mie, 
femme: Bufriedanheit damit gu gerkennen ‚au ‚geben 
Mlos einen Außer lehrreichen und wichtigen, Aufa 
fa: uber. ‚ben; Kartoffelbau im -Grofien anf dem 
ii Schoͤnhurgiſehen Giuern zu ROhaRurg a 
Laubte er mir, dus feinen. eignen handſchriftijchen 
Nachrichten, im 92. St. meines ölougeilhen.Bammz 
lers im J. 1804 mitzutheilen und nachher hat er 
iben unter den Namen feiner Inſpektoren, oder 
nderxer, Eleine Auffäge und Erklaͤrupgen über, feine 
ESchaafzucht in Andre's/ oͤbonomiſchen Neuigkeit 
und in die landwirthſchaftliche Zeitung * laſ⸗ 
fen und auch die Heine: Schrift: Einige Bemerkun⸗ 
gen eines praftifchen Landwirths über; daß; Ganz 
der Schaafzucht des E. Petri, Leipzig 1317y-, bei 
Bi B. Aleiſcher Sr; iſt von ihm geichriebene..., z 5° 
" :Dob: gang Nonzüglich, zeigte ‚jich , feine ‚große 
und treffliche theoretifche landwirthſchaftliche Bildung 
und Kensträß:::in feinem. grau herzlichen _ 
praktiſchen Ökonowifhen: Wirken uud ein, zum 
er. war eben baum :2in..großer, . Achter, „wahrer 
Vraltiker in ber: vollſten Bedeutung, dieſes Worts, 
weil er in allen. feinen oͤkonomiſcheg Unternehmung 
gen immer den Grundſaͤtzen einer. richtzgen und ge⸗ 
ſunden Theorie falgte und dieſe eben, muy. auf Dig 
ögentlihe Führung: und Verwaltung feiner, Wir 
fhafsen .anmendete: amd fo. hat er fi unftreitig 
einen der erfien Plaͤtze in der Meihe ber Dieutfchen 
diht: Sraktifchen Landwirthe erworben ; und nicht nur 
fein. Baterland Sacfen (wenn auch deſſen Negies 
mung ihm bei feinen Leben. auf Feine Weiſe irgend 
eine, ‚feine. hohen Verdienſte um die Landwirthichaft 
anerkennende, Auszeichnung gewaͤhrt haty ſondern 
auch viele Länder. und Gegenden des. Auslandes, 
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wahin die große Bahl--feiner Fueunde und wie Va⸗ 
wunderer ber: Rochsburger Wirthichaftseineichtungen, 
die dieſe, und vornehmlich feine hochberuͤhmte Schd+ 
ferei, „bei. ihren nach, Rochsburg gemachten Reiſen 
und dort angeſtellten Beſuchen boſichtiget und ihn 
felbft kennen gelernt und ſich mit ihm über oͤkono⸗ 


miſche Geegenſtaͤnde unterhalten, oder im der ſpaͤtern 


Seit, wo die gegenſeitige Mittheilung durch die 
FZaubheit. dr. Verewigten faſt unmoͤglich, oder doch 


Sehr ſchwierig urde von ihm darüber gewiß ſehr 


lebrreiche. —— und Bemerkungen, da er ſo 
yn über, Oekonomie ſprach, gehört haben, — dieſe 
— Gegenden, ſage ich, wohin die große 
Bapl feiner: Freunde und Bewunderer dieſe von ihm 
gene ‚; Urtheile ‚und, Erfahrungen 
Aber landwirthſchaftliche Gegenſtaͤnde — 
en hon jetzt feinen Ruhm als peaktilchee 
Sander fur jede Seit erhalten..und verbgeitem, +1 
ir ich weiß, war es am Schluß ‚ber 8oger 
Sabre ;Rei. nerigen Jahrhunderts. mp ber. Verewigte 
en Pape AR m. — Bei 
REIT. 8 einem, mehrere SOHpE- alter 
Hiun Brijdern dem. Grafen Heinrich von. Schöne 
Purgs irn. Den, außer einer Syrgen militaͤriſchen Laufe 
habn: im⸗ Fönigl; Preuß. Dienſt, fi immer der aus⸗ 
Abenden Londwirthſchaft ¶ gewidmet ‚hatte und ein 


» “ ” 


ebenfolla zecht eifrigeg und -tüchtiger, aber, mehn em⸗ 


pyriſch ais „eigentlich. graktiſch gebildeter Landwirth 
war — ‚die Herrſchaft Rochsburg uͤbernahm und 
ſich in deren Bewirthſchaftung mit demſelben theilte. 


Wenigſtens fand ich dieſe ‚Zheilung- [han ‚par, als 

ich im Jahr 1796 nad Rochsburgkam. Im Jahr 

1792: -Faufte der Verewigte das ‚unter Rochsburgs 

Herrſchaft ſelbſt als Vajallengut.. gehörende Ritters 

gut Bertholdsderf, „welches ganz: ‚nahe bei. Nochäs 

burg liegt und nur durch den Muldenftrom getrennt 
\ * * 


* 
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M. Gier war &, wo er den! Grund zu der fo be⸗ 
heten Schäferei legte, "Er fchaffte Das Rindoieh 
bafelbft ab, und wußte ſich, durch betraͤchtliche Aufs 
Dpferungen, einen ganz reinen Stamm don der Es⸗ 
turialrage. zu verfchaffen, brachte es auch durch Pros 
greffive Vetedlung in ſich felbft, trotz aller Schwie⸗ 
kigfeiten (denn er verlor einmal in einem Jahre, 
durch Unvorfichtigkeit des Schäfers, ben ‚größten 
heil ber Laͤmmer) zur größten Bollkommenheit. 
Spaͤterhin baute Herfelbe einen Schääfftall in Rochs⸗ 
Burg, nicht weit — um ſeinen Lieblin⸗ 
gen immer nahe zu ſeyn. Gein Eifer, feine‘ uner⸗ 

muͤdete Thaͤtigkeit und ſtrenge Aufficht erhielten dies 
| ie sur immer — und, ſein Andenken ehrend, 

d derſelbe auch ferner in feiner austgezeichneten 
Beſchaffendeit erhalteii werden. Der&iy der Schaͤ⸗ 
Terei If jet wieder Bertholdsdorf, da Oi Lehns⸗ 
berrfehaft Rochsburg in Ermarngefung männlicher 
Rablommen an die kaͤchſten Agenten geſallen iſt. 
WDurdy-die Theitung der Felder und’ Wieſengrunde 
ftüde mit feinem ältern Seren Bruder, war er in 
Ben Stand gefeht, ungefloͤrt damit zu Gunſten ſei⸗ 
Rer Schäfetei diefelben a benutzen und kberließ das. 

egen bemfelben daB naͤhe beim Sthioß beſinbliche 
zorwerk, wo eine bedeutende Anzahl Rindbieh un⸗ 
terhalten wurde. Die früher bei der Herrſchaft bes 
dliche Schäferei, nahe bei dem Städtcheir Blinzes 
au; ſo wie aud die Waldungen und Die ‚übrigen 

. Eiträgds- und Einnahmequellen, Hatten’: beide Brir 
der gemeinſchaftlich, und in der Direcfion ut Le 
tung Afer-aflgemeinen, die Adminiſtration der gan⸗ 
- zen Herrſchaft und die Familienrechtsverhaͤltneifſe des 
graͤflich Schoͤnburgiſchen Hauſes, welches, ais fol 
des und als ehemaliger: Boͤhmiſcher Reichgafter⸗ 
lehnsvaſall, beſondete Vorrechte und Praͤrogative im 
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oͤnigreich Sachſen genleßt, angehenden’ Angelegenis 
eiten wein fe fa monatlich ab. | F 

Da nun Graf Heinrich mehr der aͤltern, em⸗ 
prifchen, aber doch fchon beffern, auch die neuern, 
bon hinlaͤnglich bewährten Einrichtungen, den Klee 
au und die ÖStaflfütterung, den Kartoffelbau tt. 
icht übderfehenden und vernachläffigenden und be 
inderd einer guten und forgfältigen Felbbeftellung 
ch befleißigenden, Defonomie anhing und folgte, 
zraf Ernſt hingegen den neuen wiffenfchaftlicheh 
ortfchritten und großen praftifchen Bereicherungen 
nd Vervollkommnungen der dcht praftifhen Oeko⸗ 
omie huldigte, der eine mehr der Rindvieh⸗ der an⸗ 
ere mehr der Schaafzucht fich befleißigte, fo ‚mar 
3 in der That höchft lehrreich und intereſſant, dle 
erfchiedenen Rejultate ‘der Bemühungen und Ads 
rdnungen beider, in einer und‘ derfelben Gegend, 
ı auf “einem und bemfelben Flecke, auf den, 
ur durch den. fhnalen Suhrweg getrennten beider: 
itigen Feldern beobachten zu koͤnnen; und aller⸗ 
ingd Waren bie höhern Erträge der Felder des 
zrafen Ernft, die beſſer gedüngt, noch forgfamer 
eſtellt, in Ruͤckficht der Sommerftüchte, nach des 
lten Amtmanns Leopold aus Sorau geptieſener 
Nanier, nur im Herbſt gepflügt, im Fruͤhjahr aber 
ur mit der Egge eingebrochen und gleich beſaͤet 
ourden, fo daß die ganze darin enthältene Winter: 
euchtigfet den Früchten in "der, trocknen Seit des 
zruͤhjahrs ſehr len mn die Saaten zeifig 
eruug fo hernufwuchſen, ba — dort ſehr haͤu⸗ 
ig aufwachſende Unkraut, namentlich den Hederich, 
eicht verdr —— ganz unlaͤug⸗ und un: 
‚erkennbar. Daß, aber auch Deine chaafzucht 
es letztern es von jeher bet. ſonfl techt guten Rind: 
jiehzucht des erftern fehr zuvorthat, war Feine Frage 
ınd am Ende gewann derfelbe Telbft auch fehr grobe 
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Me zu ben. Schaafen. Dabei war es auch 

Be Ernft, deſſen raftlofer Eifer für die 

Landwirthfchäft die Hälfte det Rochsburgif, Wirth 

ſchaft mit dem Rittergute Bertholdsdorf zu klein 

‘ar, und daher Faufte er. nachher rt: ray Anzahl 

um heil bedeutender Bauerngrundftüde in Berts 

oldEdorf und in den ebenfalls zur Herrichaft ge= 

hörigen Dörfern Mohsdorf und Helsborf zufammen 

und begründete fo eine nun fehr bebeutende Lands 

| wirthſchaft, die Dad gegen 6— 700 Morgen Feld⸗ 

aand, an Wiefen jedoch nur wenig enthielt (welchem 

"Mangel man indeg balb durch fehr ausgedehnten 

Zutterbau auf den Feldern, einen ſtarken Klee⸗, 

Wicken-, Erbfenz und Gemenges und vornehmlich 

auch einen fehr.. großen Kartoffelbau abzubelfers 

wußte) und auf der dann an 2000 Stud hochfeine 

Schaafe theild im Stall, großentheild nachher auch 

"auf ee Weide gehalten wurden, - Wie 

- energifh der Graf die Mittel zur Erreihung gros 

‚ger. öfonomifcher Zwecke ‚ergriff, ‚Tann man daraus 

Jehen, daß er auf das von ihm erfaufte Rittergut 

Gosda bei Spremberg. in der Laufig, zu befjen Be⸗ 

‚NG er indeß, Da über. den Kauf ein Proceß ent⸗ 

ſtaͤnd, nicht gelangte, gleich fuͤr 1000 Rthlr. Klee⸗ 
ſaamen verſchickte. rent 48 

AUeberzeugt nun, daß. ein hoher Ertrag des 
Feldbaues nur durch eine forgfame Beſtellung ber 
Selber und vornehmlich durch eine tüchtige, Eräftige 

Dedüngung berfelben zu erhalten ‚fen, Hatte Graf. 
Ernft von Haus aus Ei entfchloffen, nut Schaafe 
zu halten und dieſe auf dem Stalle zu füttern, wenn 
‘Auch vielleicht. der Voörſatz, gleich nur feinwollige 
Schaafe zu ziehen, ihn dazu mit darum beflimmt 
baben möchte, daß er den gewöhnlichen Weidegan 
für diefelben für zu, gefährlich hielt; Abgleich ich nie 
‚von ihm die Idee äußern gehört habe, als müßten 


/ 
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die Merinss‘, als eine Fehr-verzärtelte Scadfrhce, 

Be wie kraͤnkliche Kinder gehalten werben. 

nd unſtreitig bebt fich nun hier bad größte und 

Hauptverbienft des: Strafen um die Pe 
—— hervor, die vollkommenſte und gluͤcklichſte L 

ung der oͤkonomiſchen Frage und Aufgabe, naͤm⸗ 

lich: ob eine Stallfütterung der Schaafe 
auch im Sommer im Großen moͤglich und 

nüslic fey? - - . 

 .r Bekanntlich waren ihm Schubert von Meefeld, 

Holzhauſen und Andere fhon- mit Beilpielen bier 

zwar vofangegangen; Allein dieſe waren weder ſo 

größ und bedeutend gewefen;, noch hatten fie fich 
erhalten: der erſte, die: Stallfütterung der Schaafe 

im. Großen und forfdauernd burchgefeßt und forte 

gefuͤhrt habende Landwirth iſt und bleibt der Sf 

mft von Schönburg! Im den Jahren 1801 bi 

1805 wurben fogar die fämmtlihen Schanfheerden 

von 2000. Stü@ ‚in det zwei neu erbauten Stäls 

ten‘, dem kleinern zu-Rochsburg und dem großen” 
zu Mohsdorf auch im Sommer gefüttert; allein da 
dieſer letztere, der ſehr leicht gebaut und etwas hoch, 

gelegen war, bald vom Winde eingeriffen worden . 
‚ wor und man feinen neuen fo großen Schaafs 

* wieder bauen wollte, ſo wurden die hier ge⸗ 

andenen Schaafe nach Bertholdsdorf und Mohs⸗ 

dorf auf die Bauerhoͤfe vertheilt und nun auf ei⸗ 
nem Theile der Felder, der dieſerhalb zur Weide 
niedergelegt und liegen gelaffen wurde, den Som⸗ 
mer über durch Huͤten trefflich ernährt, ba ſich bald 
der ſchoͤnſte und geſuͤndeſte Graswuchs hier zeigte. 

Daß außerdem aber dieſe feine Schaafzucht 
auch an ſich bald eine der erſten und beruͤhmteſten 
in a.) in Hinficht auf möglichfte Aus⸗ 
gleihung der Wolle auf dem ganzen Schaafe, bei 
größter Beinheit und auf Größe und trefflihen Bau 


— 
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und auch auf Wollreichthum der Thiere bie erſts 
und beruͤhmteſte genannt zu werben perdient, iß 
befannt und von mir anberwärts ‚näher dargethan 
worden. Zwar kat man ihr auch in der neuen 
Zeit gar vielerlei Nachtheiliged nachgefagt, vornehms 
lich ihr ihre zw beträchtliche Länge und den Mans 

‚ gel an Dichtkeit des Stapeld, auch: eine Zeitlang 
den. gezwirnten Wuchs ‚vorgeworfen, allein theil& 
lag nur Mißgunft und Neid dabei zum Grunde, 
theils mrtheilte man zu oft nur nach den, oft nicht 
gut gehaltenen, ober. durch zu Dar Laͤmmerzucht 
zu ſehr angeſtrengten und geſchwaͤchten, Exemplaren 
Rochsburgiſcher Schaafe, die man gekauft und an⸗ 
derwaͤrts .hingebracht hatte, theils war allerding& 
nicht die ganze Heerbe dad, was bie Rochsburger 
Stammbeerde war, und konnte es nicht feyn, da 
miehrere 1000 .Stüd Schaafe niemald von ganz 
gleicher boher Qualität feyn koͤnnen und werden. 
Daß indeß das Puplikum im Allgemeinen ben ho⸗ 
. ben und gediggenen Werth des Rochsburger Schaafs 
viehes zu würdigen wußte, zeigte der flete enorme. 
Andrang von Käufern aus allen Gegenden, die be= 
kanntlich um fehr bedeutende Preife daflelbe germ 
kauften. Der niebrigfle Preis ter Schaafe warb 
20 — 25 Rthir. und: der der Stähre 50 Rthlr., 
doh wurden auch Eremplare fir 100 und 200 
Rthlr. verkauft, und zwar fo, dag zu 5 Schaafen 
immer ein Stähr genommen. werben mußte, Defa 
Kaum eachtet mußten jährlich für piele 1000 Rihlr. 
eſtellungen abgefchlagen werden; und es werben 
dies auch mehrere der beiten. Schäfereien Sclefiens 
und anderer Länder, bie ihre Rochsburger Stämme 
auf's Hoͤchſte halten und fehägen, gern befunden, 
Au nah dem Tode des Grafen, ber zulekt 2 
Sahre zuvor Fein Muttervieh .mebr verkaufte, ſon⸗ 
bern feine gefammten Heerden dadurch mehr andzus 


! 
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feine gang eigentbiimliche, hochedle und feine 


- 
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und .fo eine" Schaaſzucht van. 3000 


) . ſuchte, ⸗ 
tuͤck hinterließ, wie er ſie im Ganzen noch nie ſo 
beiſammen gehabt hatte, find ſehr bedeutende Ver⸗ 
Täufe davon gemacht. worden, obwohl aud noch 
jest viel Devon zum Verkauf ſteht. Man verkaufte 
jest Schgafg für 10 Stuͤck Friedrichsd'or und bars 
bar, Stähre dad Stud zu 20 Friedrichsd'or, und 
it dieſe wunderuolle Heerde jegt weder gang zer⸗ 
freut, noch: zu fehr gesingen Preifen verfauft, wie 
Die Möglinfshben Annalen Bd. XVII. St 1. fagem 
Disfe außgegeichnete Beſchaffenheit und Vorzuͤglich⸗ 


. Feit feines Schaafe war nun allerdings ganz dag 


Werk feiner Arbeit und Induſtrie. Sein erftex 
Stamm beſtand aus Stolpeſchen Stähren und Muts 
ferfchaafen, zu denen er dann ſpaͤter noch mehrere 
aus den koͤnſglichen Schäfereien- Faufte und nur durch 
Sunzuct und forgfältige. Wartung und Pfle — 
aaf⸗ 
zage aus ihnen. erzeugte und hervorbrachte. Welche 
enorme, Nugung ‚diefe feine Schaafzucht ihm durch 
Verkauf der Moe nd des, Maͤrzviehes very 
habe ich an andern Orten mehrmals angeführt un 
muß mich darauf hier berufen. Sein Aufwand au 
biefelbe war dabei nicht der größte. Alles Die 
wurde zwar Jahr aus Jahr ein vortrefflich gefüts 
tert, erhielt aber fpäterhin nur fehr wenig Hafer, 


mei nur Heu, Stroh und Kartoffeln, die letztern 


aber ‚neuerlichft weniger. Er hatte felten gelernte 


Schäfes, fondern meilt nur Lohnfchäfer, die er ſich 
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felbſt herangezogen hatte. — Seinen Verſuch, das 
Futterigwerden der Wolle durch Bekleidung der 


Schaafe mit leinwandenen Kappen im Winter zu 
verhüten, babe ich zmei Jahre lang beobachtet; er 
lang vollfommen, ıpurde aber Doch mehrerer, an⸗ 
rwaͤrts pon mir angegabenes Urfachen willen, und 


weil anch die hoͤchſt einfachen, Rogsburger Schaafs 
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kaufen ſchon dad Möthige dagegen’ leiſteten, wieder 
äbgeſtellt PO . f 


*Unſtreitig war die Schaafzucht ihm die Tiebfte 
tinter allen Branchen der Landwirthſchaft, und wie 
oft habe ich während meines dauernden Aufenthalts 
ganze Stunden mit ihm im Schaafftalle gugebracht. 
uch im der betzten Zeit hat er ſtets täglich: geraume 
Ar im Schaafſtalle fih aufgehalten; fih ‚auch: oft 
usgezeichnete Stähre iind Scaafe auf bie Stube 
Btingen Igfien. Die Auswahl der Wide und Mut⸗ 
teen, die er miteinander fich-begatten Heß, machte 
er ſtets felb und forgte überhaupt auf Alle Weiſe 
auf's Eifrigſte für feirie- Schaafe: --- — 
.Auch 'ber edten Pferdezucht wibmete er indeß 
grige Jahre lang grofie Sorgfalt und wendete viel 
eld darauf, indem er nicht wir 'einen ſchoͤnen 
Hengft aus dem Lettenſchen Geſtuͤt fuͤr 600 Rthlr. 
erſtand, ſondern auch nachher einen noch ſchoͤner, 
aãchten Blutraçehengſt fir 900 Rthir. aus England 
erhielt und außerdem 16.18 St. ſchoͤne Medis 
lenburgiſche Stuten, Stück flir Stil zu’s8 — 40 
find einige 40 Friedrichsd'or zu Reit, Wagens 
und Wirthfchaftspferden anſchaffte und von:'ihner 
anfaͤnglich mit ſolchem Gluͤck Fohlen zog, daß er 
bon: 14 Stück belegten Stuten 11 wunderſchoͤne 
Kohlen im erften Jahr gewann: allein durch mans 
cherlei Unfälle und grobe. Betrügerelen der dabei 
angeftellten Leute mißlang dies ganze Unternehmen 
fo, daß er: mit einem Male fidj ’entfchloß, alle 
Dferde zu verfaufen und mehrere Johre Intig- in feis 
nen Ställen nicht ein einziges Pferd, außer einem 
Reitpferd für den Oekonomieinſpektor, duldete, in= 
- dem er für die-Zugatdelr nur Ochſen gebratichte. ' 
Mit der Rin vie hat er fett dem Jahre 
4820. einen Berfu mit. 6° Stud guten, milchrei⸗ 
iyen:Landlühen gemacht; aber, wie er⸗ bald nach: 
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wies, keinen bedeutenden reinen Ertrag baban ges 
winnen können; daher er benfelben bald wieder ganz 
aufgab, Vergl. Jahrbuch der Landw., Bd. III. 
St. I. Neues Jahrbuch, Bd. J. St. J. Naͤchſt 
der Schaafzucht hob fi unter den verſchiedenen 
Zroeigen : feiner Wirthfchaft dann befonderd die 
Feldwixthſchaft hervor, und er hat allerbingd auch. 
darin ein hohes Muſtet und — Beizr'‘ ’ 
fpiel aufgeftellt 1 Der Boden in Rochsburg und 
auf. den andern. Gütern. it ein nicht zw ſtarrer 
und fefler, aber auch nicht: leichter Lehmboden, ber 
nun:aber burch gute Cultur und Düngung zu eis 
nem ber. fruchtbarſten gemacht wurde und daher: 
ausgezeichnete Erträge gabz ‚obwohl zumeilar Froſt 
un Neffe, in dieſer fchen etwas gehisgigten Ges 
gend, oder auch Schneden, und Mäufefraß gro⸗ 
Ben Schaden. thaten. . Der Naͤſſe wurde indeß durch 
eine ſehr koſthare, aber:.höchft' nuͤtzliche Trockenle⸗ 

ng ber. Aecker mittelfi . Abtragung der hohen: 

eetwänbe, . Anlage. von Aderfontanellen u. bal.: 
fehn abgeholfen. - _ 2 — 


. Die Beſtellung "der. Felder war jederzeit die 


ſorgfaͤltigkte, fleißigſte und regelmaͤßigſte, und wurde 
immer. von dem Grafen :felbft. angenrbnet. Er 
führte, nach und. nad: daB - tiefere: Pflügen ein,‘ 
ſchaffte die dortigen gang: ſchmal gewoͤlbten Beete 
ganz ab und legte, wo er konnte, ganz breite, oder, 
wo er dies nicht durfte, dach mäßig ſchmale, we⸗ 
ng gewölbte Beete an; er büngte fehr Hark, wozu ihn 


feine Schäferei, die, endrmen Dünger’ hergäb, in den 
. Stand febte,.und hat ſpuͤterhin auch viel’ Kalk: ges 


aucht; fuͤr den Klee ;murde, immer viel. Gips, 
und. für bie. zur Weide und Heunugung niederges- 


Iegten Bauerfelder viel Afche angewendet, „weiches: 
fih. Alles vortrefflich bewaͤhrte. An Adergerätbs: 


ſchaften Hatte: man - nichts als den dortigen guten: 
N, Nekrolog. Gr Jahrg. 81 | 
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ew 
Ein der Kartoffeln, und fpäter hat man noch ben 


Pf: und gewann im Jahr 1809 fogar 200 Saͤcke. 


r 


Die Kartoffeln wurden theild verflttert,, {dails baar 


verbrannt. . Von dem "Rübfenbau gin .. 
ein wieder‘ 


ben: fämmtliche, gekalchte Roggenfelder 135 Schock 
Jerndte vom Saͤchſ. Ader a 13 Peniger Scheffel 
Ausdruſch oder S45 Dresdner EShrfl. Der Kltes 
bau war auch feby auögebehnt, litt aber gar häns 
fig durch den Froſt und die Maͤufe, oder auch durch 
die Düse und wurde dann durch einen ſtaͤrkern Ge⸗ 
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— feet Vorzuͤglich wurde dnfangs auch 
el Klreheu, ſpaͤterhin aber mehr Haferheu, (der 
afer wurde vor -oder -in.-dem Koͤrneranſatz ges 
men und zu Heu gemacht und ‚gab enorm vie 
ad ſchoͤnes Sutter. Ich fand dieß im 3. 1817 
ıh auf den Gütern des Minifters von Kretfcht 
ann bei Schweinfurt) und fehr viel Feldheu von 
en liegengtlaſſenen Feldſtuͤcken gewonnen. * 
So wurdeder ganze Feldbau mit großer Ener⸗ 
ie, großem perſoͤnlichem Eifer, Sorgfalt und Fleiß 
on. ihm auf eine nichts weniger als gewöhnliche 
rt und Weife,-dber- auch wie fhon geſagt mit eis 
em fehr bedeutenden ‚Erfolge. betrieben, bei dem 
mnoch ‚die Fulda ſtets in voller Kraft. blieben. 
Der Wieſen waren eben nicht viele ba, aber 
ie wenigen. die vorhanden waren, wurden gut be⸗ 
aͤſſert, zuweilen, fo wie beſond 
aͤhnten Heuſelder, mit "Afche: gedirägt und gaben 
aher auch einen enormen Ertrag, deſſen ich auch 
aderwaͤrts oft gedacht babe, Die Mrasgätten ivur⸗ 
in gejaucht und trugen auch Fehr reichlich Gras; 


et die oben ers . 


uͤr Obſtvaul war der Graf au nicht wenig in⸗ 


reffirt, und wenn fchon früͤher ver ihm ein, ſchoͤ⸗ 
er Baumgarten in Rochsburg eriflirte,- der immer 
ut gehalten wurde, fo legte er auch ſelbſt noch 


hoͤnẽ Borsdorfer Aepfel⸗ u nd Kirſ chpflanzungen i 


7, die oft fehr viel trugen. - 

Die herrfchaftlichen Schloßgaͤrten verbefferte utirh 
wfchönerte er ſehr und legte vornehmlich auf den! 
e romantiſche Mulde umgebenden waldigen Ber⸗ 
m und um das Schloß herum, einen herrlichen. 
arf an, der eine Menge Reiſende dahin 309. ; 

Auf ‚feinem, mehrete Jahre vor feinem Tode 
zgekauſten Rittergute Mittelfröhna bei Ehemni 
nd in Bertholdsdorf betrieb er nachher. auch ſehr 
ark die Branntweinbrennerei a darüber 


— 
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nde ich einige-Aukläge utzter feinen Papieren ans 
3 neuieften. Zeit — und am ehren Cpte wurde 
auch unter. feinem . Befige ferger fort ein. wortreff- 
liches Bier gebraul, 0 oo... 2 us ö 
: Wie et mehrere Jahre lang auch — 
rf eine. Tuchfabrik angelegt. hatte und. unterhielt, 
Die blos die feinfte Wolle feiner. Schaͤfetei verar⸗ 
heitete und davon Tücher lieferte, die durch ihre 
Leichtigkeit, Milde und en Glanz die Bes 
wunderung Aller auf fish zogen, jedoch weniger 
durch ein gutes, feſtes Gewehe ſich empfohlen, iſt 
nieht unerwaͤhnt au laſſen und. yielleicht nur wez 
iger bekannt. Er hatte dabei. unendliche Plage, 
ran und Aerger, und da er noch bazu durch 
‚einen ungetreuen Sactor ‚einen ſehr atgen Vetrug 
. litt ſo hat ſich bied Unternehmen, weldws an ſich 

nich für ‚einen Landwirib und. Vega nicht 
uͤr einen, vornehmen. Landwirth taugt, - auf. keinen 
Fall belohnt, und wurde Daher auch bald aufgege⸗ 
dben.; ..e8 wurde. bie Wolle mehrere. Jahre uns 
mittelbar buch ein Leipziger Haus nach London 
geſchickt, womit man indeß doch auch; nicht Immer 
aufrieden zu ſeyn ſchien. un nun. 0. .: 
Ich weiß. indeß von. dan MWollverfäufen ben 
legten Iahre nichtö, da der Graf mir ‚darüber we⸗ 
der mündlich ,; noch ſchriftlich Etwas. mitgetheilt 
hat: fo viel. aber weiß ich,; DaB 4) die. Rochda 
hurger Wolle ſchon im Jahre 1801 — (oder 1804) 
mit 40 Rthlrpro Stein ohne Auswahl ‚bezahlt 
werben follte, welches indeß, wegen Bedenklichkeit 
über das dazu ſich erbiefende Haus, nicht zu Stande 


kam, daher ‚fie wieder. wie einige Jahre vorher’ mit 


34 oder 35 Keichöthaler verkauft wurbe,, 2) daß 
fie fpäterhin mehrmals. mit 40, 41. und :42 Rtbleie 
ja_einmal noch viel hoͤher bezahlt worden iſt und 
alſo die hoͤchſten Pruſe erhalten hat, die ie: einen 
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Wilke sk Tue wurden, und zwar immer ohne ul⸗ 
%ö Sortiment und in ganzen Pejen! -— 


&o war Schaffen und Witten im großen Ges’-- 


biete der edlen Landwirtbfchaft fen ganzes Leben, 


And alte Kraft und Luft, alles Streben feines ſtets 


regen, unermuͤdlichen, thätigen Geifles wandte er 
Diefem: ſchoͤnen Ziele zu, und wie glüͤcklich War er 
Dabei, wenn ihm gelang, was et unternahm und. 
wenn theilnehmende Freunde, unter denen tch wahr⸗ 
lich nie der legte war, feine Freude, feinen Ges 


nuß theilten! Er war innig von Sieero’s befanns 


ten’ Ausſpruch durchdrungen. und hat dieſen ſelbſt 
re ganzes edles ſchoͤnes und thätiges Leben 
— N — 


Omnium antem rerum, ex quibus aligaid 
viriter, hihil ‘est agricultara melius, nihil 


überiw, nihil-duleius, nikil Tiksra hontine die 


gnius! 


Breslau im Jull 18265. D, Weber, Prof. 


GETRTZTRERETTENED 


XXXX. Antonio Salleri, 


kaiſerbich Deſtreichiſcher erſter Hofkapellmeiſter, Aitglieb 
den Akademien ber Kuͤnſte zu Paris, Sto@holm 2C., 
Mittee der Shrenlegion ze. ne 
u; ‚geb. den X. Auguſt 1756, 
geſt. ben 7. Mai 1825.) 


Antonio Salieri war zu Legnago im Benetlanl: 
ſchen in einem angefehenen, reichen Haufe geboren und 





— Aus der Lelpz. m | alt geitun 1825, Ro. M. 
—** Ra kai —— — in Ger 
ders. Zonkünfll. Eericon, in der Wiener Zeitfchrift fin 
"Kuoft 1825, Ro. 102, von Meidmann. 
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—A—— muäß: von ſeuͤher Knahbengeſt au, einen 
möglichit guten Erziehung für die Wiſſenſchaften 
und das Leben. In dem Curſus feiger Ausbildung, 
Dex er beſonders auf ber lateiniſchen Schul feiz: 
ner Vaterſtadt oblag, war bei früh erwachtem 
Talent. und lebhafter Reigung zur. Mufit, dieſe 
‚ away. mit anfgenommen,. doch mus nebenbei, - al 
zum Ganzen gehörig. und als Mittel, ihn felbit 
. unb bie Oeinigen zu erfreuen. In feinem 11. Sabre 
nahmm.ex ‘den erfien muſikaliſchen Unterricht auf dem: 
Fluͤgel. Aber fein Vater, ein Kaufmann, ließ ſich in 
große ‚gefährliche Seehandlungsgeſchaͤfte ein und 
‚ biefe miöglüdten. . Ex .perlor. bei weifem den größe 
ten Theil feines Vermoͤgens; Unredlichkelt :einigeg 
Handlungageſellſchafter brachte ihn faſt um dem 
ganzen „Reit; Gram daxuͤber und Ungewobnheit 
ber neuen, nothwendig gewordenen Lebenaweiſe 
ſtuͤrzten ihn ins Grab als Antonio 15 Jahr alt. 
war und die zahlreichen binterlaffenen Kinder muß⸗ 
ten fich bemuhen, ihr Fortkommen ſelbſt zie-furchens 
Antonio fpielte ſchon gut Klavier und fang vor⸗ 
trefflih Sopran; -er wurde .untes dee Protection 
bes Pattiziers Modenigo in eine der vorzüglichften 
Floſterſchulen Venedigs aufgenonmen, wo rer Das 
für, daß er bei der. Kirchenmuſik als exſter Sopra⸗ 
nift eintrat, "Wohnung, Koft, Unterricht und auch 
weitere Ausbildung in der Mufik erhielt, wobei 
Joh. Pescetti, Rapellmeifter an der Domtiche zu 
St. Marcus und nach defien frühem Ableben Pes 


ter Baffini feine. Lehrer. waren.  Diefer Kunſt bes 


ſchloß er nun fein ganzes Leben zu weihen, und 
da ein ausgezeichnetes Talent dafür ſchon jegt.nicht 
zu verkennen und- feine Liebe, fein Eifer, fein Fleiß 
darin brennend war, fo hatte Niemand etwas das 
gegen. : ! . — ART, 

Jetzt fandte ber Wiener - Hof ſeinen Kapels 


/ 
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mieiſter Gaßmann, dleſen als Menfchen unb Kom⸗ 
niſten trefflichen Mann, deffen Ruhm nur darum 
berall, auch jetzt noch nicht verbreitet iſt, weil er 
faſt ausfchließend für die Kirche fchrieb und jung 
ſtarb — -diefen fandte man nach Ztalien, Mitglies 
ber zu. einer neu zu errichtenden Oper zu werben, 
Gaßmann hörte Antonio in’ der Kirche fingen, war 
freudig befrenidet, erfundigte fidy nach ihm, nahm 
ihn zu fih und brachte ihn, nach vollendeter itas 
Uenifher Reiſe, 1756 nach Wien, wo er ihn dem 
Kaifer Joſeph vorftellte. Diefer fand Gefallen, _ 
nicht nur am Geſange, fondern auch am fetigen, 
befcheibenen, doch zugleich heitersunbefangenen We⸗ 
fen des liebenswürdigen Knaben und übergab ihn 
Saßmann in fein Haus, für ihn zu forgen und 
feine Höhere Ausbildung zur Muſik fortzufegen. 
. Antonio fang in der Hoffapelle und war in 
ber Gnade feines Kaiſers, in der Liebe feines Leh⸗ 
rers, in feiner Kunft und forgenlofen Jugend, uͤber⸗ 
aus gluͤcklich. ' 
Abder er war im 16. Lebensjahre nach Wien 
gefommen: nicht lange, fo fing die reizende So⸗ 
pranſtimme an zu wanken, dann zu brechen. Dieß 
und die lebendigfte Neigung, die fib aus der Fülle 
des Talents entwidelte, bewog Antonio, ſich unter 
Saßmanns Leitung, der Compofition zu widmen. 
Er machte firenge Schule — nad der frühern, 
wohlbegründeten Weife, zunaͤchſt fir Die Kirche, 
und nad) Jahren erft für die Oper, ohne daß das 
rum, und das gleichfalls mit Recht, ihm verſtattet 
Wurde, was er hervorgebracht, jekt ſchon vor dad 
Publikum zu bringen. Nun farb Gaßmann und 
der Mitter Stud, der, mit Ruhm gekrönt, aus Frank⸗ 
reich zuruͤckgekehrt war und fill für fich lebte, that 
an Antonio, was jener bisher an ihm gethan hatte, 
Mehrere feiner ‚Arbeiten wurden jegt dem Kaiſer 
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Sofeph bekannt und dieſer ernunnte ihn, um 1776, 
au feinem Kapellmeiſter. 
Die Pariſer Xheaterbirection, bereichert Durch _ 
bon immer fich mehrenden Beifall der Opern Glucks, 
brang in dieſen, ein neues Merk diefer Art zu 
fihreiben, und fandte ihm das Gedicht? Die Das 
naiden. Glud, einfihtsväll und befonnen, wie ex 
war, wollte jest, in hohen Jahren „ fernen großen Ruf 
nicht. aufs Spiel fegen und ließ die Oper, unter 
feinen Augen und feinem Rathe, von Antonio camır 
poniren. Diefen fandte er dann im Sahre 1784 
mit dem vollendeten Werke nach Parid, ohne ſich, 
wenigſtens Hffentlih, über den Componiften weites 
‘zu erfläcen. Die Directign erfah. ihren Vortheil, 
Das Publikum dabei zu laffen, die Muſik ſey von 
Sud; die Dper, die dreizehnmal hinter einander 
wiederholt wurde, machte ausgezeichnetes Gluͤck: 
(machte fie %5 doc erfi vor wenigen Jahren is 
Paris yon Neuem) und nun erklärte Gluck öffent 
lich: fie fey von Salieri, wo nun, die. Parifer 
Kritiken fanden, fie hätten fo. was gleich bemerkt, 
denn der Styl fey nicht ganz gluckiſch, mifche viel⸗ 
geht dDiefem etwas vom Stalienifchen Gefang und 

talienifcher Ausführung bei. In lebterm hatten 
Ve Recht und es kann der, Salieri’n. in allen feinen 
Opern wahrhaft eigenthuͤmliche Styl, wie wir ſchon 

eſagt, wohl auf dieſe Art bezeichnet werben, — 
eich belohnt (die Dperndirection ;bewilligte ihm - 
10000 Livres und außerdem noch ‚3000 für hie 
Keiſe, auch von ber Königin erhielt er ein anſehn⸗ 

liches Geſchenk, fo wie 2000 Livres.vom Verlegen 
ber - Partitur), kehrte Salieri zuruͤck nach Wien, 
nachdem er ſich vor feiner Abreife von Paris noch 
mit vielem Beifall vor der Eäniglichen Familie vers 
ſchiedenemale hatte- Hören laſſen. Gein Ruf ſtand 

yun feft, überall wuͤnſchte man Opern von ihm. 


* 


—— — — — — — — 
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Die Dpesbicechren zu Paris hatten ihm die Coau 
poſition des ——— Gedichtes: „bit — 
und Curgzier⸗ — Bei der ergtebigen Duelle 
von Erfindungen, bie ihm floß,. un® bei: feier. gros 
Gen: Atbeitfesmfeit, lieferte er Deren eine beträchtliche 
Anzahl: unk..faft aus allen Gattungen. Jede fand 
Beifall. und einige den außgezeichnetfien, ber fi 
feibit bis heute erhalten hat. : Die heſondere Gnade 
feines Kaifers; ſo wie die Sn; jetzt regierenden Mas 
jeſtaͤt, verblieb ihm gleichfalls. Und ſo verfloß ihm 
fein Leben, ohne entſchiedene Veraͤnderungen, f 
ein halbes Jahrhundert, ſo daß wir, da wir b 
kleineren Angelegenheiten. defielben nicht verweilen 
wollen, nur Zolgendes noch zu berichten haben. :ı 
7 Mi der Borlenkumg feines funfjigften &ebends 
jahres beſchlos⸗Salieri, ſich der Eompofition fuͤrs 
Theater, wo es worzuͤglich einer frifchen, jugendlich 
bluͤhenden Phantaſle nnd raſcher, lebendiger Enns 
pfindungen bebixfe, zu entziehen und ſich ganz der 


Kirchencompoſition zu wibmen. Er warb dadurch 


auch der Direetion bei. der Oper enthoben. Jn 
früheren männlichen Jahren ‚babe er, behauptet man, 
feinen Deutfchen Rivalen in Joſephs Gunſt und 
in theatralifcher Wirkſamkeit nicht felten ſchweres 
Spiel gemacht, und bei feiner Italienifchen Ratuy, 
bei. einem. leicht zur. Heftigkeit aufgereisten Tem⸗ 
yerammte, mag das nicht ohne Grund ſeyn; aber 
zunerläßig iſt, Daß er .fpäter fremden Yen 
dienſt, wo ed fich auch fand, wenn es nur nicht 
aller Regel und dem in ber Kunſt mit Recht Boe 
ftehenben zu trotzen oder er zu fprechen fchien/ 
— daß er darum gang vorzüglich Haydn und Mo⸗ 


a (fpäter) freudig. volle Gerechtigkeit wiederkah⸗ 


— Ein ſchoͤnes ‚und um. — preiswuͤr⸗ 
33 Verdienſt, da er jede Entfehäbigung dafür 
ablehnte, erwarb er ſich dabürch, daß er, und zwar 
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gen’ mictleren männlichen Jahren an; bis in Febr 
hohes Alter, eingedenk deffen, was ihm felbft im 
feinet Jugend begegnet, talentvollen Gomponiften 
Leitung. und Beiftand, jugendlichen Saͤngern und 
Sängerinnen rine höhere und vollendetere Ausbil⸗ 
dung gaß, womit ed ihm, dem kenntniß⸗ und ers 
fahrungäreichen, eifrigen, heiten Meiſter, denn auch 
nicht fekten auf dad trefflichſte gelang. Joſeph 
u war unter jenen Componiſten; unter dies 
fen Sängerinnen waren ‚bie hinterlaffenen. Töchter 
fines Lehrers Gaßmann feine erften und die hinterlafs 
fenen Töchter bed achtbaren Wranitzky, Mad. Seid⸗ 
ler in Berlin und -Mad. Kraus in Wien, feine legs 
ten’ Schuͤterinnen. — N — 
Herr Anſelm Huͤttenbrenner, ber auf die Em⸗ 
pfehlung des Grafen Morig :von Fries im Iahte 
1815 von Salieri als Schuͤler in ber Compoſfi⸗ 
tion — wurde, berichtet als Beitrag zu 
deſſen Biographie unter andern Folgendes: 
Gluck hielt er für den größten Operncompo⸗ 
niften; er allein, fagte er, habe die Charactere im 
Zönen am richtigſten gezeichnet unb mit wenig Nos 
ten die größte Wirkung hervorgebraht, während 
mon in neuerer Zeit der zu freigebigen dee 
wegen, durch bie ungebeuerfien Tonmaſſen nic) 
mehr ergriffen werde, Don Mozart ſprach er ſtets 
mit ausnehmender Hochachtung. Er, der Unuͤber⸗ 
treffliche kam oft zu Salieri mit deu Worten: Lies 
ber Papa, geben Sie mir einige alte Partituren 
aus der Hofbibliothet; ich will fie bei Ihnen durch⸗ 
kidttern, wobei er manchmal dad Mittaghrod ver⸗ 
faͤumte. Eines Tages erfuchte ichı-&alieri, mir des 
Dauß au ddaen, wo Mozart: ftarb, worauf. er. midy 
in bie Ruuhenſteingaſſe führte und es mir wieß. — 
Galitri hatte Mozart noch am Tage vor feinem 
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Tobe beſucht und war eine don den Wenlgen, DH 
einet Leiche folgten.“ — oo = a Ki 
am Hoftapelldienſte war GBäliert- daßerft eifs 
ig und in fpäterer Zeit fogar oft zum Nachtheil 
einer Geſundheit. Et ſcherzte gern-und fang mit 
einen Schülern.-bei laͤndlichen Ausflügen am lieb⸗ 
ten Canons, komifhen Inhalts, deren es immer 
ehr. viele nebſt Zudergebäd in der Taſche führte. 
118 Kind wurde er Iufliger Streiche halber zuweilen 
u Waſſer und Brot verurtheilt. -Der Peine Ton 
itt aber zu Jedermanns Werwunderuhg feine Straf 
mmer willig, bis es endlich herauskam, daß er ſich 
on dem Zucker naͤhre, den er für Hungerfaͤlle vorſich⸗ 
anne verborgenen Lade 'zu fammeln- pflegte, _ 
Zäne erfte Oper fehrieb er ohne Vorwiſſen feines 
Meiſters Gaßman. Er lachte noch in feinen: alten . 
Lagen oft darüber, daß er am Rage, als nidn fie 
um erfienmale aufführte, an alle Thoͤre und 
Straßeneden der Stadt lief; um feinen Namen auf 
en :Anfchlagszetteln gedruckt zu leſen. — Am 
. Juli 1822 fuhr lieri mit mir und noch ei⸗ 
ern Schuͤler nah Weidlingen, wo wir im roman⸗ 
iſchen Garten des Fuͤrſten Dietrichſtein lange luſt⸗ 
»andelten. Als wir auf die Anhöhe: des Parks 
elangt waren, fangen wir ein Zerzett, deflen Ins 
alt die Herrlicykeit der Schöpfung pries. Da 
yurde der gute Meifter sen gerührt und auf 
ed Abends Sonnengewölf feinen Blick richtend, 
prach. ers: "ic firhle, daß das Ende melrter Tage 
erannahet, bie Sinne verlaffen mich; meine Luft 
nd Kraft, Lieder zu fchaffen, ift dahin; der einſt 
on halb. Europa Geehrte ift nun vergeffeny - Atts 
ere find gelommen und werden bewunbert5 @iner 
nuß dem Andern Plutz mahen. Nichts bleibt mie 
18. ber Glaube an Gott und die Hoffnung’ ’eiie® 
ingetrübten Daſeyns im Lande des Friedens. — 


tr 1177: Ss | 
ibm jenem Wend, wnit dieſem beige Swment 
— ——— eines Jean Baus woht werth 
—— Ra ich den Meiſter Salietj nicht 
x er, BER — 


7 t 
Das Alter ſchien lange feine Rechte auf ihn 
aufgegeben: zu. haben. Lebbaft, heiter, thaͤtig bez 
ſcheiden, theilnehmend an allem, was feine. Kunfl _ 

er, feine Freunde betraf, mild in feinen Urtheilen, 
einfad) in der Ordnung feine Lebens, gewifimbaft 
und andaͤchtig — doch ohne jede Anwanbimig.non 
Bigotterie ober. fanatifchen Eifer — in dein Ue⸗ 
bung feiner kirchlichen Nflichten, mohlhätig ‚mehr 
im Geheim als vor der Welt, vertraulich, in a 
ſellſchaftlichen Sitten forgfam, fein und wohlgefälz 
lig, fo ſah ich ihn, nos im Sommer 1822, in:febe 
29,72. Lebensjahre im Wien und werde ber mit 
ihm verlebten angenehmen und wahrlich nicht leicht⸗ 
bin verplauderten Stunden lebenslang nicht vers 
geſſen. Bald darauf uͤbeffiel aber bad Alter ihn 
mit. allee Macht ‚und um fo laflender, ba ed 
feine Anferderungen alle zugleich geltend machte, 
Sein Gehör ward ſchwach, feine Gedanken vers 
wirrten fih nicht felten, alle geifligen und koͤrperæ 
lichen Kräfte ſanken ploͤtzlich und eine gänzlide 
Muthiofigkeit, wechſelnd mit büftern, grundloſen, 
Gruͤbeleien, bemaͤchtigte fish feiner. Man mußte 
ihn feings Amts, als Director der Kirchenmufil der 
Dofkapelle, entbinden; man that es mit aller Scho⸗ 
sung, auch ohne ihm die Vortheile ‚diefed Amtes. 
u entziehen,. aber. die Gefchäftälofigkeit vermehrte 


—uur ‚feinen. beträbten Zuſtand; feine Gedanken 


wergpiruteg fich -Öfter, - er, verlor. fih tiefer in jene 

| — Bilder ſeiner wachen Traͤume — tiefer 
und ‚Bid "zur gaͤnzlichen Bewußtloſigkeit, fo daß er 

ſich ‚auch. einmal, unbewact, faſt bis zum. Tode 

verletzte, andere Male ſich ſchredlicher Verbrechen 
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anklagte, dein: Ihn auch nur fähig zu denken, ges 
wiß ——— ſeiner Feinde nn tar, und 


fo ward endlich milbe Auflöfung, aller feiner Freunde 


und im beſſeren Stunden auch fein für dieſe Welt 
einzigen: Wunſch. Am 7. Mai 1825 ging diefer 
Wunſch in feinem 74. Jahre in Erfüllung, nach⸗ 
dem man ihn fchon. früher einmal todk gefagt'hatte 
/ Bon feinem und feiner Werke Kunſtcharakter 
umd Kunſtwerth iſt nicht nöthig, viele Worte zu 
machen. : Leptere find noch.in friſchem Andenken; 
die Urtheile der. achtungswürdigſten Kerner allen 
für Muſik vorzüglich gebildeten Nationen über ſie 
find 8 ad; und im Weſentlichen flimmen alle 
überein. Vor feinen Opern, (deren er 52 ſchrieb) 


bat man: bekanntlich den’ geifts und feelenvolleh Tas 


rare, nach Beaumorchais Dichtung für: Parid_ges 
Kocieden, Star wie er. nach der Umarbeitung‘ für: 

en Kaiftt Joſeph. heißt; Axur, R& d’O’rmus (wos’ 
für ihm: Joſeph II. 200 Ducaten und eine lebens 
länglicye ‚Penfton von: 300 Ducaten jaͤhrlich bewil⸗ 
ligte),’allerwärts mit dem glänzenditeri - Beifall auf⸗ 
genommen, und noch jetzt, in einem, fir "eine Oper! 


hoͤchſt ſelten erreichten Greiſenalter, macht :diefen. . 


Arur in Deutfchland und Frankreich gut gegeben,‘ 
vieles und eben die Art von Gluͤck, woran⸗dem⸗ 
Meifter vorzüglich gelesen feyn mußte. " Von ven: 
andern Opetn bat mar befonderd ausgezeichnetr 
jene: Daneiden, il 'Talismano, la Grotta'-di? 
Frofonio,.la Ciffra, Palmira und Cesare:ia Fin“; 
macusa. Alle dieſe find :in Beberfegungen auch! 
für die Deutſchen Theater: gebracht worden»... + -:} 

‚Seine Kirchencompofitionen find, da er fiel 
blos für. feines Kaifers Hofkapelle geſchtieben, aus 

Bien gar nicht Kefuunt,: und verdienten bad 
fehr es zu ſeyn. Sie laffen fih, dem Geiſte and‘ 
der Schreikart nach, wohh-am naͤchſten mit denen, 


⸗ 


! 
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Jeſeph Haydns, aus deſſen früherer: Deit,, vergleis 
Hen; doch find ſie, da das Lokale fench Rapelle 
Hein iſt und die Beſetzung nur. ſchwach feyn. kann, 
weniger reich inftrumentirt, fie. find. auch weniger 


Junſtvoll, binfihtlih auf Zuge und Contrapunkt 


überhaupt, audgenrbeitet, haben aber dagegen einen 
noch fehöneren, dem Ausdrude nach über das Gan 

entfcheidendern Gefang. Ich Tenne mehrere Stü 

derſelhen, die ich in diefer einfach ebeln, frommen, 
milden, doc ‚aber begeißerten Gattung unter das 
Trefflichſte zählen muß, was. aus meiner Zelt_irs 
gend vorhanden iſt . . - RE ERS: 

- . Wenn Salierid Tod jet Fein Auffehen macht; 
vielleicht au nur von denen ſchmerzlich empfuns 
den wird, die ihm perfönlich nahe fanden: fo liegt 


dieß keineswegs an der Art feiner Vorjlige und Vers 
dienſte — als wären fie, nurfürden Augenblid geeignet, 


mit dem Augenblick verflogen ; auch nicht an Ungetech⸗ 
tigkeit der Zeitgenofjen — als hätten fie dieſe Borzüge 


nicht anerkannt ober vergefien: ſondem esliegt atı Ver⸗ 
bältniffen, wie fie theils ein hohes Lebensalter; 


wenn auc unter verfchiebenen Geflalten, faft einem 
jeden zufuͤhrt, theils unſern &ntfchlefenen: in feiner 


‚fpätern Unthätigkeit ‚den Augen der großen. Welt 


entzogen. Er vermochte: näntlich ſchan längft nicht 
mehr feinen großen Ruf zu mehren, und Auf, 
wie jedes Gluͤcksgut, das nicht vermehrt wird, wird 
vermindert; er hatte. ſich auch ſchon laͤngſt und 


zwar aus Urfachen, die in gleichen Maaße für 


feine. Bedachtfamkeit, wie fie feine rühmlichen Ges 

finnungen zeugen, von denjenigen Werken feiner 

Kunft zurüdgezogen, welche am leichteften, am weis 

teften ſich verbreiten, und auch am glänzendften das 

Andenken auffrifen :, pon — naͤmlich. 

Bien fom, daß er: bie legten 2 Jahre auch für 
ie 


bätigfeit, welcher. er bis dahin treu geblieben 
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— ja für jebe much Außen gihende ſcheu Ab 
Jig erflordben wer. », ©... | 
Wenn wir ih einen ber Unſeren nannten, fo 
berechtigt uns hierzu zwar. nicht feine Abſtammung 
. und frübefle Jugend, aber fein faft fechözigiähriger 
Aufenthalt in Deutfchland unp, was über ihn als 
Künftlee noch mehr entfcheidet, der Geift, der Sinn 
und. auch die Weiſe, worin er.die,beften Ian be 
reihen Werke ſchrieb. Dieſe waren, was. Die Oper 
betrifft, mit, wenigen. nicht eben bedeutenden Aus⸗ 
nahmen, zwar nicht fiber Deutfche, Texte gefchrieben,, 
fondern über Italienifche und Franzoͤſiſche, aber im. 
Geiſt, Sinn. ynd Behandlungsaxt, waren fie wir. 
lich Deutſch. und daß er ihnen, in einer ihm ganz: 
eigentbimlichen. Art, die. Anmuth, Faßlichkeit und. 
Zierlichkeit der Itakiener der vorletzten Periode beie, 
zumifchen wußte, das gibt ihnen zwar eigentyüme: 
lich, eig und. Individualität, macht fie aber zu 
nichts Ag oe Rap eigen Perg 
nen anlangt, ind die gan, und unvermiſcht 
Deutich, daB auch nicht u ſolch eine Beſchraͤn⸗ 
kung hinzuzuſetzen iſt. (Fuͤr Inſtrumente bat er uk: 
— Zeit einige gefaͤllige Kleinigkeiten ga⸗ 
rieben). En 37 A 
Salieri ſoll einen Schatz van. Beobachtungen. 
und eigenhändig. niedergeſchriebenen Notizen, welche 


die Tonkunſt und. fein Leben betreffen, hinterhaſſen 


haben, die nehft;. feiner ausführlichen Biographie, 
die. ein geachteter Wiener Schriſtſtellex hearbeitet, 
wie ber. Berliner Gefellfchafter, 1826. No. :90s ver⸗ 
ſichert, bald .erfcheinen und befonbers fr die muſiz 
califche Welt vom groͤßten Interefie ſeyn Dürfen. 
RE u eo 
Mit Ausnahme einiger Einſchaltungen von - — 
— MNodlitz. 





N we, R 
. ZUR Siotemene. Freiherr von 


RE Rumling, 
‚Futaba, der Königlichen vofkwelle au Bingen. 
| DR I 
- Dan "eh. nn Dal 1828, 9 


Seismims. Freiherr von Eeumling ſtammte aus 


ante on Heffifchen; auch im-ElfaB einft begüterz 
ten Familie, von welcher wir nichts weiter anzus 
| — wiſſen, als daß wahrſcheinlich die zerſtoͤrende 
anzoͤſiſche Revolution auch ihren Beſit verſchlun⸗ 
gen bat. Er kam zu Ende: des 85 Decenniums 
eg Jahrhunderts an den Mündiner Hof und: 
’Evelfnabe , -:bann Kammerjunker (oder wie: 
z * dieſe damuls nannte: Aammerpage) bes Chur⸗ 
firfien Maximilian Sofeph IT. 
u er Zuſtand der Muſik war damals eitoa fols 
gender in Muͤnchen:: Eine: x geordnete‘ Kapelle: 
mit ihrem Meifter:Bernascont, der, wie feine zahl⸗ 
reithen Compoſi tionen zeigen, . feine: Kraft ihr wid⸗ 
‚miete, — eine während des Karnevals eröffnete ita⸗ 
Ulieniſche Oper, gewoͤhnlich von einem fremden be⸗ 
waͤhrten Meiſter componirt und von beruͤhmten 
Saͤngern, woruntet zu ihrer Jeit ſelbſt Farinelli 
und adagnt glänzten, dargeſtellt, mit freiem Eins 


tritt für Gebildete und Kunftfreunde, melde aus 


Kloͤſtern, Stiftern und Landſtaͤdten herbeiſtroͤmten, 
un Gedanken für ihre Tonarbeiten des naͤchſten 
Jahres zu fammeln, — häufige Hofabademien — 
mit wenig Ausnahmen täglich Kammermufiten-,. 


worin der Churfuͤrſt, ſelbſt erfahren im Spiele- Dar? 


Viola da pompa und geachteter pam in der 
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Tonſetzkunſt *), Feine Abendmufe zubrachte. Der 
Deutſchen Melpomene war noch kein Tempel an⸗ 
gewieſen; der von Gottſched verbannte Ye gwurſt 

ergoͤtzte bier noch lange, abwechſelnd mit Paſſjoͤns⸗ 
fpielen, auf einer in dem Hinterhof eines Brauhaus . 
ſes angebrachten Bühne, auf derbe Art fein Publi— 
Fum, weldem auch höhere Stände fich anfchlofjenz 
wenn nicht etwa eine von dem Hofe berufene Ge— 
ſellſchaft Sranzöfifcher Schaufpieler in einem Saale 
der Refidenz oder auf dem ältern Operntheater ihre 
Zaire und ihren Zartüffe erfcheinen ließ. Auch der 
pantomimifchen Ballet5 ded damals berühmten Hrn. 
Coftanz muß Erwähnung gethan werden, da in 
fpäterer Zeit haufig Andere das als ihre Produkte - 
gaben, was ber brave Mann für fich. erfonnen 
hatte. Dazu: Famen. in den größern Zempeln ber . 
Stadt Mufifen mancher Art, bei den Sefuiten..mit 
, allem Prunk der damals üblichen Inſtrumente, im 
hehren, imponirenden Zone ber Trompete und Pauke; 


in mehr befcheidener, dey innern Gemüthsfammlung 


mehr entjprechender Weife bei den Auguftinern, — 
während: ber Taftenzeit Meditationen und Hrato⸗ 
rien, darunter Metastasıos Passione, von der Coms 

pofition des ernften Jomelli und. des gefaͤlligen 
- Misliwized. Dieß war in jenen Jahren der Zus 
fland der Münchner Zonkunftz dieß waren die Ins 
flitute derfelben. An ihnen entwidelte ſich die na= 
türlihe Anlage unſers Kammerpagen, durch fie 
ftärkte fich fein Kunftfinn, und nach einer kurzen 
Anweifung in der Lehre des Generalbaßes vers 
fudhte er fich in mancher "Arbeit, ſchrieb Symphos 
nien für die Hofakademie, Ballets, Sonaten, Trios. 
Kirchenmuſik fchrieb der befcheidene junge Tonſetzer 





an; 7) Ran ſehe Lipoweki Vaierſches Muſitlerikon, p 
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nicht, in ber Meinung, die er im fpäteren Jahren 
‚nicht ohne Gründe, Hoch etwas ſchuͤchtern ausſprach, 
daß.e3 dazu einer höhern Weihe, eined, von pro: 
ford Mufit nicht angeſteckten Sinnes, daß es der 
Biffenfchaft und einer nicht oberflächlichen Kennt: 
niß der Kirchenfprache brdinfe, um ſich mit gutem 
Gewiſſen an biefelbe zu wagen. Sein Streben war 
auch a nun anerkannt und Beifall Iohnte ihn. Der 
freundliche Churfürft, erfreut, daß ein, an feinem 
eh herangezogener Edelmann, auf die gewoͤhnli⸗ 
en Unterhaltungen verzichte und fich mit Edlerem 
befhäftige, ermunterte ihn und bezeigte ihm fein 
Mohlgefallen; man wünfchte, und fuchte für ihn 
einen angemeffeneren Wirkungsfreis. Aber die für 
ihn geeigneten Stellen waren nit’ noch lebendfris 
* chen Männern befegt ımd ließen Feine nahe Erle⸗ 
digung erwarten. Rumling wirde wahrfcheinlich 
von feiner Kunftliebe nach und nad herabgefoms 
men ſeyn und fih unter dem Alltäglichen verlos 
ken haben, hätte nicht fein Geſchick auf andere 
Weiſe für ihn geforgt. = 
Es war in dem Jahre 1775 oder 1776, als 
der regierende Herzog Carl von Zweibruͤcken fich 
Auf einige Zeit an dem Muͤnchner Hofe zum Bes 
fuche aufbfeit, den jungen Tonſetzer Eennen Ternte 
und ihm eime Anſtellung in feinen Dienften ars 
Bug: Ungern wollte er fich von der Huld feines 
rſtlichen Goͤnners trennen; doch da biefer wohl 
elbſt wünfcher mußte, feinen Zögling zu Höheren, 
was er felbft jet nicht verleihen konnte, fortfchreiten zu 
eben, und ihm die Ausficht zur Ruͤckkehr bei gäns 
iger Beranlaffung ließ, fo nahm er die von dem 
Herzog ihm angebotene Anſtellung an und folgte 
ihm nach feinem Hofe. Ä FE RDHRN, 
In jener Epoche zählte Man, beſonders fi dem 
gefegneten Gegenden des Rheins, kaum einen Fuͤr⸗ 


| 
| 
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ſtenhof, der nicht feine eigene Kapelle hielt. Mainz, 
Trier, Bonn, das blühende Mannheim find ber 
Deutfchen Kunftgefhichte unvergeglih. Wie mans. 
her ausgezeichnete Tonkuͤnſtler hat dort nk unb 
ewirft, und‘ ald die Stunde ber Zerflörung und 
erftreuung gekommen, durch feinen Ruf anders 
waͤrts ehrenvolle Aufnahme gefunden! Auch das 
Pteinere Zweibruͤcken, wenn gleich ohne eigentliche 
Geſangkapelle, deren ihre Kirce nicht bedurfte, bes 
ſaß einen Verein geſchickter Tonkuͤnſtler, ein trefflis 
ches Orcheſter und unter ſeinen Mitgliedern: Dan⸗ 
ner; Lachnith, Lenoble, Gohr, die drei Bruͤder 
Weiſch, Schinon, Staberl, Heroult, Richard, Dopp, 
weicher Iegtere noch jest als Mufiklehrer der E 


niglichen Drinzeffinnen allgemein geachtet unter ung : 


lebt. Dort, unter und mit diefen Kümftlern wirkte 
nun ber neue, von Eifer glühende Intendant 
ſchrieb, ordnete und leitete, und wandte fich auq 
nun zur Geſangcompofition, um der auf dem Tarls⸗ 
berge unter Bouchers Dirertion beftehenden Fran⸗ 
öftichen Comoͤbie, "welche auch Ballette hatte und 

e damals betihtnten Operettchen von Moflgny, 
| ERBEN, Groͤtry aufführte, Compoſitionen zu 


fern. | 
» Geine Studien gelangen, Es zeichneten I: 
and: Polibore, dufgeführt auf dem Garlöberg 1785, 


dwehreren Jahren durchgeſehen, und worii er ein 
—2— wie manch 


‘ 


N 
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dedt zu haben glaubte, — für jest ni „angege 
lans 


wenns 


| geßtrigen folgten ihm dahin, und unter ihnen war 


N 
) 
U 
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anfähtöiger Gehalt zugeſprochen? aber zu: falle. 
Biſtrzing. wur? die Führung. "des Kunſtinffitutes 
ſelbſt, dis deitung des Amtes, während‘ feiner kur⸗ 
yon Abweſenheit ſchon an einen Andern uͤbertragen 
worden. "Einige Jahte ſpaͤter erhielt er eine Mal: _ 
thefercommende, -Sie- lag in einer. angenehmen Ges. 
gend des Landes, und er war eben im Begriff, fi, 
um fein unthätig geworbenes Leben zu bergen, auf 
diefelbe zuruͤckzuzldhen, als das Orbensgut einges 
zogen .und er mit den Übrigen Exrittern mit einer 
jährlichen Yenften entfchädigt: wurde. So. fah et 
gich nun auf ſich felbft zuruͤckgewieſen. Immer: en 
Gipien. er: am Hofe und das .Iutenuen ſeines bald 
zum König erhobenen Herrn, warb ihm nie entzo⸗ 
Ku; felten fehlte "er ik bein Skater! un dem 
oncettfale..: Man börfe wohl manchmal treffende 
Vttheile von ihm, allein fie gingen oft, wie er ſelbſt, 
wabemerd# awiund vorüber. Man iſt nick geneigt, 
dem etwas zuzutrauen, welchem in bier burgerlie 
hen Geſellſchaft Fein! eigentlicher Wirkungskreis ber 
ſchieden iſt. Be, ee an er 
Endlich ward ihm feboch, was er ſchon in frür 
erer Zeit mit Recht erwarten koönnte. Der Titu⸗ 


darintendant trat 1818 in die Stelle des wirklichen, 


Boch mv: flır die Leitung der koͤniglichen Kapelle, 
wmden "die Verwaltung ber Bühne ſchon mit Ans 
fang der neuen Regierung (1799) von berfelben 
gefchleden und dem in der literarifchen und bras 
matifchen Welt ruͤhmlichſt Bekannten: Hrn. v. Babe 

tagen ‚worden war. Uber die Jahre waren 
gekommen, und wer fi "dem Greiſenalter nähert, 
ruͤttelt wohl richt: gerne mehr am Gebraͤuchen, wels 
che Dusch Gewohnheit fanctionirt find, wären «8 
uch. Mißbräuche, befonders wenn fie von Eigen: 
finn und: Einfprüchen mancherlei Art feftgehalten 
werben. Mit Xhätigkeit,- aber nicht felten auch mit 


wer Üreihers u. Bumling 
. Rönigem 


Beharren auf feiner Meinung, umb cin 
zebenden — nicht ſehr hold verwaltete 


| wie ihm. fo fpät zu Theil gemorbene Ant, mit 


Slanben, immer nur Gutes zu wollen, imme 
nur das Rechte zu fördern. Die Abnahme der 
Kräfte trat ein, und nach einem kurzen Kranken⸗ 
er er von und am 7. Mai 1825, 78 

ahr alt. 
Er batte fich felbft uͤberlebt und würde bald 


. gang vergeflen feyn, bäfte er nicht noch kurze Zeit 
vor feinem Tode durch eine Handlung voll Edel 


muth und der reinften Sefinnungen fein: Anden 
2 Kunſt⸗ und Menfchenfreunde achtungswerth 
& en. rn i 
. Richt unbefonnt mit dem Zreibn bee Mens 
Ichen, ihrem, wie er es wohl felbft erfahren, rüd- 
fichtölofen Drängen nach Aemtern, und Teinesweg6 
trauen» tinem noch fo holden Scheine ber Gegen 
wart, dachte er, die Nachfolge in feinem Amte fo 
zu fichern, daß fie erfreulich für das Inflitut, im⸗ 
mer nur zu Größerem und Höherem binführen 
Sonne Im Verirauen auf bie Huld feines koͤni⸗ 


glichen Gönnerd that er, bei vollſter Geſundheit, 


ohne aͤußere DVeranlaffung, mit freiem Borbedacht 
den feltenen Schritt und erbat fich zu feinem Nach⸗ 
folger den verdienſtvollen, würdigen .und kenntniß⸗ 
zeichen, durch feine zahlreichen muſikal. Werke ruͤhm⸗ 
lichſt bekannten Freihern Johann Nepomuk von 


VPoißl, wie ihn die Sffentlihe-Stimme felbft würde 


ewählt haben, und nicht bloß zum Adjunct, fons 

ern fo, daß auch er zum wirklichen Intendanten 
ernannt würde, und lebte und wirkte mit dieſem ges 
gen 2 Jahre in ungeflörter Ruhe, und fo wenig er 
eier) feinem Anfehen und feiner Erfahrung etwas 
wollte vergeben wiſſen, im fchänften Wereim 








XXXI. Gotthilf Samuel Heer, : 
Prorector bed Gymnaſiumd zu Stargard, - 
ged. den 17. Sebruar 1788. 
gef. den 9% Mai 1925, j 


Dede gehört unflreitig zu ben feltenen Maͤn⸗ 
wiern, nicht nur feiner Vaterfladt Stargard, fons 
Dern auch der ganzen Provinz, in der er in einem 
Heitraume, der die gewöhnliche Länge eines‘ Men⸗ 
ſchenlebens fiberfchreitet, zur Bildung der lebenden 
Generation fräftig gewirkt hat. Er hat Tauſende 
von Schülern aus ber Nähe. und Zerne in feinem 
Unrerriht und in feine nähern Aufficht gehabt; 
er wär ein Muſter frommer Amtötreue, eines ſtil⸗ 
In, anſpruchloſen Wirkens in feinem 8 

befaß dabei gründliche Kenntuiffe und eine: treff⸗ 
‚ liche Lehrmethode. Das koͤnigliche Confftorium zu 


Stettin hielt. fi) daher überzeugt, „daß eine eine 


fache, treue Schilderung. feines Charakters, Teines 
Lebend und feiner VBerdienfle, das Bild eines 
wahren Lehrers, in welchen Leben und Lehren, 
Willen und Thun zufammen flimmen, um ein hars 
monifches Ganzes zu Bilden, aufftellen, und daß 
dieſe Darſtellung ein wuͤrdiges Denkmal des DBerz 
ſtorbenen, und erinunternd.. und belehrend befon- 
ders für angehende Lehrer. werden würde.” Dieſes 
Denkmal dem verehrten Manne zu ſetzen, wurde 
ber Schulrath Falbe zu Stargard, Rector und 
-Drof, des bafigen Gymnafiumd, won dem koͤnigl. 
Eonfiftorium aufgefordert, und aus bem von Halbe 
herausgegebenen Leben und Birken Heder’ö theis 
len wir das Wefentlichfle mit, da das Leben eines Ges 
kehrten und Schulmannes an außerorbentlichen Bes 
gebenheiten. gemöhnlich arm ift und die Welt um. 
fo weniger von ihm weiß, je:treuer er feinem Amte 
und feinen Pflichten lebt; aber man wird dennoch 
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den Mann In ihin erfemar, der, treu in ſa 
Amte bis zur größten Gewiſſenhaftigkeit, ul 
tete unter Schwierigkeiten mancher Art, ge 
Muthes unter wenig aufmunternden Umftände, 
kaͤrglichem Lohn für ſchwere Pflichten, mit im 
gleicher Freudigkeit und Unverdroſſenheit blieb, M 
28. darauf anfam, etwas Gutes zu. wirt. 8 
war er das Vorbild feiner jungen Amtsgench 
fo überrafchte ihn der Tod noch viel zu früh 
feiner fchönen Laufbahn, auf der er bis zum Wi 
ten Augenblide feines Lebens unabläffig bem Zi 
——— das er fich vorgeſteckt Hatte. 
— war der Sohn frommer Aeltern und 
Stargarb geboren. Sein Vater, Andreas Per 
zer, aus. Werden an der Ruhr in Weſiphe 
en, von wo. er 1738 als Adjunct des: Archidiace 
aus Jodocus Andreas Hiltebrandt nad) Stargen 
berufen wurde, ‚verwaltete in der Folge fein Amt 
als Diatonus und Archidiaconus an der St. Me 
zientirche und lebte bi8 zum Jahre 1770, wor 
als Praͤpofitus adjunctus ſtarb. Seine erfte Kran 
war ‚bie Tochter des Archiviaconus Hütebranbt, bie 
zweite," bie Mutter unferd Heckers, eine Zochte 
des Predigerd Hamann zu Blankenburg. bei Prenzs 
lau. Unter 13 Kindern feiner Aeltern: war er bei 
fechäte, "Er wuchs auf in ernfler Kindheit und 
firenger, "Sugend, und durch beides entflanb ber 
ernfte, gewiſſenhafte, ſtets thätige Mann. Wenn 
gleich er nicht, wie Addiſon von fich .erzahlt, 
ſchon in den erften Monaten die Kinderklapper von 
sich warf, fo zeigte doch fein ganzes Wefen in ber 
Folge, wie vortheilhaft eine wahrhaft hriftliche Erz 
ziehung auf ihn eingewirkt hatte, um ihn durch Lehre 
und Beiſpiel zu einem wahrhaft frommen,:und durch 
Frömmigkeit zu bem.tüchtigen Manne zu bilden, 


‚ den man in ihm gefehen hat. Sein religiäfer Sinn 
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nen, ia, Ye geweckt hurch die’ Crhaummiigsfkunden, welche 
ni dem Saale der Redifchufe von feinem Vater ges 
mande Falten und fo‘ häufig befucht wurden. Dort -fand 
uena aan denn kleinen Heder nieht felten unter den Eis 
e ide tachſenen· Diefee Geiſt der Froͤmmigkeit berrfchte 
ch in der von ſeinem Vater geleiteten, und nach 

dus „Aner Stiftung des Kriegsraths Vangerom- von 
e ybm im Jahre 1769 angelegten Realſchule, in wel⸗ 
wie eu | egründeten Schule unfer Heder einer 
er m hpet erſten Schüler war, und unter vaͤterlicher Auf⸗ 
nah ht und Zucht in derſelben aufwuchs bis zu fets 
2 —* funfzehnten Jahre, wo er im Stande war, in 
Me das Groͤningſche Collegium im 3. 1768 uͤberzuge⸗ 
en: Die Koften. feines Studirend auf einer aus⸗ 

F waͤrtigen Schule, beſonders auf der Berliner Real⸗ 
hfchule, wohin er fich fehnte, konnten feine Aelfem 
rt „richt aufbringen. Im Gröningfchen Collegio ſtu⸗ 
m Hirte er bis zum Jahre 1771 unter den Profeſſo⸗ 
„ij gen Raͤther, Zollner, Tieffenſee, ‚Sehe und Muͤch⸗ 
A z, ver War gleich damals dieſe Anftalt nicht eben in 
1 F threm biühendften Zuftande, da die: Partheien der 
Ars beiden. Hauptlehrer Zieffenfee und Sehe auf ba - 
MR Ganze nachtheil 4 einwinkten, fo wußte doch Heder 
r das Sute von feinen Lehrern, dem tüchtigen Sprach⸗ 
1] ‚ forfcher Zieffenfee und feinem Rival Gebe, einent 
Be gewandten, vielfeitig gebildeten Mann, zu benus 
! gen, wie er denn griechifche Erereitien geheigt hat, 
7 die er unter ihrer Leitung ausgearbeitet. — In der 
m lateiniſchen Sprache machte er beſonders gluͤckliche 
64 ortfchritte, und bereitete fich für fie Dadurch zu einem 
pe chtigen Zehrer vor. In diefer Zeit ftarb fein Va⸗ 
n f ter, und er gab nun, unter ber Leitung feines Als. 
hr tem Bruders, als Collegiaft zwei: Jahre Unterricht 
3 in der Realſchule. Er zeichnete ſich durch ein, in 
u feinem Alter. feltened geſetztes Weſen und einen mit 
— Freundlichkeit verbundenen Ernſt aus. Obgleich er 
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ven Mann In ihm erkennen, der, treu in -feinem 


Amte his zur größten Gewiflenhaftigfeit aus har⸗ 


rete unter Schwierigkeiten mancher Art, getroſten 
Muthes unter wenig aufmunternden Umſtaͤnden, bei 
kaͤrglichem Lohn fuͤr ſchwere Pflichten, mit immer 
gleicher Freudigkeit und Unverdroſſenheit blieb, wo 
25. darauf ankam, etwas Gutes zu. wirken. So 
© war er das Vorbild fehrer jüngern Amtögenoffen, 
fo überrafchte ihn ber Tod noch viel zu fruͤh auf 
feiner fihönen Laufbahn, auf der er bis zum letz⸗ 
ten Augenblide feines Lebens unabläffig dem Ziele 
un. da8 er fich vorgeftedt hatte, -- 
Be :war der Sohn frommer eltern und zij 
. Stargarb geboren. ‚Sein: Vater, Andreas Petrus 
wder, aus Werden an der Rubr in Wellphas 
en, von wo ee 1738 als Adjunck bed: Archidiaco⸗ 
aus Jodocus Andreas Hiltebrandt nach Stargard 
berufen wurbe, ‚verwaltete in der Folge fein Amt 
als Dintonus und Archidiaconus an der St. Mas 
zienticche und lebte. bis zum Jahre 1770, wo er 
als Präpofitus adjunctus flarb.. Seine erſte Frau 
war Die Zochter des Archidiaconus Hiltebrandt, bie 
zweite, die Mutter unferd Heckers, eine Zochter 
des Predigerd Hamann zu Blankenburg. bei Prenzs 
Jau. ‘Unter 13 Kindern feiner Aeltern : war. er das 
fechäte. "Er wuchs auf in ernfter Kindheit und 
firenger, Jugend, und burch. beides entfland der 
ernite, gewiſſenhafte, ſtets thatige Mann, Wenk 
gleich er nicht, wie Addifon von ſich erzählt, 
ſchon in den erften Monaten die Kinberklapper von 
sich warf, fo zeigte doch fein ganzes Wefen in ber 
Folge, wie vortheilhaft eine. wahrhaft hriftliche Erz 
ziehung auf ihn eingewirkt hatte, um ihn‘ durch Lehre 
ımb Beifpiel zu einen wahrhaft frommen,:und durch 
Froͤmmigkeit zu dem tuͤchtigen Manne zu bilden, 
den man in ihm geſehen hat.’ Sein religoͤſer Sinn 
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wurbe gemacht burch die Erbautmigeſtunden, welche 
in dem: Saale der Kealſchule von feinem Vater ges 
halten und fo‘ häufig befucht wurden. Dort -fand 
man den Heinen Heder nit felten unter den Eis 
wachſenen. Diefee Geiſt der Froͤmmigkeit herrfchte 
aud) in der von feinem Vater geleiteten, und na 

einer Stiftung des Kriegsraths Vangerow von 
ihm im Jahre 1769 angelegten Realſchule, in wel⸗ 
cher neu gegruͤndeten Schule unſer Hecker einer 
Der erſten Schuͤler war, und unter vaͤterlicher Auf⸗ 
ſicht und Zucht‘ in derſelben aufwuchs bis zu ſei⸗ 
nem funfjehnten- Jahre, wo er im Stande war, in 

das Gröningfehe Collegium im I. 1768 überzuges 
hen: Die‘ Koften. feines Studirens auf einer aus⸗ 
waͤrtigen Schule, befonders auf der Berliner Real⸗ 
ſchule, wohin ee fih fehnte, konnten feine Aellern 
nicht aufbringen. Im Gröningfchen Collegio ſtu⸗ 
dirte er bis zum Iahre 1771 unter den Profefjos 
sen Raͤther, Zollner, Tieffenſee, Fetze und Muͤch⸗ 
Ver. War gleich damals dieſe Anftalt nicht eben in 
ihrem biühendften Zuftande, da die: Partheien der 
beiden Hauptlehrer Zieffenfee und Jetze auf bad - 
Ganze nadytheilig einwinkten, fo wußte doch Heder 
das Sute von feinen Lehrern, dem tüchtigen Sprach⸗ 
fosfcher Zieffertfee und feinem’ Rival Gebe, einen 
gewandten, vielfeitig gebildeten Mann, zu benus 
gen, wie er denn griechifche Erereitien gezeigt hat, 
die es unter ihrer Leitung ausgearbeitet. — In ber 
Lateinifhen Sprache machte er befonders gluͤckliche 
Fortſchritte, und bereitete fich für fie Dadurch zu einem 
tüchtigen. Xehrer vor, In diefer Zeit flarb fein Das 
ter, und er gab Nun, unter ber Leitung feines Als. 
tem Bruders als Collegiaft zwei: Jahre Unterricht 
in: der Realſchule. Er zeichnete fich durch ein, in 
ſeinem Alter ſeltenes geſetztes Weſen und einen mit 
Freundlichkeit verbundenen Ernſt aus. Obgleich er 
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etwas barauf einbildste, vielmehr war und blieb ex 
auch in der Kolge von allem Duͤnkel weit entfernt, 
fo daß er nur zu demüthig von ſich Dachte, und 
feinen Fähigkeiten, feinen erworbenen Kenntniflen 
immer. weniger- zutraute, ald er leiften konnte und 
wirklich leiſtete. Hierauf befuchte er- 8 Jahre. die 
Univerſitaͤt zu „Halle,. von 1771 bis 74. Es was 
ven nur wenige Unterſtuͤtzungen, bie ihm von feis 
ver Mutter zu Theil werden konnten, Taum 70 
Thaler jaͤhrlich, womit er fich, gerade zu der Zeit, 
wo eine große Theurung herrſchte, kummerlich durch⸗ 

Ifen mußte, und da auch feine Mutter ſchon im 

.1772 ſtarb, fo war es nur die Verbindung mit 


dem Hallefchen Waiſenhauſe, durch melde er fich 


erhalten konnte. Er hekam anfaugs eine Stube 
mit einigen zwanzig Waiſenknaben. De ihm dies 
bei feiner damaligen Schwaͤchlichkeit zu [öflig wurbe, 
fo übertrug ihm der Directer eine Schülerfiube, wo 
ge über vier junge. Leute die Aufſicht zu führes 


..batte, dabei mußte ex. täglich zwei Stunde 


n 
Heliſchen Unterricht geben, worauf ex fi) Torgfäls 
tig vorbereitete. Diefe für fo viele andere drüdende. 
Lage tödtete in ihm. nicht die Kraft feiues feſten 
Willens und das Spreben nach Kerntniſſen. Er ars 
beitete ſich um fo Fräftiger empor unb wurde Herr 


“über feine dußern befchränkten Umfdnde,. Fuͤr ihn 


en die Studentenjahre nieht bie Zeit bed Keichts 
nnes und ber Umbefonnenheit. Go ernft, wie bie 
it war, fo ernſt war auch. ſein Wille, um bie 
ruͤchte vorzubereiteg, die er in ber Folge fo reips 
ch eingeärntet hat. Die Richtung, welche feine 
tudien nahmen, exfredte ſich vorzüglich anf bie 
beologie. Er faßte den ernfien Vorfah, die Wahr⸗ 


. beiten ber Religion nicht blos. zu .‚Aubiren ,. ſandecn 
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ntgegen ſieß mich alle Beſchwerden des Schul⸗ 
Arntes vergeſfen, und mein heißeſter Wunſch und 
Mein raftlofes Streben ging dahin, unier dem Bei⸗ 

ande Gottes nicht: umfonft zu wirken.‘ Und wie 

urbe ich durch ihre‘ Folgſamkeit, durch lihre Fort⸗ 
ſchritte und durch die Zufriedenheit: der Aeltern und 
meiner Vorgeſetzten aufgemuntert! Als daher mein 
/ 3. 1780 nach Berlin als Inſpeetor bet 
konigl.: Realfchule und des damit verbundendit-Päs 


dagoͤgiums berufen wurde und ich zugleich ven Ans 


frag :erhielt, ihm ats Lehrer am Päbagegium dort⸗ 
hin zu begleiten‘, Foftete 83 mir vielen: Kampf, ehe 
ich "mich dazu entſchlleßen Tonhte, mic; ven: meiz 
nen bisherigen Verbindungen zu traiıiat.” Es ges 
ſchah indeſſen aus mehtern wichtigen Utſachen, wo⸗ 


bei ich jedoch immer ‚die angenehme Hoffnung un⸗ 
terhielt/ nach einiger Beit wieder mit Stargard vers 


eihfgtchu werben. a | 
"Ba Hecker ; ein junger / — in 
Staͤrgard geleiſtet, wie er fi damals ju dem vor⸗ 
—— ausgebifbet'habe, das bezeugen ſeine 

aligen Zeitgenoſſen; was er aber in Berlin ge⸗ 


leiſtet, davon giebt der Umſtand einen Beweis, daß 


bei ſeinem Abgange von dort es ſchwer hielt, einen 
Lehrer der Hebräifchen Sprache zů ſinden, der es 
wagen wollte, fein Nachfolger zu werben, Er vers 
lebte / in Berlin drei. fehr angenehme Jahre, in wel⸗ 
then er mit feinen: Collegen, beſonders den nachhe⸗ 


| Einen "ifpeitoren' Hgebahb, SDeräberg Koch imd 


Sander in den freundfchaftlichſten Verhaͤltniſſen 
land. Auf welche Art’ er wieder: Häch Stäurgard 
gekommen, Rue er ſelbſt auf folgende Art: 
„Wider Vermuthen wurde mein Wunſch ers 
fült. Nachdem ich 3X Yahre in der’ Berliner Ans 


‚ Rats-mit vielem Vergnügen gearbeitet hatte, wurde 
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ich aufgefordert, einem meiner Onkel in Vorpom⸗ 
mern im Predigtamte adjungirt zu werden. Zu ders 
ſelben Zeit aber ſuchte auch, der damalige Generals 
Superintendent Gehring zu Stettin mid) dahin zu 
bewegen, big hacant gewordene Infpection, Direcs - 
tion und erſte Lehrerſtelle an der hiefigen Real 
ſchule, (mit welcher. durch feine, Bemühung bie von 
Günteräbergfche Armen: "und Waifenhausfchule vers 
einigt worden) und das Predigtamt im hiefigen Zuchts 
hauſe zu ‚übernehmen. . Mehrere Monate unfchlüfs 
fig, melhem Rufe ic) folgen ‚follte, nahm id mir 
vor,. diejenige Stelle anzunehmen, wobei zuerſt alle 
Schwierigkeiten, bie noch bei beiden Aemtern obs . 
walteten, gehoben feyn würden. Dies war in 
Stargard der. Fall, und im feiten Vertrauen auf 
Gott beiploß ich daher, alle übrigen Anträge abs 
—58 und, in meine Vaterſtadt wieder zuruͤck zu 
ehren. So trat ich mit dem Anfange des Jahres 
1784,. von der koͤnigl. Regierung in Stettin beru⸗ 
fen, mein, neues doppeltes Amt an. Wenn in mei⸗ 
ner ehemaligen Stelle die Schüler der erſten Claffe 
der Realſchule ‚nach gehöriger Reife in das Groͤ⸗ 
ningfche Collegium verſetzt werben Fonnten, fo war 
nunmehr vor dem koͤnigl. Confiftorio, die zweckmaͤ⸗ 
fige Einrihtung getroffen worden, daß die Reals 


ſchule folche. Schüler, die zum Studiren beflimmt 
‚waren, nur für die obere Glaffe der damaligen hies 


figen Rathöfchule zur weitern Ausbildung zubereis 


ten und die Anftalt mehr in eine höhere. Bürgers ' 
ſchule ‚verwandelt werben follte. Nach. diefem Ziele 
zu fireben und die Schule fo viel ald möglich ih⸗ 


‚xem Zweck nabe zu. bringen, ift, fo viele Jahre 


hindurch in einer bedrängten Lage, mein und fo 
mancher ‚meiner treuen Mitarbeiter eifriges Bemuͤ⸗ 


den geweſen, die.bei kaͤrglichem Gehalt ihrer Dflicht 


,Ken diſeren und, bie. Wichtigfeit, eines Schulammies. 
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ffets im Xuge behielten. Was ich mil ihnen Gu⸗ 
tes geſtiftet habe, bleibt dem hoͤhern Urtheile⸗Got⸗ 
tes, dem für alles Bute allem Lob gebührt, uͤber⸗ 
kaſſen; aber Freude und en wird es mit 
' doch immer gewähren, daß em fo großer Theil 
don ben vielen Zaufenden, bie auch" meinen Unter; 
richt genoffen haben, mit Vergnügen an die Jahre 
zuruͤckbenkt, die ic) mit ihnen verlebt habe: Wie 
diel mehr Gutes fonnte geftiftet werben, wenn die 
beſchraͤnkten dußern Umftände der Anftalt ſolches 
gugelaffen hätten und diefelbe fich einer. hoͤhern Uns 
erſtuͤtztmg bätte erfreuen Binnen. Nie bäfte ich 
im Jahre 1784, als ich mein Schulamt hiefelbft 
aufs neue uͤbernahm, geglaubt, daß die Realſchule 
ſich fo fange würde erhalten können. Leer von 
Schuͤlern ımd Schhlerinnen fand ich die Claſſen, 

und die Lehrer Tonnten ihre Gehalte nicht beziehen. 
Über in Purzer Zeit gewann die Schule mehr Ans 
fehn und Seftigfeit, fo. daß. öfter& weit: über 800 

inder darin unterrichtet wırrden. Und fo hat fie 
fich ohne andere Unterffügung blos durch das Vers 
trauen des Yublitumd und durch nene Vermaͤcht⸗ 
niffe über 50 Jahre erhalten. · 

In dieſen Zeitraum, Yon 1784 biß 1812, iu 
dee wichtigfle Theil von Heders Leben. Ed waren 
bie Jahre, wo er in voller männlicher Kraft und 
mit anger Liebe fih dem efchäfte des Lehren 
und Erziehend ‚widmete. Mit feinen Kenntrüffen - 
hätte er am jeder Gelehrtenſchule geglaͤnzt; er zo 
es vor, in einer Provinzlalftadt eine verfallette 
getſchule zu leiten, und feine Wirkſamkeit gerade 
ann zu befchränten,: wo fie am nüslichften haͤtte 
werden koͤnnen. Doch war der Umfang feines Wird 
* auch nicht fo geting, vielmehr konnte er in 
ieſer Luge viel weiter hinaus thaͤtig ſeyn, als in 
mancher andem; et: glaubte dader, gerade hier an 
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feiner rechten Stelle zu ſeyn, md lehnte deshalb 
mehrere Anträge zu beſſern Verſorgemgen ab. Er 
bat in diefer Zeit faft die ganze noch lebende Genera⸗ 


... tion biefer Stadt gebildet, er hat einen großes 


Theil feiner Schüler gruͤndlich zum Beſuch der 
Gymnaſien vorbereitet; er hat außerdem unaufhoͤr⸗ 
lich bi8 an feinen Tod eine große Anzahl junger 
Leute in näherer Aufſicht gehabt und fie vorbereitet 
zu wichtigen Gefchäften des Lebens. Bis 17%, 
fo lange er unverheirathet war, führte ihm eine 
feiner Schweflern die Wirthſchaft, und als biefe 
durch eine Heitath von ihm getrennt wurbe, führte - 

ihm das Gluͤck fo wunderbar die Gattin zu, welche 
gegenwärtig feinen Tod betrauert, die Zochter des’ 


zu Arenddorf bei Potsdam verftorbenen Prebigerd 


Schmidt. In einer höhft glüdlihen Ehe wurde 
er Vater von fieben Kindern, die alle, bis auf eins, 
nach feinem Tode unverforgt blieden. Geraͤuſchlos 
ftoß fein Leben in diefer Zeit dahin, nur feinem 
Amte lebend, kannte ihn die Welt, ja diefe Stadt 
ſelbſt nur mehr aus feinen Schuͤlern, aber durch 
dieſe auch deko vortheilhafter. Die Zeiten bed Kries 

es berührten auch ihn, obme jedoch feine Thaͤtig⸗ 
eit zu hentmen: ; 

Aus der Vereinigung des biäherigen Groͤning⸗ 
ſchen Collegiums und ber damit fchon in Verbin⸗ 
dung geftandenen Raͤthsſchule mit der Realſchule ents 
ſtand das gegenwärtige Gyninafium zu Stargard - 
als eine Anftalt, welche allen Zwetken des hoͤhren 


Schiflunterrichts genuͤgen follte. Um die weibliche 


Augend, die bisher in der Mealfchile gerieimfhafl - 
lich mit den Knaben und ir einem und demſelben 

Zimmer unterrichtet war, abzuſondern, wurde eine 
beſondere Zöchterfihule interimiftiifds auf die Art 
eingerichtet, daß der Unterricht in derfelden in den 


beiden erfien Gaffen von einiger Sapvken: des Guymib 
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Hafiuns ertheilt wurde, wodurch aber biefed Leiden 
mußte, da num die. Zectionen nicht volftändig bes 
fegt werden konnten. Es blieb. died ein weſentli⸗ 
cher. Mangel, :daß ‚die, beiden Glaflen der Züchter: 
ſchule nicht ihre, eigenen Lehrer gleich. anfangs er: 
halten konnten; der Unterricht in berfelben blieb 
daher auch .unvollftändig. Die Elementarfchulen, 
die fonft: auch einen Theil der Realfchule bildeten, 
‚wurden gleichfalls abgefondert und erhielten ihre 
eigenen Lehrer. In den mittlern und untern Glafs 
fen des Gymnaſiums war nun die bisherige Real⸗ 
fchule enthalten, und fie Eonnten in diefer Geftalt 
nicht nur eben das, fondern noch mehr, als bie 
Realſchule, leiften, weil jest mehr Lehrer vorhan⸗ 
den waren. Man hatte jedodh zur Ausführung 
des Ganzen nicht hinlänglihe Mittel erbalten, Die 
Realſchule brachte zu dem Fond des Gymnaſiums 
nur einen. jährlichen Zuſchuß von 150 Zhlt., und 
aus Staats⸗ und Provinziallaffen war Damals faum 
ein Beitrag von 1000 Thlr. zu erhalten. Man rech⸗ 
nete daher vorzüglich auf Beiträge. von der Stadt, 
dba es befonders den Claſſen galt, . die, vorher die 
Mealfchule gebildet hatten, Daß man bei. biefer 
Bereinigung den Namen der Realfchule,, ber boch 
an eine wohlthätige Stiftung erinnerte, ganz hatte 
gingeben laffen, Eonnte. freilich ungerecht gegen die 
Stifter jener Anſtalt erſcheinen; ex ließ ſich jedoch, 
wie bie Sache damals fland, nicht gut mit dem 
Symnafium vereinigen. . : Ä | | 
Die Stellung, welche Heder an bem neuen 
Symnafium erhielt, war. feiner bisherigen angemefz 
. Er wurde, unter dem Titel eined Prorectors, 
Gehülfe des, Schulraths, Prof. Falbe, im Rectos 
rat, fo daß er die fpeciellere Aufficht über Die uns 
‚tern Claſſen, über die Toͤchterſchule und fämmtliche 
Elementarfchulen. erhielt. Ungern zwar, doch aus 
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G. S. Hecker —X 
Modh sarmpte ;er die Stiftung ſeines Baters, bie 
ser.felbfE nachher am Fire aufrecht erhalten "hatte, 
‚sufgeben, und — eine, ihm zwar gar nicht fremde, 
aber doch durch bie Länge ber 23 t faſt fremd ges 
worbene Lage fommen. Er bafte zwar in nn 
aſchule den nterricht im Lateiniſchen, Griechiſchen, 
‚Seonzöfifsken und Deutſchen in der erßzen Elaſſe 
„befengt;: und. brachte in dieſen er feine 
- Spülen fo weit, daß fie. in. der zweiten Flaſſe eis 
ned Gymnafiums fortlommen konuten; es wurden 
ihm jedoch noch ander Lertignen, befonders der - 
‚Unterricht im. ——— in den beiden — 
a. zu Theil. 
Sn ſeinem 59. Jahre hatte er ſchon mit mans 


cherlei koͤrperlichen Befchwerben, beſonders mit Bey 
. Monfungen, ‚zu fämpfen, denen er gewoͤhn ‚mit ans 


greifenden Bitten zu. begegnem ſuchte. n uns 
geachtet hat er bis ein. Sahr vor feinem 4 de wie 
mit Bänder Jugendkraft gearbeitet, Gr.hatte die 
Geſchicklichkeit, in «Ben. Claſſen des: ———— 
und ist der unterſten Etementarfeule wit geichem 
Nuten zu unterrichten. In der giuͤcklichſtem HNntracht 
lebte ex mitiallen: Lehrern. : Bis zum. Tabea: 4831 
merwältett er.ueben feiner, —*— 

‚bigtamt an -bem. vormaligen Zuchthaufo gwelhesß 
‚abet, da es mit der. Straͤf⸗ und Beilaungganftakt 
in Naugardten vereinigt wurde, ‚auftbrt, Guss 
ser: eine: große Erleichterung erbielt, 

AImmer nur feinen:Sefchäften obliegend, „[chien 
‚unfee Hecker kein anderes Vergnügen zu kennen, 
ala was ihm durch das Denabifepn, des; daduxch 
geſtifteten Guten. erwucha5 auch hatte ex zu vage 
zig. Zeit ſelbſt zu Dem afulbioßen halungen. 
Kath nersaus feinen Leheſt — ‚rauen, . 
andere zum Privatunterticts ——— 
entiget ſonblieb hmdie ef 
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:fBecielen Kufſicht andertrauten, bei -Ibminmegnens 
‚den jungen Leute. Dieſen Gefihäften .wibmete er 
den Tag bis zum ſpaͤten Abend, und dann erſt, 
wenn : andere fih ſorglos ihrer Ruhe uͤberlaſſen 
-tonntöny fuchte er Zeit zu gewinnen, ſich befonders 
Zuuf Feitne ... Leitisnen vorzubereiten. Bei 
Vileſen ihn faſt niederdruͤcenden Geſchaͤften, denen 
ri ae Beſten ſeiner Kamille unterziehen mußte, 
Hate: :an8 Bis. an fen Ende, und ermüdete 
Mmicht. Wert ſeine theuern ausmärtiäen. Verwand⸗ 
en ihn bisweilen in den Ferien zu zerſtreuen ſuch⸗ 
ten; erkännte er died mit dem aufrichtigſten Dank, 
und war recht froh in ihrer Mittezdoch eilte er 
auch eben fo bergnägt zu feinen gewohnten Ges 
ſchaͤften zuruͤf. Es ſind im ſeinem 5Ojährigen 
Amtsleben wohl nur drel Ereigniſſe, welche, nicht 
zu ſeinen Gefchäften:gehätig, ihm Erleichterung ges 
währten: Das fe iſt die Wahl feiner Ihn jegt 
betrauernden Gattin, Die bie Vorſehung, nach: fels 
ner 'eigerien Arußerung, ihm fo wunderbar zuflihrte, 
und die To redtich mit ihm Freube und Peid 

theilt hat. Das zweite, bie vor vier Jahren. eins 
‚getroffene Feier der ſilbernen Hochzeit mit diefer 
feiner Gattin, eine Feier, die er jebo felbft nicht 
veranlaßte, oder auf irgend eine‘ Art "vorbereitete, 
die vielmehr Teine’hitfigen Freunde wider fein Wiſ⸗ 
fen in der — bes Herrn Superintendenten 
unb_Hofprebigerd Sturm veranſtalteten und: ihn 
wamit wahrhaft uͤberraſchten. Schon damals zeigte 
th vie Kufrichtige Achiung und Liebe feiner Schi: 
- Gerinnen und: Schuͤler, da ſie es hauptfächlic) was 
ten de nach einem Burgen herzlich geſprochenen 
MBort des Herrn etc. Sturm, ihm ihre Dankbarkeit 
‘auf’ elle ebenfalls ganz aus dem Kerzen. gekom⸗ 
mene- Aft darlegten. Noch: größer. war aber bie.ale 
Yeti Tpeiinahme. an "ben Zage feineB H0jähris 
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gen Aausſubelfeſtes; Din 24, Septhr. 1828. An 
‚Ber Beier nahm Alles, Jung und Alt, aus allen 
Staͤnden, fo vlel es möglid war, Antheil Am 
Vorabeüde des feltlichen Tages erfchienen bie Gym⸗ 
maſiaften - der. beiden obern Klaſſen in einen glaͤn⸗ 
‚genden. Fackelzuge mit Muſſk degleitet vor der Woh⸗ 
wung.bed.-Iirbelgteifee auf dem geräumigen Pag 
des Gynmaſiums und Iiberreigten dem alloerehrs 
ten Mann ein auf einem veichgeftidten Kiffen ges 


aragenes Gedicht, welches die Empfindungen der 


Bugend ausſprach, nebſt einem Gefhent an Bis 
«chern. . Tiefgeruͤhrt und mit gewohnter Gäte und 
Freundlichkeit empfing. der Greis die Gluͤkwuͤnſche 
der Jugend, in welche. die ſchon zahkreich verfams 
weten Freunde, Verwandte, aus der Nähe und 
Berne; fo herzlich einftimmten. Am Morgen des 


folgenden Tages begab ſich eine Deputation des 


Magiſtrats, der Stadtverordneten und bie ſaͤmmt⸗ 
ichoa Lehrer — zu dem Jubelgreife, 
Abertrichten demſelben ein Gluͤckwuͤnſchungsfchrei⸗ 
‘den. des, Pöniglichen Konfftötiums, eine gedruckte la⸗ 
deiniſche Abhindlung nebft vorgefehter epistola gra- 
ulatoria und eine ſchoͤn gearbeitete Singuhr, let⸗ 


tere im. Namen ber dankbaren Buͤrgerſchaft. Hier⸗ 
auf wurben von den zahlreichen vormaligen Schuͤ⸗ 


lern: Dei gefeierten Mann: noch andere Geſchenke 
von Werth überreicht, unter andern zwei goldne 
Dofen und ein filberner Leuchter. Wegen ber feit 
winiger Zeit ſchon merklich gefchwächten Geſundheit 
Des. Zubelgreiſes mußfe die für. ihn beflimmte. öfs 
fentlihe Feietr im Gymnafium nach dem Mathe feis 
ner Aerzte unterbleiben, um auf das tief angegrif⸗ 
fene Gemuͤth deffelben nicht aRzufehr einzuwirken. 
Huch Hatte man die Hoffnung ſchon ganz aufges 
geben, ihn bei bem zu feiner: Ehre veranftalteten 

ittagsmahle zu ſehen; en er zu Aller 


£ 
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Zeude auf.-Purge Zeit unter Aufficht ſeiner Aerz, 
‚und war froh im Kreiſe feiner. denkaren Schüler, 
‚feiner vielen Verehrer und Freunde. Au, dieſen "bes 
kannte fi auch oͤffentlich Se. Excellenz ber koͤni⸗ 
„glishe Generallieutnant von Borfe, welcher ben 
Platz zu feiner Rechten einnahm und über her pr 
‚el zuerſt Sr. Majeſtaͤt, unferm allergnädigften 
‚nig, ein, Lebehoch guöbrachte, worauf Herr Burgen 
‚meister Weier im Namen ber. Stadt die Sefuhle 
ausſprach, von denen, Alled ergriffen war und auf 
das Wohl und Lehen des theuren Jubelgreifed zn 
Arinken aufferderte. Einige Wochen nachder wurde 
‚der verehrte, Mann auf Befehl Sr. künigliden Ma- 
‚jeftat auch. noch mit dem allgemeinen Ehrenzeichen 
erſter Klafle.von dem biefigen Herm Superinten 
denten Sturm in Gegenwart ſaͤmmtlicher Lehrer 
und Schüler tes. Gymnaſiums bekleidet. 
Obglejch, felbf bei her Feier, mit, koͤrperlichen 
Leiden daͤmpfend, forach- er doch fa.onhaltend be 
„ben ſich dargebotenen Gelegenheiten; daß er nur 
‚mit Mühe von hr graben Anſtrengungen zuräch zu 
halten. war. Wie lebhaft das Gange auf ihn ge 
‚wirft habe, fieht man daraus, daß es ihm unch ie 
‚feinen legten Stunden: in der Fieberhige vorſchwebte, 
‚in dev er. noc.‚feisem jüngften Sebn ein Lateini⸗ 
ſches Dankfagungsichreiben wegen. dieſer Beier: die⸗ 
irte -und- darin die „gesingfien Fehler das Scheer 
‚benden bemerkte. Seit, feiner Jubelfeier gerfiel @ 
‚merklich. . Sein: biöhey polles und heitereß Anſehn 
‚verlor ſich, fein Blick wurde. erufter, feinn. Wangen 
‚fielen ein. Er vaffte fh: indeß moͤglichſt auf, era 
minirte, noch die Abiturienten im Hebraͤiſchen und 
verfah jn dem halben Jahre, von Michgel: biß 
Sofern ,, no alle, feine Geſchaͤfte, wenn gleich er 
‚öfter& dazwiſchen erkrankte, Sein Geiſt. war im 
mer nach. ſtark, wenjigſtens ‚feinen meiften. Sefchäf: 
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ten gewachſen; ber) Körper wollte aber Nicht gleis: 
dem Schritt halten: Bondiner Erleichterung: feiner: 
Arbeiten: wollte er aber noch nichts wiſſen. Es wasi 
ren außer feirien: Öffentlichen Lehrſtunden noch’ meh: 
rere Privatſtunden, die er theils ermachfenen KToͤcht: 
tern: mehreter Familien; theils den Schülern des⸗ 
Gymnaßiums gab. Dazu :tam die Befchäftigung’ 
mit den. feiner, fpeciellen Aufſicht andettrauten Pens ". 
.:Disfe und ſo manche andere Geſchaͤfte 
nehmen ben Eng ein, und ſpaͤt in die Nacht arsı 
beitete er auch. idt noch, um fich :auf Feind Lectio⸗ 
men worzubereiten. Beit. Oftern 1825 wurbe fein. 
Zuftoabrihiebenßgicher ,: feine ganze aͤußere Geſtalt war 
verändert, er mankter hinzu feinen Geſchaͤften, von 
Weir, er ſich duerchaus nicht: wollte abhalten laſſen. 
Mittweh den 4... Mai 1BRH:: gab er feine legten 
Lehrſtunden von 11-12 n Secunda im Hebräix 
fihen. . Nach! deren Beendigung war er fo anges: 
n, "daß :feine Gattin "bei feinem Anblid ers: 
heat: und ihm: ſtaͤrkende Mittel/ darbot. Er gesi 
Band frinen krankhaften "Buftand ein, den er ges. 
woͤhnlich waͤhrend der Auſtrengung bes Lehrend nur: 
vergaß. HMDennuuch hielt er.an diefem Zage Nas 
mittags um 2 Uhr noch feine. Privatftunden mit 
wen Tertianern. Dies waren aber auch feine letzten; 
er legte ich, und fland nicht wieder auf. In der. 
Bten Fieberhige fprach ex von nichts als feinen: 
ften, Die. im Neben yanmer worfammelten Freun⸗ 
de Hhoͤrten ihn ganz Deutlich. nach gemähnlicher Art fich: 
mit feinen Schülern, Die er wor ſich zur ſehen glanbte,: _ 

unterhalten. . So farb er wnhrhaft: in feinem Be⸗ 
euf den Qu Mai Abends ‚halb. 1%. Uhr. Sein Tod 
war lehtreich wie ‚fein Leben. a ge 
: Dbgleich in Den eben angeführten - Haupter⸗ 


eigniſſen aus Heckers Leben von ihm aks Schule 


mann ſchon hinkänglich. pie Rede geweſen zu ſeyn 
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ſchejint, ſo iſt es bei einem folchen Lehrer nothr 
wendig, noch einmal dahin zuruͤckzukommen, um 
ihn gerade in feinem Sauptgefchäft naher zw beobach⸗ 
-ten.:: Man kann von ihm in Wahrdeit ſagene er 
war in der That zum Schulmann geboren. . Unter 
einem wohlerworbenen Vorrath gründlicher Kennt: 
niſſe war ed befonders die: Hebraͤiſche Spradye, in 
welder er eß bis zur Meiſterſchaft gebracht Hatte, 
Naͤchſt diefer zeigte er vorzuͤgliche Keifatniß dere 
teimifchen Sprache, in der er ſich eben fo leicht in 
Profa als in Verfen ausdruͤckte. Wenn gleich Tein 
—— Werk, zu deſſen Abfaffung es ihm an 
uhe und Zeit mangelte, davon bie: oͤffentli 

Beweiſe enthält; fo gab er beren befto mehrere 

feinen Lehrfiunden , in weldyen ex. feine Schuͤler 
gründlich in der Grammatik biefer. Sprache und in 
dem Brofobifchen Metriſchen .unterwied und 
in letzter Hinficht öfters die gewöhnlichen Vers arten 
übte und ihnen ſelbſt Muftee von: eigener Haud 
darin vorlegte. Er war auch hier mit den neuen 
und neueften. Hülfsmitteln verſehen, fludirte . die 
neueſten Grammatiken, befonders bie Zumptiſche, 
mit dem größten Eifer, und noch. nach feinem 
Sterbetage erhielt er die neue Audgabe des Kraft: 
fhen Deutfchekateinifchen Lexikons. Ron feinen 
metrifchen Verſuchen im Lateinifchen geben. auch 
die Diftichen auf Groͤning einen Beweis, welche 
fih über dem Eingange zu feiner bisherigen Wohs 
‚ nung im Oymnafinm befinden , wie er denn bei 
mehreren Gelegenheiten Lateinifche Chronnbifliche, 
Anagramme und ähnliche Pleinere Gedichte anfer⸗ 
tigte. Eben fo gruͤndtich war feine grammatifcke 
Kenntniß der Deutfchen. Sprache, im welcher Ihe 
ebenfall&- auch metrifche Berfuche im Herameter und 
andern Sylbenmaaßen gelangen. en Unterricht 
im. praktifchen Rechnen ‚Hatte er in dev: Nenlfchule 
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wiele Wahre · gehabt, er erbot ſich dugtı Tuch Fk: 


—— um® zwar. in ber. B., 4. ium naten⸗ 
Alaffe deffelben. Hier fchien er füch jedech im Dem. 
zablueichen Klaffen die Sache zu erihweren, Inden 
ex zu: viel Abkheilungen unter den Schülern ans - 
nahm, blos in der Abficht, um keinen Theil zu 
. sserfäunten, oder in fchnelleren Kortfchritten aufzu⸗ 

Halten. Don dieſer Lection. wünfchte er daher auch. 
in des leuten Zeit befreit zu werden. ‚Unter 
richt in ber Religion für die oberen un 
Symnafums, welcher ihm böberen Orts aberiuer: 
gen werden follte, wagte er wicht zu uͤbernehmen, 
wohl erlennend die Schwierigkeiten gerade. wieled 
Untenichtd und in dieſen Kiaffen, wo es nicht dar⸗ 
auf antommt; Dogmatik ober Kirchengefchichtenden, 
einem andern Theil der theologiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
sen, wie er auf Univerſitaͤten gelehrt warden⸗ wien 
Der -vorpatsagen, wo es vielmehr ‚darauf: anlemmtuı 
einen hroßen Theil ber zum Studiren befiimmten. 
Zimglinge, fine: weiche biefe® der letzte Unterricht 
Ieldt, zu begeiftern für das Göttliche unb ihm für. 
Die Religion. eine Achtung für das ganze kuͤnftige 
Leben einzuflößen ,: um fich gleich weit entfernt zu: 
beiten. von einem frömmelnden Mofkicidmus umd 
von einem zuleht anf reinem: Unglauben: hinfuͤhren⸗ 
den Reswnaliemns.. Heder traute fich bier ſelbſt 
nicht die nothigen Kenntnifie zu, da er. unter: ſo 
vielem andern Schularbeiten dem. Studiums ber 
Kheologie, nach ben Veränderungen, bie es in neu⸗ 
em Zeiten. erlitten hatte, nicht gleiche Aufmerkſam⸗ 
Beit und Fleiß hatte widmen können. . Ge mollte 
alſo etwas naht übernehmen, wo er ben Anfous; 
derungen. nicht. genügen zu koͤnnen fürchten mußte: 
i Ei dieſen Kenntniſſen geſellte fich bet Hecker 
ein empfehlendes Aeußrres, ein vegelmäßig gebil⸗ 
deter, ‚großer ‚Körper, in deſſen Geſicht ſich ehen ſo 
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Otbante, in feinen Bewegungen, in feiner ganzen 
mg war nichts Widriges, Abſtoßendes, Beine 
BGewohnheit klebte ihn anz :ed. war Welmehr 
fein ben fo freundliches als ernſtes Wort und, 
Weſen, was alle für fich einnahm, was nie ‚belei- 
digte. Gegen feine Schüler war er eben fo ernſt 
6 milde, darum verfammeltengfie ſich gern um 
ihn, lernten gern unter: feiner Leitung, denn ſie 


leruten gruͤndlich, was er vortrugz . er lehrte aber 


immer nur bed, was er lehren follte und 
vilte, ‚ohne je Nebenfachen zu ‚treiben, um nur 
bie: Zeit Yinzubeingen und feine Schüler zu lang⸗ 
weilen, denn er war immer fo: vorbersitet, fo zur 
gieich von feinem Begenflande. erfüllt, daß er zu 
fokhen unreblichen Mitteln nie feine Infucht neh⸗ 
men: durfte. Er trieb das Geſchaͤft des Kehrens 
mit wahrer Luſt, dem er daher in ſeinem Leben 


auch alles uͤbrige gern aufgeopfert hatte, fo lockend 


auch oͤfter Die Anerbiefungen waren, die ihm ge 
macht wurden, um ibn-aus dem, dem Anſcheine 


nach fü befchwerlichen Schulleben, in ein ‚bequemes 


red Predigtamt zu ziehen. Er mochte aber. nie An⸗ 
dern in ben Weg treten, und ba ev auf: Bequem: 
lichkeit in feinem Amt nicht ſah, fo harrte er bei 
dem bürftigen Gehalt feiner Realſchule aus, bis 
ihm zulegt noeh, freilich auch nicht: fonberlich wiele 
Bortheile, nur noch eine erweiterte und feinen Kräfs 
ten angemeffene Tchätigkeit zu Theil wurde. Auf 
ihn paflen garız die Worte des Muretus: „Nenn 
mir die Wottheit alle Schäße ber Welt, edle: Bes 
quemlichfeit, Macht und Anfehn unter der Bedingung 
2. wollte, daß ich ‚diefe meine wiſſenſchaftlichen 
Beſchaͤftigungen, das: Bergnligen und Ben Reiz meis 
ner Jugend, die treuen Begleiter meiner. wibrigen 


ud glädlihen Zeiten, ſolte fahren. laſſen; ſo 


- sun 
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hr I DI nit ara: n Tann: mie wichte. 
angeboten werb®t ,: befien Preis ich ‚cher: verbienem 
moäte, als mich von dieſen meinen. Lieblingsbes: 
fehäftigumgen zu trennen. Daher treibe ich fie aus 
inniger Neigung, da asir- fonft. has. Leben gar. fiir 

en. Derth hahen: wuͤrde.“ Dieſes Leben mit- md: 
— feinen Schilern- wear: ihm ‚das wahre Leben, 
darin fand er. fein. Gluͤck und vergaß während bei: 
Unterrichts fe oft. die Beiden des ‚Körpers und 
widrige Ereigniſſe. Wie: hat er daher auch über, 
Laſt und.:Belihwerben feines ‚Amts. gellagt. Sms 


‚mer mar er bereit, wenn andere, viel jüngere Leh⸗ 


zer ‚fehlten, ihre Geſchaͤfte ‚mit. zu verſehen, weiches, ’ 
er nad zwei, Wochen. nor. feinem, Jode that; doch, 
fühlte er feld, daß er bien zu viel gethan, verließ. 
bleich und entſtellt die Klaſſe und als er einen: feis; 
ner Collegen erblickte, erheiterte ich fein Geſicht, 
and auf: den: Unterleib hingeigend, fagte erı 1, 
dann ich wicht mehr,. bier wüthet ed wie der Tod, 
nun muß ich mich. lagen. Das Lehren wurbe 'ihnr 
leicht, weil en: 8; geru that und für jeden feiner: 
Schüler. die Methode ayffand,. wodurch er ibm am 
nuͤtzlichſten wurde. Was er lehrte, das lebtte er. 
fo, daß es ihm. ſelten einar: Zleich thun wird. -- Er. 
zeigte, daß e möglich-fey,. voͤllig Herr feines: Ser 
genftanded zu feyn, -denfelben Jahr aus Jahr ein 
vorzutragen, mit. demſelben Gifgr als geſchaͤhe enn 
un erſſenmal, ohne ſelbſt zu. ermüden und ber 

gend.:fiets..neu zu bleiben. , Es war daher auch 
en ihm, bei Öffentlichen und andern 

Prüfungen zuguhören. - Siegen feine Amtsgenoffen 
war ex: immer bes gutmuͤthige, ‚freundliche Mann, 
der keinen beleidigte, auch ·wo er ihm aus Pflicht 
etwas ſagen mußte. ‚Ohne, ich, jedoch je, etwas zu 
vergeben, blieb er fletö in Aller Achtung und Liebe. 

So ·ſehr, ar nun aber; auch “augen, war 


ar © Bisän 


hörte in gern, auch war re taten — 
Gefellſchaft * weng Bean baß! er: — Jane; 
ſeinem Jubelf eſte gern dem ihm za Ehren an⸗ 
ſtellten Mahle erſchien! und That nahm an dee 
tende, - Er war ein Mann, der feinen. Werth 


| (OR nit kamae umbrebe dadınd hoben Werth; 


Abfeltz: ohne Ahrnaßlirm,: ohne Rechthaberei, ohne: 
gelehrten Duͤnkel ettrug et freundlich die ,: Bie a 
inter: Ihm!" flanben, in dem was grimdtithes Mile 
fen. und wahre: Eitficht ıbetraf, und Sich Meweilen 
über. ihn erheben: wollteng doch wußte er auch & 
gen: Jedermann fine Würde zu hehaupten. 


dem langen Zeitraum feines Lebens und Wirkens 


in dieſer Stadt, war ihm mancher it dußerer Ehre 
ättöorgefommen, ohhe daB dies für geringſten 
Piud auf ihn machte Mr ſelbſt verſchmaͤhte es, 
al. dinem Poſten ou ſtehen, den er nicht ganz aus⸗ 
en konnte, un Fe mgte ſich mit der Achtung, 
Ye 3 urn m fbulbig waren: 
Men "und Familienvater zeigte ex ben 
ent. — die Würde, die man auchifchön vor ſei⸗ 
nem — erwarten konnte. Das Leber war ibm 
Br ernſtz "aber man fah ihn Immer: mit Ruhe 
Faſſung, nie bleinmuthtg verzagen, ſo ſehr ev 
mn —5 — Jahren durch dan Verluſt meh: 
fchwiſter nnd naher Verwandten geprüft 
— MWoſehr auchder Blick auf ſeine Fumilie, 
Bit er ohne: Vrkforg ‚ Sinfeiaffen pi maßte, 
ihn zum Mißmuth Fhlmmen Tonnte, ° Er vertrante 
Sort, er ſeinerſeſid in einer raſtloſen Thaͤtigkeit 








NS; Beer“ u‘ 


getcha uot — ae Aula er inte Were 


er — 68. an ſanen Tod geprft daich MJ 
dem: feiner Kinder, deren wenn 

Yaflen mußte, non baren: der 
ind" Stande fogt: würde; 1 = elek feiner Gin, 
ſchwißfer zu: werden, an wen: Folgen feines. letzten 
Krirgbdianftes fo Iridet, daß er durchaus -gur Auu 
nehmung eines RU 507 Ares Bla nie . 
ſchli ießend darf. RB: Fr 


So ſchwer es ont in Allen zu geſaiten un, 


Br ed.’ dei den meiſten, Be. darnach Areben,: in, 


von Flachheit und Gemeinheit feyn mag, 

ſich dur geſchmeidige und einichmelcdeinde: ‚Bil, 
——a— ſt =. ſetzen, u leicht und ungefucht 
muede Dies w.ohrre daß fein 
reines, edles — — "eh aufopfern durfte, 
* — jedem — befreundet, er wollte Allen 
hat Zauſenden wohl eiben darum konnte 

Fe ihm abgeneigt 'fehn. e allgemeine Theile 
napme, ' Nie, ein Sb ber allen Ständen und ba 


r erregte, ging fi on. aus dem zahlreis 


chen Befalge fingnfgefbrberf® 
feiner — Dale und aud den —5 
die bei feinem Sarge floffen. Wie aber feine börz 
geſetzte Behörde, das koͤnigliche Konſiſtorium ſeinen 
Werth ſchaͤtzte, geht aus der Anzeige ſeines Tode 
in dem Amesblatt Nr. 27. hervor, wo es heißt: 
‚> „Dos Gymnafium zu Stargard: hat am 9, 
id» m einen ‚feier‘ Alteften umd. trefflichften Leh⸗ 
„ter; den Protector Heder, durch den: Tod: verloF 
„ten. Daß ein in Mühe. und’ Arbeit ——— 
worwinffreies ‚ben! ein ſfilles, anfpruchloſes W 

„een bei tiichtiger‘ Kmung mb gruͤndlichen Rei 
ai iſſen noch immer die * e Wr bainfbartt 
—— findet, das dewieg Ar e erfteu· 
liche Weiſe die — erſtorde⸗ 


a —* 
der ſoaſt 


\ 


& 


Me vecet. 


— var Sup erde er in. ‘edlem: 


2 "Ständen unb- bei jebem Alter erregte,’ tin rührens: 


‚Beh. Zeugniß. Auch wir traueru be den Werluſt 
eines ¶Mannes, der fuͤt die Milbung:: einer gahlreis 
„en. Jugend bis an das Ende — Tagemit 
ungefchwaͤchter Kraft amd, Liebe qnd ine; Segen. 
nesbeitete, und in weilchem das Bild eines: 
„wahren Lehrers gegeben war. Friede nik ihm, 
| munmsehr: dev. ſhoͤne Lohn; fire welchen er 
F Mier wochte, buldete,: ſergte und el zu Theil⸗ 

„geworden: iſt, und Heil jedem Lehrer, der ihn ge⸗ 

„winnt: und treu mn ee Styn dem Bir 

i : Met ABI. - 7 


adhnigiches Ron — ealem von 
si u —2* 


. Auch A feiner — atie dad, Baiz. 
lie Konfiftorium ‚dem würdigen. aan folacnheh 
Sıhdwintgungeroucen, berreihen. laß * 

„Sie a net heute, * 50jähri tsjubi⸗ 
Wun. wu Eon —— flicht, „im 
iß — hoben. 9 Auer. welche Jhnen als 

Zeugen — ——— —*— and Ihrer ges 
| Kaneten Wirkfamkeit nahe ſtehen: „und im froben, 
Genuß ber. Liebe. und. Dankharkeit Ihrer zahlreis 
chen ehemaligen und jegigen Schüler und Zoͤg⸗ 
linge. . Empfangen - Sie bei diefer feltnen,, ſchoͤnen 
Beier zu dem vielen — herzlicher und u; f 
gichtiger- Theilnahme., auch. nafern innigen. Gluͤ 
wunſch und bie erneuerte Berfi —— daß ‚wie 
gr ſtilles, wahre? Verdienſt um. die Bildung und 

rziehung der Jugend, ſo wie ben.in Ihrem Pres 
bigtamt bewieſenen frommen Eifer Teunen usd 
fbAgen und a Ihren Freunden den — 
theilen, daß. Gott Sie — Shzlongelieiſe un 


BG Ardur. 88 





Spar 
rheiten 
575 Berk des —* in. * 


—— fo. wo 
wie Sense hach, bei —— als Beier 
aanferer dankbaren amhafte jaͤhr⸗ 
zliche a. e, binfichũ Tmeiher wir Ihnen 
ine: fen befannt. — — 
“biahure ih ik. rau, en. a, N 
Stettin den 10. Septbr. BR 


@ieigiäek Rurffokem wid —E se 


"More 

dyisl. Kirchen» und. Boukemuifien 
2, Dot: Ucbsrweichtimg des allgencinen Ehren 
chens erſter Klaſſe Ba Herrn Konfiflorfa F 
and Supevintendenten Starrm wurde zugleich fol⸗ 
gendes J—— des koͤniglichen Kon ftoriums 
pam Zubelgreiſe hbergeben: 
3... Anh: SH. Könige Majefkät, unfer allerg ‚nis 
"bigfterngern, hat mit Woblgefaällen Runntai- 
"nommen, bon: dem frohen Amtsjubelfeſte, "we 
Sie, würdiger WBeteran der Pommer ſchen Schui⸗ 
Manner son: Aurzem in dem Kreiſe Ihrer * 
JIhrer Freunde und Verehrer begangen haben, uni 


188 haben daher des. Könige Majeſtaͤt AIG 


nero Theilnahme an dieſem ſeltenen Feſte mit lat⸗ 
dasvaͤterlicher Huld dadurch bethaͤtigen wollen * 

Allerhoͤchfidiefelben Ihnen als we | 
Wertdienchkeit in einem dem Schulanite Fit 


\ 


886 Aꝛ E HE. 
hie gaoldmeten Reber, "das: All: 
gemeine: Ehrenzeichen: erſter Kaffe zu: bewilligen ge> 
ruht: ee deſfen Decorationen Ihnen hiemit 
ar: Auftrage des hohen Miniſterii der. Guftlichen⸗ 
She i au ——— viten:üubenrei: 
men wir Sonn zu biefer beenastien Aud⸗ 
chneng ee — darbrin⸗ 
—— ui: en ge⸗ 
ıwWidmeteh hohen⸗ dag nd — Bott, 
ıbaß. — — — ‚Ihres, Lebend an weichen Sie 
uf rin cemzimen: Wertrassenn wu. den - Beiftanh 
es — a muͤhevolles, aber 
u td: Tag durch den 
enuß einer —— — a. 
Stettin den 25. Dxtober. 182% 
mLonigl Bun. Zonfiftorinm mm E auiieolen 
von. Pommern. 


An die Witiwe bes vevſtorbenen Mannes wurde 
hon GSriten konigl. Koofiſtdeiuuat wo Fol⸗ 


J nie „erbte, Nachricht an. darn für feine 
amilie ‚noch — Ar fruͤh erfolg⸗ 
ten — — wuͤrdigen Maunes kat. ums. wit 
ztiafex Krauer erfuͤllt. Unſere Tpeilmahme an. Ihrem 
großen: Berlufle,ift um fo beuzlihrr und aufrichti⸗ 
ar, da uns nicht unhelennt gehlieben iſt, mad ber 
aſtorbene wabrend feiner. Hniährigett: Amtafuͤh⸗ 
a 
eiſiat / um ugen u⸗ 
er in allen Verhaoͤltniffen ausgezeichnet 
= 











N Ws e —* für das Reid) des Wahren und 

en mit füllen, treuem Sum und Geifle ge: 
de. ‚Ban. nicht unexgehen, AD ‚Der. Segen, 

an nt bier den Keinen. Mnteraffen.; hat, wird 


« 








©. S. Hecker. | A 
$ RETRO in: tar Ardemde⸗ 


Wir wuͤnſchen/ dad dicſe fromme Zuverſicht 
J Zrof: in dem Kummer, welchenHie bhei der 
Erinnerung an den geliebten Todten und: hei "ben 
an Ihre vaterloſen Kinder wargfinbe en, 
feyn moͤge. Was von unſerer Seur gefchehen € ann, 
‚um Shen ‚bie Sorge für die Zukunft, zu. æleich⸗ 
ten, wird mit. freudiger Bereitmilligleit geſchehen, 
und ed find. dereits hierzu von und die noͤthigen 
Einleitungen getroffen worden. Von dem Krfolg 
werden wir Sie zu feiner Zeit in. Kenntniß feßen.“ 

Stettin den 31. Mai i825. :., 
, Königl. Preuß. Conſi forium und Schal⸗ 
— collegium von Pommern. " 7 
J Segen ſeinem Andenken, daS lange no Weber 
wird in den Herzen feiner Schüler und Freunde, 
"fo Im. in der Be des — Sthul⸗ 
er en . — 


ꝛ*r44 
C 
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ws ul we 


nz Sa a Gainkel Eine ven 


betr Ehaſteler, ae. 


Muiſoct —— Fewz eugmeiſter, Gommandeur des 
sv Q. Therefien⸗ und. des. kaiferl. Deſt. Lespoldtvordend, 
Grofkreug des konigl. Gardin. St Mumeize ‚und La⸗ 

ritgarudordens,Anhaber Der Tyroker goldnen. Zaͤpferkeits⸗ 
mie, 8.8; wirklicher Seh: Math, Kämmerer, ‚Im 
F haber Feb; Inf. Red: Nro. 27, Ghtenmitgiied der AG 


i heile. dor ſchoͤnem Bafte audi MWilfenfihaften au nu: | 


P: — st and FeRnägscammandant daſelbſt. 
Be — — 2. Januar oß. ö m 
Be 2 iu a = 


en Fi 


blais im Hennega — deſſen Großmarſchall ſein 
Vater war (feine Mutter war eine geb. Gräfin Thuͤr⸗ 
heim) und erhielt feine erfte Bildung in ber berühms 
ten Anftalt zu PontsäsMouffon, die fpätere in ber 
Wiener Ingenieur⸗Akademie. Im funfzehnten Jahre 
feines Alters trat er in den Oeſtreichiſchen Kri 2 
dienſt und machte unter dem Prinzen de Ligne 
Baierfchen Erbfolgefrieg wider Preußen mit. In 
ten darauf gefolgten tiedensjahren diente er im 
Geniecorps, und zeichnete fich bei dem Bau be 
von Joſeph angeordneten Seftungen Joſephſtadt und 
Sherefienftadt ungemein aus, eben fo bei verfchiedes 


*) Mit Benutzung des — — ad, Beitges | 


— 68 Heft. 








münden = 689 


"unten. in: Un 5* 
der Neaſtreichiſche — ie und rn 
‚nerol het Riefelbe fo [a und war Aprig A 

Lists. Su aben — riedensjahren — 


ſeine bewundern —7— Studien ie 
de swiſſen ſchaft 35* 
pe unſt. e 3 ou 


—2 ed 
— — > oben mom 1789: u 
‚ter. Sant gen. obglzich mehrmals yarıyundat, 
Die Brefike von Noxf, wi aeg, brachte ihm Ind The⸗ 
Br Er — Mary im 3 — 
ete elegerung, von r 
Sitarm ve £ rät te beſoaaders hervor. Mehrend 
Dr. Niederlaͤndiſchen — gab. er. . big: groͤßten 
Beweiſe feinge Anhänglihfeit an bad Rasterkans. 
.. Yusprucy des —55— —E— 
mar. feine. eiſte Weffesthafz, wie er 
mehrere, Jahre vorber ganslich gefchiriite: elende 
loß von Namur —* ſchen nurwit Za⸗ 
— hergeſteilt waren, 1792 durch volle Lienehn 
gegen eine große Uebecmacht bey :Fuaugofen 
heit, Er. fehlte, bei keiner ‚großen That dee daran 
fruchtbaren Jahres 17955 — man braucht nur 
Nam. Nerrw winden ars, Balenciennes, 
rchiennes, Koedned, Maybeuge zu nenn! In 
einem ‚Gefechte bei Abesnes, wo. ihn fein kurzes 
— — mitten 7 ter aing feindliche — 
ineinfuͤhrte, ex 4 racht Bajonett ſtiche 

eidzuge von 1794 that er ſich in ben. wütbanben 
Inchten: hei Gharierog. und. Tournay ungemein 
heryor, und gewonn bad, wgrzfigliche Zutrauen des" 
eldmorfchalls, Gierfait, wie. er denn . in be 
—2— an Campagne von 1795 biefgs Zutrauen 
ee: »og, Mainz. und — iederrhein 
Dale duzendfe techtfertigte, und ‚alle Weltibm 

fand günfigen, MWeſchlog des turmes 
= Ketrolog. 8. Jahrg. 


—XRE | 


u Zufchriebt — TOT: I 
a Ebch ſi "feht Feiner Bi iſchen Ges 
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— 20 als jener militaͤriſchen Talente m Polen, 
Seifert dritte unb letzte Theilung fo eben vollbracht 
War.” Er Arbeitete ſoͤfork indiefem Geſchaͤfts im 
et te dev Defſtreichiſchen Botjchäfter Gras 
— nn be dem rieben von 


— 2 


hanbiite. ti It * 2 
mac d4 bon: der Abba Haid Trebbia Chaftelers 
I in vor Iahrbitieheih Be Beet —— 
dited Der fütte: “ unmoͤglich gehaltene” Us 
* ‚Aber die Moda Dep Caftel di; Trezza ent 
fer: die Ef fangentiehinung: von -Berrunierd - sun 
an dene ae inzug in Mailand. 
.  Byaftier ——— ——— 
A Wir: TZtrebbia, we: die Arnee vobnNeapel unter 
. Macbonkid: berichtet wurde Fat Chafiker in’ den 
wierigſten Augenbiicken "Wunder : det: Tapferkeit, 
DEE wer Suwarow zu nehmer und zu ge 
ihren: Vußte, ehrt :eben?ge Tehr: ſein Heri unb 
— im Dienſt / als ſeine kluge 
Sewandtheit hd‘ Menfchenkruntnigß· In denLau 
Kaum vor Tortona erhielt ed feine hei ehute 
nnd Ieite Wunde: virteh: eine Fa tfehenküißek;in bie 
Brußy Sie ijchien tbdchchin DER Bach. Kofete ip 


S 





Sn ET 
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Be v. Chaſteler. “7 


"ab als Bineralquartiermeifter unb' blled es bis 
- : Schlacht von es. Im Fruͤhjahe 1300%, * 


ſeiner ſchweren Verwundung kaum geheult; ſendete 
ihn Baron Thugut zur Rheinarmee, deren: Gom⸗ 
mando nach dam Abgange des Erzherzogs Tarl der 


in Hallen. fſiegreiche Kräy untrer übeln Borbeden⸗ 
tungen und mach dieſem ver. Erzherzog Johann Uber» 


‚nahm. Chafteler erhielt eine Brigade bei dem Sorps 
in Tyrol, wo er ſirh ungemein beliebt machte und 
‚jene. Freundſchaft mit, dem Freihenrn von Hormagr, 
damaligen Hauptmann und WRejor. der: Tyroier 
Bandivehr antaupfte, . weile: fpäter anf dien Ereig⸗ 
niſſe von 1809 in dieſem Gebirgslande fo encſthoi⸗ 


. ‚dender: Elufluß abet: hat. 8 der nad. bir 


Schlacht von Doheniimben: wirber zum Dberkonks 
mando verufene Ar Carl den Woffenftiihund 
‚von; Studt Eteyer fchtoß, wurde Tyrol petkunit, 

amd nur von Franzoͤfiſchen· und Oeſtreichiſchen Sau⸗ 
vegarden in gleichen Anzahl beſetzt. Chaſtelet coms 
mandirte die Deſtreicher, Nanſouty und Demont Die 
Frauzoſen.“An dieſer Ruhezeit entwarf Ehafteler 
wortrefflihe:Nlawe für’ die Fortification Tyrols, fie 
‚die Drganifatien ber Landwehr und“ des Landſturms 
bafahk ‚ unb)fır: Erzielung eines kriegeriſchen Gei⸗ 
ſtes unter. der Nation. : 1808 ging ek’ nach Paris, 
nm feine Ausftreichung” won ' der: Miederlänbifchen 
Emigrantenlifte und. die Rüdgabe oder Ablöfung 
feined. Vermögens zu bewirken.‘ Bonaparte nahm 
ihn in: St. Cloud mit Auszeichnung auf, machte 


ihm' die größten Complimente hber ven Italleniſchen 
“ Beldgug: von 1799: undließ ihn Uidlicher als ges 


woͤhnlich and ſeinen Angelegeuheiten in den Nieder⸗ 


Janden ſcheiden. Chaſteler fuhr mit ſeinen Arbeiten 


in Iyrol fort... Er erhielt dası neu errichtets De 
gerregimentji und beim Ausbruche des Krieges von 
Asos ein Gommando. ER Paß Etvnb 


— 


L 
| 


1882 . Mi Chaſteler. 


mit de Balerſchen Diviſion Dersy, ter Marfch 
wiOnlgbupg, die Vertreibung Mormonts aus 
muren allerdings bazu gemacht, feinen alten 

- Kup zu. erhöhen. —.. .1806 und 1807 bereifete er 
„mebzese Gegenden: ber. Monardie,. infonderheit Ga⸗ 
lizien und die: Karpathen. 1808 wurde ibm bie 
„Wefefligung von Komorn übertragen, bie er mit 
„fester. gewoͤbnlichen Thaͤtigkeit betzied. Er. erhielt 
e das Goramandeurkreuz bed neu — kaiſerlich 
HDeftveichiſchen Leopoldordens, das Commando des 
gten: Aemeetorvs/ welches zu. der vom Erzherzog 
„Doktang scommanbicten. Vmee von Sumeröflreich ge⸗ 
daͤrtenund „bei Wille und Klagenfurt aufgeftellt 
man Bum Theil war es '&yrol b : 
sumd.ohwohl nur; —— reger a — den⸗ 


Jeiner Kovalkunde — el Bert is führe, 
—5— und Hormeyr waren nur hie Seele der 
Snfupreckion Tyrols und aller damit zuſammen F 
politiſch⸗ milncariſchen ——* und 
indungen, die fchuell zu. dem, Aalen — *5*— 
„führten, Am 9; April 1809 rüdten fie nach Art 
er: den, Aufftand brach aus. . Schon:am 13. April 
. war daß : game. nördliche und. 'miltlere:- Tyrol ers 
| her, "3000 Feinde mit Kanonen, Bagage und 
lrophäm penpmien . dem :eind. ie ‚Verbindung 
ap wiſchen —— ‚and. Deutfchlend abgeſchnitten. 
Run wertrieb. Chaſteler auch Baraguay d'Hilliers 
and Print, ſchlug ihn am 24. bei. Volano, ats 
Rd, April war auch Welſchtyrol erobert und bie 
Verbindung wit don Heere des Erzherzogs Johann 
‚bergeſellt. — Inzwifchen war das Ungluͤck bei Re 


v He — 6468. 
Buch Fanz Deukltmib:; Spuren deã bedenkllchſten 


Gaͤhrung zeigten, wollte eine außetördentliche Naden 
nehmen und gab zu Gans einen Zagedbefehl, wos 
Durcdh..er einen gewifen. Chafeler, angeblich Gene⸗ 
ral in Oeſtreichiſchen Dienſten, als Raͤuberanfuͤhrer, 
als Urheber der an den gefangenen Franzoſen und 
Baiern veruͤbten Mordthaten und. als Anſtifter der 
Tyroler Inſurrection in die Acht erklärte, vor ein 
Kriegsgericht zu ſtellen und binnen 24 Stunden, 
zu erſchießen befahl. " Kaifer Frang verbronete Re⸗ 


preflatien gegen dieſen barbarifchen und voͤlkerrechts⸗ 


wfdrigen Befehl, der um fo ſchaͤndlichet war, - alb 
Die Shrforge für die Gefangenen: tind Berwundeten⸗ 
einer’ der erfien Gegenftände war, wömit-Chaflcierd? 
ritterliche Seele fich befchäftigte. — Die Baierſche? 
Armee unter dem Marfcall os vor Danzig 
brach ein: und wuͤthete mit’ Wand, Raub und 
Mord? Furchtlos wie immer; aber faſt zehnmal 
geringet an Macht, ging ihr — —— 
wurde aber am 15. Mai bei Woͤtgl aufgerollt und! 
gaͤnzlich zerfprengt. Nun zog er fich in die Een⸗ 
Kalpofition des Btenners. Indeſſen war Zyrok‘ 
von allen Seiten abgeſchnitten, der Vicekoͤnig Eu⸗ 
gen drängte den Erzherzog Johann von Villach“ 
Binweg, und fuchte den naͤchſten Weg zu dem if) 
Br bei Aſpern -gefchlagenen Napoleon. Chued 

eler brach, fo- wie ber u re wär;! 
aus Zyrol heraus, wo General Buol zuruͤckbliebe 
und drang durch Kärnthen "und Unterſteyet nach! 


eine Zeit lang als Militärcommandant in NRöppau 
wurde 1813 F. 3. M., Gouverneur von Theteſien⸗ 
ſtadt und übernahm Dresden, als die Convention 
emißbdilligt wurde, die Klenau mit Gouvion⸗Saint⸗ 
yr gefchloffen hatte: Näch dem Frieden 'erhielt der 


N 


Ungarn. Nach Beendigung des Krieges ſtanid er! 


D * 


‘ 


ae Ballon 


bodwerdtente' Mahn: ben Threnpafen — Bine 
— in u. De 


Axxm Ernſt Zutius Wälh, 
— — su Saltungen. J Ze 
nt . a * "geb. ven. 28. Zuguft 1781, 15; 0 ee 

‘get. ven is. Mai sägs” 77 


—— war. — Jalkab fe ried⸗ 
drich Walch, zu, Soalzungen im Herzogthum Sach⸗ 
ſen⸗ Meiningen, welcher 1786 flarb' mit dem Lobe 
eines rechtſchaffenen Mannes; ſeine Mutter Doro⸗ 
— nen de geb, Stielet von Depferöhaufen z — 
am waren Dahlhoſt, Lorep, Kor, D 

— Sihmüper Obhb er gleich das. Hen Apart 
feines Vaters ſchou ziemlich gut gelernt hatte und 
außerordentlich Tenell ‚arbeitete; fo wurde er doch 
noch zum Studiren eſtimmt, wozu beſonders au⸗ 
Ber feinen vorzuͤglchen Faͤhigkeiten auch die Abſtam⸗ 
mung von väterligher. ‚Seite: aus einer - — 
welche mehrere wuͤrdige — Geiſtliche, z. B. 

auch die Walche zu Jena und Goͤttingen aufgeftelt 
‚hatte, nähere Veronlaffung gab. Im Jahr 1767 
am Montag nad Johannis brachte ihn ‚fein Vater 





auf dad Lyceum in Meiningen. Er kam 'als Bes 


teranus nad) Prima, aber fchon nad 4 Wochen 
nach Selecta und erhielt 1768 den Henflingifchen Frei: 
tiſch. Seine. Lehrex in Meiningen waren: Dorf: 
nachmal. Gonfiftorialsath.und Superintenbent, 
rich, nachmal. Archidiaconus zu Meiningen Aa. 
olkhart, der ald Superintendent au Schalkau flarb.*)- 
Bei der durch langwierige .Kränklichleit des Vaters 
verurfashten Armuth. der Eltern war er während der. 
Berienzeit in Salzungen gu Handſchubmacherarbeiten 


*) Seine Biographie ſtehet im R. Rekrol. Ir Ihrg- p. 3% 
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mhme und Unterſtichunz feinen weitet 
Sortlommen.:' Während: fohte 
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aufgenoniai 3 Ob g — 
ca wur a1 er Sim. ei A 
diner Ho fmeiſterſtelle nach Warſchan empfohlen wars 
den war; ſo ging er doch neoch ein Jahr. ns 
Jens. im bieje Zeit hatte er von. feinem ehemali⸗ 
Lehrer Voikhart einen Brief erbälten, worin @ _ 
Do fdmieh, daß eine gewiſſe Gefelfchaft (ed wa 
wie er erſ 33. Jahre nachher erfuhr, die Kreimang 
ergeſellſchaft in Beeiningen, Gharlotte zu ben 8 
Meilen) einen Bandidaten auf ihre Koſten in die 
Pbhberlauſitz :fchidden walle, um mehrere wohleinges 
richtete le. und die — — 
gr lernen, num. Die kiuiſtigen Landfch Dis 
wingifchen damit hefafnt zu machen. — dun 
aübı raͤthſelhaft Ihm. auch vr: im engſten Vertraup 
en ihn ergangene Antrag zu dieſem Untenepmen | 
— gte et bach ein.: Ram — F 










—— —*2* ae. * An eher 
4 Generollisstinantd Woif⸗ won, Todenwarth auf 
Tedenwarth, einem: abelichen Gute unweit Sal⸗ 
zumgen, an, blieb daſelbſt nbex nur, bid d. 1, Se 
17753 benm’ganz: unerwartet erhielt er er Weihnachten 
1774 "abermaßd; ein Schreiben von Valkhart mit der 
Rachricht, daß ex nunmehr im Auftrag. der Gefells 
Khaft nach der, Laufig reifen und in Meiningen bag 
Weitere: ‚erfahren: fole. Zwar etwas in feinem Ents 
ſchluſſe wankend, wurde er 3 anelichen Mitgliedern 
der Lo. —* — auch ein Minz zugegen 
‚war. Eeverſprach, dem: Rufe: zu: folgen, mußte 
aber erſt nech am 3. Epipbaniad: 1776 als eben 
Landtag ‚waär,- in der Schloßkirche / predigen, weil 
man auch ‚feine Predigertalente kennen lernen wollte, 
Neshden ‚er: hiesbel allgemein Beifall gefunden 
Fr weilste: er. im Tebruan hefislden Jahres mit 
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. 48: Lotlsbtor Miſe⸗ und äh re 


ſhengetd ak, In Meiningen und: arı dus 
erregte feine. Berfenbung * ‚Auffeben: und :vieh 


Gender :Sedermann, auch Geiftliche ci hielten bad - 


1 


enthalſche Schule daſelbſt, in Augewfchdin mehr 

ſſelbe ge ia: ODteoden, wo ur unfer unbern . 
vornehmen und ausgezeichneten Maͤnuern auch den 
burch feine: Daktyliothek beruͤhmten Lippert. kennen 


ante, ſo wie die. Lehrer an: der Antenz. und Frei⸗ 


> 27% | ‘5 


Brig un Son’ da ins. Mnhe a 2* 
@&: den :3: März 1775 ankam "wald "eine —8 


Aufnahme und die ausgezeiänetfie- Behandlung ge⸗ 

: Dim Bag über befuchte er die Schule⸗ des 
Magifter Frenzel in Radmerig, ſtudirte die beſten 
Schulfchtiften, mar in den gebildetſten Geſellſchaf⸗ 
ten nindo beaugenſcheinigte die Schulen und Merk⸗ 
wuͤrdigkelten wer. Gegenb, 3. B. Herrnhut. Nach 
einem faſt viermonatlichen. Aufenthalt In der Lauſitz 
Begab er ſich von da am 12. Tun. zänächfl- nach 
Halle, wo er das Waiſenhaus mit allem dazu eo⸗ 
börigen ſabh und die Bekanntſchaft von- Semler, 
Niet, Eruner und Griesbach machte: Bel feinen 
Rückkehr zas Waterfand. erhielt” er: den Befehl. eiy 
nen Entwurf, wie Landfhulen am Albü⸗ 
lich ſten verbeffert werden Fönnten,:-andgud 
arbeiten. Da die Ausfirhrung des Vorhabens meh⸗ 






re umd grötere Schwierigkeiten fand, acs mad 


vorher gedacht hatte, fo-mußte er zuvor noch im 
Jahre 1775 In Meiningen eine Schule, errichten). 
welche aud adelichen Kindern befand, wozu nachher 
auch einige buͤrgerliche Haͤuſer traten. Außer: freind 
Mittagstiſch bekam er als kuͤnftiger Lehrer des Gas 
iminariums 130 Rthl. aus der Schulcaſſe und ans 
ſehnliche Geſchenke von -den Eltern der Joͤglinge! 
Seine vornehmſten Gönner waren die Geherermäs 
Ihe von Eyben und von Tuͤrk! Er hielt michvert 
öffentlithe: Examina vor zahlreichen und glaͤnzenden 
Verſammlungen, wabel zuweilen. feld fremde fuͤrſt⸗ 
liche Perfoneh zugegen waren und ferner Suse 
weiche trefflith godieh, Auſmunterung und: ende 
ungedeihen ließen, Man fehnte fich jest mit dieſem 
Inſtitute allgeinein aus, das man ftuͤher verdammt 


Adel. v. Zieglerſches frelwilliges äutelnftift bei 
Radmerit, wilden Girlie Auer & mn 
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hatte, Dies damalige Herzog Ferbinand von: Draum⸗ 
ſchweig, außer feinen Heldeuthaten auch bekanm 
durch feine. unermüdete, Wirkfamkeit als Diaurer, 
hatte auch einem. ſolchen Eramen beigewohnt und 
unterftügte von biefer Zeit an das gu errichtende 
Seminar alljäbrlih bi8 an feinen Tod mit 100 
Rthl., die zu einer Befolbungszulage fır Wald: 
benugt wurden, mit dem ber Herzog von jetzt Au 
ia einen Briefwechſel trat. | — 
Sobald dieſe Schule errichtet war, ſchritt er 
raſch auch zur Einrichtung des Schullehrerſemina⸗ 
riums. Am 14. Mai 1776 ward es feierlich ein⸗ 
geweiht und. Walch zugleich Director. und erſter 
—— des Seminars mit dem Titel eines Kateche⸗ 
ten amd dem Range eines Landgeiſtlichen. Da für 
daß Seminarium eine Erperimentals und. eine Nor⸗ 
malfchule nöthig war: fo wurden 14 arme Knaben, 
: Dazu angenommen und von, der Loge gekleidet unb 
verkoͤſtigt. Auch diefe Schule richtete Walch ein, 
fo wie. ſpaͤterhin, als dieſelbe einging, eine 
Schule fuͤr die Kinder der Hofofficianten und Be⸗ 
dienten. 1780, den 7. Mai, wurde er Waiſenpfarrer 
mit Beibehaltung dieſer Anſtalt, wodurch ſeine Be⸗ 
ſoldung verbeſſert und zugleich ein Lokale fuͤr ihn 
und das Seminarium gewonnen ward, deſſen Un⸗ 
texrichtoſtunden bisher in einem Privathauſe gegeben 
wurden. In beiden Functionen wirkte ex bei feinex 
ibm eigenen Zhätigkeit viel Gutes. Nun konnten 
= — — tn zu 
beſetzt werben, und alle feine Schüler zeichneten 
aus durch gruͤndliches Miffen, eine gute Lehrme⸗ 
thode, Fleiß und Drbnungpliebe. Auch als Predi⸗ 
ger hatte er großen: Beifall, und feine kleine, alte 
aiſenkirche war ſtets mit Zuhörern aus allen 
Ständen überfült. - Sein hoher Gönner, der das 
mald regierende Herzog Garl, deſſen Lieblingspre⸗ 


* 
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diger ee war, beehrte ihn oft mit Welchen in feße 
ner Wohnung und’ fehrieb ihn häufig Handbillets, 
Die nit. felten Bezug auf die zu haltende Gottes 
‚Verehrung 'hatten. it eben dieſem Herzöge arbels 
tete er auch :viel im liturgiſchen Fache und alle da⸗ 
'maligen Abänberungen flöffen aus feiner Feder. I 
Jahr 1786 erlangte er den Rang und das Praͤdi⸗ 
tat eined Adjunctus und 1788 die Exſpectanz a 
die Superintendentur Satzungen; ben 24. Augu 
1792 ward ir Hypodiakonus ‚der Gtadtliche: zu 
‚Meiningen und Pfarrer ‚der ‚beiden damit verbunbe⸗ 
nen Filiale Helda und Welkershaufen, uber fo 
‘den 2. Sun. 1793 trat er feine Superintendentur 
zu Salzungen an, weldyed letztere Anıt ev 82 Jahre - 
lang rühmlid bekleidete. Im Jahr 1782 Hatte we 
fi) wit der zweiten Tochter des Meiningiſchen Bis 
chenprobſtes, Oberbuͤrgermeiſters und Landrchaftsdte 
putirten Deecken, Johanna Margaretha, verehelicht, 
rät weicher er in ‚einer. faft-43jdh gen glädlicheh 
g% 9 Kinder zeugte, ‚nämlich 8 Söhne und 6 
Töchter, von welchen aber nur noch 1 ER 
und 4 Töchter leben, von welchen die eine be 
sben Gatten **) verloren, in welchem Wald einen - 
— würdigen und: Heben Schwiegerfohn bes 
vi nte .... — 


2. Srin Charakter zeichnete ſich durch folgende 
Kigenfchaften. aus: . 1) Seinen Gemeinden war er 
Der treuefte Srelſorger, nicht blos auf der. Kanzel, 
fondern auch am Kranken⸗ und- Sterbebette; nicht 
‚bios durch Wort und Lehre, fondern auch durch daB 
muſterhafteſte Beifpitl eines Acht evangeliſchen Wan⸗ 
dels. Seinen Untergebenen war: ex als Superin⸗ 
tendent der freundlichſte und dienſtfertigſte Helfer 


y Gollabor. winiſter. und Duarius zu Salzungen. 
Plarrer Vehlert in Imenelborn Bei Salzungen. 





ı % 


BAB. Bad 
amd. Matharben, ſelbſt mit Aufopferung der -gar- eige⸗ 
nen Arbeiten oft voͤchſt nothwendigen Stunden. 
Freudig zollte er dem fleißigen redlichen Menue, de 
feine, Dienfipflicht mit Ireue erfuͤllte, das gebüͤh⸗ 
ende, .. ermunternde Lob und-empfahl ihn ſeinen 
Meern; ‚aber auch eruſt und firenge war ex gegen 
Die, welche leichtfinnig ihr Amt vernarhläffigten ober 
deren Wandel nisht mit der Achre. ‚Ibmeinfimmte, 
Die ſie verkuͤndigen follten. Nichts konnte ihn mebr 
um Mißmuth ſtimmen, als wenn aß feine Ermah⸗ 
sungen, fruchtipö waren und ar irgend einen Tief⸗ 
gefunkenen mit all ſeiner Liebe nicht wieder für daß 
gwilige feiner Dienſtpflicht gewinnen konnte. Er 
Seſaß sinen außerordentlichen und ſeltenen Grad von 
Beweglichkeit, ohne ee das gefepte Weſen im Min 
deſten darunter litt... Er war, weil ſein Kopf bes 
— in Geſellſchaften beſchaͤftigt war; mehr 
Jum Ernfie geneigt, ſprach überall fiber Gegenſtaͤnde 
des Wiſſens und ‚ber Gelebeſamleit unb-trug . bes 
Kaͤndig Manuſcripte feiner neueſten Geiftesarbeiten 
cei ſich, die er entweder ſich ſelbft vorlas und im 
MWorleſen verbeſſerte, oder Andern theils zur Beleh⸗ 
xung, theils zur Beurthalung : mittheilte. "In 
allen ſeinen Bewegungen und j9anblungen mar 
veged Leben. Wenn er nicht ſchkieb oder eben Beim 
flat Much lat ſo ging er. faſt beſaͤndig im 
Bimmer ıeuf. und ab denn gehend wurden in der 


EStudirſtube und ‚auf :Spngiergängen faſt alle feine 


Mredigtdifpoſitionent entworfen, mebitirt‘ und: memos 
rirt.Mieſer unie ubenden Beweglichkeit megen 308 
an: auch: hie Außzeißen allen andern wor, denn 
megung/war feinsgeben und in der Kutfche ward 
a m zu enge. Auch. führte. er einem 
; — ne ei ‚feine — — dieſes 
Oft ſont ober ar bequemte Hich ‚fagleich gerne wies 
denn hach EHER A ET, Fhaͤtigkeit X außer⸗ 
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ru unfair Arbeiten: faſt unkegseifiich Do⸗ 
der faͤllte nach ſeinem Zobe' ein wlirdiger Worgeſec 
ver; ver feine: Shaͤtigkeit in allen Aweigen ſeiner 
Amtsfuͤhrung bannte, das in Wahrheit verbidaig 
Vrtheil von ibn: „eimen thaͤtigern intenden⸗ 
jan, der feine Berafsgeſchaͤfte treuer-und puͤnktlicher 
zierfilte, als Er, kaun es wicht ' J 
Geier dielen Berußßarbeitenıen Meiningen und Sal⸗ 
yangnı, an suuen letztern Ort die in waͤh⸗ 











; e Berlegchbeit eintrat. 4) Er hielt feſt am 
Wahrhelt und an feinen: Webrrzeugungen, und 
war ein erklaͤtter Feind aller Untichtigleiten, .fo daß. 
ſeine brhartliche Mahrheitsliebe manchmal den Scheu 
des Eigenſinus haste; --Daber:-war jer- auch fo. anf 
richtig, -ja,:ich möchte. fagen, vffenherzig, im Um⸗ 
nge, nd Alles, was er ‚ war:ber reine. 
usdruch feiner Webergeugumg und feiner Geflunams 
yen, —denn dieſt konnte er: ‚nicht. verfehlen, . auch 
Wentt: er: bei. Manchem anſtoßen -follte.: 6) Zur Ges 


faͤuigkeit · und Freundſchaft war u ſehr wilfährig 


und geneitt.:Enthufiaftiich, feöft .insden Stunden. 
der * bemühte er ſichnr diejenigen zu befriebis 


ZenWwoelche da. none Sage. Aufſchlutg won 
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iR verlangte: rollen mi an mit Dusene 
dven⁊; das Maanie: a. .nichtz und ficb.rächen: , Daß 
“war ihm ummögiih, In der Freundſchaft war-eg 
Se: und Iren und bielt;dauernh. an allen, die .e 
ileb gewonnen und als redlich erkannt hatte. . Setup 
nnmigſte und haſt vor 40 Jahren ſchon Awloffene 
— Zreundſchaftsverbindung fand mit dem € 
Yerintenbent Vierling an: Meiningen. Statt, mit Deug 
ver wöchentlich Briefe wechfelte. - Mehrere Sabre vor 
ſeinem Ende. uͤberſendete er, mehreren ‚feiner ältere 
and jüngern dartrauten Freunde ein Buch aus file , 
mer Bibliothek, Aura Andenken, mean er vieleicht 
Bald aus Dem Kreiſe feiner Freunte ſcheiden wuͤrde 
Wie innigſte Liede hegte er zu ſeinem Bruder, dem 
Adiunctus Walch⸗ ia Schweina/ ‚welden er auth 
Achon:: auf Schulen und Univerſitaͤten fo viel. und 
Machoruͤckich untenflüßte, daß er eigentlich: nur dureh 
feinen Beiſtand feine Studien. ſprtſetzen konnte, 
3) Ferner; zeigte ſich con ihm eine feltene Uneigen⸗ 
—— und Unparteilichkeit. Nie ließ er ſich durch 
Geſchenke oder. Sreuubfchaftsverhältniffe zu irgend 
strand bewegen. alles. wußte. nach Juͤchtigkeit umh 
. mac. bem. fitengfien Rechte entfepieben - werben, 
Seibſi — waren froh, wenn fie durch feine 
Anparteilichfeit nicht in Gefahr’ kamen, verliebt zu 
mwrrden. echten Deutſchen Sinnes unb ver 
ei ‚feinem. Sürftenhaufe und dem Sach⸗ 
wde, hegte er 7) eine. befondere Liebe zum 
Wolke, benn er kannte das: viele Gute, welches is 
demſelben liegt. Im Salzungen war er daher auch 
WR eigentlihee Buͤrgerfreund anerkannt und mit 
allgemeiner Liebe dafür belohnt, Den Armen der 
Etadt und .Diöces half er mit ber größten Bereits 
willigkeit und wurde auch buxch den. ungeſtuͤmen 
BEE muͤde und verdrießlich. F— — 
— zur MN ‚Armen 
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beſtimmte Gaffen, kannte ale Stipendien und Su 
tungen ded Innlandes und viele ded Auslandes, 
und war ſtets ‚bereit, allen, welche Anfprüche auf 
folche hatten, mit Rath und That unentgeldlich 
entgegen zu kommen. Seine Lebensart war. höchft 
einfach. Fepäteflens frib 6 Uhr begann er. feine 
Thaͤtigkeit und feste fie bed Abends bis 7 oder 8 Uhr 
fort. Bis 10 Uhr’ befuchte er Freunde und Bes 
kannte. Im Genuffe der Speifen und Getränke 
war er mäßig, baher er. fi einer guten Gefundheit 
erfreuete. i 
F Zu den ſchriftlichen Denkmalen, die er von 

fi hinterließ, ‘gehören unter andern: die neuen, 
nach eigenem Plan trefflich eingerichteten Kirchenbuͤ⸗ 


‚der der» Stadt Salzungen nebit Seelenregiſter ders‘ 


felben; feine Heine und große tepographifche Bes 
fihreibung des Meiningifchen Landes; feine herrliche 
Beſchreibung bed Salzwerked zu Salzungen. (noch 
im Manufcript und jest von der Pfännerei erkauft); 
Die Gebete für das Salzwerk; bad allgemeine nad 
wmittägige Kirchengebet: in dem Meiningifchen Untere 
lande; viele. Predigtdifpofitionen ‚in Beyers Predi⸗ 
germagazin; mehrere Anffäge im allgem. Anzeiger 
der Deutfchen. und in der Rationalzeitung ber. Deut⸗ 
fen in den Meiningifhen Zafchenbüchern und im 


neuen Nekrolog ber Deutfchenz *) mehrere bei befons - 


bern Gelegenheiten gehaltene Predigten. Ein Freund 
der Geſchichte, hatte er fich befonders mit der Sächs 
fifchen Geſchichte vertraut gemacht. und die ‚wichtig 
fen Werke dazu angefchafftz in die vaterländifche 
Sefchichte aber mar er: ganz eingeweiht. Eben fo 
kannte er die Genealogie einzelner nur irgend bes 


Zannter Bamilien auf's Genaueſte. Unter feinem 


literarifchen Nachlaß müffen fich ſchaͤtzbare Arbeiten, 


— 


*) Namentlich das Eeben'feines Ldehrers Volkhard im 
—— | DE er 


delkau im 1. Jahrg. — 
WM Reirolsg. Be Jahra eà --—— . 
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vorzuͤglich in Hinſicht der vaterlaͤndiſchen Geſchichte 
befinden. Eine vorzuͤgliche Beachtung verdienen in 
dieſer Hinſicht ſeine vielen geſammelten Nachrichten 
m ‚einer neuen Bearbeitung und Fortfetung von 
einrih8 Kirchen > und Schuienftaat des Fürften- 
thums Henneberg, fo wie die Nachrichten zu einer 
'weitläuftigeren Bearbeitung der von ihm im Mei: 
ningifhen gemeinnügigen Taſchenbuche gelieferten 
Biographie Haffels, feine vielen mit Mühe verfers 
tigten Stammbdume und noch fo manche von feinen 
- Öffentlich gehaltenen Reden. 
Die Urfache feines Todes war ein vieljähriger, 
ſehr ftarker Bruch, Verftopfung und Entkraͤftung. 
Drei Tage vor feinem Hinfcheiden befuchte er noch 
einen 1 Stunde von Salzungen wohnenden Freund, 
war dort heiter und vergnügt und entwarf mit fei- 
‚nem ihm noch einzig. übrig gebliebenen Schulfreun⸗ 
de *) den Plan zu einer baldigen Reife nach Eifes 
ab. Doch ihm fland eine weitere :Reife bevor. 
Er erkrankte Tags daranf, beforgte jedoch feine Be⸗ 
rufsgefchäfte bis vor feinen Todestag. Seinem 
Berlufte floffen diele Thränen, denn es war in ihm 
. ein wuͤrdiger Mann aus dem Kreife feines ſegens⸗ 
reihen Wirkens gefchieden. ine zahlreiche Leichen⸗ 
‚begleitung folgte feinem: Sarge in feierlicher Stille 
‚nach der Stadtkirche, wo ihm fein wirdiger Kollege, 
"der Archidiafonus Kreger; die Standrede hielt. Der 
‚Kirchhof zu Sankt Hufen birgt feine Hülle. Friede 
:mit den. Manen: bes Edlen! Sein thatenreiches, 
ſegenvolles Leben war eine fruchtbare Saat in dem 
Acker des. Himmelreihd und ber Weisheit; feine 
Werke folgen ihm nah; fein Gedaͤchtniß bleibt im 
‚Ehren, denn er if ja des Nachruhms fo werth! — 


 :*) Pfarrer Schmidt in Wigelrode. ee 
. Meiningen. VDr. Ihling. 
— Teen oh 
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* XXXIV. Johann‘ Gettfeied Kneſchke, 


Doctor der Philofoppie, (onrector am Gymuaſinm und 
Bibliothekar der Rothshibliothek in Bitten. ... ,,, - 


peb. zu Bitten am 2. December 1766 nd. -- 
geſt. daſelbſt am 15. Mai 1896, 


Sein gleichnamiger Vater — von Wendiſcher Ab⸗ 
kunft, wie auch ber Name zeigt — war Bürger 
und Seifenſieder in Zittau, feine Mutter Chris 
ftiana Rofina, geborne Gutbier. Beibe Eitern 
gaben, als fromme und. vechtfchaffene Leute, ihren 
vier. Kindern eine gute,  chriftlihe Erziehung und 
das befie Beifpiel. Leider hatten fie durch das Bons 
barbement ihres MWohtrorts im fiebenjährigen Kriege 
4757. ſehr gelitten: fo daß fie dußerft —** ich 
fich ernähren mußten. Die Vorſchung aber, der fie 
feſt vertrauden und dies Vertrauen ihren Kindern 
fruͤhzeitig einfloͤßten, ließ fie nicht zu Schanden wer⸗ 
den; und ſie genoffen das Vergnuͤgen, ihren erfl⸗ 
Ben Sohn am 11, April 1773 in.die fechfte 
lafje des Zittauer Gymnaſiums aufnehmen zu.fes 
ben. Hier entwidelten ſich, bei großer Zernbegierde, 
dermaßen feine feltenen Faͤhigkeiten, daß ihm die 
Lehrer riethen, ſich ausfchließlich den Wiffenfchaften 
widmen. So fehwer ;died nun feinen Eltern, bei 
ren duͤrftigen Umſtaͤnden, wurde, fo willigten- fie 
doch gern barein und er. ging in bie dritte Glaffe 
bed. Gymnaſiums über, worin damals bie eigent⸗ 
liche Vorbereitung zur Hochfchule begann. Unun⸗ 
terbrochen und mit rafllofem Fleiße genoß er den 
Unterricht. von Serlad, Hübner, Spitzig, Goͤſ⸗ 
ſel, Jary, Frühauf, Müller, Richter und 
Sintenis fo daß er, in feinem 21. Jahre, 1787 
bie Urniverfität Leipzig beziehen Eonnte, deren aka⸗ 
demiſches Bargerrecht ihm von u Drofeffor ‚ben 
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Raten Botz, als demaligein Rector, ertheitt 
ward. — INNERE: 
Wasfur ein guter Wirth unfer Kneſchke war, 
erbellef daraus, daß er fi während feiner Schul= 
jahre zweihundert Thaler. fuͤr bie Univerſitaͤt geſam⸗ 
melt hatte. Die Vorſicht ſchenkte ihm, gleich als 
er auf das Gymnaſium kam, wohlthätige Hergem, 
die ihm das erfegten, waß. feine Eltern, wenn fie 
in einer gluͤcklicheren Lage gewefen wären,. gern ſelbſt 
jethan "hatten, es aber, mie gefagt, leider! nicht 
Stande waren. Unſtreitig begründeten. auch 
bieſe. Beweiſe einer für ihn: forgenden: Allguͤte ſeine 
Froͤmmigkeit immer mehr, ‚Den Hoͤchſten preiſend, 
erwähnte:er noch in ſpaͤtern Jahren jener ihm, als 
Schuͤler, in nicht geringem Maße zugefloſſenen Uns 
terf rt, welche ſer inſonderheit dem Gonrector 
Johann Chriſtoph Müller und deſſen wirk⸗ 
fauser: Smpfehlung an: wohlhabende Zittauer Fami⸗ 
lien. verdankte. Auch hatte ex fich durch. Stundens - 
geben, 35 Bi im Haufe des Stabinus Stuemel, 
und als Saͤnger in ber Driifaltigkeitskirche; meh⸗ 
tere. Jahre larig Eiwaß’werbient. " : 
2 :.Bn:Leipzig, wo er ſich ber Theologie und Phi⸗ 
ologie widmete, traf ihn das Gluͤck, gieich im’ er⸗ 
ſten Halbiahre das. mittlere Sylverſtaniſche? Sti⸗ 
pendium auf drei Jahre zu erhalten, wobned er 
während feiner akademiſchen Laufbahn: wor: druͤcken⸗ 
den Nahrurgsforgen.:. — wurde und er feinen 
Wunſch erfuͤllt ſah, ohne Unterbrechung durch Pri⸗ 
vatunterricht ſeinem Studium ſich widmen zu koͤn⸗ 
nen. Dieſes betrieb er unter den hochverdienten 
Maͤnnern Morus,“Buxſcher, Rofenmäller, 
Dathe, Reiz, Erneſti, Ed, Keil und Beck, 
von denen nur dieſer de noch lebt und 
noch lange zum Nugen und Ruhme jener Uniers 
fisdt leben moͤge —Ecrſtergewann unſern Kneſchke, 


1 


s 
| ——— — 
bei. der ã ‚da. er, „wegen: deß haften 


Stipendiums fein Examinator war, fehr lieb... Zur 
Prüfung hatte er Math. Kay. 10, ©, 21’ bis 56 
gemäplt und Kneſchke war, fo gluͤcklich geweſen, ihm 

eine Frage unbeantwortet zu laſſen und von den 


— 


= Lippen des grundgelehrten, vortrefflichen Manues 


einigemal: Optime! zu vernehmen, Der Beifall 
ſolcher Lehrer. konnte für‘ den ehrbegierigen, Juͤng⸗ 


ling . keinen andern als. den beiten Erfolg haben, 


ber in feinem ganzen ‘folgenden: Leben ſich zeigte. 
Wenige werden ihre -Univerfilätszeit fo..gut Anwens 
den. Gifern war ſein Fleiß, außer feinen H 

ſtudien befhäftigte er ſich auch eifrig mit Erlerniig 
eu Sprachen und benugte die giite Gelesen 
heit, die er hatte, täglich feine literariſchen Kennt⸗ 
niſſe zu vermehren. Er fand das: "Prima erdditio 


nosse libros, welches fein Lehrer Eck in den frucht⸗ 


baren 'und angenehmen , Borlefüngen über .bie Ge⸗ 
Tehrtengefchichte — die jest fo ſchmerzlich ;auf.ie 
ner Hochſchule vermißt werden. — ſehr nachdruͤcklich 
einfchärfte, fo unumgänglich nothwendig für, dei 
wahren. Gelehrten, daß er nichts verfäumte, fi 

Buͤcherkenntniß zu erwerben. und damals fhon gute 
Schriften fi) anfchaffte Seine ins Die gehende 
Pünktlichkeit und Ordnung Famen. ihm dabei vor⸗ 
trefflich zu flatten. Noch in feinem Alter rechnete 
er 28, mit Recht, ſich zum Verdienſt an, das, a8s 
alienum, ungeachtet. feiner dürftigen Umſtaͤnde, 
nicht gefannt zu haben ‚und fieute fidh.der Früchfe 
feiner Sparfamteit,, deren erſte unftreitig feine aujs⸗ 
erlefene, für einen. Privatmann boͤchſt bedeutende 
Bücherfommlung war, ber er die größten Opfer 
gebracht hatte. | — 


- 


"Knefchle würde, ‚nach ‚inao in Leipzig rlhm: 


lich "vollendeten Studien, ſehr gern bafelb agi⸗ 


fer geworden ſeyn, ſich der Academie gaͤnzlich ges 


! 


“ 
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wibmet und da ohne Zwelfel nicht wenig geieiſtet 


"haben, haͤtte er nur etwas eigenes Vermoͤgen bes 


ſeſſen; aber, weil dieß nicht der Fall war, ſandte 


er eine Probeſchrift: De interna religionis Chri- 
'stianae indole, perpetuam illius durationem prae- 
stante,, nach HBittenberg und bielt um die dortige 
Magiſterwuͤrde an, die ihm auch mit Vergnügen ers 
theilt. ward; denn in der That war er ein feltes 
ner Wittenberger Magifter, der diefem Namen zu 


“wahrer Ehre gereichte. 


Hierauf kehrte er in feine Vaterſtadt zuruͤck 
und ward daſelbſt Hauölehrer bei dem Scabinus, 
nachmaligem Stabtrihter Seyfert, wo er in 
recht angenehmen Verhältniffen lebte, und damalB 
auch, da er. Mitglied des Zittauiſchen Predigercols 
legiums geworden war, mehrmald mit eben fo vies 
lem Vergnügen für ſich — denn er fprach gern an 
gebeiligter Stätte — als mit ausgezeichnetem Bei⸗ 
Falle feiner Zuhörer, die Kanzel betrat. Dennoch 
bewog ihn feine Liebe zur Philologie und zum Dos 


ciren nad dem Tode des Subrectord Jary, um 


deſſen Stelle anzuhalten. Daß er, der ganz dazu 
paßte, fie. erhielt, war ein Stüd für das‘ Gymna⸗ 
fium. Am 7. Mai 1792 ward er dazu ernannt 
und am 5; Juni befielben Jahres vom Director 


Sintenis in fein neues Amt eingeführt. Die . 


erſte Schrift, welche er in demfelben fchrieb, war 


| gleich ein ſchoͤner Beweis feines Beftrebend, ben 


chülern zu nuͤtzen. Sie fuͤhrt den Titel: Com- 


wentatio peculiaris cujasdam societatis cum 


Gymnasii nostfi alumnis constituendae, cujus 


‚Prepostun in do cernitur, ut ingenia ipsorum . 
1 


bris legendis . contineantur, patrio sermone 
soriptis. Zittaviae,' 1792, 408. Er machte Durch 
fie jein Vorhaben befannt, unter den —— 
ſten einen Leſekreis fuͤr Deutſche Schriftſteller 


— — — — — — — — — — — Se —— —— — — — 





. außer den Lebhritunden im 


Suefäte, 655 


eine Beine Bibliothek derfelben-zu begründen. Gluͤg⸗ 


lich feste er diefen, damals noch neuen Gedanken 
ins Werd und half dadurd einem nothwendigen 
Bedürfniß der Schüler ab, fie mit ihrer Mutters 

rache befannter zu machen und ihnen deren Glafs 

ter kennen zu lehren. Nicht minder löblich war 
Sie Abficht feiner andern Schulfchrift, die er in 
Demfelben Jahre und Formate unter dem Zitel: - 


' De Iıngua Graeca, haud raro doctorum culpa 


discnntibus invisa, druden ließ. Er fuchte darin 
dem an ben Schülern bemerkten Mangel an Liebe 


zu der Griechiſchen Sprache abzubelfen. 


In den erſten Jahren ſeines neuen, von ihm mit 
aller Liebe umfaßten —— gab Kneſchke, 
ymnaſium, auch Pri⸗ 

vatunterricht, namentlich im Hauſe des Kaufmanns 
Hirfchfeld, deſſen Familie uͤberaus freundſchaft⸗ 


lich gegen ihn geſinnt war; und auch in ſeiner 


Wohnung ertheilte er beſonders in neueren Spra⸗ 
hen Unterricht. Seine Spfachkenntniß war wirk⸗ 
lich bedeutend, da er nicht nur die alten Sprachen, 
mit Einſchluß der Hebraͤiſchen und faͤmmtlicher die⸗ 
ſer verwandten Dialecte, ſondern auch die mehrſten 
lebenden Sprachen mehr als oberflaͤchlich verſtand. 
Er brachte zu ihnen und uͤberhaupt zu ſeinem Un⸗ 
terrichte eine ſtets aͤmſige Lehrluſt, nebſt großer 
Geduld mit und wußte ihn durch oͤftere, wohl an⸗ 
ebrachte geſchichtliche, beſonders literarhiſtoriſche 
otizen ſehr anziehend zu machen: fo daß auf⸗ 
merkſame Schuͤler von ihm ungemeinen Nutzen zo⸗ 
gen. Außer der Philologie war er in der Hiſtorie 
und Literatur ganz einheimiſch. Jene hatte er, 
worüber nur eine Stimme ift, im vollen Sinne 
bes Worts, ganz inne, und fuchte immer weiter 
den Kreis feiner Forſchungen auszubehnen. Diefe 
arſtreckten fi) aber nicht: blos auf. die alte Ge⸗ 


1.17 ‚nette 


ſchichte, ſondeyn er nahm auch an’ ber Geſchichte 
des Tages den waͤrmſten Antheil und. findirte fie, 
wie er felbft zu fagen pflegte. Daß er ein eifriger 
Zeitungsleſer war, erhellet aus dem Geſagten; und 
wer ihn dabei flörte, war fein Kreuad nicht. Von, 
den hiltorifchen Hülfswiflenfchaften umfaßte er ins⸗ 
beſondere die Erbbefchreibung und Staatenfunde, 
Was die Literatur anlangt, ſo war er Kiterator im 
weiteſten Umfange und unter. den Buͤcherkennern 
. Deutfhlands. gebührt ihm ein ebwenvodler‘ Platz⸗ 
In der Literatur der für feinen Studienkreis hetes 
rogenften Fächer war er eben fo bewandert, als im 
denen, die ihm zunächft fanden ,: und leicht haͤtte 
=: in diefer Beziehung als Juriſt oder Arzt gelten 
nnen, : : © — 2 a Fo: 
Daß er bei diefen Borzügen. fich ihrer-bewußt 
war, würde gar nicht erwähnt:merden, wenm ihm 
Diefes ſchoͤne Bewußtfeyn, die Frucht .fo "vieler 
Mühe und gidßen Fleißes, nicht von manchen, als 
Stolz -auögelegt worden wäre, ber doc feinem Ges 
ante fo fremd war und deſſen gähzlücher Ungrund 
ſchon damit bewieſen : werben: Pann, daß er fich Der 
gelehrten Weit mie als. Schriftſteller anfgebrungen 
bat, fo ſehr er dazu berufen war:umd fo wiele Aufs 
er Abm dazu a Seine vielen = 
egenheitäfchriften  erfreuten 'fich : aigemeinen Bei⸗ 
‚ falls a den  entferkteften Gelehrten 
verlangt. Daß ihm biefe ehrendelle Anerfenuung 
bed: Werthes feiner literariſchen Arbeiten, eine 
ſchmeichelhafte Beurtheilung berfelben, ein verbinde 
liyer Brief hinfichtlich ihrer vergnä ten, war fchon 
aus dem lebhaften Gefühle für Recht natürlich, 
das den Mann befeelte,. der doch. das Mehrſte nur 
durch fih und den gränzenlofeften. Sleiß geworben 
war, den freilich. die. glüdlichften Anlagen. unser 
Blut -Jatten, wobei es ihm ‚aber. body. ſchwer genug 
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gerochen war, fein Ziel zu erreihen. Das Fieinfte 
Unrecht, dem Fremdeſten gethan, konnte Kneſchken 
heftig aufbringen und zum ſtaͤrkſten Eiferer mas 
den. Fuͤr dos, was er. einmal ald recht erfannt 
batte, gluͤhte er, und freimuͤthig fprach er ſich dar⸗ 
hber aus. Die wenigen Feinde, welche er hatte, 
die ihm jedoch fein. eben, hinlaͤnglich verbitterten, 
find auf diefem Wege feine Gegner geworden und 
dierin Hegt der Schluͤſſel, daß fein für „Liebe fo 
‚ganz gefchaffene® Herz ‚gegen manche Verbaͤltniſſe 


mit einem bittern Haffe erfüllt werben konnte, Dies 


ſer traf 3. B. alles, mad den Namen Rabulifterei 
verdient: . . a : 
„Als Lehren mar Kuefchle, wenn man ihm je 
etwas vorwerfen wollte, faft zu gut. Als Mann, 
der, mie wir ‚gehört haben, durch ehruen Fleiß und 
glüdliche Anlagen Gelehrter gemorben war, hatte 
er die Üeberzeugung, Gelehrfamkeit laſſe ſich nicht 
erzwingen, und wo andre eiferten, ſagte er ruhig: 
Petrus currat. Uebrigens haben einige, — ob mit 
Recht, iſt eine andere Frage — an ihm: getabelt, 


daß er fehn..am Xlten nehangen habe. ahr ift 


ed, die Märkifche und Halliſche Grammatik, aus 
denen er in feiner Jugend Latein und Griechiſch 
‚gelernt, hatten bei ihm hohes Anfehen, und fein 
Griechiſch fprach er rein Reuchliniſch; "wahr: ift, 
Daß, er gegen das Ueberfegen ind Griechifche einges 
nommen und, obgleich. felbft: gluͤcklicher Lateimifcher 


Poet, ein Feind der auf Schulen getriebenen Ders 


macherei war. Dob,.mo er ſich von: etwas Befz 
ſerem der neueren Zeit überzeugt hatte, da ergriff 
er es gewiß. . Sa mußte: der ehrliche. Bieder⸗ 


» ‚mann in feinen Hebräifchen. Lehrſtunden dem vor⸗ 


srefflichen Geſe nius wieichen, und gediegene Bes 
weiherungen der Philologie machte er. fi gewiß 


ebe bald eigen. Lervten dach feine, Tabiet fü da⸗ 


— 
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tein ſchreiden, wie er fihrieb; verſtaͤnden ſie doch 
ihre Griechiſch, wie er! — Bit Wohlgefallen hörte 
man die aufs forgfältigfte fiylifirten Gebächtnißres 
den, die er Öffentlich hielt, und in denen er immer- 
ein anziehendes Thema in elegantem Latein abs 
handelte. Bekanntlich werden auf dem Zittauifchen 
Gymnafium jaͤhrlich 2, oft auch 3 folder Rẽden 
‚ von Lehrern gehalten. 
Bereitd oben warb Kneſchkes Tebhaften und 

ten Vortrags gedacht. Diefer und andere auch 
bon angeführte ſchaͤtzbare Lehrgaben machten ſei⸗ 
nen Unterricht ſehr nuͤtzlich. Abhold war er dem 
haͤufigen Dictiren und wollte lieber, daß ſeine jun⸗ 

n: Freimde — denn dieß waren im eigentlichſten 
—* alle ſeine Schuͤler, die ſich durch Mora⸗ 
itaͤt und Fleiß auszeichneten — die. Lektion im 
Kopfe, als auf dem Papiere hätten. Deſſen uns 

- geachtet hatte er zu mehreren feiner Lektionen Dic- 
tata abgefaßt, 3. DB. Lateinifche für die vergleis 
ende Erbbefchreibung und Deutfche für die Ges 
ſchichte, die noch in den Händen Teiner vielen Schüs 
ler fih befinden und gewiß manchem von: diefen 
noch in fpätern Jahren das Bild des frommen, 
ftrengrechtlichen, grimdlichen und unverbroffenen Leh⸗ 
vers ind Gedächtniß rufen. Wie er dieß war, fo 
war er auch der befte, verträglichfte College, der 
ſtets bereit fich zeigte, feinen Berufsgenoſſen gefäls 
Kg zu feyn und wenn fie durch Krankheit oder 
‚andere Umflände von ihren Gefchäften "abgehalten 
wurden, :biefe uͤbernahm. 

Als im 83. 1802 der Conrector Muͤller 
in Ruheſtand — worden war, ward Kneſchke 
vom Bittauifchen Magiſtrat zum Conrectorat der⸗ 
1 berufen, daß er bis zu Jenes Tode die Ein⸗ 

nfte bed Subreciorats beibehielt, auch warb 'i 
deſſen Stelle als Bibliothekar an der Rathobiblio⸗ 


8d 
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thek übertragen, ber er, ba er ganz dazu gemacht 


war, bid an fein Ende muſterhaft vorſtand. So 


er nun, deſſen Stedenpferb von feüpefter Ä 
5 


ugend Literatur war, felbft die Verwaltung die 
ſes Bücherfchages, der er bie größte Sorgfalt wid⸗ 
mete, machte, fo dußerft gefällig ließ er andere an 
bemfelben Theil nehmen und kam jedem Wißbes 


- Hierigen in bdiefer Hinficht auf das Bereitwilligfte 


yeften Stunden, und eine ſchoͤne Frucht derſelben 
t feine „Gefchichte der Merkwürdigkeiten der Raths⸗ 
bibliothek zu Zittau. Zittau und Leipzig, 1811. 8.# 
Auch arbeitete er eine Schrift Über die Incunas 
bein und alten Drude aus, die auf gebachter Biblio⸗ 
thek fih befinden. Dieſes fhägbare Werk, fo wie 
vieled Andere, das er mit großem Fleiß ausarbei⸗ 
tete, blieb in feinem Pulte liegen. An der Hers 
ausgabe deſſelben hinderte ihn währfcheinlih die 
Bunt dabei eben fo viel Schaden zu leiden, wie 
ei jener Geſchichte, bie er auf feine Koften hatte 
druden lafien.. — 
Der Eheſtand, welcher in dieſem Leben fo oft 
eine Belohnung oder Strafe iſt, war die erſtere fuͤr 
unfern Kneſchke. "Er trat in denfelben am 29. Ja⸗ 
nuar 1793 und ber Gegenfland der Liebe ded was 
dern Mannes war Juliana Therefe Kühn; 
einzige Tochter eined braven Zittauifchen: Kauf: 
manns, die treu die Sorgen für fein kleines Hauss 
wefen theilte, zu den Vorzuͤglichſten ihres Ges 
ſchlechts gehörte und ihn mit 2 Sähmen erfreute, 
Der dltere Karl Eduard warb am. 27. October 
1794 und der jüngere am 27. Auguft 1798 gebos 


bi Der Rathsbibliothek verdankte er die fros 


‘ren. An beiden erlebte .er Freude. Jener kam, 


nachdem er in Leipzig fleißig Philologie ſtudirt 
hatte, als Collaborator 1817 an das Gymnaſiuni 


. Feiner Baterfiadt, und diefer widmete‘ fich mit gluͤck⸗ 


— 
- 
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lichem Erfolge dan Stubium 1 — fie 
ner Univerfität. Am. 11. Wobember 18 2 —** 
der Tod die muſterhafte Ehe, indem die brave 
. Sattin den erwähnten, aus geringer Einnahme 
. entfpringenden Sorgen —— Doch ſoͤhnte ſich 
in dieſer Hinſicht das Gluͤck bald wieder mit un⸗ 
erm Kneſchke aus, da er.am 21. Juni 1808 bie 
tefte Tochter des ehemaligen praktifchen Arztes 
u Bittau, Dr. Karl Shriftian Acoluth, Chris 
fie na Suliana beirathete. Dieſe vortreffliche 
attin erfegte ihm die Stelle der. verlornen völli 
und wurde feinen Söhnen die beſte Mutter. Glüdz 
licher hätte er nie wählen können, und ald Gatte 
und Vater war fein Loos fpäter beneidenswerth. 
Durch ein beffered Amt und die Gluͤcksguͤter feiner 
zweiten Gattin ging der frühere Mangel in wah⸗ 
zen Woblſtand Über. Er Sannte in den legten 20 
Sahren feines Lebens Leine häuslichen Sorgen mehr 
und manche Verfagung, die er aud Gewohnheit fich 
brachte, hätte er nicht nöthig geabt, "Dafür that 
er aber auch Alles an den Seinenz und ald Familien⸗ 
vater Tann er als ſchoͤuſtes Mufter gelten. Willig 
hätte er den Seinigen fein Letztes und Beſtes ges 
eben und feine aufopfernde Liebe ‚für fie ſchildern 
eine Worte. Sein größter Zeind würde auf ihn 
s Samilienvater und Menſch auch nicht den klein⸗ 
den Stein werfen Tönnen, und ſeine Schüler wußs 
ten e8, baß es bei ihm bieße: Nicht nur nad) 
meinen Worten, nad) meinen Thaten richtet euch. 
Daß unter den angetbrten Berbältniffen Kneſchke 
an den Freuden der Außenwelt, deren eigentlichen 
Werth er fo richtig zu würdigen wußte, nicht hing, 
war wohl kein Wunder. Nie befuchte er Gefe 
fcbaften , nie wohnte er Vergnügungen bei. : Seine 
Dflicht, feine. Bücher und. fein Haus gewährten ihm 
die größten Ergoͤtzungen. Ded Sommers war fein 


* 
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weiteſter Weg von feiner Wohnang nach feinens 
Sarten in der Vorſtadt und im Winter auf bi 
Rathsbibliothek. Aber ungeachtet biefer wahrha 
ſeiner Selbſt auf 
Jas, was fr ihn das Wichtigfte und Liebſte war, 


erwarb. er fi um: das Publikum feines Wohnort 


und deſſen Umgegend "großes DVerdienft durch -Beb 
forgung eines: doppelten Lefecirteld, eines allges , 
mein vwiffenfchäftlichen/ in welchem die vorzuͤglich⸗ 
ſten gelehrten und unterbaltenden Blätter, und 
eines theologifchen, wo bie vorzuͤglichſten periudis 
ſchen und Beinen Schriften über Zheologie, Eres 
geſe und andere damit verwandte Faͤcher herum⸗ 
gingen. Alles, was zu denGefchäften dieſes wiſ⸗ 
fenſchaftlichen Vereins gehoͤrte, und ˖deſſen war. nit 
wenig, wurde von ihm! mit einer Nutktlichkeit, Gtk 
nauigkeit, Ordnung; Ausdauer "und Aufopferung 
von Zeit: befötgt, daß ‚jeden Theilnehmende fich zu 
dem innigſten Dante verpflichtet ſuͤhlte. ee 
Ein ſo tüchtiger Mann, wie Kneſchke war, 
Hätte nicht "immer in einer fubordinirten -Stelun 
bleiben foßen.: Bur oberſten Lehrſtelle der Anſta 
welcher: dr. alles geopfert hat, zeigte ſchon in d 
erften Jahre: feimed Amts: fih ein Weg, als fein 
Lehrer und Gollege Sintenis emeritirt ward, und 
der zweite Lehter, ſchon in- hoͤhem Alter, das Dil 
rectorat ausſchlug. Ermuntert‘ durch einen hoͤchſt 


ehrenvollen Befehl des Konfifteriums, durch den 


ibm in der lebteren Zeit ein wefentlicher Theil bes 
Sirectorats zur Verwaltung übertragen worben war; 


machte 'er anf die Stelle Anſpruch. Doc feine 


Befcheidene Hoffnung fehlug fehl. Man erwieberter 
er fey zu jung und erwaͤhlte einen — Jünger: 
Leicht vergaß ‚jedoch der frieblich geflnnte Kneſchke 
dieſe Kraͤnkung, denn bie Wahl war fo getroffen 
worden, daß er alles vergeſſen konnte. &x erhielt 


7 Kuelüke. 


burch ſie den treueften SBerufßgenofien unb bas 
Gymnaſium, das ihm mehr als alles am Herzen 
Jag, den beften Leiter. Oft hat er fpäter das Ges 
ſchick gefegnet, welches ihm diefen Wunfc vers 
fagte. Aber eine fpätere Kraͤnkung konnte er nicht 
serfchmerzen, und es iſt nicht zu. viel gefagt, wenn 
man behauptet, daß fie die Urfache. feines früpen 
Todes war. Ohne fie würbe feine. Familie noch 
heute den treueſten Vater und feine Schüler. den 
diebevollften Lehrer . haben. .. Sein oberer College 
Rudolph naͤmlich Hatte in: feinen Amte nicht das 
Gluͤck gefunden, welches der in jeder Hinficht wor: 
trefflihe Mann als Menfdy und. Gelehrter verdient 
hätte, wenn anders ‚dad Glüd immer den Würbi- 
ſuchte. In. reger Sorge für dad Wohl der 

bra anvertrauten Lehranftalt war feine Gefundheit 
fo. zerrüttet worden, Daß ex, um den Seinigen fi 
nicht ganz zu. youben, um ns nachs 
fuchte. Wenn nun 82 Dienfljabre, in deren 10 lebr 
fen die Laften des Mectorat5 bei ben ‚Krankheiten 
des Directors auf der zweiten Lehrftelle fchwer ge 
fegen batten; wenn. nun allgemein anerkannte Ge⸗ 
jehrſamkeit, die größte practifche Faͤbigkeit und Die 
ftrengſte Rechtlichfeit im Leben nur im geringſten 
in Anfpruch kamen: ‚fo. mußte Kneſchke die Stelle 
feines Koflegem erhalten. Doch das faſt unglaublihe 
geſchah — er ward uͤbergangen, zuruͤckgeſetzt, weil 
der. rechtlichſte Eifer fuͤrs Gute und maͤnnliche Of⸗ 
fenheit, wo Schweigen der guten Sache zu ſchaden 
ſchien, ihm die Abneigung einiger Perſonen zuge 
zogen hatte. — Bon Einem derfelben hätte man 
befonders fix Haß Liebe, für Kraͤnkung Wohlthun 
erwarten follen,. und auch ber Andere hätte viels 
keidht gerechteren Grund zum Dank, als zur Abs 
‚neigung gehabt, Der kahle Grund, den Kneſchkes 
Wörfahe für. ihr Verfahren angaben, war, daß 


\ 


+ 
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er für das Divectorat gu alt ſey. Se ala Ah, 
he. Wi: 


wie fo mandem hellen Kopfe, der grün 


fenfhaft. und ein redliches Herz befaß, und dem 
deshalb immer umwiſſende Zinfterlinge zuwider wa⸗ 
zen: früher wies man den Verdienflvollen, wegen 
feiner Jugend ab und in ſpaͤtern Jahren ward er 
wegen feines. Alters zuruͤckgeſetzt. D ber Erbaͤrm⸗ 
lichkeit! — Zwar konnte er, der das Süd hatte, . 
fo viele Freunde zu ;befigen, - ſchon den wenigen 
Zeinden verzeihen, und er.tbat.ed.nach dem Bei 
fpiele feined großen Herrn und Meiſters. Soll ih⸗ 


nen nicht -alfo fein Biograph verzeihen? Ex thut 


sb erwähnten Kataſtrophe nagten nicverbsucmde 


es von Grund bed Herzens und wänfcht nur, daß 
Die Urheber jener Kraͤnkungen nie. die Macht ber . 
Nemeſis fühlen und einen fo: — fins 
den ‚mögen, wie ber ſchwer Gekraͤnkte ihn fand, 
deſſen Ende das bed Gerechten war. E 

Wir naͤhern und jest in diefer ern 
demfelben, und es Trönte wahrhaftig fein ſchoͤn 

Leben, dem man nach feinem glinklichen Organis⸗ 
mus, feiner vernunftgemäßen Lebensweife und. fels 
ner ganz gluͤcklichen Familienumgebung das laͤngſte 
Ziel Hätte verſprechen koͤnnen. Dieſe war mit ci 
ner braven Schwiegertochter, auf der ſeine Augen 
mit beſonderem Wohlgefallen ruheten und. einer, 


von dieſer an Kindes: Statt angenommenen, klei⸗ 


nen Verwandten, die fein ganzes Leben. war, ers 
weitert worden; und noch ein freundliches Weſen 
hatte, fih in diefen heiteren, haͤuslichen Kreis ges 
funden, das ihm einft näher anzugehören: hoffte _ 
und was er: mit. der vaͤterlichſten Liebe umfaßte 


In diefem. Kreife vH er oft am Abende den fies 


ten Ernſt früherer Sahre ab und gab fit) ganz 
der ſchuldloſeſten Freude Hin. Ach dieſe einzig wah⸗ 
sen Genuͤſſe ſollten bald für ihn vorbei fenn!: Seit 


J 
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Pr EKneſchke. 


Affekte, die einzig mie durch fie veraniußt worden 
waren, mit — Zahn an feiner feſten Geſund⸗ 
keit. .. Das reproductive Syſtem, vorzugsweiſe die 
Leber, fing zu leiden an und bald feste das Ue⸗ 
bel fi) auf die ferdfen Bäute fort. : Im Schwaͤ⸗ 
bezuftande fondesten biefe mehr aus, als aufges 
t werden konnte und bie: fürchterliche Bruſt⸗ 
wohlerfucht war dadurch bedingt. Das ſcheinbar 
gelind auftretende Uebel wurde bald heftiger un® 
ließ einen böfen Ausgang, flnchten, der nur zu bald 
eintrat. ee a 
Als die Lectionen nad). den Ofterferien wieber 
ihren Anfang nahmen, ließ fi Kneſchke, u 
tet feines Leidenszuflandes. nicht abhalten, - Mon 
tags früh um 8 Uhr feine erfte Stunde und: Nach⸗ 
Bee 1 Uhr die zweite zu halten, woobet 
ihm jedoch dad Heben fo befchwerlidy fiel, daß er 
nur mit größter Anflrengung fie beendigte. Am 
- folgenden Tage fehrieb. er einige Zeifen' an den Dis 
sector, in denen er ihn son feiner gänzlichen Uns 
fähigkeit, feine Lectionen zu halten, benachtichtigte - 
and ſeitdem betrat er die Katheder nicht wieber. 
Ungeachtet der thätigften Arztlichen Huͤlfe und der 
ſorgfaͤltigſten Pflege der. Seinigen, bei ber die lie⸗ 
“bende, .fortwährenb ſelbſt Fräntelnde Gattin uner⸗ 
mäbet fich zeigte, wuchs‘ das Webel- täglich und 
Geſchmulſt der Fuͤße trat ein. Einigen feiner Gols 
Begen fibien er zwar ſchon feit Weihnachten in fels 
nem Aeußeren fo veraͤndert, daß fie über: diefes 
fcheinbare, fchnelle Altern fi) wunderten; aber 
Seiner berfelien hätte eine fo fehnelle A ver= 
muthet. Freilich uͤ ten endlich einige Beſu⸗ 
€ kurz vor feinem Tode, daß wenig zu hoffen 
; «ber aud fo ftaf fie und alle feine Bekann⸗ 
sen die. Nachricht von dem Sch feimer elek 
Stunde hoͤchſt. unngsbersitet und beibe fepmerplicyen. 





Aneidte Ast 


Fr Tor felbſt, deſſen Reñgioſttaͤt eben fo’ usge⸗ 
zeichnet war; als ſeine Baterlandsliebe *), hatte der 
Tod keine Schrecken. 4* 

Sein Hausarzt Di. Hirt hatte in den erſten 
Tagen des Mays gute Hoffnungen; die Engbruͤ⸗ 
ſtigkeit verminderte ſich bei dem Kranken und mit 
ihrer Abnahme auch andre laͤſtige Zufaͤlle; aber 
ploͤtzlich traten, zwiſchen dem 7. und 8. Mai, alle 
verfchlimmert wieder ein; und die Hoffnung ; ihr 
u erhalten, verfhwand. Der verdiente Älttauee 

tadtphyſikus Dr. Peſcheck der aͤltere, hatte jest 
Die‘ Güte, feine Bemthungen mit Hirts zu vers 





=) Ohne Zelot zu ſeyn, war er firenger Brtbodor 
und fein Glaube hätte Berge verſetzen nen. Zoletan 
in vollem Sinne des Worts, fühlte er fich Doch durch die 
8 gen ſeiner Confeſſion gluͤcklich und lebte ganz für 
—* be. So entſtand auch eine merkwuͤrdige Schrift, in 
der er die lutheriſche Kirche behutſam in ihrem Beneh— 
men gegen andere Kitchen machen wollte. Sie war rein 
efhichtlih nnd in ihr mit ungemeiner Muͤhe alles ge- 
ammelt, wodurd Andere Kitchen det Lutheriichen einft - 
zu nahe ‚getreten waren, Doch die Frucht langer Be- 
mäpungen ging verloren, indem er fie einem hohen Be— 
Caunten vor ihrem Drucke zur Durchſicht überfendete, und 
durch diefen Zufall kam er um eine Beruhmtheit feines 
Namens, die ihm nach einem folchen Werke nicht, entges 
ben konnte. Aber ge würde durch daſſelbe gewiß in eine 
si — cher Seite unangenehme Polemik verwickelt wor—⸗ 
en ſeyn. — — = 
KEneſchkes außeegtbentticker Patriotismus war in 
vieler Hinficht merkwürdig. - Die Liebe zu feinem: Waters 
Lande, war die flärkfte, und mit möglihem Fleiße hatte 
er die Geſchichte defjelben in eigenen Heften ausgearbei⸗ 
tet; die nicht gedruckt worden, ‚aber in In Ab: 
‚ft in. den Händen feiner Schuler find. Die Anhängs 
ichkeit an fein Fuürſtenhaus war übrigens fo groß, daß 
ein König kaum einen treuern Staatsbürger haben Fonns 
te,tnd-dap wohl nie ein Lehrer mehr als er dafuͤr forgte, 
— Gemuͤthern feiner Schüler dieſe Liebe tiefer einzu⸗ 
gen. Be et 
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einigen; Kneſchkes jüngerer. Sohn, ben Finbliche 
Liebe,von Leipzig an das Krankenlager bed Vaters 
getrieben hatte, unterftügte in den drei legten Ta⸗ 
en die. einfichköpallen Aerzte, gleiche Aufiht bes 
eidenszuftandes mit ‚ihnen theilend, mit. vafllofer 
Sorafaltz.. aber die vereinten. Bemühungen waren 
fruchtlos. In. den Nachmittagsſtunden des 14. 
Mays ließen alle Zufälle nach. Der Kranke, wels 
wer bisher oft in einem guy, Betäubung grenzenden 
Zuſtande fich, befunden hatte, fühlte fich Jeihter und 
—5 — um Kopf-und.Bruft und nahm an ben 
etpyächen der Ip, Umgebenben Sheil. Doc, nur 
wenige nden dauerte dieſe Erleichterung des 
Athemholens; unter einem beftigen, kurzen, anhal⸗ 
Ienden Huſten, ‚nahm. bie ‚Engbrüfligfeit in der 
Nacht zu und raubte ihm alle Ruhe: Er felbft 
nannte diefe Nacht, als es endlich Tag wurde, 
eine nox diffieillima, die ihn per ardua ad asträ 
führe. : Am Morgen ſchien ihm noch einige ‚Hoffs 
mung u daͤmmern; als jeboch fein jüngerer Sohn, 
die Vorbothen des Stedfluffes- bemerkend, die Thraͤ⸗ 
nen. nicht länger zurücdhalten konnte, und als ber 
Leidende fie in die ihm gereichte Arznei fallen fah, 
ergeiff. er freundlich feine Hand, mit den Worten; 
nun weiß ich, wie ich ftehe, rufe mir alle meine 
Lieben. Sie umtraten weinend fein Bette, und mif 
größter Faffung nahm er von ihnen Abſchied. Keig 
nahes Herz fehlte; um die Zukunft brauchte er 


nicht beforgt zu ſeyn: Alles hatte er für fie ee 
el⸗ 


than.· Daher die Ruhe feines Geiſtes, welche v 

leicht erſchuͤttert worden wäre, wenn. er haͤtte abs 
nen koͤnnnen, daß nad) feinem Tode der Haß feis 

ner Beleidiger noch nicht befriedigt feyn, ſondern 
Ah auf den Altern Sohn fortpflanzen wärbe, deu, 
als nach des Vaters Ableben die Stellen am Gym⸗ 
naſium befegt wurden, das doppelte Schickſal ber 


. 
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‚ Burhdfegung des Vaters zum erflen Dale erfuhe 
und. es wohl auch fpater zum zweitenmale wärbe 
erfahren haben koͤnnen, went er fein Amt nicht 
freiwillig niedergelegt haͤtte. Zuletzt gegen 3 auf 
1 Uhr mußte ihm fein Altefter Sohn noch den 
wadern Director Lindemann tufen, den er zu 
ſprechen wuͤnſchte. Diefen empfing "er mit. einer 
Lateiniſchen Untede, und, die ganze Unterhaltung 
wurde, Lateinifch fortgeführt. it Liner Sicherheit 
und Beflimmtheit, welche wohl bei einem Gefuns 
ben Berwunderung erregt hätte, fprach er, fo ſchwer 
es ihm auch wegen: des fich bildenden‘ Stedfluffes 
war. $ehlerlod und rein waren die herzlichen Aus⸗ 
drüde, deren er fich bediente, ‚um rlhrenden Ab2 
fchied zu nehmen, wie ihrer die Lateiniſche Sprache 
fo viele hat. Eine volle. Viertelftunde redete er, 
zwar gewarnt von feinem jüngeren Sohne, mir von 
feinem baldigen Ende. Schon zubor hatte er fich 
Die beiden. Schlußftrophen Yon Paul Gerharbs 
troſtvollem Liede „D Haupt voT Blut und Wun⸗ 


/ 


ben’ vorlefen laffen, deren erſter Vers befanntli 


lautet! Wenaich einmal folt fhelden. Da 
der Borlefer, fein älterer Sohn, vor Schmerz und 
Sammer nicht" im Stande gewefen war, biefelben 

fammenhäugend vorzulefen, bat. der Sterbende 
jebt feinen oberen Gollegen das nochmals zu thun. 
Er blickte, während es langfam gefhah, ‚mit .gläus 
bigem, beiterm Blicke gen Himmel und erquidte 


fib an den herrlichen Verſen recht ſichtlich. Hierz 


auf drüdte. er ‚feinem Freunde herzlich wiederholt 
die Hand, ‚nachdem er zu. ihm gefagt hattet Jam: 
sudor destillat de capite, est agon mortis. Jam 
uliimum väle; coram summo judice te revi- 
sam! Dieß waren. feine legten Worte, nach denen 
er bald, Sonntag Nachmittags "halb zwei Uhr, bei 
vollem Bemwußtfeyn, bem SH unterlag. — 
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Die Züge des fo ſelig Entſchlafenen zeigten noch 
48 Stunden hernach, nachdem er von den Aerzten, | 


um ihre Anfiht von der Krankheit zu prüfen, ge 


öffnet worden war, bie ruhige Faſſung, die ihn 


Auch flerbend nicht verlaffen hatte, 

Am 20. Mai, Vormittags um 9 Uhr, warb 
der Leichnam in die Familiengruft feiner hochbe⸗ 
trübten Witwe, auf dem Kirchhofe zu St. Petr 
und Pauli, unter vielen gerechten Thraͤnen der 
ahlreihen Anweſenden eingeſenkt. Der Diaconus 
in. Petri hielt in der Kirche vor dem Altar eine 
Parentation. Im Namen feiner Kollegen feierte 
an diefem Lage det Ditettor Lindemann, ber 
Ben Verewigten, fo viel als möglich, feine fchnterzs 
iche a durch wahre, Sreumdfchaft vergef: 
fen zu machen fuchte, in einer gelungenen Skizze 
bon deſſen Leben, ſein Andenken. *) Nachmittags 
um 2 Uhr verſammelten fich die Schüler des Gym: 
halkuma im Hörfale der erflen Klaffe zu einer Tod⸗ 
tenfeier, wobei vom Subtector M. Lachmann eis 


I‘ 


De Worte des Zroftes und der Erhebung geſpro⸗ 


hen wurden. 
N N ee 


9 „Bum Andenken an ben dahin geſchiebenen Freund 
a offen M. Iohann tr ge d Kneſchke, 


Soenrector am Gymngſfium zu Bittan, von feinen trau⸗ 
genden Gollegen am Tage feiner Beerdigung den 20.Mai 


1825. Kurze Nachricht uber dad Leben Ded Verftorbenen, 


ttau, gedtuckt bei, Johann Gottfried Seyfert. „21 Bo⸗ 

en in Folio. Dieſed nicht in den Buchhandel gekoms 

mene Ehtengedaͤchtniß und mündliche Mittheilungen, ganz 

reeiiiher, — Bekannten und Beobachter Kneſch⸗ 

Fi ‚ find. die Iauteren Quellen feines Rekrologs gewes 
en. 
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Eneſchkes in. Druck gekomnane e. Arbeiten 
Fe — den 3 berelts an Söriften, 
olgende: 


Der Schullehrer lebt nach feineni Zode andy noch in Feie 
“ sien Schülern fort. Gebaͤchtnißſchr. auf d. verſt. Gamtor 
BGoͤffel. Bittan, 1798. Fot. — De nimia lectionum mal- 
titudine et disciplinae alamnis et scholarım -dootoribus 
noxia. Zittaviae, 1794, fol. — Da cantionibas non- 
- aullis, in nimia lectionam 'multitudine itmminuenda ad- 
hibendis, Ibid, 1794, 4. — De disciplinas alumnoram 
Industria domestica , a praecopteribus moderanda. ibid. 
1795, fol, - Lingnam Hebraitam 'tironibus a 
‚esse, quam Graecam et Rotmanam, demoustratur, ibid 
1795. fol. — Undegrängte Gutthätigkeit gegen’ Alten: 
de Waiſen ift n Andi — Charakter des 
ſten. Zittau, 1 Barum laͤßt Gott 
a oe unmündi I —— zu Alterniefen hl: 
‘ fen werden? end : &imahnungsröde 
‘am erften Gommunisntage Ay Sabre 1798, am 1..%än. 
an die, ‚Bögtinge der erflen 8 Klaffen des Gymnaſiuins 
bendaf. 17%. 8 — ara — es, daß 
der Sim für. milde Stiftungen —2 
- faft gänzlich — —* Ar ah 
ol. — Belch Bänfhe dringen fi) dem RNachben⸗ 
enden bei dein orite eines ehrwuͤrdigen Greifed auf? 
BGed — — verflorbenen.Katsfnann oymB8, 
Ehend. 1798. Iol. — De eximia ratione, qaum in for- 
mando Joetheri Lipsiensis ‚ingenio iniit conjunct«k «et 
parentum et scholae magistrorum cura. Comm, I, etil. 
Zittaviee, 1798, fol; — Quid spectaverit Soorates in 
»-sermone, cum Theodata meretrice: habito, Oomm, T,'et 
II. ibid. 18600: 4 — De “statis nosstas ingenio ; ludis 
ee admodum contrario, Comm.’ I, et II, ihid. 
. 4, — Pietatis monumentum, Joanni Christopkorg 
Moeilero, 'Conrectori placide defuncto, positum, ibid. 
1803. 4. — De scholarum flore recte dijudicando. 
1803. 4. — Die Sonne und. Fefttagdevangelien nach 
der Hebräifchen Heberfegung des Johann Glajus. Ein 
bequemes Elementarbucd zum Beften der Anfänger mit 
einem Wortregifter verfehen. Zittau und Leipzig, 1808. 
8. — De optima commodissimaque juvenes jurispru- 
dentiae studiosis ad academiam praeparandi rationo. 


Zittaviae, 1803, 4, — Deo geute Kohliana olim »plen- 


‚ 
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' didlssima: Comm, I. et II. ibtd. 1808. 4. — UExxneuer- 
‚08 Andenken an einen ebedem allgemein gefchägten, 
& aber beinah vergeffenen Zittauifchen Geſchichte⸗ 





orfcher (Gottfried Mönch) In der Laufisifchen 
enatsfchrift, 1805. II. S. 49. ff. — De rationibas, 
- quibus permotus Georgins Barbatus, Dux Saxoniar, ani- 
mem induit, Luthero ejusgue asseclis infensissimum, 
. Comm. I, et H, Zittavige, 1806. 4. — Bin für unfer 
eit merkwürdiges Brief v.ı Dr. Johann Gerhart. 
m SIntelligenzbl. der Leipz. Litteraturzeit, 1806. Nr. 
- 61. ©. 802. ff. — De Olympia Fulvia Morata,. Comm, 
„IH, et.III, Zittav. 1808. et 1809. & — Diploma, 
. quo M, Christianus Kleimannus laurea poetica est or- 
, natys, ex archetypo, quod in bibliotheca Senatoria as- 
. servatur, ibid. 1809, 4.— De autore libelli: Monarehia 
. Bolipsarum, ihid. Comm. I, et IL, 1811..4. — Memo- 
ria M. Adami Erdmaani Miri, Conrectoris quandam Zit- 
taviensis, Comm. J, et H, ibid, 1812. 4, —- De turbis 
Pacciania. Comm, I. et I}, ibid, 1814. 4. — De D, 
 Michaele Masco, Zittaviensi, ibid. Comm, I, et II. 1815. 
« 4& — Propempticon, Viro. Plurimum Reverendo, M. 
©arplo Henrico Godofredo -Lommatzsch, Dresdam a 
: ati, dietum, ihid. 1815. fol. — Rede bei der Bor; 
_ feier des dritten Reformationsjubelfeſtes am 80. Det, 
4817, im erſten Hörfale des Spmnafinme gehalten. Bit: 
“dan, 1817, 8. — Carmen, Friederici Augusti, 
. Jaxomiae Regis, regimini semisaeculari- die Sept. 
. celebrato, dictum. Zittayiae,. 1818, tel. — - Serenissi- 
„mp Saxaniae Principi, Friedericg Augusto, die 
XI., Januarii. Zittaviam: visenti, pietatem suam carmine 
testari- voluit Gymnasium Zittaviense, ibid,; 1828, fol,— 
- De religione- Christiane, a sexu muliebri per connubia 
« propagata, ‚Commentationes XI. ibid, 18171824. 
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— Eee zu Paris geboren, wo’ fein Vaterfruͤ⸗ 
ber. Ptofeffor im Straßburg, koͤnigl. Schwebdifchet 
Geſandtſchaftsprediger? und zuletzt Geſchaͤftstraͤger 
fhr- den abweſenden Geſandten war. Beine Mutter 
ſtammte aus einer det aͤlteſten adelichen Familien 
In Schwaben, aus der v. Gemming ab und war 
zuerſt an einen Graſen v, Schwerin verkelratheti— 
Hoͤchgebildet waren ſeine Eltern und darumngenvß 
er auch eine in jeder Hinſicht treffliche Ergiehungt 
Beſonders lag feinem Vater Alles daran, ihn ſotg⸗ 
faͤltig in der chriftlichen Religion zu unterrichten 
und für" die Wuhrheifen: verſelben zu erwaͤrmen, 
welches ihm ganz nach Wunſch gelang. Ex wurde 
mit der Geſchichte und dem ganzen Inhatt unſerer 
Religion aufs Innigſte vertraut und hatte das Theo⸗ 
— derſelben, beſonders auch elne ſohr genaue 
Bibelkenntniß, ſo inne, daß er es noch in den pi 
teren Tagen ſeines Lebens. mit. manchem Geiſllichen 
‚ Hätte aufnehmen: und’ eines: Triumphes hätte: vers 
Sichere ſeyn können. u 5. Sein: Vater; im Beſitze 
ver Irre wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, un⸗ 
gerrichtete ihn felbſt in Sprachen, Geſchichte und 
Biographie und lies ihm. auch dürch andere geſchickte 
Lehrer ih andern Faͤchern Lectionen geben. Er 
wuͤnſchte gar fehr, der kalentvolle Sohn moͤchte die 
Diplomatik zu ſeinem Berufe wählen, Gewiß wäre 
bies eifie gluͤckliche: Bahn fuͤr Ihn geworden, da et 
buch ‚die Dielen Kenritniffe, die er erworben ,:fhon 
zum Voraus entſchiedene Vorzuͤge fick . angeeignet 
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— Ken fen Bat a Be — war. 


taͤubie ſich dagegenz vlelleicht 
en er, Bo Fi ne Gerabheit-nicht mit den 
Geſchaͤften eines —— — ‚in Uebereinſtimmung 
bringen ließe. Hprünglihen Wuͤnſche 
ſeines Vaters — ie an itär. Schon in feing 
Ahten Sabre eröffnete sy feine neue Bahn auf · de 
—— Batteri ‚Sa vor Gibraltar und ſetzte ſie 
rt auf Minorka. Sein; Leben ward unter den 
enden. Kugein, hie-fo Wanchen auf demſelben 
—* töhteten, geſchaͤl Kr hatte die Ehre, .die 
Mechricht vom. der Einnabme von Minorka nach 
Daris. bringen zu dürfar.. that, dies mit ber 
dichſten Eile, und Sorgfalt, erndtete aber. wicht, wie 
— fuͤr ihn gehofft hafte; irgend eine Tuszeichnung 
fur ſeinen Dien eifer. ein BED WURDE bald nad) dem 
erfolgten Frieden in feiner bisherigen C bayge 45 Lieus 
tenant mit feinem Regimant ig verfchiedene Staͤdte 
Frankreichs verlegt. Sein Regiment, Roi du Suede, 
nd .;al$.. ein wohlgeoröngtes in befonderer Ach⸗ 
ung. — Allein die Revolution löfte e& auf; der 
Haß, dem damals. der Adel. ausgefegt war, N 
auch fin ihn, fogar fuͤr fein Leben, bebenklich,, E 
Par ich gendtbigt auf, feinen bisberigen Rang 
vexrzichten und nabhm in Dex, Rationalgarde Be 
. Die Unogdnung und Wildheit, die fo viele Natio⸗ 
nalgardiſten ‚ergriffen * ihm zuwider — 





und ex varlies Sranfseih,, Kein erſter Aus 

nah. Holleud, - Dort er fi Pre 
mit dem’ Informiten‘ junger Leute. Ohne a 
| a Fr ging Died - ‚nicht — — —— 

ranzoſiſchen Armeen: 

ließ daſſelbe und — ch * Ei, fa gene 
wo er in dem ‚Haufer eines sechtüihaffesen —* 
abermals den Informator: macte.. 
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. a BE TOt Pech Minen Weglerung; 
Praͤſident v, Semming, in Stuttgart, , Nun peg 
Perte und Yerhefierts fich feine Lage. „„Er begab. fir 
nad) Stuttgart und fegte ſich ig, ben a en 
nicht unbebeutenden — —7 feines: Oheimt 
den bei weitem groͤßern Ar erbjelt feine Halb» 
weſter, die Gräfin non Schwerin). Gemmin 
te zu einem gewiſſen Deren. in Stuttgart groß 
Vertrauen gehabt und ‚made, ihn zum Mandatas 
rind bed bedeutenden Dermögens feiner Nichte, Dex 
Gräfin v. Schwerin. In dem Haufe Lieſes Herr 
Ternte Cal Ulxich v. Bär Erneftine Neuffer, di 
binterlaffene Tochter des verſtorbenen Diafgnu 
Neuffer in Cannſtat, kennen, ſchaͤzte fie um ibg 
xer Beifted: und Herzensoprzüge willen und heiras 
thete: fie mit Einwilligung feines alten on de 
fh auf. ein, Bütchen ‚in Dorlisheim ‚bei. Stra ir 
zurüdgezogen hatte. — Zu feinem ‚nunmehrigen 
Aufenthalt wählte. er Ludwigsburg. Im Vereine 
mit einer der ebelften Frauen lebte er dort recht 
— — Auch Vaterfreuden wurden ihm 34 
eil. — Die Revolution, die ihn aus ſeinem 
Vaterlande geisieben ‚ (dfug ibm aber neue Wuns 
den. Gein alter Vater farb, und dad Vermögen, 
das ihm zufiel, beftand in werthlofen Affignaten, — 
Geine oͤkonomiſchen Umftände noͤthigten ihn, Dienfte 
unter dem Mürtembergiihen Militär zu nehmen, 
Ungeachtet er ſchon durch feine früheren Dienſte in 
Frankreich. Vieles vor Andern voraus hatte, fa mußte 
05 doch wieder. ald Unterlieutenant anfangen. Zus 


erſt diente ex in der Landmiliz und dann in einem 


Binienregiment,. machte die Feldzuͤge in Oeſtreich und 
Schleſien mit und kehrte in feinem 40. Lebensjahre 


als Dberlieutenant in fein, neues Baterland Würd 


emberg zurüd. Da er ein Mann. von fehr ſaufter 
emhthöart war, fo wurde dm .in. feinen Gefahr 


* 
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gen bie Oberanfficht Uber die Spitalerx aͤbertragen. 
Dis war ein großer Gewinn für die Franken Sol⸗ 
aten, denn-er war ſtets aufs Sorgfältigfte darauf 
bedatht, wie er denfelben ihre traurige Lage erleich: 
tern möchte, beſuchte und troͤſtete fie mit vaͤterlicher 
Theilnahme und handelte fo uncigennügig, daß er, 
ſtatt fi Vortheile zu machen, gar oft von feinem 
eignen Bermögen einbüßte. Im Jahr '1800 bekam 
er von Ingolftadt aus, wo damals fein Regiment 
in Sarnifon lag; während. eines Waffenſtillſtandes 
den Auftrag, "ein Depot von Getvehrer in Ktails⸗ 
deim' abzuholen. Der Franzsfifkhe.Coimmandant; 
bei dem er ſich deöhalb zu melden’ Hatte, fand vors 
mals bei dem Regiment Roi de: Suede: ald Ser—⸗ 
ant ‚bei feiner Compagnie; — war indeß Franzoͤ⸗ 
cher Ohrift und Bär: — Surtembergiſcher Liente⸗ 
nant geworden.: Welch ein ſonderbarer, für Bär 
nicht — Wechſel des: Schickſals — 
Seine oͤkonomiſche Lage ſchien ſich im Jahr 
1802 auffallend zu beffern. "Seine Schweſter, die 
Graͤfin von Schwerin, ftarb zu Dorlisheim und er 
wurde zur Eföffnung des Teſtaments nach" Straßs 
‚ burg eingeladen. Er reifte mit feiner Familie dahin 
ab. 83,000 Sulden betrug das Kapitalvermögen, das 
ihm zufiel. Weberdied noch dad Guͤtchen. Da die 
Sräfin einige Perfonen Jahre lang um fich gebabt, 
po vermachte fie denſelben 4000 Gulden. Diefe 
onnten aus dem Erlös des Guͤtchens beftritten wers 
den. Aber mit dem ’in Würtemberg durch Gems 
ming wohl angelegte Kapital’ ſtand ed nicht zum 
Bellen. Der Marbatarius dieſes anfehnlichen Ver⸗ 
moͤgens hatte einen WBechfll mit dem ihn anvers 
frauten en Burgenummen, Im Augenblide 
ließ ſich die Sache nicht ganz auseinander fegen 
ba dieſer Herr gerabe damals abwefend war. Briefe, 
: vib man sch: Im: erhielt, gaben DIE dernhigendſten 


C 
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l 
Wecfiterungen bi ex. bei: feiner. Nuckkehr perfäntich 
wiederholte. Allein es war’ von. den 38,000 Gul⸗ 
den: au) nicht Ein Gulden zu befonmmen. Senet 
nun feit 6 Monaten werftorbene. Here hatte ehemals 
viele Koſtgaͤnger gehabt, für :bie er 'einen großen 
Aufwand machte, ben :er.mit den Kapitalien der 


Häftn: beftritt, aber nimmer erſetzen konnte, weil. 


er bebentende: Forderungen an :diefelben, ‚deren Ep 
tem in der Revolution zu Grunde gegangen, vets 
gebens einreichte. Weg war alfo das ererbte Vers 


“mögen von 33,000 Gulden! Mit Roth erhielt man 


Jährlich: 400..Sulden, die aus der Caſſe, welche.dies 
fen Hearin: beſoldet, abgezogen wurtden. 
: Höhft empfindlich war dies für Bär, der. fit 
die Stziehung "won 4 Kindern zu forgen hatte, 
2. er erteug dieſen Berluſt mit ſeltner Gleichmuͤ⸗ 
thigkeit. ‚N ne 
a Durch: bie Gnade: des Königs Friedrich wurde 
er im Jahr 1808 Platzhauptmaun in Ludwigsburg 
und im Jahr 1811 Oberinfpeftor des Waißenhaufes 
im: Stuttgart und bald darauf charakteriſirter Major 
und zugleich Commandeur ver Stadtgarde. — 
De mer Bahn, in bie: er durch fein Schick⸗ 
fol, eigentlich durch bie göttliche. Vorſehung, einges 


fuͤhrt wurde, war nicht: von ihm ‚gefucht morben, 


aber fuͤr fein. Gemüth recht angemeffen. Er, ber 
von früher Jugend an in fo vielen Europdifchen 


Ländern, von der Küfte Afrika's, bis in die noͤrdli⸗ 


chen Sebiete.von Europa, in fo: verſchiedenen Ver⸗ 
Hältniffen. umhergefuͤhrt worden, war nun mit feiz 
ner Thaͤtigkeit auf den engen Kreis eines Erzie⸗ 
hungshauſes Fir. Waiſen beſchraͤnkt. Aber. das 
war es gerade, was ihn anzog. Ob er gleich 
ſchon früher in dem Haufe feines Vaters gar haͤu— 
fig mit Stagtömännern und falbft auch Fuͤrſten in 


Berührung gefonimen.. war :uuR; auch in der Folge 
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wände Veranlaſſung ‚hatte, im Matgange mit 

nern vor hohem Range zu — ſo war iber doch 
"bie große Welt nie feine Belt. Es war ihm weit 
angenehmer, im flilen’ Kreife feiner Familie und 
weniger guten Freunde zu fen. Gern begnuͤgte ‚er 
fich daher auch mit feiner. neuen Stelle. 

Die Verbindung mit den beiden Baifenhaus: 
geiftlichen, zuerſt mit dem munmehrigen Herra Pfar⸗ 
rer Rieke in Luſtnau, der vorher viele Inhre als 
evangelifcher Prediger in Bruͤnn ſegensvoll 
hatte, und dann 18 Jahre lang mit Herrn Pfarrer 
Zoller, der zugleich Rector des k. :Bathasinenflifte 
machte ibm feine nauen Verhaͤltniſſe recht ſchaͤt⸗ 

BSoller wurde ſein Freund, blieb; td vnunter⸗ 
— die 13 Jahre und iſt auch mach. theilneh⸗ 
mender Freund feiner hinterlaffenen‘ Wittwe mit ib 
ren Kindern. 

Mlilt vaͤterlicher 2. "nahm: ich: Bl aller 
Balfen an, drang ohne Menſchenfurcht auf eine 
ergiffenhafte Darreichung ber ihnen beſtiumten 
—2* hielt ed nicht unter feiner. Hürde, gar. oft 
‚ in de —— nachzuſehen, ob Alles dort reinlich 
und im vorgefihriebenen Maaße bereitet ſey, ver⸗ 
fäumte viele Jahre lang Bein Abendefien, ohne ſelbſt 
\ zugegen zu fenn, befuchte die Schlafs, beſonders auch 
die Krankenſtube, traf in dieſer immer die erforder⸗ 
liche Beranflaltung zur Krankenpflege unb Stuans 
Fenfpeife und verweilte oft lange an: den Betten der 
Kleinen, um fie durch Troſtſpruͤche aus ber heiligen 
Schrift zu ermumtern und, je nad) Umſtaͤnden, * 
auf das ewige Leben vorzubereiten. — ——— 
un den alten Major um ‚Kreife bee laidenden 





st | t 
*), Befonderd au im Jahr 1017, * dem Bertkis 
sung de Koſt einſchleſchen wolite. 
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Nichts entging dem’ Edlen. Er forgte für eine 
beffere Kleidung der Pflegefinder,- für ihre phufifche 
Entwidelung und für ihre Freuden. Bon Allen 
mußte ihm Rapport gemacht werden. Xäglich.mußs 
ten ibm abwechslungsweiſs einige Knaben den Raps 
port erftatten. Da gab er denn feine Ermahnungen 
und Warnungen, letztere immer mit großem Ernſte. 
Mißhandeln ließ er Fein Kind; aber an Drbnung 
mußten Alle gewoͤhnt werden. — Cr fetbft hielt 
fo vigl auf eigne beflimmte Ordnung, daß man ihn 
einen Dann nach der Uhr nennen. konnte, Jeder 
Unparteiifhe mußte fagen: Er flehe mit Würde 
auf feiner Stelle. Dies ftellte- fich auch befonders 
da heraus, als ed Koͤnig Friedrich gefiel, mit dem 
Waiſenhaus auch ein Singinflitut zu verbinden, im 
dem Zdglinge fürs Drchefler und ater gebildet 
Werden follten. - 
„Seine fehr mäßige und genau geregelte Les 
bensweife erhielt ihn beim ganzen Inſtitute in gros 
Fer Achtung. Die Werthſchaͤtzung der Religion, die, 
tom im väterlichen Haufe ‚fo wichtig gemacht worben 
war, druͤckte er-auch dadurch aus, daß er immer 
mit feiner Familie den fonntäglichen Gottesvereh⸗ 
zungen in ber Waiſenkirche mit fichtbarer Andacht 
beimohnte und jedesmal mit den Konfirmanden das 
5. Abendmal genoß. Die vieljährigen Kriegsdienfte 
hatten ihm feinen Gott nicht fremd gemacht, fons 
dern immer näher zugeführt und der Herbſt feines 
Lebend-trug ihm ſchoͤne Früchte der Religion. Denke 
man fich an feiner Stelle einen andern Mann, ber, 
E wie er, die Welt im Großen gefehen. — Es 
ürde wahrſcheinlich das Beifpiel eines folchen gang 
anders gewefen ſeyn und ber Gegen, den er mit⸗ 





670 die 
5 — geſtiftet, wicht. fo. seichlih ſich verbreitet 
aben. 


Baͤr war dad, was er auf feinem Poſten ſeyn 
De, pon iganzer Seele und ganzem Gemüuüthe. 
ancher Andere haͤtte ſich mit der buchſtaͤblichen 

Erfuͤllung ſeiner Etatspflichten begnuͤgt. Nicht alſo 

er. Es war fein Dienſieinkommen nicht ſplendid, 

denn er hatte, außer freier Wohnung und 6 Klafter 
„Bolz, nur 600 Gulden zur jaͤhrlichen Beſoldung. — 

Aber feine Befcheidenheit hielt ihn von Klagen ab, 

die ‚bei dem großen Verluſt feines ererbten Vermoͤ⸗ 

gend nicht auffallend gemwefen fegn würden. ; 

Erwar fo wenig Mietpling, daß er täglich 

, vor allen Dingen fein - Amt befoxgte., Beſtaͤndig 
widmete er fich: der Dberaufficht über die Waiſen 
und deren Angelegenheiten, Nur in den Kerbfifes 
sien, welche den Kindern gegebeg wurden, befuchte 
erodie Anperwandten feiner Gattin umd richtete feine 

Keifen, die er bis in fein 64. Lebensjahr:zu Fuße 

möchte, immer: fo ein, daß er noch vor.dem Eins 

tritte der Maifen._ wieber auf feiner Stelle war. 

Damit diefe auch in den Ferien die guten Sitten, 

zu denen fie im Haufe — wurden, zeigten, 

mußte Jeder bei ſeiner Ruͤckkehr ein Zeugniß von 
feinem Ortsgeiſtlichen mitbringen. — 

Nichts war ihm zu klein, was bie Waifen. ana 

ging: . Deßmegen machte es ihm auch jedesmal eine 

oigne Freude, wenn Einzelne oder Ale Geſchenke an 

Geld pder Raturalien erhielten. : a 
‚Er. löfte die Aufgebe, die er pon Gott für 

feine Stelle befommen, in fo viefen Arnfichten aufs. 

Bolltommenße. ENTER 

„= 8 war daher durchaus eine. große Bellinmers 

Biße a en 1096; Eranf. wurde non ni 
anigſte Be exrfi a 

er den 20. Pe u 











 ı Biele taufend Heiße Thränen wurben.ikm an feir 
nem Begräbnißtage von den Waifen gemeiht, und 
“ Here Boller, fein Freund, Bifidte,.die große Achtung, 
Deren. er, ihn gewürdigt batte, durch sine rührendg 
Rede aus. Ein großer Keichenzug von vielen Ang 
gefehenen der Reſidenz feigete feine Verdienſte. 
,. Seine Wittwe, feine zwei Töchter und feing 
beiden Söhne,. von denen der ältere Hauptmann 
und Gouverneur bed k. Prinzen Friedrich, der jüns 
gere Officer im k. Generalſtabe ift, erhielten ‚die auge 
ruckvollſten Beweiſe der innigſten Theilnehme an 
dem Verluſt, ben fie. erlitten, ‚und immer wird ſein 
Andenken im Ruhme ber gewiſſenhafteſten Thaͤtig⸗ 
Beit bleiben. :  . . 2... — 


J 
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Holzgertingen. . . 1... Meuffer. 
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+ XXRVR. Johanu Heinrich Meynier, 
2 Doctor der Philsfephie, Sector der Franzoͤf. Sprache om 
| der Univerfieät zu Erlangen, Zeichenlehrer an der 
| * Untverfität "und am. Gymnaflum bafelbfl. —— 
geb. den @. Sanudt’ 17 2 
| Igel, 'den 22% Mai. ne 
| Be Sue: 
| Diener nicht nur. unter feinen eigenen, fonberm 
mehr noch unter ben von ihm für verſchiedene Ara 
ten van, Schriften, verfchieden angenommenen. frem⸗ 
ven Namen, YSanguin, Serrer, Ifelin, Ana 
dré u. Q..m.) ‚allgemein bekaunte und. belidbte 
Ghriftfteler giht. durch fein — den ſel⸗ 
tenen, aber fhönen und ruͤhmlichen Beweis, daß 
auch ein einzelner, Menſch, wenn er mitguten na⸗ 
tuͤlichen Anlagen unermuͤdeten Blei. und feſten 
Willen verbindet, faſt Unglaublichea 31, leiſten ver⸗ 
mag. Wer moͤchtg nicht erſtaunen, wenn er hört, 
daß ehenderſelbe Wann, der nach ſeiner Univerfin . 
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natszeit mehrere Jahte als Juriſt Mh eifrig in den 
Geſchaͤften übte, hierauf 4 bis 6 Jahre täglich von 
Morgens 6 bis Abends 8 Uhr, die Mittagsſtunde 
allein ausgenommen, utausgefeßt Unterricht ertheilte, 
und ſpaͤter, bis zu. den legten 10 Jahren feines 
Lebens, wenigftend’ noch 5 bis 6 tägliche Unten 
vichtsſtunden hielt, — daß derſelbe Mann in einem 
&lfer von 51° Jabren ald Kimikler zu" mehrern hun⸗ 
dert Platten nicht etwa blos die Zeichnungen gelie⸗ 
fert/ ſondern dieſe felbſt auch radirt und geſtochen, 
und: als Schriftſteller gegen 260 Bände, zum Theil 
ſeht muͤhevolle, ohne Aushahme gute, viele in ih⸗ 
tar, hamentlich in den’tegtern Zeiten ganz aus⸗ 
‚gezeichnete literarifche Arbeiten der Welt gegebetr 
habe; Sthriſten, von denen Wät:Adee. die Hälfte 
. zum zweiten und dritten Male, viele 4, 5, 6, 7, 
einige — Mal neu aufgelegt. wurden. No 
. ga ſeinem Tobe wurden —— mer Wer 
neu aufgelegt und 9 Bande zum erſten Male gedruckt. 
.... Daß. Leben eines ſolchen ganz ungewöhnlich thaͤ⸗ 
figen und wirkenden Mannes in, feine ‚Finseldeiten 
zu verfolgen; zu fehen,. wieerfich, ſelbſt in ben been= 
gendften Berhältniffen,: ſtets frei und heiter, theilneh⸗ 
mend und liebevoll zu erhalten wußte; wie er nicht 
etwa als literariſcher Tagloͤhner, fordern "immer 
mehr aus wahrer Liebe zur Sache und aus !undbe 
‚ weißlichem . Bedinfniß::einer unausgeſetzten, mmer 
neuen geifligen Thaͤtigkeit fih bingab, das‘ kann 
auth denen; die itzn perſoͤmich nicht. kannten: und 
- feines. naͤhern Umganges ſich nicht erfreuten, wicht 
anders als hoͤchſt intereſſant ſeyn. Zu’ einer wah⸗ 
sen. und eigenttichen Geſchichte feines innern Les 
bens hat ex gluͤcklicherweiſe felbſt den beſten St 
durch ein faſt; ununterbrochen fottgeſetztes Tagebu 
gegeben, das feinen Hinterbliebsnen das ſchoͤnſte 
und. liebſte Wermaͤchtniß, zu dem aͤligebeuteten Zweck⸗ 
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aber auch fie Andere eine werthvolle Veria ſeuſchaft 
ft, dad einer feiner Söhne, wenn ihm Gott sur 
and Geſundheit gibt, mit Eindliher Dankhar 
und Liebe ‚benusen wird, Hier, in befchränkterem 
Raupe, möge. e8 einem Fremde des Verſtorbenen 
erlanbt feyn, inzwifchen nur von den dußern Ders 
hältniffen diefes intereffanten Mannes und von fer 
‚nem hun und Wirken im. Allgemeinen einen kur⸗ 
‚zen Abriß zu geben.  :  --: ' 
: „Er war ber einzige Sohn bed ehemaligen Lec⸗ 


tors der Franzoͤſ. Sprache, an ber Univerfität: zu 


‚Erlangen, Johann Jakob Meynier, eined ber er⸗ 
ſten Lehrern dieſer im Jahre 1748 — — Uni⸗ 
verſitaͤt, und feiner Zeit durch feine 

unbelangt::, Diefem feinem Vater und feiner. mit 
der größtem :Biebe zugefhanen Mutter, einer. gebors 
‚nen Beſcheercx, verdankte er eine- forgfältige Erzies 
‚bung in fruͤheſter Jugend. — 
Die erſten Jahre nach ſeiner Kindheit widmete 


er vorzugsweiſe der Franzoͤſiſchen und Lateiniſchen | 


Spyache, in welcher erfiern er von feinem Bater, 
in letzterer aber yon Privatlehrern unterrichtet wurde. 
Das Gymnafium zu Erlangen befuchte er erſt im 
legten Jahre vor dem Antritt feiner alademifchen 
Laufbahn,  . = r 
Zugleich mit der Liebe zu biefen Sprachen er: 
wachte in ihm eine lebendige Neigung zu ben ſchoͤ⸗ 


nen Wiffenfchaften und Künften, befonders zur 


Beichnentunft. In dieſer unterrichtete ihm anfangs 
‚ber damald an der Univerfität angeftellte Profeflor 


Heiß, nachdem derfelbe aber bald feine Stelle wies . 


ber aufgegeben hatte, ein Nürnberger Künftler, 

Beichnenmeifter und Kupferfteher Seller, unter bez 

fen Anleitung er die Zeichnenfunft mit folcyer Liebe 

übte, daß er ihr, ſo lange er auf der Univerfität 

ſtudirte, faft ‚alle. feine Erholungsſtunden widmete. 
N, Netrolog, 9r Jahrg. 37 


— 


chriften. nicht 
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ARE Sachſtudium wählte er, nach ſeinein Abe 
‚gange von dem. Gumnafium, das Studium ‚bee 
Kehte, und trieb dafjelbei unter der trefflichen Leis 
tung eined Schott, Rudsiph, Geiger, Häberlim, 
‚Sad, mit demjenigen Eifer, mit: welchen er von 
fruͤheſter Iugend an alle zu thun gewohnt ‘war, 
was'er überhaupt einmal zu thun ſich vorgenome 
men hatte. Zeugniß davon gibt, daß er, nachbem 
er über 30 Jahre lang fich nicht mehr mit dem 
Rechte ex. profsssc beffhäftigt hatte, bei Beſpre⸗ 
chungen uͤber ſchwiettge Rechtsfäle, und bei freunds 
ſchaftlichem Streit daruͤber, den er oft mit Wohl⸗ 
‚gefallen fuchte, die betreffenden und entſcheidenden 
‚Stellen. aus dem Corpus juris, nicht: xtwa blos 
ihtem Sinne nad, ſondern häuflg‘ miß dben Tateie 
niſchen Worten ‘des Geſetzes "anzuflkren wußte. 
Nicht minder. eifrig. fludirte er unter Buccowh, Me 
a und Meufel Philoſophie und- Sefckichte ,. und 
Fahd nebenbei, außer ' feinen ſchon gedachteñn fleifis 
.. gen Uebungen in der. Beichnenfunft,: immer hoch 
Zeit, durch Privatunterricht, mit Beihuͤlfe eines 
. Heinen Stipendiums, ſich ſelbſt, ‚und groͤßtentheils 
auch ſeine Mutter, beſchraͤnkt, aber doch anſtaͤndig 
zu-unterhalten. Schon im erſten Jahte feinet aka⸗ 
demiſchen Laufbahn naͤmlich hatte er je Vater 
und damit feinen und feiner jünger Geſchwiſter 
Eyhalter verloren. Mit ftrenger Gewiffenhaftigkeit 
und wahrer findlichen und brübderlichen Liebe fuchte 
er in diefer Hinficht die Stelle feines Vaters zu 
erſetzen, und nicht ohne das größte Intereffe konnte 
. man ihn: von jener Zeit: der Noth umd zugleich. der 
fhönften Freuden erzählen Hirn. -» 
Rach Vollendüng feiner alademifchen Laufbahn 
ging er nach Mark Einersheim (in ber Graffchaft 
2imburg.: Spedfeld), wo zwei ditere Schweſtern 
‚von ihm verheirathet waren. . Der Gatte der einen 


- 
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wWar Fafligs imb GanreralsWetmter daſelbſt, der 
underen Apusfat. Unter biefen ‚übte er ſich in ben 
äunsfblfchens Amtsgeſchaͤften und im Prozeſſe Est 
eigneten ſich aber zufällig gerabe zu jener Zeit fo 


- viele unangenehme Vorfälle, daß er es zu bereiten 


anfing, fih dem Studium der Rechte gewidmet zu 


haben. Sein Schwager, ber: Beamte, wurde jeht . 
nach Summerhaufen bei Würzburg verſetzt und et 
folgte ihm. en A: 


Mährend feined Aufenthalts dafelbſt finrbi bet 
Nachfolger feines Baters, Diet, und er wurde vo 
feinen Freuaden aufgefordert, ſith um das Lectora 
der Franzoͤſ. Sprache zu ‚bewerben, ob 8: gleich 


nus 175 8. firen Gebalt trug. Seine erkaltete 
Liebe zu: dem Rechtsfache und die Hofnung, Fich 
veſto ungehinderter ‚feiner Neigung zu der fchönen ' 


Literatur amd den fchönen Kuͤnſten hingeben j kon⸗ 
nen, noch mehr aber der Wunſch, ſich mit feiner 


nachmaligen Gattin, die er in Markt Einersheim 


und Sommerhauſen kennen und Heben gelernt hatte; 
früher verbinden zu Eönnen, beflimmten ihn, feine 
Einwilligung zu jenem Vorfchlage zu geben, und 
er erlangte ohne Schwierigkeit die gefuchte Stelle, ’ 

Sm December 1788 reifete er nach Erlangen 
ab, um fein Amt anzutreten. Es fand: ſich andy. 
fogleih eine große Anzahl von Schülern, unter 


denen die Söhne des damaligen Markgräfl. Bairens . 


thiſchen Minifterd v. Sedendorf die erften waren. 
- Schon im Sept. des folgenden Jahres (1789) 


verheirathete er fih mit feiner bis zur größten 


Schwärmerei geliebten Sreundin, ter Zorhter des 


. damaligen‘ Gymnafial Profefford Faber zu Stutt⸗ 


gart, Da ihm aber diefe fein Vermögen ——— 
und ſeine Stelle, wie wir ſchon bemerkt haben, 
nur 175 Fl. firen Gehalt trug, fo war er faſt ganz 


auf. den zufälligen Erwerb vr den ihm 


— 
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zunähft fine Kenntmtß: der Franzoͤſtſchen Sprache 
an: die Hand gab. Einige Jahre lang hielt x 
Sectionen vom frühen Morgen bis in die Nacht, 
und er. würde dieſe Befchaftigung. wahrfcheinlich 
noch länger ausſchließlich fortgeſetzt haben, wenn 
niicht in Folge der in Frankreich. ausgebrochenen 
.  Bevolution viele Franzoͤſiſche Emigrirte auch nad 
Erlangen gekommen wären. Diefe nahmen ihm 
allmählig alle neuen Schüler weg, während die dis 
ten,an fich nach und nad) abgingen. 
Sein dadurch vermindertes Einkommen auf 
der einen Seite, und ‚die bei faft jährlich um ein 
Kind vermehrte Familie ſtets wachfenden Ausgaben 
auf der andern, machten ed ihm zur Pflicht, auf 
neue Hülfsquellen zu denfen. Er fand-fie in Schrifts 
ſteller⸗ und Künftlerarbeiten, denen er ſich alsbald 
mit. unermübeter Thaͤtigkeit hingah. Sommer und 
"Winter faß er fchon früh margend um 4 Uhr em 
feinem Schreibtifhe, um feinem Geiſte Nahrung 
und feiner Kamilie Brod zu verfhoffen. . - - 
Anfangs —— ihn ausſchließlich die Fran⸗ 
zoͤſiſche Literatur. Er ließ zuerſt einige Schriften 
ſeines Vaters neu auflegen und gab. dann felbſt 
perfchiedene theild grammatikaliſche Werke, theils 
andere Bücher zum Unterricht in der Franzoͤſiſchen 
Sprache heraus. Eines der erften war ein Auszug 
aus den Reifen des Anacharſis (Abrege du. voyage: 
du Jeune Anacharsis) , dann die Contes moraux 
: de Marmontel mit beutfhen Noten und Ans 
merbungen.. Auf gleiche Art bearbeitete er Ber—⸗ 
quin’ö Ami des enfans, les Voyages de Ro- 
lande, Florian's Numa Pompilius und meh⸗ 
rere andere. Auch uͤberſetzte er in derſelben Zeit. 
verfchiedene Werke über die Malerei: and. dem Krems: 
zöfifchen ins Deutſche, 3. B. Bioter’& Anwei⸗ 
fung zur Miniaturmalerei (Hof 1793), die es mit. 


⸗ 


— 
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Anmerlungen und Zufäben begleitete, de la His 
re's Abhandlung über alle Arten- der praktifchen 
Malerei (Baireuth 1796) u. a, m. ne Ä 
Früher Schon hatten ihn verſchiedene Perfonen, 
‚denen Zeihnungen von feiner Hand zu Geficht ges 
kommen waren, erfucht, ihren Söhnen und Toͤch⸗ 
tern Unterricht in der Zeichnenfunft - zu ertheilen. 
Er übernahm dieſen Unterricht und bald mehrten 
ſich feine Schüler und Schülerinnen. Er war da: 
her ſchon als Zeichnenlehrer bekannt, als Die Zeich 
-nenmeifterftefle an dem Gymnaſium zu &tlangeh 
durch den Tod des bisherigen Zeichnenmeifters Kels 


ler eröffnet wurbe, : Obgleidy nur 50 ZI. firer Ge⸗ 


halt. mit derfelben verbunden war, bewarb. er fich 
doch geme um-fie, erhielt fie und gab fogleich den 
‚vierten Theil dlefer neuen Einnahme, in- dankbarer 
Erinnerung deffen, was er feinem alten Lehrek, 
‚Keller, zw verbanfen Hatte, an beffen Sohn «ab, 


‚ber in ſehr duͤrftigen Uniflänben ‚lebte, ließ. ihm 
—— Bezug’ als eine kleine Penſion ſo lange 
“er ledte. ee a en 


: - Später 'erbielt er auch noch die Zeichnenlehs 
rerſtelle an der Univerfität mit einer kleinen Beſol⸗ 
dung, fo daB fein Gefammtgehalt ſich endlich auf 
etwas tiber 400 Fl. belief.  - ni 

- Bald nach Erfiheinung feiner Ueberfegung des 
Biolet gab er eine Anleitung zum Zeichnen und 
Tuſchen der Landſchaften dei Grau in Hof. heraus, 
Die Beifall fand. Der Verleger machte ihm daher 
ben Antrag, auch ein Zeichnenbuch zu bearbeiten, 
bad ſich über alle Theile der Zeichnenkunft verbrei⸗ 
‘tete, und nicht blos Mufter zum Nachzeichnen, fons= | 


dern zugleih eine genaue Anweiſung enthalten 


foßte, wie⸗man zeichnen muͤſſe. Diefer Plan wurde 
ausgeführt ‚und! fo erſchien das theoretifch = prafs 
tiſche Zeichnenbuch zum Selbſtunterricht für alle | 


N 


— 
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nde in 8 Heften. ‚Hof 1797. — 1800, nebſt 2 
———— 

Nah dem, was ihm theoretiſch von der Aet⸗ 
kunſt bekaunt war, urtheilte er, daßz es Jemanden, 
der fchon Fertigkeit im Zeichnen ‚befäße, nicht ſchwer 
werden muͤſſe, auch ertraͤglich in Kupfer zu radi⸗ 
ren. Er. tugle daher den Entſchluß, ſich einige Ans 
weiſung liren, Grundiren und Aetzen der 
N atiya ortbeilen zu laffen, um wo möglich einen 
heil der 8 nn zu feinem neuen Zeichnenbuche 
ſelbſt zu bea Er machte daher einige Fuß⸗ 
reiſen nach dem ———— Rürnberg und lernte 
von dem dortigen: Kupferftecher Gabler in wenigen 
Zagen was er erwartete, Sein Wunſech war, das 
* in: Franzoͤſiſcher Crayonmanier herauszu⸗ 
Be „hie: Methpbe. aber ,: jedes. nn mit. bee 

adel in: die -Platte zu ſtechen, zu fteif 
und. zu langweilig. Er erfand * ſelbſt 
Werkzeuge, durch welche er die. dankte theils eins 
zeln ‚fehr ſchnell. und. richtig, theild 2, 8 und & zu⸗ 
gleich, fowohl auf den Aeßgrund als in die blante 
Platte fhlugi- Er geriech dabei auch auf eine Er⸗ 
findung, mittelft.deren.er,'anf einen einzigen, Schlag 
Punkte zu Hunderten machte. Die 17; Platten in 
ben zwei erften Heften des Zeichenbuches waren feine 
erſten: Berfuche in diefer Manier, die er dann häus 
fig; anwendete. Er- übte ſich dabei. auch, in der 
Aquatinta zur Darfielung von: Tuſchzeichnungen, 
denn keine Manier. ahmt Tuſchzeichnungen treuer 
nach, als dieſe. Die Kupferſtecher machten aber 
damals noch ein’ Geheimniß aus dieſer Kunft, und 
sr mußte erſt Durch ‚miele eigene, oft. fehlgefehlagene 
Verſuche auf die. rechte Methode geleitet werden. 


> Aude:zu- biefer Arbeit erkaud en.fich- eine eLigne · Res 


ſchine, die er nebſt feinem. — ee in 
dieſem · Fache und feinen Merfucdken in. ker Crayon⸗ 





‚hielt. 
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atanier in einem eigenen ‚Werke bekaunt machte, 


das Grau in Hof erſchien. — 

ach Vollendung des gedachten großen Zeich⸗ 
nenbuches bearbeitete er noch ein kleineres, das er 
aber an keinen Verleger abtrat, ſondern ſelbſt be⸗ 


Sammlung Charakterkoͤpfe nach Lebruͤn und An⸗ 
dern heraus. Sie erſchienen ebenfalls in Hof und 
wurden alle von ihm ſelbſt geſtochen. 


Im Jahre 1801. eudlich uͤberſetzte er Valen⸗ 


cienne's Anleitung zur Linear-⸗ und Luftperſpec⸗ 


five aus dem. Franzoͤſiſchen und radirte noch feibſt 


alle dazu gehoͤrigen Platten, deren Zeichnungen er 


nicht mechaniſch, fondern nach den im Buche ſelbſt 


gegebenen Regeln auf's Kupfer brachte. Dies war 


indeß feine letzte im Zuſammenhang gegebene Ars . 


beit in Kupfer. Später lieferte ex nur. Zeichnun⸗ 


gen zu feinen: Unterhaltungs: ‚und Kinderfchriften, _ 


und bearbeitete nur.noch einzelne Kupfertafeln felbft.. 
Nur zu feinem neuen Vilderbuche für die Jugend 
(Baireuth. 1803 u. 1804. 3 Bde.) radirte er noch 
geößtentheils ſelbſt alle Kupfertafeln. Durch feinen 
unausgefegten Fleiß und den häufigen. Gebrauch: 
des Scheidewaflersd zu. den radirten Platten hatte, 


er nämlich feine Augen fo fehr verdorben, daß er: 


auch ſchon deswegen diefe, ihm fonft lieb. gewor⸗ 
dene Befchäftigung wieder anfgeben mußte. - 
Dagegen wendete er fi) nun mieber mehr zu: 


ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, und widmete fid) ans, 


fange abermals hauptfächlid der Franzöfifchen Liz. 
teratur: Sein in Gemeinfchaft mit dem Rector 


Memmert in Schwabach herausgegebened Frans  _ 


zöfifch = Deutfches Lerifon (2 fehr flarke und eng- 
gedrudte Bände in gr. 8. Erlangen 1800-1802) 


beſchaͤftigte ihn ‚einige Jahre, da er dabei mit. ver. 


Zudem gab er auch in derſelben Zeit eine 
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größten Genauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit zu Werfe 
ging. Unmittelbar darauf ließ er. eine grammatika⸗ 
lifche Anleitung zum Ueberfegen aus bem Deutfchen 
in's Rranzöfifche druden (Crlangen 1803, zuletzt 
1825), und bei Sinner in Koburg erfchien hierauf 
‚eine Ausgabe von Delille's mehrfien Werken 
mit deutfchen Noten. Auf gleiche Art gab er Dus 
cray Duminili' s Contes de famille, das 
Theätre de Berquin und mehrere andere Schrifs 
ten in demfelben Verlage heraus; bei Grau in Hof 
aber im I. 1805 eine Sammlung Franzöf. Brief⸗ 
‚mufter und fpäter einen Auszug. aus Bauer’ 
Gallerie hiſtor. Gemälde. in Franzöf. Sprache (2 
‚Bde. 1807); nach dieſem wieder: bei Siuner- im. 
Koburg eine Franzöf. Ueberf. von Schillers 
Weißigiährigem Kriege, eine neue Bearbeitung ben. 
"Meidingerfhen Grammatik, ‚unter bem Namen 
Sanguin, von ber bereitö die 15. Aufl. gedrudt 
wird, einen zweiten Gurfud und einen trefflichen 
Gommentar dazu, ein Faufmännifches (Franz.) Le⸗ 
febuch für junge Deutfche, einen allgem. Handelds 
Correfpondenten in Franzdf. und Deutfcher Sprache, 
dann eine große Zahl Franzdf. Schriften mit Nos 
ten, bei biefem und mehrern andern Berlegern,- 
theild unter eigmem Namen, theild unter dem Nas 
men Sanguin, theild aber auch ohne Namen; im 
Jahre 1817 noch .eine Geographie A l’usage de, 
la Jeunesse, bei Riegel und Wießner in Nuͤrn⸗ 
berg, in ben legten Jahren feined Lebend nochmals 
einige Werke mit Deutfchen Noten bei Fleifcher in 
Leipzig, ‚und zuletzt noch bei Sinner in Koburg. 
einige eigne Franzoͤſ. Schriften, ſaͤmmtlich unten 
dem Namen Sanguin.. EEE 

| Inzwiſchen hatte aber ſchon, ſeit dem Jahre 
1810, diejenige. [chriftieleriihe Thaͤtigkeit beg 

nen, bie, wie ſich bald: zeigte,, fein eigentliche Ele⸗ 
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ment war, in welchem er ſich mit Driginafitäe; mil 


größter Liebe, und eben deswegen mit dem uners 
müdetften, unausgefegteflen Fleiße und einer fafl 
unglaublichen Fertigkeit bewegte; feine Thaͤtigkeil 
als Schriftfteller für, die Jugend, theils ald Erzähs 
ler in allen Gattungen größerer und kleinerer Ges 
fhichten, theild al& freundlicher, lebensfroher, wahrs 
haft kindlich gefinnter Kehrer in allen dem, was 
gut gebildete Kinder: wiſſen müflen, ald Erzähler 
und Lehrer, den man nie müde wird, zuzuhöreh; 
der aus dem anſcheinend Unbedeutendſten eine G 

fhichte zu machen, das Abſtrakteſte Mar und- faß⸗ 
lich barzuftellen, ber auch den trockenſten Gegen⸗ 
fländen eine Seite abzugewinnen weiß, von Wels 
her fie dem Kinde intereffant werden, und ber dens 
noch, was fonft dem Kinderfchriftfteller. fo leicht 
begegnet, niemals in’s Kindifche und Läppifche vers 
faüt. Man leſe feine Familie Rohrbach, feine Ers 
zählungen aus der Bibel, feine Keenmährchen,--feine 
moralifchen Erzählungen, feine Gefchichte der Deuts 
Shen, feine Weltgefchichte, ſeine Naturgefchichte; 
feine: Julius Reifeabentheuer, feine Bildergeogra⸗ 
phie, feine Europa's Länder und Völker, ſeine Ri⸗ 
naldo's Reifen durch Dertfchland, kurz alle feine 
unterhaltenden und belehrenden Kinderſchriften, und 
man wird fie felbft als Mann und Frau, och 
vielmehr als Vater und Mutter mit großem -Ins 
tereffe vom Anfang bid zum Ende durdylefen, und 
noch gar mandherlei aus ihnen lernen koͤnnen, wähs 
rend fie von den Kindern wahrhaft verfchlungen;, 
und mit immer neuen’ Intereffe wieder 'gelefen wer: 
den, Die leichte, natürlihe und ungefuchte, uͤberall 
Lebendige Datftellung, die ganz einfachen und trefs 
Tend wahren; uber dennoch fonft oft Giberfehenen 
Anfichten intereffiren in der That! jedes Alter, und 
dies {ft unflreitig der größte Wrlumph eines Schrifte 


ws 3 - Wennien u 
Belerß für Die Jugend, ein Triumph, der fe 


A Asche 
errungen, ben ihm aber Niemand abjprechen wird 
der. die beflern feiner Iugendfchriften, und das i 

je bei weiter größere Zahl, auch nur theilmeife 
ennen gelernt bat. - - - 

- Wir laflen am Schluffe ein vollftändiges Vers 
eichniß deſſen folgen, was unter feinem. wirklichen 
Namen und unter den fingirten von Gr. Ludw, 
Zerrer und I. F. Sanguin, den er befonderd 
ür- Franzoͤſiſche Schriften brauchte, - erfienen iſt. 
nonyme Werke und die, auf. deren Titel er fi 
- 8. Ifelin, 8. H. Andre, W. Gottſchalk, 
Zul. Sreudenreih, Felix Selchow, I. 9. 
Selhow, Zul. Sternberg, Felir Sternay, 
K. 8, Renner, W. Befcheerer, welcher letztern 
10 Namen. er fich befonders auf neuern Kinderjchtifs 
ten. bediente, muͤſſen wir weglaffen, weil bie übers 
aus große Zahl derfelben eine. allzuermübende Lifte 
bilden würde, und unter den eriteren 3 Namen 
allerdings auch nur feine wefentlicheren Produkte 
erſchienen find. Die Zahl der von ihm ganz namens 
los . vorhandenen ift -ebenfalld beträchtlih, wobei 
es bemerkenswerth iſt, daß er bei weitens nicht 
garade die vorzüglichfien Schriften unter ‚feinem 
eigenen Namen berausgab, fondern entweder, wie 
ed bei einigen der oben genannten ber Fall. if, 
. ohne Namen oder unter angenommenem Namen, 
insbefondere unter dem Namen Ierrer. — Debs 
halb. war er aud bald unter den fremden Nas 
men befannfer und beliebter, als unter feinem eige⸗ 
nen, und die Buchhändler verlangten daher in der 
Kegel einen feiner ‘fremden Namen. .. Er wählte 
aber deßwegen hauptfächlich fremde und verſchiebene 
Namen, bamit er nicht für einen —— Viel⸗ 
ſchreiber gehalten werde, weil wenige Menſchen 
nur einen, Begriff davon haben, wie er jede Mi⸗ 
nute feiner Zeit zu feiner unabweislichen Liedlingds 


\ 
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Beſchaͤſtigung anzmwenken: wußte; nme 
als er. ee und uͤbenali en none, ha 


5 a hetzten 15 Jahren feines. Lebens faſtmight 
ers getban babe und thue, als fchreiben. und 
fin Schreiben das Nöthige leſen. Was ex ie 
füe fein Schreiben zu. leſen flr nothwendiq 
bielt, zeigt abermals den nicht. gewöhnlichen Ki 
Ders Schrütfieller. ‚Dies waren: br nicht eiwe 
Die :Dhchte’;anderer Schriftjkellee ‚für die Fugen 
obwohl. er von Zeit zu Zeit auch.:vom dieſen · etwa 
Ind, fondern: hauptfaͤchlich ſtreirg⸗ wiſſenſchaftliche 
Wexrke und: unguageſett und regelmäßig ahwech⸗ 
ſelnd ein Iateinifchet, deutfcher und. franzaf, Claſßi⸗ 
ker, von weißgen er. feine Lieblinge, wie 
Birgil, Livius ‚Schiller, Racine, Voltaire —8 
wiederholte. Auf:diefe Weiſe findet fich in. feineg 
Zagebiche. regelmäßig bemerkt: Meine Lecture in 
Diefem Monet: mer: uf. w. 3. B. ÄAdelungs Gran 
matik, Hildebrandtd Phyſik Horagens Satyren, 
Schiliers Wilbeim Te, Molieres. Tartufe, .ı 
„fe. Queen, die ‚er. zu ‚feinen -gefchichtlichen 
und wiſſenſchaftlichen Werken gebrauchte, . waren. _ 
die beſten, die er ‚erhalten. Egunfe,, und. ſo 
ug er fonfk mit jeder Minute war, (fo ließ /er ſich 
bie: Mühe nicht verdrießen, um fich aiber etwas zu 
‚unterrichten „. über. bad er rund im Dunkel oder 
Zweifel war, ganze Stunden nachzuſuchen, wie 3. 
Bi üben -eint werfchiehen 'angegebene-Balıgabl, über - 
ben: Gebrauch eined- Wortes, aͤber -einerribm Anber 
annten:. Kunflausbrud. u. Dal. Dinger: bie man 
fonfb ——— auch: fuͤr —ã* Halt: . 0 08 
das bei: Campe in:;Mimenberg. im Sahy. 1823 ‚er 
fehimene Kunſtlexicon — .bieſt ex — 
ir: zeitraubend nad zu ſpat⸗ in denn Al 
beinahe 60: — In noch De 5 * 
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Et, und: Pal, aAhnliche Werke: zu venutzen, bie 
m nothwendig ſchienen. Eben weil. er unausges 
fest -thätig war und jebe: Minute zur Arbeit bes 
nutzte, die er nieht Schon im Voraus entweder der 
‚&xholung - oder dem Wergnügen beflimmt hatte, 
fand. er auch Zeit zu Allem, was ihm nöthig oder 
nuͤtzlich ſchien. Wie fireng er aber feine Zeit zu 
benugen gewohnt war, mag unter mehrern andern 
folgende charakteriſtiſche Beifpiel beweifen. Als’ er 

1 Jahr 1828--von einer zweimonatliden Reiſe 
hab Paris, nad ine im Wagen zugebrachten 
Nacht, Mittags nach Tiſch wieber: bei feinm Lieben 
angetömmen -ıbat,: erzählte er fo lange, bis er ge: 
g en hatte. ı - Beine - eröhnliche" Sxhlafzeit nad 

ifch war nun aber ſchon vorüber; er feßte fich 
alfo drei Viertel Stunden nach feiner Ankunft wies 
der ai feinen: Kebeitötif und verwieß:feine Anges 
Hörigen, in’Bezug' auf feine weitetn Mittheilungen, 
auf den ‚Dpagietgang in den Garten und Abends 
bei Zifhe. Ein anderer MVortheil, der’ ihm noch, 
außer der gewiſſenhaften Benutung -jedes’Mleinften 
‚Zeittheilhend, beſonders zu Statten Fam, deſtand 
darin/ daß er ſtets ar mehreren ‚Schriften. zugleich 
zu arbeiten verſtand, und dann zu dieſen verſchie⸗ 


denen Arbelten umd:den ‚dazu. nöthigen: Vorarbeiten 


zu verfchiedenen: Zeiten Deb Tags ſich beſchaͤftigen 
nnte. —— 
- Smmer wußte er leichtere und ſchwerrre Ars 
beiten geſchickt zu ——— und fuͤr die rechten 
Stunden zu vertheilen. Im Sommer beſuchte er 


jeden -Ieiblichen Tag feinen..eine Heine halbe Stunde 


von - feinet Wohmung entlegenen Berggarten und 

auch für bleſen eh — eigene Achrit bes 
ht, die nan Dort vollendet rourde. : Aus biefer 

Drdnung ·ließ er fich aber auch nicht: leicht dri 

und Etwas. wenigſtens don dem für biefe ober!jeni 


} 
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Bit Betienmtai⸗ müßte. immer gefhlben: ee 
audh, wenn er nicht unmittelbae une: fchrifeftelferis 
ſchen Arbeiten, ſich befchäftigte, ober anſcheinend mit 
gänz fremden Sachen zwithun hatte, ober wirklich 
blos zu ſeinem Vergnuͤgen etwas that, war er den⸗ 
noch in der Regel auch ‚zugleich, für. feine Schrift⸗ 
ſtellerei thaͤtig rn a u CE Bu 
Ex ſieht dus dem Seifen unten auf der Straße 
ein Paar Jungen mit — ſpielen, ir —7— et⸗ 
was von dem, was fie to N, ber: Tagen, fällt ihm 
auf, es gibt ein Geſchich en, Er fommt. zu fell 
nen Kindern, unterhält ſich, ſpielt mit ihren: es 
ift ein neues Kinderfpiel; dag! er ‚zugleich erfinbet 
und feitien‘ Kindern lehrt; es wird ‚ünfgegeichnet m 
macht nun ach Andern Srende, | “Auf Diefe: Weiſe 
entſtanden nad) und nad) viele Dutzend Spiete, die 
größtenitheitg "Dieling in, Runtbag einzeln heraus: 
Er: — in feirtem, ( en, fäet, pflanzt, 
vculirt,- Topulfe tu. ſ. m. — als er fonft ge: 
— is das’ Reſultat int ‚Steubes Garten: 
buch, — hberg bei Campe). „Dergleichen Bei⸗ 
Beide nten wir in Menge aufflihren. Ex — 


Wir: viel Stoff ihm bie Erziehung md ur 
eigene — feiner Kinder, und ſpuͤter derruͤͤne 
terricht mit. feinen Enkeln om die Hand ** 
haben, ':ift hiernach leicht zu ermeſſen. Die vera 
ſchiedenen Charaktere derfelben finden fich im ſeinen 
Schriften getreulich aufgezeichnet, und dieſe · Gas 
raktere, aus dem Leben gegriffen, aus einem —* 
bad ihn ganz beſonders intereſfirte, geben: bigwi 
lich ſeinen — - "einen !befondern Reiz, den 
ouc das Kind, dasıfle:iift, gar wohl enipfindet 
Wie heluſtigend und charakteriſtiſch iſt nicht cd; 
ber kleine Franzoſe, der wind Zeit Lang in 
Haufe Jebte,.in: sr ei ® 
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Bin bie kline Väffergalterie;: Nicuberg ‚bei Salt 
4810 urb.1811, 2 Bohn) ©» 1:0. 
1. Welche Fertigkeit eriifich aber in. ber Aufzeich⸗ 
nung defien, wasb.et :gebtnwallte, erwerben hatte, 
mag die Thatſache beweifen, daß er, bei einmal 
gefahäeltenn , Stöffe,:.in ‚der Regel: ja einem Tage 
fo viel fchrieb, als einen Drudbogen:füllte, und 
daß in ber- rer bei ‚der Menifion, die 
er gewöhnlich. erſt bei der Beendigung. des ganzen 
Buches vornahm u: keine 6 Wörter äuögeitrichen 
- werden mußten, &r. durfte daher. vom feinem 
Goncepte niemals. exſt eine Abſchrift machen ober 
machen laſſen, fondern: konnte ſtets die erfte Auf: 
ichnung in bie „Druderei geben, und was den 


zu gefammelten Stoff, anlangt,. fo maren ihm 


einzelne_ Wörter, „und Fyrje Säpe "auf. „einem 
halben. Detavblatte meißeng für. ginn gänzen Bo: 
gen vallkommen 'audreiciend. “ Diefe Notizenblaͤtt⸗ 
then ‚fertigfe er in. ber, letzten Zeit, A Augen 
durch die unausgefegte ‚Anftrengung To Tdhwach ges 
worden waren, daß er abwechſelnd eined- derſelben 
mit einem frifchen Blatte. oder mit‘ einem Stüdchen 
Papiere verfieben mußte, meiſtens des Abende, wäßs 
vend er ſich .vorlefen Heß, und fie genuͤgten ihm 
dalin bei der Ausarbeitung: fo volllummen,'!daß a 
in der Regel nichts als dieſes/ Blaͤttchen, hoͤchſtens 
wo ein. einziges aufgeſchlagenes Buch neben ſich 
hutte. Das fruchtbarſte feiner letzten Jahre 

aber war das Jahr 18203 nachdem er alle feine 
en aufgegeben hatte und wegen ſeiner 
ſchwachen Augen auch von dem: Unterricht im GSym⸗ 
naſium entbunden. worden war. Er ſchrieb in dem⸗ 
ſelben: Bilderbuch für Meine: teißbegterige Knaben; 
Bilderbuch für kleine wißbegierige Muͤhchenz Bil 
derallerlei; Eusopa’& Bänder. und Voͤlker, tr Weil; 
Enige: Machtrage am; Hausbedarf ides Wifſens⸗ 


- 


——— ee 


May niert. 2 


wärdiaflen; Guliver!s Meifeng ein Sarkenbuch 
Begebenheiten - des Robinfen Krufoe; Robinſon 
Reifen, Ar Theil; Anleitung zur Malerei; Infeffens 
Beluſtigungen für die Jugend 5 Iduna, oder Erfähk 
lungen für Kinder von 6 biß 12 Jahren; Euphranoy, 
oder Erzählungen für Kinder bon 6 bis 12 Jah⸗ 
ven; Elifens Andachtöftunden (nur an den Sonn 
tagen Bormittags gefihrieben); kleine Reiſeaben⸗ 
theuer; ‚Schilderungen aus NRaturs und Menfchen« 
teben, Sr Bd. (Fortſetzung bes Werks eined ans 
dern: Berfafferd);-Moralifche Feenmaͤhrchen; Lehr 
: buch der Erziehung. 0 
Bei aller diefer unausgeſetten ſchriftſtelleriſchen 
Thaͤtigkeit wurde er aber, wie das wohl ſonſt zu 
geſchehen pflegt, keinesweges ſeiner eignen Familie 
emd, während er andern durch feine Schriften 
eundet: wurde. Seine eignen Kinder unterrichh 
tete er regelmäßig täglich 2 Stunden; feine Enkel 
nahmen - ibn mande Halbe Stunde in Anfpruch; 
feine Gattin: und feine erwachſenen "Rinder entbehrs 


ten nie den uͤberall rathenden und heifenden, säts 


Sich liebenden Gatten und Water. "Kein Geburtös, 
.. Namens : oder Hochzeittag in der am Ende feines 

Lebens ziemlich zahlreichen Familie ging voruͤber, 
ohne daß er im väterlichen oder großvaͤterlichen 
Haufe förmlich gefeiert worden wäre und er Diefet 
Beier nicht wenigſtens einige Stunden: gewidmet 
hatte: Er hielt fehe viel auf ſolche Familienfeftk 
Wenn einmal der Feſtkuchen zum Fruͤhſtuͤck gefehlt 
hätte, fo wäre es ihm gewiß fehr unlieb geweien, 
und am Abend eines folder Tages ließ er freudig 
auch feine Stimme beim Rundgeſang und: dem tes 
behoch xrtönen, und litt ed nicht‘, daß irgend ein 
Hauptfefttag ohne Sang und Klang und ohne dei 
vergoldeten Ehrenbecher vorüberging. Liebe und 
Bertrauen umſchlang alle Glieder der Familie, de 


ne Meynieh - 
theures Haupt und ſchoͤnſtes Mufler er vanıy 


Ein wahrer Patriarch, lenkte er die, melde ihn ums 


gahen, nie anders, als fie ſelbſt wuͤnſchen mußten, 
nund daher auch nie anders, ald zu ihrem berzlich- 
fien Dante N 
1. Die fchwere Stunde der Trennung mußte aber 
auch _hier ſchlagen. Schon im Winter. 1822 auf 
25 ftellte ſich eine beftändige Schlaffuht und eis 
beengender Huften ein, welche mit jedem Zage zus 
nahmen, und den legten Zag des Jahres beinahe 
auch zum letzten ſeines Lebens gemacht hätten. . 
Am Vormittage des 31. Dec, 1822 trat ploͤtz⸗ 
lich eine immer mehr: ben Athem raubende Been⸗ 
. ‚gung ein; die herbeigeeilten Aerzte ſahen darin alle 
nahen Vorboten feines Todes, und wirklich fan 
er nach wenigen Minuten fchon von feinem, Lehn⸗ 
ſtuhle ohne alle Zeichen des Lebens. Kein Mittel 
wurde ‚unverfucht gelafien, das fliehende, Leben zu 
halten und die Bemühungen waren nicht vergeb⸗ 


lichz nach einer halben Stunde fing: es wieder am 


athmen und lebte nach und nach zum vollen 
Benußten anf... Dee bereits für- verloren gehal⸗ 
ne geliebte Gatte und Vater wurde noch fo Träfs 
tig, daB er es fih nicht nehmen ließ, mach altes 
Bitte bad neue Jahr wachend mit feinen Lieben 
‚begrüßen, und im Geſpraͤche über. die wichtige 
eg und beiligften. Angelegenheiten des Menfchen 
8 nach 2 Uhr des Morgens außer dem Bette zu⸗ 
gubringen. 2 F 
1 Ihe koſtharen, unvergeßlichen Stunden! — 
och war nady. nicht alle Gefaht vorüber. Noch 
yeimal kam ber toͤdtliche Anfall in dem Zeitraum 
‚_pon vier Wochen zurüd, immer weniger beftig 
zwar, aber wie beängftigenb für diejenigen, wel 
den Geliebten. ſchon einmal ben fchredlichen. Tol 
des Erſtickens fischen. fahen! Gluͤckücher —— war 


en die fhr Ble Umftehenden 
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ſchrecklichſten Augen: 
blide für ben Leidenden felbft ohne Bewußtfeyn; 
wie ee oft verficherte. Endlich hörten die Anfälle 
auf, und. gefunder, als er in vielen Jahren gemwes 
fen war, begrüßte er das Fruͤhjahr; alle Schlafs 
fucht, alle Beengung war vorüber, und heiter, wie 
immer, fing er mit erneuter Kraft feine gewohnten 
Arbeiten wieder an. Haͤtte es erſt noch eined Bes 
weiſes bedinft, daß ‚fein Leben immer rein, fein . 
Meg immer ficher gewefen, fo hätte er ihn in dies 
fer Krankheit auf das Sprechendfte gegeben... Nur - 
Der wahrhaft gute und weife Mann kann fo ruhig ' 


und heiter ben lebten Augenblid feines Lebens her⸗ 


annahen fehen. „Liebe Kinder," fprad) er, „ergebt 
euh willig und vertrauensvoll in die Stunde des 
Abſchieds; ‚ich verlaffe euch alle glüdlih, mein Haus 
tft wohlbeftellt, mein Tagewerk habe ich redlich voll⸗ 
endet, mein müber, gebrechliher Körper aber will 
und kann mir nicht mehr dienen. Ich bin bereit 
zugeben, feht auch ihr mich ruhig gehen! " 

7 Noch lebte er aber über zwei volle Jahre hei⸗ 
ter ‘und lebensfroh. Es waren bie fchönften Jahre 
feines Lebens. Jeder neue Zag wurde, von ibm . 
und den Seinigen, lebhaft ald ein Gefchen? des 
Dimmeld betrachtet. Nach manchen drüdenden Sor⸗ 
gen der frühern Zeit konnte er alle Behaglichkeit 


des mühfam ſelbſt errungenen Wohlſtandes empfins 


ben. Bon feinen neun Slindern - waren zwar fünf 
in den erfien Jahren ihres Lebens wieder geflors 
ben; zwei Söhne und zwei Zöchter aber waren ihm 
eblieben und lebten in glüdlichen Verhaͤltniſſen. 

eine beiden Söhne hatten erft feit wenig Jahren 
das Banquier s und Großhandlungshaus Charles 
Meynier u, Comp. zu Parid gegründet, und fchom 
genoß es ein gu emeined Vertrauen und fland im 
Den audgebrei eiken Verbindungen mit allen, wich 
N Nekrolos · de Jahrg. 38 
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tigen Handelsſtaͤdten. Der aͤltere Sohn wat bes 
reits mit ber liebenswuͤrdigſten Gattin gluͤcklich vers 
heirathetz der zweite brachte ihm eine gleich liebens⸗ 
würbige Braut, die mehrete Monate ir feinem 
Haufe lebte. und Durch ihren immer gleichen froͤhli⸗ 
chen Sinn feine Tage zu verfchönern wußte, ‚Won 
feinen beiden Zöchtern war die ältere ſchon ‚länger 
an den Appellationdger.: Rath, Brater in Ansbach 
verheirathet und ihm fo nahe, daß er von Zeit zu 
Zeit die Freude haben Fonnte, das Gluͤck dieſer Fas 
milie mit. eigenen Augen zu fehen. Seine jüngere 
Tochter. endlich war. feit einigen Jahren mit dem 
Profeſſor der: Rechte, Dr. Schund. zu Erlangen, 
verbunden, und mit biefer Familie ‚lebte er in einem 
Haufe und.bei gemeinſchaftlichem Haushalt in dem 
n 1oönften Verhaͤltniſſe herzlichſter gegenfeitiger. Liebe, 


J. 1824 brachte er die: Braut: feines zwei⸗ 


ten Sohnes in: ihr aͤlterliches Haus zuruͤck und bes 
gleitete von da das junge Ehepaar nach Paris, um 
auch die. Gattin. ſeines aͤlteren Sohnes umd Ihre 
Verwandten perſoͤnlich kennen zurlernen, die Eins 
richtung. ſeiner Söhne und alle die: Orte und Sa⸗ 
chen zu fehen, bie jedermann, befonderd aber ihn 
intereifiven mußten, der mit: alen wichtigeren Bes 
gebenheiten der Altern und neliern Zeit auf. das 

nanefte befannt,. ein Kenner der: Kunſt und 

Beobachter, war, ber auch da noch Bemerkenswer⸗ 
thes fand, mo die. meiften nichts mehr zu ſehen 
wiſſen. Mit ber größten: Befriedigung ın jeder 
Hinfiht und mit einem Schatze der intereffanteften 
Bemerkungen Eehrte er in die Heimath und zu feis 
nen gewohnten Befchäftigungen zurüd. Die Srfrchte 
biefer Reife Fonnte er jedoch dem Publikum nicht 


. mehr mittheilen. Mehrere andere bereit3 übernom: 


. mene Arbeiten und einige größere fhon angefangene 
Werke befhäftigten ihn nach. feiner Zuruͤkkunft mehr 
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als gewöhnlich. Dazu brachte der Winter feine alte 
Krankheit wieder, und der folgende Frühling war’ 
nicht mehr im Stande, bdiefelbe noch einmal völlig 
gu heben. Mit immer wachfender Sehnſucht fah er 
daher der Ankunft feines diteften Sohnes entgegen, 
der ihn mit Frau und Kind zu befuchen verfpros 
chen hatte, und beflimmte diefem, gegen feine Ges 
wohnheit, als en Termin feines Eintreffens 
einen benannten Zag, den erften Pfingftfeiertag, 
an welchem er ihn mit Zuverficht erwarte, Mit | 
einer ganz ungewohnten Aengitlichfeit fuchte er die 
Bon Zeit zu Zeit ihn überwältigende Schlafs 
fucht durch Arbeiten zu uͤberwinden und gönnte ſich 
keine Ruhe, um bis zur Ankunft des Sohnes noch 
ein angefangened hiſtoriſches Werd zu vollenden, 
„Wenn die Parifer Kinder kommen, will ich ſchon 
ausruhen," war bie gewöhnliche Antwort. Inzwis 
fchen hatte er feinen Sohn, als er ſchon unterwegs 
wär, nochmals dringendft.gebeten, ja nirgends mehr 
ſtch aufzuhalten, um nicht fpäter als am erftert 
Dfingfitage einzutteffen. Am frühen Morgen dies 
fe8 Zaged, ald feine Gattin um 5 Uhr aufftand 
und zu ihm Fam, faß-er fchon wieder am Arbeitss 
tifche. „Ich muß ja noch fertig werden, und übers 
dem ift heufe Sonntag’ und Feiertag, wo wir ohne: 
bem länger beim Fruͤhſtuͤck figen werden,” war bie 
Untwort auf ihr freundliches Abmahnen. Beim 
Fruͤhſtuͤck gab das ältere Kind im Haufe, fein Lieb: 
Iing, noch die Veranlaffung zu einem langen, ſehr 
intereffanten Gefpräch über die Erziehung unter al: 
len Familiengliedern, nach welchem er ununterbro: 
chen bis halb 12 Uhr fortarbeitete und dann mit 
vergnügtem Gefihte die Vollendung feines Buches 
anfündigte. Nach Zifche hatte er ſich, wie gemöhn= 
Lich, ſchlafen gelegt, als unvermuthet die erft am 
Abend erwarteten Kinder und Enkel aus Paris und 
Ansbach auf einmal angefahren a 


a‘ 


— 


⸗⸗ 


\ 


— 
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Der dadurch entftandene Lärm fchreckte ihn 


auf. Er ging fhnel den Kommenden entgegen und 


herzte fie — zum Ichten Male. Wie er das Kind 
feines Sohnes auf. die Arme hob, veränderte ſich 
nlöglich feine Miene; der alte Anfall fam mit als 
Ier Heftigkeit zurüd, und faum hatte er fid ans 


ſcheinend etwas erholt und noch einige Worte des 


Troſtes gefprochen, fo ſank er leblos in die Arme 
feiner Geliebten. 


E. Dr. Sch ers ck. 


1) Schriften unter feinem eigenen Namen: Johann 
Heinrih Meynier: 


onnier, 3. H., Neue Franzöf. Briefmuſter. Hof 1794. 
ar — Rexues theoret. prakt. Zeichnenbuch. 8 ‚Hefte mir 
64 Kupfert. Hof 1797 — 1300. 4. — L’ami des enfans 
et des adolescens par M. Berquin, enrichi de V’expli- 
cation des mots et des phrases les plus difhciles en fa- 
veur de la jeuncsse allemande. 2 Tom, à Nuremb, 1798, 


‘ Kartenfpiel für die Jugend * rlernung und Wie⸗ 


Ruͤrnb. 1799. 8. — EConverſations⸗ u. Zeitungs⸗Lexicon 
fur alle Stände. gr. 8. Nuͤrnb. FGampe 821. 2 Ahle. — 
- Erzählungen für Kinder, zur Erweckung eines feinen 
moral. Gefühls und zur Bildung milberer Gitten. BR. 
K. Neue Aufl. 12. Ebend. 817. 1 Thlr. 8 gr. — Kleine 
Geſchichten zur Beflerung und Veredlung jugendlicher 
"Herzen. M. 8. Neue Aufl. 12. Ebendaf. 819. 1 Ihlr. 
B ge. — Verm. Gaſpraͤche zum Ueberſ. a. d. Franzef. 
in’6 Deutfche und a. d. Deutfchen in's Franzdf. ir 
3). 8. Nurnb. 801. Jett Lauffer in Leipzig. 8’ gr. — 
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Handbuch zum’ erflen Unterricht in der Franz. Sprache, 
Neue Ausgabe, gr. 8 Leipzig, Eauffer 819. 12 gr. —, 
Heuer Orbis pictus in Deutſcher u. Franzoͤſ. Sprache.’ 
Mit vielen ilum. Kupfern. Neue Aufl. gr. 8. Nuͤrn⸗ 
— „Campe. 818. 1 Thlx. 12 gr. — Vermiſchte Ges 
ſpraͤche zum Ueberſetzen a. d. Franzoͤſiſchen in's Deut⸗ 
che und a. d. Deutſchen in's Franzoͤſ. 2 Theile. Nuͤrn⸗ 
erg 801. 8, — Numa Pompilius, second Roi de Rome, 
par M, de Florian. Avcc l’explication allemande des 
hrases et des mots & l’usage de ceux, qui dtudient la 
* Frangaise, 2: Vol, à Cobourg 801. gr. 8. — Ge⸗ 
ſpraͤche in Franzöf., Deutfcher, Englifcher und Italie- 
niſcher Sprache, aus Moliere's Werken gezogen. Reips 
sig und Coburg 802. 8. — Prakt. Anleit. zur Linear⸗ 
und Euftperfpective für Beichner und Maler, von 9. 
H. Balencienned. Aus dem Franzoͤſ. überf. 17-Bd. Hof 
1802. 2r Bd. ebendaf. 1809. 8. Auch unter dem Zitel: 
Der Rathgeber für Zeichner und Maler, bef. im Fache 
der Landichaftsmalerei, von Ebendemf. A. d. Franzoͤſ. 
überf. u. f. w. — Großbritannien, ein geograph. Lot⸗ 
tofptel zur lehrreichen Unterhaltung für Kinder u; Er: 
wachfene. Nuͤrnb. u. deiprig 803. — Deutſchland oder 
der veifende Kaufmann, ein lehrreiches geograph. Ge: 
ellſchaftsſpiel. Mit 10 roth gedruckten Kreis. und 40 
warzen Städtelarten. Nuͤrnb. 1797. 12. — Rußland 


n.f.w. ohne Karte, ebendaf. 803. — Frankreich, nebft 


Den dazu gelommenen Ländern nach feiner Altern u. jegi- 
en neuern Eintheilung. Mit 2 ilum. Landlarten, 250 
oofen und 25 Spielkarten, ebendaf. 80%: — Fables 

de M, Florian, de l’Academie Francaise, de celles do 

Madrid, Flörence etc, Arec l’explication des phrases et 

des mots ä l’usage de ceux qui etudient la langue 

Frangaise. Coboyrg et Leipsic 808. 8 — - Qöurres de _ 

Jaques Delille, avec des Remargnes explicatives et des 

Notes en Allemand pour faciliter Pintelligence du texte 

& l’asage des jeunes Allemands qui se vonent ä l’stude 

de la langue Fran;aise, Ier Vol, contenaut les Jardins 

et ’homme des champs, ibid, 808. IIe Vol, contenant 
les Georgiques de Vırgil, Dithyrambe sur P’immertalitd 
de l’ame et le passage du St. Gotthard, ibid, 804. He 

Vol, contenant Malheur .et Pitie, ‘poöme en quatre 

ehants, ibid. 804. 8. Les; voyages de Rolande ‚et de 

ses cömpagnons de fortune, autour du moude,. par’ C. 

F. ‚Jauffret. En III, Tomes, Mit einem ilum. Kupfer. 

Ebendaf. 803. um let un — an — 
eographiſche Auff FAR ebung im erſetzen au 

dem Deutfchen. in’s- Granzöf«, mit untergelegier Fran⸗ 


ed 
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söf. Porafeologie, Balreuth 895. 8: -—- Nouveanx Mo- 
deles de lettres Frangaises. Ire Partie. Hof, 805. 8. 
,‚ Auch mit folgendem Deutfhen Titel: Frauzoͤſ. Brief: 
mufter, 17 Theil. — Anekdoten aus der Franzof. Li⸗ 
$erärgefchighte. 1ſter Franzoͤſ. Theil. Leipzig 805. ter 
Deutfyer heil, ebendaf. 805. 8 — Le Correspon- 
dant frangais sur toutes les occnrrences de 1a vie so- 
giale 4 Pusage des jeunes personnes, des gens d’affaires 
et dcs commergans. ä Hof 806. 8. [’Eneide par Jaques 
Belille. Tome I]. & Cobourg 806. Tome II. ibid. 808. 8, 
-—- Galerie de Portraits historiques, contenant des Bio- 
graphies, interessantes des hommes illustres de dix- hun, 
‚ tieme sißcle, Ouvrage tire. de la Galerie de Portrait- 
histgrigues par Sam, Baur. Tome. premier et second, 
A Paris et Hof 808. 8 — Samml. verm, Briefe zum 
. Meberf.. in's Kranzöf. Ruͤrnb. 1791. 8. — ©. Phil, 
P lat's haͤusliche Franzoͤſ. Deutſche Geſpraͤche, verbaf: 
ſert und mit neuen Aufgaben bereichert. 2te Auflage, 
KEboendaſ. 1791. 8. — Uebungen über die gewoͤhnlich⸗ 
ften Gallicismen, Nürnberg und Altdorf 1793, 8. — 
; — Franzoͤſ. Sprachlehre in Beiſpielen u. Uebungen 
uůber alle Fheile der Grammatik. Ebendaſ. 1796. 8. — 
| 800 bildlihe Vorftelungen finnliher Gegenſtaͤnde nebft 
j ; Ihren Namen, —— — und Beſtimmung in Frans 
a: und Deutfcher Sprache. Mit 8. Augsb. 1796, 8, 
(Auch mit einem Franz, Fitel; Le monde corporel etc. 
‚— Neuer Orbis pietus in Deutfcher n. Srang Forasıe 
Nuͤrnb. 812. gr. 8. m, illum. Kupf. — Erzähl. für 
. Kinder. Ebendaf, 812. 1%, — Kleine Geſchichten zur 
Beſſerung u, Veredl. junger Herzen. Ebendaf. 818. 12 
— Unterhaltendes Franadt. Leſeb. Ehend, 813. 2 Bde, 
gr. 8. — Histoire de la guerre de trente ans par F, 
Schiller, Leſeb. mit Deutſchen Noten. Ebend. 813. 8. 


2) Unter dem Pfeudo:Namen Georg Ludw. Jerrer: 

a. Neue Bildergengraphie für die Jugend. Nach der Con⸗ 

greßakte iR. 1815, den legten Sriedensfchlüffen u, 

Den neueften Berträgen bearb, 3te verb. Aufl. MRit 20 

Kupf. gr. 8, Nürnberg, Campe. — Erzähl. aus der 

Bibel für die Jugend. 2 Theile. 2te verb. Aufl, Mit 

Knpf. ar. 8. Ebendaf, — ee Unterzicht. 

Ein Hand- und Hulfsb, für Väter, Mötter , Erzieher 

u. Behrer, 8. Ebendaf, — Neue Samml. unterhalt. u. 
belehr. Neifgbefchreib. fie die erwachfene Jugend. 

zwedimäßigen Auszügen bearb, 10Dd, Mit Kupf. 8. 

- Ebendaf, — Die ER efchichte für Kinder. 2 Theile. 

Bte ve % Yufl. mit .vie K. 6% & &bend. 823. — 
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nd 


ER Meynier. 5% 


Ä Senf aus Ner on Rölgegeib. wm Der Kranz. 


Revolution an bis auf unfere Beiten, für die Jugend. 
2 Th. 8. Leipzig, G. Fleiſcher. 824. — Geſchichte der 
Dad fuͤr die Jugend, 2 Th. mit Kupf. 2te Aufl. 
8. erg, Fampe. 324. — Rüturgefdr. fuͤr die Zus 

end. Mit 120 illumin. Abbild, 3te yerb. Aufl. gr. 8. 

bend. 825. — Erzähl, aus der Geſch. der europ. Voͤl⸗ 
ter von Karlıdem Großen b. a. unfere Zeiten. 38 Bänd- 
chen. gr. 8. Leipz. Brockhaus. 826. — Deutjof. be: 
ruͤhmte Mämer in einer Reihre hiftor. Gemaͤlbe zur Er⸗ 


- munterung und Bildung der reifern Zugend, 2 Bde. 


mit 10 8, gr. 8. Leipzig, Enobloch. ; 


* 


3) Unter‘dem Namen I. F. Sanguin: u 


FJ. F. Meidinger’s prakt. Franzoͤſ. Grammatik. Elfte, 
durchaus umgearb. und mit neuen Aufgab 


en, verfehene 
Ausgabe. Goburg u. Leipz. 1821. 8. — Kleine . 


.. Rindergeforäche,. zur Weförderung ber Fertigkeit im 


Sprechen der Sranzöf. Sprache, 1310..8. bendaf. + 
Voyage du jeune Anatharsis en Grece dans le milieu 
du 4 Sidcle avant l’&tre valgeire. 1810. 8. Ibid, — Ge⸗ 
fpräche, Anekdoten und Briefe, als Uebungsſtuͤcke zum 
Beberf. aus dem Deutfehen in's Franzoͤſ. Goburg ud 


,. Zeipsig 1808. 8. 2te Aufl. 1821. — Sweiter Gurfuß 


der ganz umgearb. Meidingerfhen Kranz. ar 
e 


Ebendaſ. 2te verb. und verm. Aufl. 1814. — Le 


Uebungẽſtuͤcke uͤber das ganze Bocabulaire der Sangun⸗ 


niſchen und anderer Franz. Sprachlehren. St: Gallen 


1813. & — Reitfaden zum erften Untere. in dee Frau: 
—— &, oder Meberf. ſaͤnmtl. Uebungsſtuͤcke der 

eidingerfchen Grammatik, ſowohl der Brig. Edition, 
ald.der von Lugino and Sanguin umgearb. Ausgaben. 
Coburg 1814. ;8; -2te verbefi. Aufl. 1821. — Kauf: 
maͤnniſches Leſebuch für junge Drutſche, zur Befoͤrde⸗ 
zung der Waarenkenntniß und: dev Fertigkeit, ſich 2 
Handlımgsgegenftände in Franzoͤſ. che richtig aus⸗ 
ndrücken, Coburg und Leipzig’ 1814. 8. (Auch zugleich 
* — — Cours de Conversation, oder Handb. zur 

rlernung der Sean Sprache, ald einer Sprache, 


Die geſprochen werden ſoll. 1815. 8. Ebendaf. — Allge: 


: meine Handl: Gorrefpondent: in Deutfcher und Franz., 


Sprache. 1815. Ex 8. Ebendaf. — Nouvelle Geogra- 
Ehe ä a z la entar ide keilen alt, za = 

eoret. prakt. Kommentar über deſſen pr Bir 
Srammatit, Coburg 1822, gr. 8. - 








.XXXVH Kari Wilhelm Salice 
Ä Conteſſa, 
Doctor der. Philoſophie su Berlin. : 

= geb, den 19. Auguſt 1777. 

geſt. den 2. Juni 18%. 9). 


Vessren zu Hirfhberg in Schleften, wo!fein Was 
‚ter (geſt. 1793) DOberdltefter der" Kaufmannſchaft 
.war, genoß er einer forgfältigen Erziehung in früs 
ber Zugend, bildete fid dann an der Seite Ernfis 
von Houmald weiter aus auf dem Pädagogium zu 
ale, wo beide Sünglinge vier. Jahre lang ein 
immer ‚bewohnten und ftudirte von 1797 bi8 1801 
in Halle und Erlangen. Später privatiſirte er erft 
in Weimar, dann in Berlin; bis er nach dem ode 
- feiner Frau au feinem Jugendfreunde Houwald nad 
‚ber Laufiß ging. Bon dort aus kam er häufig nad 
"Berlin, wohin ihn hauptſaͤchlich Hoffmann, den er 
1814 kennen lernte, und der Kreis, den diefer um 
fi) verfammelte, zogen. Zuletzt hatte er fich im 
vergangenen Herbſte noch einmal nach Berlin ges 
-wandt, um bie Hilfe audgezeithnetee Aerzte bei eis 
‚nem Leiden, welches fih in Kolge einer Lungens 
entzündung in ihm entwidelte, in Ynfpruch zu nebs 
‚men. Die Kunft vermochte nicht mehr, in dem 
zerrütteten Körper beilbringend zu wirken. 

Die Familie Conteffa ftand von jeher in Hirfchs 
berg in Anfehen, bochgeachtet wegen ihrer auöges 
zeichneten Thätigkeit-und der wohlthätigen Anwen: 
bung ihrer Wohlhabenheit. Entfprofien an bg 
herrlichen alpenbegränzten Geſtaden des Comer: 
Sees in Oberitalien, muß, fo fcheint es, ein Zweig 





*) Srößtentheild aus der Werliner Handes und Spe⸗ 
er’ Fra 1825, : ni v | 
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dieſer FJamilie ſich in Deuiſchland nirbergelaffen 
haben und in das Schleſiſche Gebirge gekommen 
ſeyn. Die Kunde dieſes Urſprungs hat ſich in der 
Familie erhalten, aber unbekannt blieb ſelbſt dem 
Verſtorbenen der Ort, wo dies Geſchlecht entſproſ⸗ 
fen, und dunkel der Zuſammenhang, wie ed tm 

Schlefien heimifch geworden, Wie fich dem Stamm « 
namen Conteffa der Beiname Salice beigefügt, _ 
dies Zamilienereigniß ift, da eine darüber fpres 
senden Papiere gefunden worden, in Vergeſſenheit 

erathen; doch die Familienglieder wiſſen, daß im 
Prüherer Zeit fhon ein Conteſſa eine Salice 
zur Sattin gehabt hat. | 
Was Conteſſa ald Dichter war, iſt jebem bes 
Tannt, der. fi für die Fächer der Poeſie, in dexem 
Greazen fein Zalent Iag, intereffirt. Sein Rätbe 
ſel, weiches zuerfl auf der Bühne zu Weimar er⸗ 

. schien, nachdem Goͤthe's „Mitfchuldigen und Stol’s 

‚ nad Dieulafois Defiance et Malice gebildetes Luſt- 
ſpiel „Ernſt und Scherz” den - Deutfchen Alerandris 

ner wieder zu Ehren gebracht, bleibt gewiß auf. 
dem Repertoir jeder Deutfchen Bühne, die gluͤcklich 
genug ifl, ein Publikum vor fi zu verfammeln, 

dem der. Sinn für den feinften, gemüthlichften Scherz 
nicht gebricht, und Erzählungen, wie „Meilter Die 
trich,“ Dergieb und unfere Schuld u. f. w., wird 
neben dem‘ Verdienſt, mit die erften in diefer Gat⸗ 
tung geweſen zu feyn, auch dasjenige wohl nicht 
beftritten werben, daß fie von Feiner ahnlichen Leis 
flung ber fpäteren zahllofen Nachahmer übertroffen ' 
"worden. 

. Weniger ald von dem dramntifchen und. dem 
trefflichen Romandichter, mußten aber feine Zeitge - 
nofjen. von dem Menfchen Conteſſa, und doc. war _ 
diefer eine noch viel intereffantere Erfcheisung, ald , . 
feine Werke, Was jene hauptſaͤchlich charakteriſirte 
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das Maaß, ber zarte Taf für bie Scheidellnie 
zwifchen dem Zuviel und Zumenig, ‚hei der ents 
Schiedenen Gabe poetifcher Auffaffung auch des. Wi⸗ 
Derfirebenden, das fand’ fich wie: in dem Dichter, 
fo auch in dem Menfchen. - Nichts, was auf ihn 
winwirkte, und was ex durch die Rede wiedergab, 
war anders als mit dem Bli des Dichters gefe- 
ben, aber nichts erfchien übertrieben, nichts fragens 
haft, alles Natur und: Wahrheit, in der mündlis 
chen Darftellung, die ihm, durch eine ungemein les’ 
bendige Geftitulation unterftügt, ftetS fo gelang,’ 
daß man fich Feinen Augenblick über fein, wenn 
auch nicht ausgebildetes, doch herworftecherides Schauz 
foielertatent taͤuſchen konnte. Er ſprach wenig; 
aber hatte man auch nur einzelne Worte von ihm 
gehört, fo wußte man gleich‘, wen :man 'ver ſich 
hatte; benn eben weil er wenig fprach, lang als 
led, was er fagte, bedeutend. Dabei war’ fein 
Scherz ‚von grenzenlofer Gutmüthigfeit. " Meifter- 
haft. ‘Hat ihn Hoffmann’ in den Serapionsbrüdern, 
bern einer er war, gezeichnet. . „Sylveſter“ — 
unter bdiefem Namen führt er ihn auf — „it ſtill 
nd in ſich gekehrt, ed Foftet Mühe, ihn. zum hels 
den Gefpräch zu entzuͤnden, das ift wahr; aber 


nie ift wohl ein Dichter empfänglicher geweſen für 
‚ ein Werk des Andern, als eben er. Ohne daß er 


ſelbſt viel-Worte machen follte, lieſt man in feinem 
Gefiht in deutlichen, fprechenden Zügen den @ins 
drud, ben. die Worte ded Freundes auf ihn ges 
macht, und. indem feine -innige Gemüthlichkeit aus⸗ 
ftrömt in feinen Bliden, in feinem ganzen Weſen, 
fühle ich mich felbft: in feiner Nähe gemüthlicher, 
feoher, freier. Es fcheint, ald wenn unfere Dich⸗ 
ter recht gefliffentlich. über jene Anfpruchlofigkeit 
binwegftürmten, die. doch eben das, Eigenthlimlichfte 
Der wahren Dichternatur ſeyn möchte und ſelbſt die 
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nur ihr Recht behaupten wollen, dad Schwert zu 
uͤcken, welches jene gar nicht aus der Hand legen. 
VB ulvefter geht umher, waffenlos wie ein umfchul: 
diges Kind. Dft haben wir ihm vorgeworfen, er 
fey zu laͤſſig, er fchaffe vermöge feiner reichen Nas 
tur viel zu wenig. Aber muß denn immer und 
immer gefchrieben "werden? Setzt fih Sylveſter 
hin und faßt das innere Gebilde in Worten, fo 
‚treibt ihn gewiß ein unwiberfichlicher Drang dazu 
an, Er ſchreibt .gewiß nichts auf, das er nicht 
wahrhaft im Innern empfunden und gefhaut.” 
Allerdings war dem alfo, darum ift die Zahl 
feiner Werke nur gering, aber auch keines darunter, . 
son dem man fagen fünnte, ed fen feines Dichters 
unwuͤrdig. | nn 
Nuaͤchſt feinem poetifchen, hatte Gontefja aber 
auch ein -audgezeichneted Zalent für Malerei, nas 
mentlich für das Fach der Landfchaftämalerei. Der . 
Einfender befigt feinen dritten Verſuch in Del;.: a 
gen Baum mit einer Ausficht in weite Ferne, ein 
‚Bid, das ſelbſt von Kennern, die den Maler def 
felben nicht ahneten, bald dem einem bald dem andern 
unter unfern neuern beſſern Künftlern zugeſchrieben 
if. Somit ſcheint denn der Kern feiner: geiltigen 
Kraft das Darftellungsvermögen gewefen zu ſeyn, 
das er fowohl in Wort und Geberde, wenn er Er: 
lebtes oder Gehoͤrtes unnachahmlich wieder erzählte, 
ober, befonderd Dramatifches, vorlas, ald ein gluͤch⸗ 
licher Novelliſt und Schauſpieldichter, endlich als 
Maler, durch feine Landſchaften bewährte, Muſit 
bverſtand und Hiebte er, übte fie aber nicht mit Aus⸗ 
zeichnung auß. | | 


== — — — — — — — — — — — — 


ſollten ſich huͤten, nicht, imbem fe 


Sein Ende ſah er lange und wit Sicherheit 


; voraus, In den letzten Tagen des März des I. 
‘4825 ſchrieb er einem jungen Freunde, ber ſich 


f 


RS, Conteſfa. 


in Merico nie ergelaffen hat, auf ein Stammbuch⸗ 


blatt : | | 
Dru gehſt nah Merico, — in's andre 
a | | and, . 
Nach bem wir alle ziehn und es nicht kennen 
Wir wollen's Eldorado nennen — Ä 
Zum Abſchied reich’ ich Dir zum letztenmal 
| Zu die Hand u.few. 
Als kurz vor feinem Ende gewaltige Gewitter 


z über Berlin hinaufgezogen waren‘ und. der Freund 


allein an feinem Jammerlager faß, über das bie 
blauen Blitze binzudten, feufzte. der Kranke fill: 
„Du lieber, milder, gütiger Himmel, haſt Du denn 
Zeinen Strahl für mich!“ Er fah, wie Died deu 
Freund erfchütterte und fügte hinzu: „Können Sie 
mir denn etwas anderes wünfchen in dem’ Buftande 
in welchem ich mich befindet Mit diefer Welt bin 
ich fertig und mit jener auch, fo gut ich es ver⸗ 


mag.“ — 


An Handſchriften wird ſich nichts Erhebliches 
in ſeinem Nachlaß finden, wohl aber eine Farben⸗ 
ſkizze zu einem Bilde, bie er im vergangenen Herbſt 
entwarf, und die ſchon Damals jeden, der erſt auf 
fie und dann auf den bleichen Dann vor der Stafs 
felei blickte, in ihrer Irtention tief — mußte. 

Die Idee des Bildes iſt folgende: Eine Wald⸗ 
gegend mit einer Klausnerhuͤtte in tiefer, ſo tiefer 


“" Kinfamteit, daß bad Wild ungeſcheut fein Weſen 


um die infiedelei treibt. Es hat heftig geregnef 
und gewittert. Dunkle Gewoͤlk wird vom Winde 
nad) einer. Seite hin vertrieben, die Sonne bricht 
mit falbem Schein von ber entgegengefeßten ber= 
vor und läßt ihren Strahl auf einen Hügel im 


Vordergrunde fallen, der allein bel beleuchtet aus 


dem Ganzen. hervortritt. Es iſt des Klausners 
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tanftiges Grab. Er tritt aus der Hütte, "feine 


Blide folgen vem Strahl der Sonne, und bleiben 


alſo auf dem Grabhügel haften. 

Eine ungemein wohlthätige Ruhe waltet über 
dem Bilde, und ed wäre feinem Schöpfer wohl zu 
. gönnen gewefen, daß er, noch nicht zufrieden mit 


Der bisherigen Anordnung, ed zu feiner vollen Ges 


nüge hätte auöführen innen. _ 

Der Verſtorbene hinterläßt einen einzigen Sohn, 
den ex fcheidend der treuen Obſorge feines Brus 
ders, des gleichfalls als Schriftfteller ruͤhmlich bes 
Tannten Commerzienraths Conteſſa, der ältere ge 
nannt, in Hirſchberg, *) und: feines treueflen Le⸗ 
benögefährten Houwald, empfohlen. 


VConteſſa ift mehrere Male gemalt und gezeich⸗ 


net; in keiner Abbildung aber ſo treu aufgefaßt, 
als in einer Zeichnung, die Kruͤger in Berlin in 
der letzten Haͤlfte des vorigen Jahres gemacht und 
die noch nicht die Schmerzenszuge zeigt, die ſpaͤter 


— 


ſich erſchreckend in das Angeſicht des Leidenden gru⸗ 


ben. Es iſt zu wuͤnſchen, daß dieſe — als 


Original als Zugabe: feiner ſaͤmmtlichen Werke 
diene, die unter der Herausgabe des Herrn von 
Houwald bei Goͤſchen in Leipzig. erfcheinen. 


Folgende Schriften find von ihm bekannt: 


Das Näthfel, ein Luftfpiel, 1809. - Der unterbrochene 


Scywaͤtzer, Luftfpiel 1809. — Er und Sie, ein Drama, 


in der 3eitung für die eleg. Welt, 1818. Nr. 23. — 
Der Fündling, oder die moderne Kunftapotheofe; Lufts 
fpiel in 2 Aufzügen, und der Talismann, eine — 
keit, Fortſetzung bes Raͤthſels (2te Sammlung der Luſt⸗ 
ſpieleſ. Berlin, 1810. —. Zwei Erzaͤhlungen: Dee 
Todesengel, Haushahn und Paradiedvogel, Berlin, 


*) Diefer folgte ihm bereis den 11. November nach, 


—F welchem Tage, weiter hinten, auch ſein Leben zu 


hen iſt. 
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.4818.8.— Mit do la Motte Fougud u. E. T. U. 
s Hoffmann URERISUTE- Kindermaͤhrchen, 2 Bde. mit 
6 Kupfern. 12. Berlin, 1816 u. 1817. — Sesählungen, 
.2 Bde. Dredden, 1819 8. Auch unter dem Zitel: 
"Schriften u. J. mw. 1. 1.2. Bd. — Beiträge zu Mülls 
I'nev’& dram. Almanach für Privatbuͤhnen, 1818 u. 1819 
it zu der Kortfegung des Kotzebueſchen. Ind. Abend» 
‚geitung: Wer zulegt lacht, lacht am beften, ein dramat. 
pruͤchwort (in Berfen) 1817, Nr. 277—279. — Das 
Schaufpiel im goldnen Bock. 1818. Nt. 47. u. 48. — 
«Der Eprentifch, 1819. Ne, 248. — Gedichte in dem 
. Jahrg. 1517, 1818 m. 13819. — Mit feinem Brudes 
. Shriftion Iacob Salice gab er heraus: Dramat, Spiele 
u. Erzählungen, 2 Bdchen. Hirſchb. 1812 bis 1814. 8. 
&o auch, zwei Erzählungen: Das Bild der Mutter 
(vor Carl Wilhelm Sonteifa) u. das blonde Kind (von 
b. Zac. Galice Gonteſſa). Berlin, 1818. 


Der Verfaſſer u; Hoffmanns u. WernersZeben, 





* XXXVMI. Johaun Bering, 


J Genior der Univerſitaͤt Marburg r Doctor und Profeſſor 
bee Philsfophie, Hofrath, Ritter des kurheſſ. goldnen 
. "&öwenordend und erſter Univerſitaͤtsbibliothekar zu Mar⸗ 

burg. : geb. den 17. Dechr. 1748. 
geſt. den 8. Juni 1026. 


Seine Vaterſtadt iſt Hofgeismar in Niederheſſen, 
wo fein Vater, Johann Georg, Hospital⸗ und 
Kirchenvorfteher war. Bid zum 18. Sabre befuchte 
unſer Bering die Schule feined Geburtsorts, dann 
das Gymnaſium zu — wo er ſich 2 Jahre 
zum Beziehen der Marburger Hochſchule fleißig 
vorbereitete. Auf dieſer beſuchte der anfaͤnglich fuͤr 
die Theologie beſtimmte Juͤn ling zuvoͤrderſt die 
Vorlefungen eines Duyfing, Robert und Wyt⸗ 
ten bach, dann auch zur Erweiterung feiner Sprache: 


oo 
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und Gefchichtskenntniſſe, die Vorträge von Cur⸗ 
tius, Haas, Schröder, Waldin, Coing und 
anderer. Nachdem er im Jahr 1773 die Prüfuns 
en ber Predigtamtscandidaten zu Marburg und 
ffel wohl beftanden hatte, ward es wieder, was 
er [bon zu Marburg gewefen, Hauslehrer bei dem 
Mofeſſor Robert, (jegt Vicekanzler der. Univerfis 
tät, dann Maier), Auffeher und Repetent der Stis 
pendiaten, akademiſcher Lehrer der Philofophie und 
bereitö gegen Ende bed Jahres 1779 ordentlicher 
Profeffor der Philofophie zu Marburg. Seiner das 
mald herausgegebenen Probeſchrift: Prüfung 
der Beweife für das Dafeyn Sottes, aus 
den Begriffen eines hoͤchſt vollkommenen 
Weſens, Siegen, 1780. 8, Bat der Verleger eis 
genmädtig, den ihm beliebigen Titel: „Gruͤnd⸗ 
licher Beweis, von dem Dafeyn Gottes" 
egeben,-und deshalb einigen, nicht ungegründeten 

. Zabel in. der Jenaiſchen Ziteraturzeitung (1780. 
. R. 64.) veranlaßt. Seiner Beflimmung zuni alas 
demifhen Lehrer der Logit und Metaphyſik ent⸗ 
fprach der auffirebende Bering dadurch, daß er . 
einer der erſten war, welcher der Kantifchen Philos: 
fophie Eingang auf der Univerfität Marburg zu 
verfchaffen fuchte. Er ließ fich deren Studium und‘ 
Berbreitung fehr angelegen feyn, zuvoͤrderſt durch 
eine Lateinifche ananblun: „De regressu suc- 
cessivo, Marb., 1785. 4°, beren Ueberfendung 
an Kant ihm ein fehr ermunterndes Antworts 
fchreiben des berlihmten Königsberger Weiſen (v. 
7. April 1786) zuführte, welches wir ſowohl des 
Berfaflers und feiner Verehrer, als auch ded Ems 
pfängerd wegen, hier. gern wiederholen: ,, Euer 
Wohlgeb. tiefgebachte-und heilausgeführte 
Differtation ift mir, nebft beiden gütigen, an midy 
abgelaffenen Briefen, ein fehr angenehmed Gefchend: 


x 
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efen. Den erſtern zu beantworten, verzog es 
ich ſo lange, bis, da ich endlich fand, daß keine 
der Nachfchriften- meiner Vorleſungen Ihnen Ge— 
nüge thun koͤnnte, die Zeit zur Beantwortung mir. 
zu ſpaͤt ſchien, und die letztere guͤtige Zuſchrift em⸗ 
pfing ich in einer Verwickelung unter fo. mancherlei 
Geſchaͤften, daß ich wegen meiner Verzögerung Ver⸗ 
. zeihung hoffe Es ift Schade, daß die Differtatiom, 
die fo viel Grünblihes enthält, und zus 
gleich fo ſtark ift; nicht, wie fie es wohl verdiente, 
auf die Meſſe gekommen ift, um bekannter zu wer 
den. Herr Ziedemann hat in feinen vermeintz 
lichen . Widerlegungen fo wenig Begriff von der 
vorliegenden Frage, fo wenig Einfiht in die Prins 
cipien, worauf ihre Entfcheidung ankommt, und 
wenn ich es fagen fol, fo wenig Gefchid zu reinem 
philoſophiſchen Unterfuchungen bewiefen, und Ihre 
Veberlegenbeit in. allen diefen Stüden 
zeigt fich in Ihrer Schrift fo entſchieden, daß ich 
laube, ex werde von ferneren Verfuchen ähnlicher 
rt abfteben. Dagegen hoffe id mit Vergnügen 
und Vertrauen, dieſes Beifpiel, welches €, 5. ges 
geben haben, ‚werde nad) und nach die Nachfor⸗ 
fehung über diefen Punkt mehr rege machen, und 
fo eine neue Schöpfung einer zwar fihon von Als 
terö ber, fo betitelten, in der That ‚aber mißver: . 
flandenen, in neuern Zeiten gar unter die Banfl 
— Wiſſenſchaft nach und nach zu Stande 
ringen. 
— Sie beliebten mich zu: fragen: wie_bald wohl 
meine Metaphyfit herauskommen möchte. Jetzt ges 
traue ich mil) nicht vor zwei Jahren ihre Erfcheis 
nung zu_verfprechen. Indeſſen wird Doch, wenn 
ich bei Sefundheit bleibe, etwas, was eine Zeitlang 
ihre Stelle vertreten Tann, naͤmlich eine neue, ſehr 
umgearbeitete Auflage meiner Kritik, in Kurzem (viel⸗ 
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ich fie — brachte, auch ſeitdem alle Säge, 
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„eicht vach, einem halben Jahre) zum Vorſcheine 


koͤmmen, da mein Verleger, welcher, über mein Ver⸗ 
‚ muthen gefchwind feinen ganzen Verlag diefes Bus 
ches ſchon verkauft, hat, darum bring 


Unverftändlicpkeiten, bie mir binnen der Zeit des 
Umlaufed diefed Werkes bekannt geworden, Rüds 
fiht nehmen. “Dabei wird Vieles abgekürzt, mans 


ed Neue dagegen, welches zur befieren Aufklds. 
rung dient, hinzugefügt werden. Aenderungen im . 


Weſentlichen werde ich nicht zu machen haben, weil 
ich die Sachen lange genug durchdacht hatte, ehe 


die zum Syſteme gehören, wiederholt gefichtet und 
per: ft, jeberzeit aber für fih und in ihrer Bezie⸗ 
ung zum Ganzen, bewährt gefunden habe. Weil 


"nun, wenn mir diefe Arbeit, wie ich fie mir jegt 


‚entwerfe, gelingt, es beinahe in jebes Einzelnen 

eridgen fliehen wird, ein Syſtem ber Metaphys 
SIE danach zu entwerfen, fo werde ich darum die 
eigene Bearbeitung der letzteren etwas weiter hins 


‚auöftgen, im für das Syſtem der praftifchen Welts 


weigheit Zeit zu gewinnen, welches mit bem erſte⸗ 
‚ven verſchwiſtert ift, und einer ähnlichen Bearbei⸗ 
‚tung bedarf, wiewohl die Schwierigkeit bei demfels 
‚ben nicht fö groß ift. Fahren Sie fort, theuer⸗ 
er Mann, Ihre jugendliche Ktaft und dad fchöne 
alent, das Ihnen anvertraut ift, auf die Berich⸗ 


tigung ber Anſpruͤche der, I Grenzen fo gern - 


überfchreitenden fpeculativen Vernunft anzumenden, 
biermit aber die fich immer regende Schwaͤr⸗ 
merei, die jene Anfprüche zu ihrem Bortheile 
nugt, nieberzudrüden, ohne jedoch dem feelenerhes 


benden, theoretifchen fowohl als praftifchen Ge: . 


brauche. der Vernunft Abbruch, zu thun und dem 
faulen‘ Scepticiömus ein Polfter unterzulegen. 
M. Nekrolog. Se Jahrg, 59 | 


| end anhält., 
Ich werde auf alle die Mißdeutungen oder auch 


.r — 


cd Bering. 


Sein Vermoͤgen, und doch zügleich 
‚die Grenze ſeines Gebrauches beſtimmt 
erkennen, macht ſicher, wacker und ent: 
ſchloſſen zu Allem, was gut und nützlich 
iſt, wogegen duch füge Hoffnungen un« 
aufhoͤrlich getäͤuſcht und durch immer ers: 
neuerte und eben fo oft fehlfhlagende 
WVerfuche in dein, wad über feine Kräfte 
if, hHingehalten zu werden, — 
gung der Vernunft und hiermit Faulheit 
oder Shwärmerei hbervorbringt. Ich em: 
pfehle mich” ꝛc. Nach--diefer, befohderd am Schluße 
wichtigen Abfchrift,. bie hoffentlih manchem Lefer 


willkommen feyn wird, kehren wir wieder zu bem 


verervigten Empfänger jenes Briefes zuruͤ 
‚gen Ende des Jahres 1789 wırde Bering an 
‘die Stelle‘ des verftordenen Haas, zum Univerfl- 
taͤtsbibliothekar ernannt und 1810 zum Mitinfpet- 
tor der aus dem Rintelfhen Fonds errichteten Ahr 
Beetifce erwaͤhlt. Seit 1782 war er fehr gluͤ 
ch verheirathet init Carolin e Chrifttane Srie 
derike Waitz, die ihm im folgenden‘ Jahre eirie 
"Tochter "gebar. Im. Jahre 179% würd er tiefbe 
truͤbter Wittwer ‘und blieb in: einfmtter Abgeſchie⸗ 
denhelt, bis er Kich gegen Ende des Juhres 1800 
mit einer Schw —5 erſten Gattin, Marie 
Luiſe — die ihn übetlebt hat. 
Den Höfrathötitel‘ erhielt Bering- im’I:" 18 18 
bon Gem votigeh, den Loͤwenorden it, Jahre 182% 
‘bon dem dermaligen Kurfürften , gun eier feine 
academiſchen Lehrſubklaͤums. Das Leben des mun: 
tern Greifes, der fih in Mufeftuhden ber fihönes 
sen Sahreszeit ‘gern: mit Gurtenbau und Bienen: 
pfleoe befchäftigte, hätte wohl noch Tänger dauern 
Anen, wenn nicht ein Schlagfluß ar’ 3. Juni 
1825 daſſelbe verkuͤrzt haͤtTe. 
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©." Bip' bag. oberreimdhnten: werh. Behrikiäat: Kiefek 


fleißigen, eines minder angenehmen Vortrages un⸗ 
geachtet, befonders früherhin, als freimüthiger Freund 
der Kanriſchen Schriften, vielbeſuchten Lehrers) 
haben' wir, da er felten-a18Schriftflelkerwufträt, 
nurnoch nachgenämmte zu ſetzen: Theses philo- 
:sopßbl, ‚Resp. J. O. Dalwig. Marb. 1786; "4, 
:Resp.- Geo. Pfaff, ih. 1787. 4. Proßt.-'Ban, 
in. obitum Jo. Nicol; nn! KeE:0oH8il. 
'eecles. Marb. 1789.‘ Prögt. de'telioitdte‘,'-Iegis 
moralis, principio spurio, ib. 1789. 6.5: ve 

Br den lehten Jahren feines Lebens fuͤhlte er 
ſich vurch die Ar ‚Anfichten 'von Yes 
befonders' angezogen: -- Skteenge Rechtlichſeit ind 
Geradheit waren Deuptgüge ſeines Chaxactera. Des 
Verewigten Freund und Lehrgenoſſe C. Franz 
Chriſt, Wagner ef der Beredtfamteit: 

dat ihn Öndehhekgebräctet rähıirlidher acabeihtfeht 
Sitte, eine Lateiniſche, hier benutzte Denkſchrift {Mei 
inorid' ete. Marb, 1826. Cpp. 4). gewidmet 
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Großkrenz des kaiſ. Deftr. Leopold. und Ritter des wis 
litaͤriſchen Marias Therefienordens, Bitter erſter Klaffe 
. der kaiſ. Ruſſ. Orden St. AlerandersRewölg und... 
‚Anna; des koͤnigl. Preuß, yom rothen Adler, der koͤ⸗ 
.nigl. FKardiniſchen der Annungjade: und des heil. Maus 
rl und Bazar, wie auch des Sonftantinif. St. George 
cı Ezdens yon Parma, k. k. wirklicher Geheimerrath und 
mmerer, Generals Feldmarſchall⸗ Lieutenant, Ober⸗ 
yıfler und zweiter Inhahey des, den Namen Großherzog 
ð pan Tookana fuͤhrendan ET. vierten Dragonerregimentt, 
c. mmpandirender Geyeral in deu-Bombardei ze 2c. 
8:5 geb.’ zw Bamersk in Wohinen den 26. November 176% 
EEE ge zu Mailand and 6. Junias 18.0  ° ---- 
SS RIES ER Be FE J a 
Sein Sepurtäort Zamgrät. liegt. im. Chrubimer 
Kwile; und feine. Abftammung fchreibt fich. aus ei⸗ 
nem. jmer Gef&lechter-her, „deren Abel. weit über 
die Perlode der Koͤnige aus dem Luͤtzelbürger Stamme 


hinaufreicht. Eine Linie dieſer Familie, feit 1662 


im Beſitze der Burg Littitz, die unter Georg von 
Podiebrad durch tapfere Vertheidigung gegen Ma⸗ 
thias den Korviner berühmt geworden war, ſchrieb 
fi feither „von Bubna und Littitz,“ und wurde 
unter diefem Zitel in- der erſten Hälfte des fiebens 
zehnten Jahrhunderts durch. Kaifer Ferdinand II. in 
den Srafenftand erhoben. 

Politifche Stürme und häusliche Unfälle brach⸗ 
ten jedoch diefe Familie fo herab, daß die El 
tern des DVerblichenen, obſchon Abflämmlinge von 
ben beiden, einft wohlhabenden Zweigen des Littiger 





Sf Aus der Deſtr. militärifcgen Zeitſchrift 1826. 56 
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ae, fine Durch ihre ehellche Verbindung: Sie: 


Stammgüter ihres Hauſes wieder zu vereinigen und- 
dem einzigen Sohne zu binterlaffen, noch bei Leb⸗ 
zeiten —8 waren, dieſelben wieder zu verkaufen. 
on aller Unterftigung-entblößt, trat denmach 

Graf Ferdinand Bubna im fechszehnten Jahre als 
Kadet, zuerft (10, September 1784) in das 57. 
Zinieninfanterieregiment, damals Joſeph Colloredo, 
und nachher (16. November 1788) in das 34., das 
mals Anton Efterhazy, mit der Eintheilung in jes 
ned $elbbataillon, das mit den übrigen, für die 
Belagerung von Belgrad gefammelten Ztuppen, bie: 
Binterquartiere in den. Barraken bei Semlin bezog. 
Erft nah Jahren, während welchen. Befchwer:: 

den und Entbehrungen bie angeborne Heiterkeit feis 


nes Gemuͤths gleichfam fleigerten, wurde ihm die 


erfte Beförderung zum Faͤhnrich im Regimente (16. 
Dezember 1788) zu Theil; aber wenige Monate 
nachher verdankte er eine zweite ungewöhnliche 
dem Zufalle, eigentlih dem Anziehenden, das in 
feiner Perfon lag. ee 2 
An bie Mittagstafel feines Inhabers, des Fürs 

ſten Anton Efterhazy, gezogen, fiel feine vortheil⸗ 
hafte GSeftalt und fein militärifcher Anſtand dem 
Grafen Joſeph Kinsky, Inhaber des zwölften Dra⸗ 
oners, feither fünften Chevaurlegeröregimentd auf. 
in Gefpräch, in "welches Ddiefor General mit. dem 
jungen Offizier fich einließ, ſpannte den guͤnſtigen 
Eindrud fo body, daß eine Art von Wettfireit zwiz. 


ſchen den beiden Regimentsinhabern ſich erhob. Fuͤrſt 


Eſterhazy beförberte feinen Faͤhnrich zum Unterlieu⸗ 
tenant (16. Mai 1789) und am nämlichen Zage 
uͤberſetzte ihn Graf Iofeph Kinsky ala Oberlieute⸗ 
nant in fein Reggimennttt. 

Dieſes ſtand damals unter den Truppen des 
Kroatiſchen Kordons. Die Ebene, ‚welche gegen⸗ 


ut: Gpaſf 0: Barbna. 
uͤber vonder durch Joſeph Rinskn; befepten Strede, 


fih ausbreitete, wurde. der Tummeiplat für Die mus 


thige und gewandte Reiterei, und mehrere Streifs 
. züge, darunter (vom. 18. zum. 17. Juni) eine ou: 
ragirung zwiſchen den Tuͤrkiſchen Schloͤſſern Ferſacz 
und Izachach, dienten: dem Oberlieutenant Bubna 
zur erſten Schule des Keinen Krieggs. 
Nach dem Frieden von Siſtow 1794 Fam dad 
Regiment Zur Aufwartung nad Wien, wo ein, im 
Grunde: unbedeutenter Vorfall zur Audeniung von 
einer ber intereffanteften Eigenthuͤmlichkeiten im, Ka: 
rafter des Grafen Bubna, der ruhigen Befonnen 
beit nämlich, Anlaß gab, Bei einer mißlungenen, 
Luftfahrt YBlanchards im. Prater, brachen die Zus 
fchauer in: lautes Murten: aus; Gieich fanden ſich 
Menfchen ein, die in, der boͤsartigſten Abſicht ben 
Pöbel zu ungebührliden Ausfchweifungen aufreizten. 
Der Auflauf ſchien bedeutend genug um bie Trup⸗ 
pen in den Kaſernen unter die ffen treten zu 
laffen. Adeln. Oberlieutenant. Bubna, zur Erhals 
tung der Ordnung im Prater mit. einem, Reiterpifd 
aufgeflelt, hatte bereits durch eine witzige Anrede 
die Zufammenrottung audeimander gefrigben umd fit 
erſtreute ſich unter allgemeinen. Gelächter und Ders 
öhnung der unberufenen Volksredner. 
Im naͤchſten Sabre, als gay Europa durch 
die in Frankreich ausgebrochene Revolution unter 
bie. Waffen::gerufen wurde, zog auch ‚das Regiment 
Sofeph Kinsky (Mai 1792) aus Wien in das Soum 
fungdlager bei Schwetzingen. In den Friedensgar⸗ 
nifonen haste es durch ſchoͤne Haltung feinen Ruf 
gegründet; es bewährte ihn nun buch ausgezeich 
nete Tapferkeit und Beweiſe des trefflichſten, Geiſtes 
er — uͤber Thionville Fr mager 
rigen, ‚wihrend dem: natbherigen. e gegen 
die Moſel, in ber: Behauptung der Nortigen My 
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— ng Beurnonville (von 17 auf 1798 
-in’ — — — Du 


Arlon (9. Januar 1793),.wo mit großem Berlufte 
an Offizieren. und Mannfchaff Zeit zur ‚Rettung eis, 
ned beträchtlihen Magazins gewonnen wurde; end⸗ 
lich in dem glänzenden Gefechte von Saulzeir und. 
Avesne le fec (12. September 1795), wo das Res 
giment Joſeph Kinsky allein, unter Anfuͤhrung feiz: 
nes tapfern Oberften Fuͤrſten Johann Liechtenftein,; 
durch vier, Stunden eine - feindlihe Kolonne von 


7000 Mann aufhielt, bis derfelben Niederlage und 


Zerſtaͤubung durch den General Graf Bellegarbe, 
mit dig berbeigeführten Berflärfungen vollendet 
wurde. 


. In allen dieſen Gelegenheiten, worin, nad) dem 
gediegenen ——— Hederüur ſo viel gilt, 
als er werthiſt,“ wurde Bubna bald ber Abgott 
er: kleinen Reiterſchaar, ‚die er anflihtte und bee 
— Gefährten und Vorgeſetzten. Beſon⸗ 
ders erkannte der Oberſt Fuͤrſt Johann Kiechtenfteir, 
a "Sinne Dr unter an 
jeten Erziehung des jungen Offiziers, deflen vollen 
innern Werth und feltene Anlagen. Seit dem zus 


‚legt ermähnten "Gefechte, .. im deſſen Relation Fuͤrſt 
 Kiechtenflein Die Entſchloſſenheit und Kinſicht des 


Oberlieutenants Bubna namentlich ‚anrühmte, uͤber⸗— 
trug er demſelben öfter Dienſtleiſſungen hoͤhern Ver— 
trauens und verſchaffte ihm dadurch nicht nur einen 
beſondern Antheil an dem Ruhme ſeines Regiments, 
ſondern auch eine vollſtaͤndigere Ausbildung in ber, 
Verwendung und Fuͤhrung leichter Truppen. 

Seit d, 16, April 1794 zum Sekondrittmeiſter 


im Regimente vorgerüdt, zeichnete fich Bubna .aber- 
mals lot nächften Zeldzuge, bei dem Angriffe (18. 

Dftober 17 — die feindlichen Lager vor Manns | 
beim auf. 


ie Unternehmung ‚purpe zwar dugch 


r 
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den eingefallenen bichten Nebel im Ganzen verei⸗ 
telt, doch gelang es dem Regimente Joſeph Kinsky 
öfter, die feindlichen Reihen zu gewahren, auf fie 
einzubauen und fie zu werfen. In dem Berichte, 
welchen darüber der fommandirende General Graf 
Wurmſer erftattete, wurde, nebfl andern angeruͤhm⸗ 
ten Offizieren, auch der Rittmeiſter Bubna, wegen 


des einfichtövollen Muthes, der Allerhöchften Gnade 


befonder8 anempfohlen. | 

Im nachfolgenden Feldzuge (1796) Fam das 
Regiment Joſeph Kinsky in die Brigade feines vor⸗ 
maligen Oberften Fuͤrſten Johann Liechtenftein. Erz 
herzog Karl, bei der meifterhaft entworfenen und 
wohlberechneten rüdgängigen Bewegung feines Hee⸗ 


res vom Mittelrhein an die Donau, ‚hatte Dem Fuͤr⸗ 


ften Liechtenftein den ehrenvollen und wichtigen Bes 
fehl über die Nachhut anvertraut, — folglich die 
Verpflichtung, dem Heere, nad unabläffigen Ge⸗ 
fechten und ermüdenden Märfchen, waͤhrend ben 
nöthigen Erholungspaufen und in den Nadıtlagern 
Ruhe. und Sicherheit zu verfchaffen. Bei .biefem 
trefflih volführten Auftrage hatte Fuͤrſt Liechten 
flein die Führung eines zufammengefegten Komman⸗ 
do's dem Rittmeifter Bubna übergeben, welcher dem 
Bertrauen durch eine Reihe fihöner Waffenthaten 
entfprah. Bom 10. bis 15. Juli überrafchte und 
Beunrubigte er unanögefegt das Hauptquartier bed 
Senerald Defair; am 3. Auguft beftand er ein glaͤn⸗ 


‚ zendes Vorpoftengefecht bei Aalen; am 11. Auguſt, 


während die gefanımte Arriergarde unter Anfuͤhrung 
bes Fuͤrſten Liechtenftein, zwifchen Bopfingen und 
der Straße von Neresheim nad Nördlingen, einer 
überlegenen feindlichen "Linie die Stirne bot, fiel iht 
Bubna unerwartet in Flanke und Rüden. Endlich 
an dem wichtigen Zage (22. Auguft), wo bad Heer 


des Erzherzogd, mit dem vom Niederrheine zuriide 


X J 


i 
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gezogenen vereint, die Offenfive gegen einen der 


äwei wereinzelten feindlichen Oberbefeblöhaber, gegen 
Sourdan, beginnen Fonnte, unternahm der Rittmeis 
fler Graf Bubna mit einigen Zügen Reiterei einen, 
Streifzug gegen Neumarkt, bder/ wefentlich beitrug,. 
in dem Rüden des, vom’. Erzherzog gefchlagenen 
— die Verwirrung and Beſtuͤrzung zu vera, 
mehren, | | — 
Als nunmehr durch die gluͤckliche Wendung des 
Feldzuges die Abtheilung des Fuͤrſten Johann Liech⸗ 
tenſtein zur Avantgarde geworden war und ihr ra⸗ 


ſches Vorruͤcken durch den Ueberfall von — | 
(24, Auguft), durch die Scharmügel bei Burg⸗Ebrach 


und Eltmann- (27. bid 29, Auguft) und durch den 


blutig abgewiefenen Angriff des Seindes auf Euer, - 


feld (2. September) bezeichnete, war ſtets dem Ritta 
meifter Bubne eine beſonders thätige Wirkſamkeit, 
äugewiefen und wieberholt die namentliche Anruͤh⸗ 


‘mung in den dmtlihen Berichten zu Theil mn 
brend. - 


ben. Der Zufall begünftigte ihn abermald w 
Dem zulegt erwähnten Gefechte... Bubna, mir feis 
nem Kommando beordert, die Verbindung mit dem 
kaiſ. Hauptheere aufzufuchen, ftieß auf felbes, als. 


88 eben in ber Abficht heranruͤckte, dem Feinde in 
deſſen Aufftelung bei Würzburg eine Schlacht zu 


liefern. Erzherzog Karl ließ den Rittmeifter Bubna 
vor fi) kommen, befragte ihn über die Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens, welchen das Regiment fchon ein 
Paar Zage durchftrichen hatte und über die Stärke 
und Lage des gegenüberftehenden Feindes und er⸗ 
bielt von demfelben eine fo befriedigende Meldung, 
von einem fo richtigen Urtheile begleitet, daß Bei— 
bes non großem, Nutzen für die Anordnungen des 
folgenden Zaged (3. September), aber auch ent⸗ 


ſcheidend für Bubnas Zukunft wurde; benn ber. 


N 


wu Sravꝛ hubne 


Erzherzog, der ihn, fruͤher nicht gekannt hatte, vers. 


lor ihn nicht wieder aus der Erinnerung. ' 
Einftweilen blieb Bubna noch an der Spiße 


- feiner wadern Reiterfchaar, in ber thätigen Mit⸗ 


wirkung beim Verfolgen bes Franzöfifhen Oberges 
nerald Jourdan bis an den Rhein. ' Alle Oeſtreichi⸗ 
ſchen Heeresabtheilungen, welche auf .‚verfchiedenen 
Straßen die feindlichen‘ Kolonnen zuruͤckgedraͤngt 
hatten, fammelten fih nun im ‚Lager bei Altenkirch 
‚am Weſterwalde. Bon dort verfügte der Erzherzog 
eine uͤberraſchende Diverfion gegen den andern Franz 
aöffen Obergeneral, Moreau, und defiimmte dazu 

e zwei Brigaben Liechtenftein und Schwarzenberg, 
größtentheils aus leichten Zruppen, fünf Bataillons, 
achtzehn Schwadronen und einer Kavalleriebatterie 
Deftehend. "Anfangs führte fie Keldmarfchall = Lieu: 
fenant Hoße (22. September) ‚uber Limburg und 
ben Main nach Heidelberg. Zu Mannheim übers 
nahm (2. Dftober). Generalmajor Fuͤrſt Johann 
Liechtenftein den Befehl, rücte auf das linke Rhein⸗ 
ufer, tiber Rehhuͤte und. Speyer nad Schweigens 


. Heim und‘ entfendete‘ während dem Marfche Gtreifs 


. weiler Thal und in die Umgegend der Feſtung Lan⸗ 
bau. Den Testen Auftrag Ei ber. 
Graf Bubna mit hundert Pferden, Gr drang (3. 
Dftober), mit. eben fo viel’ Kühnheit als Lift, Heich- 
fam als Vorlaͤufer einer bedeutenden Macht, bi in 
Die gefähloffene Stadt Kronmeißenburg, ‚behauptete 
fih darin dutch 24 Stunden, befreiete mehrere Stan⸗ 
deöperfonen ,. die. aus den Deutfchen Rhelnländern 
vom Feinde als — | oyige chleppt worden wa⸗ 
- sen, und brachte, bei der Küdkehr in das Haupt: 
quartigr feines Generals, einen Franzöfifchen Gene: 
ralfientenant und eine Anzahl von Gefangenen mit 
weiche jene feiner eignen annfeaft weit Aberftieg: 


‘ 


züge in allen Richtungen gegen den —— An⸗ 


- 


ittmeifter. 


! 
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 fiatteten eigehbänbigen 
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——— Nic in, dem darber ex, 
grichte (d. do. Suyweigenz, 
heim: 6. Ofteber.1796) folgendermaßen aus: „Die 
„Verdienſte, welche der Sekondrittmeifter Bubna in. 


adieſem Feldzuge ſich gefammelt hat, find fo mans " 


„nich faltig und expielen, daß er Die gerechteften Anz: 
„Fpruͤche auf Befoͤrderung hat, durch beren Verlei⸗ 


„bung. — wie ish, zu behaupten wage — ber Staat, 


„gewinnen voirds..bpam je. früher Bubna auf hoͤhere 
„Poſten gelangt heile. — er durch feine, 
ne Bravour — Dienſte — | 
„.Nach Beendigung, ded thatenreichen Felbzugs 
wurde Graf Bubna (20. —X 7) Schwadrongs‘ 
Tammandant im Regimente und bei Wiederaushruch. 
b9B, ‚Ariegs (1799) vief ihn von dort, der an bie. 

pie des Deftzeichifchen Heeres in Deutfchland tres 
tende Eyraberzag - Karl in fein Gefolge, züerft als 
Drbonanzaffizier,, fodann (28, en $ Major und 


Der Erzhexrzog Karl den Major Graf ee 


Lege) 


% 
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Heeres in Deutſchland, behielt unter ſeinen Fluͤgel⸗ 
adjutanten auch den Grafen Budna und ertheilte 
bemfelben Aufträge, welche von der bereitö gegrüns- 
beten Meinung feiner vielfeitigen Brauchbarkeit zeu⸗ 
gen. Zuerſt mußte er (27. März) Mit dem Armees. 
minifter Grafen Lehrbach und dem Brittifchen bes. 
volmädtigten Minifter Wickham an Feſtſetzung ber. 
Gammelpläge, Depot?) Magazine u. dal., für daß. 
in Englifchen Sold getretene —538 Trup⸗ 
penkorps arbeiten; am 2. Mai, am Vorabende des 
Tages, wo Moreau mit drei Heeresabtheilungen 


zugleich (St. Cyr, der Reſerve und le Courbe) die 


Deſtreichiſche Armee bei Engen und Stockach anfiel 
und die Abſicht hegte, derfelben Ruͤckzugslinie nach 


‚ber obern Donau zu durchſchneiden, oder doch ihre‘ 


verſchiedenen Korps zu trennen, hatte Major Bubna 
bei einem Rekognoszirungsritte die Wichtigkeit des 
Engpyafles von Ah, auf der Straße von Eingen 
nach Stockach, erkannt und auf eigene Verantwor⸗ 
tung deſſen ſogleiche Befetzung mit zwei Batailons 
Infanterie veranlaßt. Feldzeugmeiſter Baron Kray 
billigte dieſe Verfügung, ließ noch zur Unterſtuͤtzung 
ben Beldmarfchall: Lieutenant Rieſch mit. zwei Ka⸗ 
vallerieregimentern nachrüden und bie Creigniffe bes 
folgenden Tages bewährten ben Bone militäri= 
fhen Blick des Grafen Bubna. — Balb naher 
wurde er von feinem Kommanbirenden nah Wien 
geſchickt, um dem Kaifer mündlichen Bericht über. 
Die mißliche Lage bed Heeres in Deutfchland zu ers 
flotten. Mit neuen Verhaltungsbefehlen des Hofs 
Triegsrathes flr das Armeekommando zuruͤckgekehrt, 
wurde ihm vom biefem der Auftrag zu Theil, in 
Gemaͤßheit bes fünften Artifeld von bem zu Pars 
dorf (15, Juli). gefchloffenen Waffenſtillſtande im 
ie, ihren eigenen Kräften und Mitteln uͤberlaſſenen 
eſtungen —**— Wm und Philippobuig zu 
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reiſen. Auch dieſem Befhäfte. wußte ‚er ein beſon⸗ 
deres Verdienſt anfzudrüden, nicht blos, weil er 
‚mit, wiefer ‚Klugheit, man kann fägen Sclaupeit, 
‚alle Vorraͤthe jener Pläge in einem befriebigenden 
Stande zu erhalten, fordern and den. Gall der 


Le aufzurichten bedacht war. 


.eır 


en “ Burn vum. 


richtige und zweckmaͤ ige 0 
Beber use 
Um fi Kenntnifle über: die Bäfafng fremd 
Heere u verfchaffen ; war er, mit Bewilligung ſei⸗ 
nes era abenen Chefs, zu den 1 Preußiſchen Revuen 
und Herbftmandvern bei Potsdam und Berlin (1802) 
Abgereiſt. ns eu Are begleitete ee 
- den Erzherzog zir glei falls in 
Gehe Sagern ent neigen ruppen 
BR ee * Juni bis en 21: Auyuf), nach 
Zura 16 Bruͤnn (v ir bis zum 6. Sep 
tember), endlich nach — fi Prag (vom 12. 
bie 17. September). Be lebte Meike traf ihn 
nfall, im Fahren durch Rage eh Bein 
— Ncech zu drechen, daß er die Schmerzen und 
en — bieſer Beſch igung Pis —* Grab 


ug. . 
oͤrbereitung des z8 von 1806, in 
weiten —5 — arl den eſehl in Keatieh 
Ares ren !b war; erhielt der aͤftsgang 
— ‚eine VBeraͤnderung. 
Graf Batout- rat beffen 


Wige Ar Mintärbepartement: blieb nicht meht 


— an die Perſon bed Praͤftdenten ange⸗ 
ieſen, ſondern wurde den Übrige? Departements 
4 % und zu deſſen Vorſteher und Referenten 

— ndſchreiben 18. Maͤrz 1808) 

gm aͤdigſten Ausdruͤcken der Graf Bubna, mit 
Beförderung zum Generalmajor, ernannt. Diefe 

5 — hieit ihn zu, — — bis die An⸗ 

g ded Feſndes a mit 
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"mündlichen Aufträgen on den Erzherzog art: nad) 


— 


Italien abzufertigen. Dort. laugte er während en 


dreitägigen fiegreichen Kampfe von Caldiers (2 
bis 31. Oktober) an, um bie traurige Beflätigung 


von den Unfällen in Deutſchland zu überbringen, 
welde..auch den Rüdzug aus Italien notbwenbi 
madten. Nah Wien zurüdgekehrt, mußte’ er. bal 
mit dem gefanimten Hoffeiegsratbe nach Brünn fi 


verfügen, verfah kurze Zeit die Verrichtungen des 
Chefs vom Seneralftabe bei ben, am linfen Do: 
nauufer ich Tagımelnden Zruppen und erhielt halb 
darauf tie Beflimmung. in gleicher — 
dem heranruͤckenden zweiten Ruſſiſchen Heere. Da 


dieſes jedoch noch nicht bei der Schlacht von Au⸗ 


ſtexlitz (2. Dezember) angereihet war, Tchloß er 
währen — das Kavallerieforps bei ” 
ften Johann Liechtenftein - an und leiſtete fowoßl 
foäßtend. deſſen ſiegreichem Vorruͤcken, als such. bei 
deſſen nachherigen täbfern Angriffen zur Deckun 
bes. Ruͤckzuges der gefammten. Armee, als freiwillis 
jer Fuͤhrer die trefflichften Dienſte. Fuͤrſt Liechten⸗ 
—5 beguftragt Friedensunterhandlungen anzuknuͤ⸗ 
pfen, nahm den General Graf Bubna als Begleiter 


nach Brunn in. das Hauptquartier Napoleons, mit 


dem er bier zum erſten var befannt wurde. .... 
. Ra eifölgtem Frieden (26. Dezember) erhielt 


E ubna eine ‚Kavalleriebrigade. zu Prag, nebſt ber 


nſpizirung Der, zur Sörderung ber heimathlichen 
Pferdezuchk in, Böhmen beſtehenden Beſchaͤlanſtalten 
und Am 1. Ropember 1807 den Ruf nach Wien 
als — zur Oberleitung der Nemontirung . 
in der gefammten Monarchie. Cine höhere Beitim: 


das er ſtets feinen Borgefegten durch nähere es 
ruhrung einflößte, erwarb ion aüch jenes deßz Moö⸗ 
narchen ih folchem Grade, bei Erneuerung bes 


- mung zoͤg ihn von dort wieder ab. Das — — 
5 


U Braf.o. Bubna. 
Kriegez zwifchen Frankreich und Deſtrelch (1800) Ges 


eral’ Graf Bubna, zur Perfon des Kaiſers berus 


ter, in Allechöchft deflen Begleitung den Bewegun⸗ 
gen der Armee folgte: Bon Sr. Majeftät nach dem 
bedrohten Wien gefchickt, fand er dieſe Hauptftadt 
bereit3 ringsum eingeſchloſſen; doch traf er wenig⸗ 

end aufwärts davon Vertheidigungsanftalten längs 

er Donau und orbnete indbefondere die, nachher 
ſo tapfer. Ausgeführte rhauptung der Be 
Lacke an. Beiden ruͤhmlichen Schlachten von Afpern 
und Wagram befand er fich‘ bei dem Monarchen 
und begleitete ihn während dem Waffenſtillſtande 
don Znaym nah Komorn und Dotis. Zur Beloh⸗ 


nung für die in jenem Zeitraum geleifteten Dienſte 


und zur Anerkennung ihrer Wichtigkeit, wurde Graf 
Bubna (1. September 1809) zum Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant befördert und bald darauf bem Feldmar⸗ 
ſchall Fuͤrſten Liechtenftein, an deſſen Seite er fo 
viele Gefahren rühmlich befanden, der mit ihm 
manche Reiſer feiner eignen Lorbeern hochherzig ge: 
theilt ‘hatte, zu ‘einem Auftrage beigegeben, der voll: 
Tommen geeignet war, die innige Ergebenbeit deö 
treuen Staatödienerd zu bewähren, nämlich. bei Ver: 
handlung eines Friedens (Wien 20. Oktober 1809), 
‘io ſtets vergeblich verfucht wurde, dem Uebermuthe 
bed Siegers die gegenfeitig zu ehrenden echte bet 
Völker und Staaten und eine auf folhe Grundf 
gebaute Politik entgegen zu ſetzen; wo daher nid) 

anders übrig blieb, ald durch ungeheure Opfer bie 
Srundfräfte der Monarchie für einſtige große. Zwecke 
und * eine beſſere Zukunft zu erhalten und zu 
bewahren. — — 
RFeldmarſchall⸗Lieutenant Bubna, bei dem Ges 
ſcaͤfte der Abgrenzung und Uebergabe einiger Land⸗ 
Rriche bis zu dem Spätherbfte verwendet, Fehrte 
ſodann zur Leitung des hofkriegstaͤthlichen Remon⸗ 
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ticungobevartements nah Wien zuruͤck. Die Ans 
frengung langer Kriege und wiederholte feindliche 
Einfälle wuren zwar . unüberwindlihe SHinderniffe 
gegen das raſche und fichtbar gebeibende Fortfchreis 
ten der Landespferdezucht im Kaiferftaate; allein 
das feither vervollfiändigte. Syſtem in dieſem wichs 
tigen militärifchen Verwaltungszweige verdankt dem 
Grafen Bubna manche zwedimäßige Einleitung und 
befonderd im Jahre 1812 wirkte er thätigft mit, je⸗ 
nes Oeſtreichiſche Huͤlfskorps ſchleunig und ftattlich 
auszurüften, welches zur Löfung des heiligen kai⸗ 
ferlihen Wortes (vom 14. März) an dem Feldzuge 
gegen Rußland fo lange Theil nahm, bis def 
fen verhängnißnoller Ausgang eine Art nothgebruns 
gener Waffenruhe berbeiführte. 
Napoleon kehrte von ſeinem, beinahe aufgeloͤ⸗ 
ſten Heere nach Paris zuruͤck und gab bei der Durchreiſe 
durch Dresden den Wunſch zu erkennen, in feiner 
Hauptftabt einen Repräfentanten Oeſtreichs, ftatt 
des an der Spige des Huͤlfskorps ftehenden Feld⸗ 
marſchalls Schwarzenberg zu fehen. | 
| Die Wahl fiel auf. Bubna, ber fehon früher 
Beweife von Napoleons perfänlicher Achtung erhal⸗ 
ten, und, .wie diefer, in den großen MWeltfcenen 
berangewachfen, eine ungewöhnliche Fertigkeit ers 
langt hatte, felbit in überrafchenden Karakteren nur 
Das wahrhaft Große zu ſchaͤtzen, alles Zrügerifche 
oder Gefährliche darin ſcharf zu durchblicken und 
ihnen gegenhber mit voller Würde und unerfchüts 
terlicher Feſtigkeit die vorgezeichneten- Zwecke zu vers 
folgen. Sn den Zuilerien (1. Iänner 1813) dem 
Sranzöfifchen Kaifer feierlich vorgeftellt, wurbe er 
fortan zu allen Ausrüdungen und Zruppenbefichtis 
ngen von ihm eingeladen, genoß die Ehren und 
zeichnungen eines Geſandten vom erften Range und 
N, Netrolog. 8. Jahrg. 40 


\ 
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verließ Paris (18. April) erſt am Vorebend ber 
Abreiſe Nepoleond nah Sachſen. 
Auch dort ſollte Bubna im Namen Oeſtreichs 


die Stimme der Maͤßigung erheben. Am 16. Mai 


. Überbrachte er nach Dresden ein eigenhändiges Schrei= 


ben feines Kaiferd an Rapoleon und feste in eis 


ner fehöftlindigen Unterrebung mit bemfelben die 
Dorfchläge zur Vorbeugung des fernern Blutvergie⸗ 
Gens mit Klarheit und Nachdrud auseinander, Als 
dein 'noch konnten fie nicht Eingang finden. — Der 
Zeitpunkt fchien günftiger, als die Franzöfifchen Heere 
bei Luͤtzen und Baugen Vortbeile erkaͤmpft hatten, 
die. hoffen, ließen, daß der Durft nach Wiederhers 
ftellung des Kriegsruhmes befriedigt fy. Bubna 
erfcbien wieder zu Liegnig (2, Juni), um in ben 
Hauptquartier des Franzoͤſiſchen Kaifers 8 bleiben, 
waͤhrend die Miniſter der vermittelnden Macht, ſo 
wie der kriegfuͤhrenden, in Prag ihre Unterhand⸗ 
lungen pflegen und die Heere einer Waffenruhe ge⸗ 
nießen wuͤrden, welche ihnen der Vertrag von Pleß⸗ 
witz (4. Juni) und eine durch Bubna bewirkte Ver⸗ 
laͤngerung bis zum 10. Aug. zuſicherte. Dieſe Vers 
handlungen, fuͤr deren einſichtsvolle Fuͤhrung Graf 
Bubna mit dem Kommandeurkreuze des Faif. Deftr. 
Leopoldöordend war belohnt worden, ‚hielten ihn noch 
gu Dresden zurüd, als bereit3.die ihm zugemwiefene 
zweite leichte Divifion an den Eingängen Boͤhmens, 
zwifchen dem Iſarkamme und: der Elbe, vom Fuͤr⸗ 
sten Poniatowsky und dem General Lefeyre Dess 
nouetted mit Kerntruppen (19. Auguft) angefallen 
wurde. Feldmarfchall : Lieutenant Bubna eilte an 
bie Spige feiner Divifion, welche den Boden Boͤh⸗ 
mens an jener Grenze flandhaft vom Feinde rein 
“erhielt, bid die einverfländlichen Operationen ſaͤmmt⸗ 
licher Verbündeten ben Kriegsſchauplatz in das Kös 
nigreih Sachfen verfegten. m et 











. 
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Ned ‚den erhaltenen Weiſungen brach er mit 
feiner Divifion bei Rumburg in die Laufig hinaus, 
vereinte fih mit den Preußen, drang mit dieſen 
gegen Dresden vor, verließ fie wieder, um am lins 
en Ufer der Elbe firomaufwärts gegen Sonnens 
fein und Lillenftein fich zu wenden und. erhielt dort 
den Befehl, am Entfcheidungstage der Völkerfchlacht 
in der Ebene von Leipzig auf dem dußerften rechten 
Fluͤgel der Verbündeten, unter dem kaiſ. Ruffifchen 
General en Chef Baron Bennigfen, angereiht zu 
feyn. Mit gewohnter Thätigkeit brachte er eiligft 
Schiffe zufammen, um unterhalb Pirna über die 
Elbe zu fegen. Nach einem angeflrengten Marfche 
über Hubertöburg gelangte er (17. Oktober) nach 
Wurzen, mußte dort, zugleich von vorne und im 
Rüden angegriffen, den Weg nah Machern fich 
bahnen, fegte nach Furzer Raſt in der Nacht den 


‚Marfch fort, fand am 18. mit grauendem Morgen . 


vor Beiha und um 10 Uhr verkündete dem Feld⸗ 
marfchall Zürften Schwarzenberg ber Kanonendons 
ner, unter welchem Bubna dad hartnädig vertheis 
digte Dorf Paunddorf angreifen ließ, daß Die zweite _ 
leichte Divifion unter ihrem tapfern Anführer ihre 
Aufgabe gelöft habe. Ihr Erſcheinen, ihre flands 
bafte Behauptung in dem erflürmten und wieder: 
bolt mit Wuth angefallenen Dorfe Paunsdorf war 
unftreitig von großem Einflufje für ven Sieg, ber 
bald an allen Punkten fib vollftändig entfchied. 
Graf Bubna erbielt auf dem Schlachtfelde aus den 
Händen feines Monarchen das des mis 
titärifchen MariasXherefienordens, vom König von 
Preußen den rothen Adlerorben erſter Klaffe und 
wurde mit dem Kommando über die verfolgende 
Avantgarde der Hauptarmee beauftrugt, Er rüdte 
über Gera, Fulda dur den Soeffait (2. Nov.) 
nach Gellnhaufen und führte — vier Kolon⸗ 
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nen, welche (9. November), unter dem Felbzeug⸗ 
wmeifter Grafen Syulay, das Korps" der Franzoͤſi⸗ 
then Generale Bertrand und Suilleminot aus den 
Verfehanzungen von Hochheim in die Feſtungswerke 
von Mainz zurüddrängten. Ä 
Als nımmehr die Operationen Über den Rhein 
nach Frankreich felbft vorgeſchoben werden follten, 
erbielt Keldmarfchalls Lieutenant: Wubna dad Kom: 
mando über eine neu zufämmengeftellte Truppenab⸗ 
‚theilung von 20,000 Mann, die unter der Denen: 
nung: Erfte leichte Divifion, bei. Waldshut 
(20. Dezember) über den Rhein fchritt, mit Schnels 
ligkeit den Kanton Bern und das Wadtland durch: 
z0g und unerwartet (28. Dezember) vor den Tho⸗ 
ren von Senf eiſchien, die ohne Widerftand ſich ihm 
Öffneten, fo wie auch die vorwärts liegenden Schirs 
mungspoften, rechts St. Claude und links der Fefte 
‚ P’&chufe. Somit‘ war der Stuͤtzpunkt für die kuͤnf⸗ 
- tige Bafid ber großen Operationen in Frankreich 
gewonnen‘, der einzige fefte Pag in der Schweiz, 
er wichtige ftrategifche Punkt, in welchem fo viele 
bebeuteride Heerſtraßen fich vereinigen und der zus 
gleich in den eroberten humdert Kanonen und in eis 
ner zahlreichen und muthvollen Bevölkerung eigene 
Bertheidigungsmittel in ſich ſchloß. Diefe überras 
— Vortheile waren beinahe ohne Blutvergie⸗ 
en erreicht. Ueberdies hatte ber kluge General 
nicht nur in Genf, ſondern auch in der durchſchnit⸗ 
tenen Landesſtrecke und in den Seitenthaͤlern die 
ie über die unverhoffte Befreiung von jeder 
ügeHofigfeit zuruͤkgehalten und geftrebt, der Volks⸗ 
flimmung die wahre Richtung zu geben, nämlich zu ' 
Anftrengungen für Sicherftellung des Ertungenen, 
zu Unterwerfung unter die einftweilen aufgeftellten 
Behörden, zum Berbeifaffen von Lebensmitteln 
und zu ähnlihen Schuß: und Zrugmagregein. - --: 


| Brafr. Bubna. 629 
Nach dieſen ſchleunigſt getroffenen Einleitungen 


zog er raſch mit dem betraͤchtlichſten Theile ‚feiner 
Truppen (8. Januar 1814) Uber den beeiſten Jura, 


um von Poligay durch Entſendungen ſich mit dem 


naͤchſten Oeſtreichiſchen Anmeekorps zu verhinden, das 


unter dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Fuͤrſten Aldis 
Liechtenſtein zur Berennung von Beſangon vorrädte; 
Allein die allgemeine Bewaffnung der Departemente 
im Ruͤcken und in der linken Flanke und die Samm⸗ 
lung. Franzoͤſiſcher Truppen & ‚Bourg en. Örefle 
vermechte ihm zum Ploͤtzlichen Entſchluſſe, ſich gegen 
dieſe Kark beſetzte Stadt zu wenden. Etr uͤherſtel 
fie (I2. Januar), ruͤckte kuͤhn auf bie, Zuſemmen⸗ 
tteten los, entwaffnete die Einen, zuſtreute bie 
Andern, bemaͤchtigte ſich van: zwei: wichtigen. UHabera 
‚gängen uͤber die Saone, son. Mason. (16 Januar) 
burch Ueberraſchung und von Shalons (1 u FJanuar 
durch Ueberwältigung‘: dee, heftigen Gegenwehr und 


machte ſogar (19. Januar) einen Verfurh: auf die _ 


Vorſtaͤdte von Lyon, minder in.der Erwartung. eis 
nes Erfolges, als um die Stärke und Haltung. des 


Feindes auf die Probe zu fielen. 


. Indbeß hatte. er. wicht verabfäumt, Uber Lieſſard 
und Nantue. die naͤchſte Verbindung mit der, aus 
Genf ihm entgegen ruͤckenden Kolonne und mit Dies 
fer: Stadt fich zu öffnen, eine Abtheilung im Walz 
Hifer „. Lande und zur ‚Beobachtung der. Uebergänge 
hber den :großen Bernhard und den Simplon auf⸗ 
zuftellen und eine andere. Abtheilung nach Savoyen 


vorzuſchieben, die von Chambery und Montmeillan 


endlich auch (31. Janugr) des verſchanzten Poßens, 
les Chelles genannt, ſich bemaͤchtigfe. « 


Doch erhielt die Lage des Feldmarfchalls Lieu⸗ 


tenantd Buhna bald eine sandere Geſtalt. Die Vor: 
bereitung zur Schlacht. von Brienne, ſpaͤter die Ans 
orbnungen zur Benutzzung des dafelbit erſochtenen 
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Sieges (12 und 2. Februar), theilten den Bewe⸗ 


gungen aller übrigen verbündeten Armerkorpd Rich⸗ 
tungen mit, woburch fie ganz aus der. Verbindung 
nit jenem ‚bes Grafen Bubna kamen und dieſes 
volfommen ee ftändig auf feine eigenen Kräfte 
und Mittel befchrändten, während ihm gegenüber 
ber Franzoͤſiſche Marſchall Augereau, am 14. Ja⸗ 
nuar in Lyon eingetroffen, zu den dortigen Truppen 
ale Neuausgehobenen und Nationalgarden der mits 
tägigen Provinzen Frankreichs und 10,000 altges 
diente Krieger aus dem’ Heere von Gatalonien 308; 


Segen eine folche Ueberzahl war es unmöglid, laͤn⸗ 
En auf ber ausgedehnten Angriffslinie im Treiew 


elde die Stime zu bieten und bald wurde bie Er⸗ 
haltung : von Genf Bubnas Hauptaugenmerk. Seine 
Reuppen wichen von allen Seiten dahin zurüd, doch 
nur indens fie jeden Schritt 'mit einer Hartnädigkeit 


dertheidigten, welche ihren Geift ungebeugt ließ. 


a (28, Februar) bis auf jene Anhöhen; 
von welchen Senf durch Wurfgeſchuͤtz tetcht in einen 
Schutthaufen verwandelt werden konnte, feste das 


ſelbſt Bubna fich meifterhaft fe. Batterien, aufs 


eworfene Werke und deren ungemeflene Beſetzung 
cherten die’ behertſchenden Punkte, oder eigentlichen 
Sclüffels:der Ueberreft von Truppen blieb in fieter 
Bereitfchaft, und fo gerüftet Fam die Umficht des 


Generals jebem feindlichen Berfuche ber Umgebung 


zuvor, wies die heftigen Angriffe flandhaft ab, bi 
Durch: unerſchuͤtterliche Kaltbiütigkeit den Wankel⸗ 


muth im Baume, welchen bie augenfcheinlihe Nähe 


der Gefahr bei Vielen der Bewohner erzeugte und 


bob den Muth der Stärken unter ben Gutges 


finnten. 
Die ſchwere Probe. erhielt bald ein gluͤckliches 
Ende, als auf Anordnung bed Feldmarſchalls Fürs 


fien Schwarzenberg, unter dem gemeinfamen Ober 


- 
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defehle bes Prinzen, feither regierenden Landgrafen 


von Heflens Homburg, yon der Hanptarmee drei 
Abtheilungen ſich füdlich wenbeten, deren eine, uns - 


ter dem Feldmarfhafl = Lieutenant Bianchi durch 
rafches Vorfchreiten und burch das gluͤckliche Gefecht 
bei Macon den Marfhall Augereau zwang, von 
Lons : le: Saulnier wegjueilen und feine Streitkräfte 
in der Stellung von Limonet (19. März) zu fams 
meln, um die Rettung von Lyon zu verfuchen, die 
ihm jedoch nicht gelang. KFeldmarfchall s Lieutenant 
Bubna fühlte ſich Baum minder eingeengt, fo brady 
er abermald zum Angriffe hervor, ließ bie vom 
Zeinde zerftörten Brüden über die Arve wieder her⸗ 
fielen und warf bie, ihm gegenüber gebliebene Fran⸗ 


zoͤſiſche Divifion fo raſch zuräd, daß in Kurzem 


ganz Savoyen neuerdings befreit war, ımd Bubna 
auf der Brüde, die er bei Fletterive über die Iſere 


fchlug, dur das Zhal von Grefivaudan auf Gre⸗ 


noble vordrang. Der Einzug der fiegreihen vers 
bündeten Heere in Paris (1. April) und die nach⸗ 
herigen Uebereinfünfte machten den Zeindfeligfeiten 
in ganz Frankreich ein Ende. 

Als Beweis des hohen Vertrauens, deſſen Graf 
Bubna fi) würdig gemacht hatte, erhielt er die 
Ernennung zum Generalgouverneur der von Frank⸗ 
reich abzufondernden Landfchaften Piemont, Sa: 
voyen und Nizza, mit dem om fie zu deſetzen 
und. bis zum intritte der koͤniglich Sardiniſchen 
Regierung zu verwalten. Er zog über den Mont: 
Gentd mit’ der Vorhut der hierzu beflimmten kai⸗ 
ferlihen Zruppen (9. Mai) nach Zurin, vertheilte. 
Die übrigen a an den Straßen, auf wel: 
chen, in Folge der Ue 
Branzöfifch = Italienifche Heer in vier Kolonnen über 


den Col:de:Tende, Wont:Genevre und Mont⸗Ce⸗ 


nid nach Frankreich zog und blieb fodann, als der 


bereinfunft, das ehemalige 


— 
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rechtmaͤßige Landesfuͤrſt nach ſechszehnjaͤhriger Ver⸗ 
draͤngung wieder in feine Hauptſtadt (17. Mai) 
zuruͤckkehrte, an beffen Seite als Deftreihs diplos 
matiſches Organ und zugleich als Befehlöhaber der. 
Zruppen, welche diefe Macht ihrem Bundeögenofz 
fen in deffen Staaten, bis zur Bildung eines eiges 
nen Heeres, zuruͤckließ. An vieſer Stelle entfaltete 
fih auf dad Herrlichite der früher.bemerfte Zug im 
Karafter des Grafen Bubna. Die Kunft, mitten 
unter aufgeregten. Parteien zu leben, ‘ohne fichtbas 
ren Kraftaufwand fie zu zahmen und im Nothz 
falle zu bekaͤmpfen, bei Allen. beliebt, von Allen 
‚gefürchtet, fie. zumeilen zu verfühnen, ober doch im 
gemeinfamen Awede zu verſchmelzen; dieſe eigens 
ſhuͤmliche Gabe erwarb ihm hohe Achtung und ins 
niges Dertrauen unter allen Ständen jenes Staa⸗ 
tes, dem er dadurch noch wichtigere Dienfte zu lei= 
ften befliimmt war. . ne ne 
‚Napoleons Erfcheinen in Frankreich (1815) 
führte einen neuen Feldzug herbei. Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Bubna erhielt das Kommando über das 
zweite Korps der Stalienifchen Armee, woran noch 
die Piemontefer- fih ſchließen folten, infofern ihre 
unvollendete Organifirung.. eine Mitwirfung geftatz- 
tete. Die ihm vorgezeichnete Beſtimmung war,. 
während General der Kavallerie Baron Frimont mit- 
der Hauptmacht über den Simplon nad dem Wal⸗ 
lifer- und Wadtlande vorbrach, zuerft defien Webers 
g über die Alyen zu verbergen und zu unter⸗ 
ügen, ſodann beim weitern- Borrüden deſſen linke 
Flanke zu deden. - 
Bu Erfüllung diefer Zwecke ſchob der thätige 
Generat'(17. Juni) ungefäumt auf den Mont: Ges, 
. nid und Genevre ſtarke Poſten und in die jenſeiti⸗ 
en Zhäler Patrouillen vor und lieg — um bie 
aufgung zu vermehren — mit Anſtrengung und 


- 
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„yelkientlichre Kundmathung ſowohl Diefe Mage, alt 
. gu. Semeinfchaften: über den. Orc und Matna 


berftellen , als folten fie fie den March flarfer Kos 


.. Ionnen dienen. General Frimont ſchritt inbeß un⸗ 


nermuthet: und .ungebindert Uber den Simplon mit 
ber Hauptarmee, oͤffnete fih über Genf und am. 
rechten Ufer der Rhone. ben Weg nach Lyon und: 
zugleich: durchhrach Bubna Stedungen und Poften, 
worin er,wenige Monate zuvor in verkehrter, Front‘ 


ſich behauptet, oder doch vertheidigt hatte und traf 


nach einem blutigen Gebirgägefechte ‚bei Conflans 
(28. Syni) und nach Eroberung bed Fortes de.la 


Grotte (6. Juli) zugleich mit der, vechtS von ibm 
vorruͤckenden Hauptlolonne. und gleichſam ihren Bars 


trab bildend (12. Julh), vor den Zhoren won Iyon, 
biefer. zweiten Stabt des Königreihd, ein. „Die 
xoße Zahl der dafelbit gefammelten Franzoͤſiſchen 
tuppen und die ausbrechende Wallung einer. zabls 
reichen Volksmenge ſchien blutige Auftritte. zu ver⸗ 
kuͤnden, denen vorzubeugen: deſto bringenbere Pflicht 


wurde, ‚ald die (8. Juli) erfolgte Wiederkehr. Zube 
‚wigd XVUL. in feine Hauptſtadt jeden. ferne 


Kampf einer Seits zwecklos, anderer, Seits zum 
Verbrechen machte: Dem: Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Grafen Bubna gelang es, die aufgeregten Leidens 


ſchaften zu beſchwichtigen und er 309 — in Ge 


beit ber Uebereinkunft von Montluel — ‚am: 17.. 
Sul in Lyon ein. Dafelbft blieb er, durch kaiſer⸗ 


Uches Handfchreiben vom. 28. Juli, als Gonuerz 


neur, bis fämmtliche Heere, mit Ausnahme ber. zur 
Decupation zuridbleibenden Truppen aus Sranfreide 
abrhdten und er felbft.von feinem Monarchen zum 
Stellnertreter:des Tommandirenden Generals in bes 
Lombardie ernannt wurbe. Als er an. diefen, neuen 

often abging, folgten ihm dahin, nebik ber Ach⸗ 
sung aller Stände und Behoͤrden, bie mit ihm IN, 
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‚ Beı geftanden, ihn feſt, aber billig gefunben 
ten, Segenswimſche vieler, die durch: feine 
übe auf die rechte Bahn geführt ober. von Ues 

bereilungen abgehalten ‚wurden und der verbiente 

Ruf firenger Mannszucht unter feinen Truppen, für 

“ deren Bedärfnifie er ſtets vaͤterlich forgte, aber über 

deren Ordnung er auch ſcharf wachte. 

+ Der Kine von Sardinien überfchidte ihm bie. 
Snfignien bes Großkreuzes vom St. Mauriz=- und 
Lazarorden in Brillanten. Der. Kaifer verlieh ihm 
(D. Febr. 1816) die wirkliche Geheime⸗Rathswuͤrde 
und ernannte ihn ven Seiten Oeſtreichs zu der, mit 
ber Leitung und Uebermachung ber Befeſtigungsar⸗ 
beiten in Piemont beauftragten Kommilfion, deren. 
@rgebniffe nach fünf Jahren bie Vollendung ber. 
Selen Criles und Leffeillon in den Alpen, die Ers 
weiterung und Verbindung der Werbe um Genug, 
nud der Bau einer Straße von biefer Stadt längs. 
ben Meere über Spezzia nach Sarzana waren. 


—1 


Im Jahre 1817 verlieh dem Feldmarſchall⸗ | 


"Lieutenant Grafen Bubna die Erzberzogin Marie 
Louife, Herzogin von Parma, durch eigenhändiges 
Schreiben, das — ihres Conſtantiniſchen St. 
Georgordens. Am 10. Oktober 1818 uͤbertrug ihm 
Se. Majeſtaͤt der Kaiſer das bisher interimiſtiſch 
gefuͤhrte militaͤriſche Dberkommando in. der Lombar⸗ 
die vollſtaͤndig und im Jahre 1820 erhielt er den 
Annunciadeorden vom Könige von Sardinien, in 
. Anerkennung bed bereits geleifteten und gleichfam im 
‚Borgefühle der beworftehenden, die vergangenen an 

Wichtigkeit noch Übertreffenden Dienfte.. 

Voch glomm, gleich wie in mehreren heilen 
von Europa, auch in Landflrichen, welche an bie 
-  Bombarbit grengen, der Brennſtoff von frühern Zei⸗ 

sen fort und drohte, vom Geifte der Empörung 
angeſacht, ganz Italien, von ‚ben Grajiſchen und 
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Bentnifhen Alpen bis an den Reerbuſen von Otrants/⸗ 
in Flammen zu verſetzen. Deſtreichs Truppen ſchrit) 
ten (8. bis 10. Februar 1821) uͤber den Po, um 
bie Graͤuel des erſten Ausbruchs an der ſuͤdlichen 
Spitze von Italien zu unterdruͤcken. Im naͤmlichen 
Augenblicke erhob ſich in deſſen noͤrdlichen Provin⸗ 
zen der Aufruhr, Feine Anſchlaͤge und Hoffnungen auf 
die Schwaͤche der Beſatzungen in der Lombardie 


gruͤndend. | 


Allein Graf Bubna hatte fchon früher die arge 

ng in Piemont durchblickt und feine dort 
umterbaltenen Verbindungen verfhafften ihn balt 
beftimmtere Andeutungen über die Umtriebe und 
Plaͤne. Ohne die Schirmung bed Rüdens non jes 
nem Deere, das durch den. Kirchenfiaat nach dem 
empörten Neapel 309, aus den Augen zu verlieren, 
vereinigte er alle verwendbar bleibenden Zruppen an 
ven Punkten, bie er am meiften bedroht erachtete 
und von wo er, wohl berechnet, früher mit voller 
Kraft auf ven Sammelplat der Gaͤhrung gelangelz, 
als dort der verworrene Schwindel zur geregelten 


Neuterei fi) geſtalten konnte. So vorbereitet fand 


ihn die Nachricht, daß der Berrath. in der Nacht 
vom 8. zum 9. März bie Fahne in der Citadellt 
von Aleflandria aufgepflanzt, am 12. März Turin 


„in Verwirrung gebracht: und durch ſchnelles Unifich« 


greifen den König zur Abdankung (135. März). und 


Hebertragung ber Krone an feinen abweienden Bruns“ 


ber veranlaßt habe. 2 — 
“Noch beſtand der Wunſch unter den in Laibach 
verfammelten Souveränen, ohne fremde Einmens 
gung die allgemeine Ruhe wieder hergeflellt und 
den Sieg des Pflichtgefühls Uber die Vorſpieglun⸗ 

en der Abenteurer durch Ermahnungen und Vore 
Hellungen bereitet zu ſehen. Dach : blieben ben 
General Bubna die militaͤriſchen Maßvegeln ans 
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empfohlen; bie Kommandanten ber Deſtreichiſchen 
Erbſtaaten, beſonders der zunaͤchſt liegenden, er⸗ 
hielten Befehl, Truppen in Bewegung zu ſetzen und 
ſelbſt Kaiſer Alexander ſchickte nach feinem fernen 
Reiche die Weiſung, 75,000 Mann ſchleunigſt aufs 
brechen zu laſſen. a. eu 
. Allein nicht die Langmuth ber, Fürften, nicht 
ihre warnenden Anftalten, nicht das Niederfchmetz 
tern des Neapolitanifchen Aufruhrs dur. die Uns 
' terwerfungsafte on Capua (21. März), nichts konnte 
im Piemont. bie Unfinnigen zu befferer. Weberlegung 
‚dringen. Dort naher feit Anfang April der Aufs 
ruhr einen. fehr ernfthaften, ja drohenden Karafter 
an. Es — die Maaßregeln. Die 
Verſchwornen hatten ſich Geld und andere Kriegs— 
beduͤrfniſſe verſchafft. Durch foͤrmlichen Beſchluß 
27. März) wurden 100,000 Bannt unter die Waf⸗ 
n gerufen, denen gegenüber Generallieutenant Las 


tcour faum 4000 Mann dem Könige treu erhalten, 


aber: felbe, weil er nicht mit gleichem: Vertrauen 
auf die Unerfchütterlichkeit Aller rechnen konnte, hin⸗ 
ter die Mauven: bon Novara geführt hatte. Die 
Frechheit desi Aufwiegler war dadurch gem hoͤchſten 
,Uebermuthe geſteigert. Bon ihren. Vereinigungs⸗ 
und Hauptwaffenplaͤtzen, Turin, ‚Genua und vora 
zuͤglich Aleffandria wollten fie, nach. dem Vorbilde 
Der ehemäligen Franzöfifhen Ummälzung, über bie 
Machbarflaaten ſich ergießen, um bort heimlich vor⸗ 
bereitete Aufregungen zu entflammen. ‚Schon wags 
ten: fit GStreigüge: bis inapp: an die Dehtreichifche 
Grenze und: eintr derſelhen (6.,Mpril) drängte die, 
-aus Novara ihm entgegen ziehenben koͤnigl. Trup⸗ 
pen wieder badin zuruͤck. Nun ſchien es dem Gra⸗ 
fen Bubna nicht mehr raͤthlich, auch nur einen Au⸗ 
genblick zu harren. Zwar waren ſeine Truppen, 
nehſt allen, aus dem Venetianiſchen mit größter 
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Anſtrengung Ihm zugeſchickten, noch weit umter ber 


. Zahl der ihm gegenuͤberſtehenden und andere Ver⸗ 


ſtaͤrkungen konnten vor Mai nicht angereiht ſeyn; 
Doch hatte ein Faiferliches Kabinetöfchreiben aus Kais 
bach (2. April)‘ die Sicherftelung der Ruhe. von 


- _ SÄ:heritalien‘ mit unbefchränfter Vollmacht in Bub⸗ 


nad Hände gelegt. Je dringender die Lage, bie 
Zeine neuen Anfragen mehr geilattete, je fchwerer 
die Verantwortlichteit wurde, die das ausgefpros 
chene unbegrenzte Vertrauen feines. Monarchen ihm 
auferlegte‘, defto mehr fühlte er Kraft in fich, bem 
fonderd in dem Bewußtſeyn, wie. er in einem da⸗ 
maligen Schreiben hoͤchſt genial fich ausdruͤckt, 
daß er in der heiligſten Pflichterfülung Leuten entz 


-gegen trat, denen der Strick an der Keble faß und 


die Schuld am Gewiffen nagte. | | 
In der Naht vom 6. bis zum 7; April, wähs 


- send’ er und feine Generale : ims Xheater und. in 
Abendgeſellſchaften ſich zeigten, erhielten die Trupæ 


gen in und um Mailand den Befehl zum unge⸗ 


-faumten Aufbruch. Auf den rechtliden Sinn der 


Mehrzohl unter Mailands Bewohnern trauend und: 
in der Weberzeugung, baß die frühere feite Haltung. 
der Behörden und die Vermeidung jeder Aufreizung 


die Öffentliche Ruhe feft genug begründet habe, um 
‚ber Anwefenbeit von Zruppen einige Zeit zu ents 


behren, ließ General Bubna in der Hauptfladt nur 
eine ſchwache Befagung zuruͤck. Alle übrigen Trup⸗ 
yen (7. April) am XZieino bei Pavia, Abbiate . 
graffo und Buffalora verfammelt, fchritten am Mor: 
gen des 8. an diefen drei Punkten über den Fluß, 
auf das Piemontefifche Gebiet über. Ein Aufruf 
an das Volk, mit dem Gebot, der Theilnahme an 
Thätlichkeiten fich zu enthalten, verfcheuchte jede Bes . 
forgniß unter den friedlichen Bewohnern. 
Der raſche Erfolg. bewies, wie trefflich die Une. 
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ternehmung berechnet war. Die Empoͤrer, bisher 
im Wahne, Deſtreichs bewaffnete Macht ſey in den 
Eombardife sWenezianifchen Provinzen zerſtreut, zus 
EA achteten ed Anfangs für ein Blend⸗ 
als fie mitten in Piemont auf Deflreichifche 
Nur an biefem Tage (8. April) 
in fie am Glaeis von Novara und am rech⸗ 
ten Ufet der Agogna einigen Widerſtand. Der 
— April) fah fie nach allen Richtungen. ſich 
ger uben. Eine ſchwache kaiſerliche Avan vantgare, 
u die Haltung hinter den feſten Wällen 
delle von Aleffandria zu erfpähen, fand 
— — und ruͤckte (11. April) ohne Hinder⸗ 
niß ein. Endlich ſtießen die, von Novi nach der 
Bochetta vorgeſchobenen kaiſerl. Poſten (18. pci) 
auf eine Deputation, welche die, am Vorabend 
fehloffene Unterwerfung ber Seflung und bes 
' bieteß von Genua in das Faiferlihe Hauptquartieu 
überbringen ſollte. 
Alfo am fünften Zage nah dem Einmarfche 
im das empörte und bewaffnete Land war bafelbft 
bie Ordnung und rechtmäßige Regierung wieder her⸗ 
geftelt und der Deflreihifche Kommandirende, mit 
dem rechten Slügel des Armeelorps an Novara, mit 
dem linken an die Bochetta gelehnt, die Mitte bei 
Gafale und größtentheild bei Aleſſandria gefammelt, 
— feinen Truppen die wohlverdiente Ruhe und 
em Generallieutenant Grafen Latour. mit den treu 
gebliebenen Piemontefern die Ehre, nach. Turin zu 
ziehen und ihren Landedfürften in der Hauptfladt 
zu proflamiren. 
Graf Bubna, vom Kaifer von Rußland mit 
dem Alerander-Newölyorben, vom Könige von Preu⸗ 
pßen mit den brillantenen Infignien- bed rothen Ads 
lerd und vom Könige von Sardinien mit einer Do⸗ 
tation beehrt, erhieũ von ſeinem Monarchen, nebſt 
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dem Sroßkreuz des Deſtreichiſchen Leopolbtordens 


und einem jaͤhrlichen Gnadengehalte durch Hande 


ſchreiben aus Laibach (16. April) “den huldvollſten 


Ausdruck der allerhoͤchſten Zufriedenheit, und als 


Beweis des großen Vertrauens, die Wahl der fer⸗ 


nern Einleitungen zur Sicherſtellung des Vollbrach⸗ 


ten. Er beſtimmte die Zahl und Vertheilung der 
Deſtreichiſchen Truppen, die in Piemont bleiben ſoll⸗ 


ten, dis Alleg im. gehörigen Gange bekraͤftigt wäre, 
ertheilte ihren Kommandanten Verhaltungsbefehle, 


welche das Gepraͤge wuͤrdevoller Maͤßigung trugen 
und traf am 9. Mai wieder in Mailand ein. Dort 
empfingen ihn die Gutgefinnten mit Jubel uͤber die 
fchnelle Befreiung von Beforgniffen. und Schreden 
und felbft bei den Schuldbewußten herrſchte fichts 
bor ein Gemiſch von Scheu vor ‚feinem buschbrins 


. genden Blide und von innerlicher Zufriedenheit, 


daß man ihnen nicht Zeit zu. Unbefonnenheiten ge⸗ 


laſſen hatte, 


ı Unter fo-vielfältigen Anftrengungen. gerieth feine 
nie gehörig gefchonte Geſundheit vollends in Vers 
fol. Noch hatte er (24. Februar 1824) die Sehn⸗ 
fucht befriebigen koͤnnen, feine beinahe achtgigiährige 
Mutter und manchen Jugendfreund in Böhmen zu 


beſuchen und fodann, nach ber Provinz zuruͤckgekehyrt, 


bie durch das gegenfeitige Band der ihr geleifteten 
Dienfte und dafür von ihr gezollten Achtung gleichs 
fam feine zweite Heimath geworken war, fab er 


auch dort einen feiner heißeften Wünfche erfüllt. Ans. | 


10. Mai 1825 zug er zum lebten Male feinen, um 


das Vaterland hochverdienten Degen und feste fih 


an die Spige bes feierlichen Zuges, welcher dei ges 


liebten Monarchen und. defien erhabene Gemahlin 


durch die Straßen der alten Longobarbifchen ts 
fladt und mitten durch ein wonnetrunkenes Gewuͤhl 
führte. Am 11. Mai ſiellte er Ihren Majefldten 


f 
\ 


⸗ 


⸗ 


6420 Graf v. Bubna⸗ 


feine Untergebenen vor. Alltin am folgender: Tage 


ergriff ihn das atbritifche Uebel, beffen Qualen er 
bereitd durch mehrere Jahre trug mit folcher Hef⸗ 
tigkeit, daB der Arzt bald die Gefahr für hoffnungs⸗ 


los erfannte. Seine Schmerzen: nahmen zwar ab; 


er bat fügar feine Freunde, das Kranfenlager zu 
umkreiſen; doch ſchwanden fichtbar die Kräfte, bald 
auch die Zheilnahme am Gefprade ber ihn Umge: 
benden, enblich die Beſinnung. Unverkennbar war 
das Lebensprinzip ohne Ret zerſtoͤrt. 

Sao entſchlummerte er am Morgen bed 6. Juni, 
mit’ der Faflung und. Ergebung. des echten Chriften, 
mit der Ruhe des tröftlichfisn Bewußtfeynd und am 
Ende einer Laufbahn, die voll Ehre und — 
noch reicher an Wirken und Thaten und die viel⸗ 
leicht ohne Neider geblieben, ‚weil fie ganz ſein eig⸗ 
nes Werk geweſen wa... 

In der zarten Jugend hatte der Kampf mit 


2 


Widerwaͤrtigkeiten des Schickſals ſeine innere Kraft 
geſtaͤhlt und frühzeitig in die Schule der Erfahrung 


hinausgeworfen, hatte er fich felbft, fo zu fagen 
von Innen heraus, gebildet-und von feinen feltenen 
herrlihen Anlagen Erfolge geerntet, die fonft nur 
von einer forgfältigen Erziehung erwartet: werden. 


So entwickelte fich bei ihm nach und nach die ſchnelle 


Faſſungskraft zum fcharfen und richtigen Ueberblicke 
und das angeborne Gefühl der entfprechenden Hal: 
tung zu der würbevollfien Stellung. in ben verfchies 
denartigften und fchwierigften Lagen bis hinauf zum 
Führer von Armeen, zum Unterhändler von Staats: 
verträgen, zum Verwalter fremder Provinzen und 
Bezähmer der empörten. Länder! Sein Karakter 
war eine glüdlihe Mifhung von Eigenfchaften, bie 
ſcheinbar fich widerſprechen. Ruhe und Kaltblütigs 
keit beim Berathen und Ueberlegen, fprübendes Feuer 


beim Vollziehen; Leichtigkeit, aber Gruͤndlichkeit in: 
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Seſchaͤften; Frohſinn und Dffenberzigkeit in den ges 
elligen Beziehungen: in jenen bed Dienſtes Ernſt, 
Verſchloſſenheit, eine Funftlofe und ungezwungene 
Zeinheitz Nachgiebigkeit und Gemüthlichkeit gegen 
feine. Umgebungen; unerfchütterliche Feſtigkeit und 
beharrliche Kraft im Verfolgen des vorgeftedten Zie⸗ 
les. Der fohäsbarfte Zug, fowohl in feinem ges 
wöhnlichen, als Öffentliyen Leben, bleibt noch zu 
erwähnen übrig, nämlich der Hang und die Gabe 
zu vermitteln, auszugleichen, zu verfühnen, oft das 
‚MWiderftreitende in gemeinfamen Zwecken zu einigen. 
Wenn feine glänzendern Eigenſchaften bald Männern 
auffielen, welde den wahren Gehalt zu würdigen 
verſtehen, und wenn biefe, einmal an ihn gezogen, 
nicht mehr von ihm abließen, ihm ſtets ausgezeich⸗ 
nete Aufträge zuwendeten und dadurch feine fchnelle 
und ebrenvolle Laufbahn bereiteten; fo war ed doch 
fein Geift der Mäßigung und Verföhnung, der in 
allen Lagen ihm Freunde, ja begeifterte Verehrer 
ſchuf und feinen Verdienſten die Krone aufſetzte. 
Die Nachricht von feinem Tode verbreitete ums 
geheuchelte Betrübniß in der Provinz, deren miliz 
tärifchen Verwaltung er vorftand, im k. k. Heere, 
das ihn durch neum und dreißig Jahre unter feine 
audgezeichnetften Glieder zählte und im ganzen Kais 
ferftaate, in deſſen Jahrbuͤchern fein erleuchteten Eifer 
und feine hohen Dienfle einen würdigen Plag fins 
ben werden, Bei der militärifch skirchlidhen Trauer⸗ 
er die auf Befehl des Kaifers im Freien auf dem 
aröfelde (23. Juni 1825) begangen wurde, ließ 
die Stadt Mailand ein Prunfgerlfte und an befien 
vier Seiten die paffenden Infchriften: | 
| Ferdinandus Comes Bubna — 
‚Civis Integer — 2 
Bellator Fortis — 
Moderator Sapiens — 


N. Nekrolog. Br Jahre. . | 4 


‘ / 
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aunfſtellen. Die geſammte Garniſon unter den Waf⸗ 


fen, die anweſenden Vornehmſten aller Stände und 
eine zahllos zuſtroͤmende Volksmenge bezeichneten 


| die tiefe Ruͤhrung. 


Se. Majeſtaͤt der Kaiſer geruhte durch ein 
Hanbſchreiben (Mailand 17. Juni 1825) der hin⸗ 
nieaſſenen Witwe, und durch ein zweites (Preß⸗ 


‚ burg. 19.. October) der hochbejahrten Mutter des 


Verblichenen das herzliche Beileid zu bezeugen und 
eben fo huldvoll als feierlich die Verdienſte anzuers 
Eennen, welche der Verewigte in den wichtigften 


und fchwierigften Gelegenheiten durch ‚die thätigfte 


Erfüllung feiner Pflichten und durch Beweiſe der 
treueften Ergebenheit fich erworben hatte, - 
:  &o. wurde Graf Bubna noch im Grabe von 
feinem Fuͤrſten belohnt und geehrt! 





* XL. M. Carl Gottlob Hauſius, 
M; der Philoſophie und Pfarrer zu Batgendorf und 
i x Backleben. 


7 geb, den 81. März 1754 
geſt. den 7. Juni 1825, 


Eine ber geiſtvollſten, vielfeitig gebilbetflen und 
elehrteften Landgeiftlichen in Zhüringen, welcher 
Eh auch durch Schriften einen bleibenden Ruhm 
erworben hät. “Die Stammeltern defielden gehörs 
ten ſchon feit einigen Menfchenaltern dem Prediger: 
Rande an und der Vater, M. Carl Zraugott, fo 
wie die Mutter, Fr. Rahel Sophie, geb. Richter, 
waren aus diefem Stande entfproffen. Derfelbe 
warb im Sahre 1745 ald Pfarrer nach Fremdis⸗ 


‘ 


walde bei Mutfchen ini Leipziger Kreife berufen. 


Dier wurde unfer Cart Gottlob geboren, nebft noch 
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einem Bruder, der fich in ber Folge ber Jurispru⸗ 
denz widmete und als Bechtsconfulent zu Dress . 
den: farb, und einer Schwefter, welche im Lenze 
ihres Lebens bereits irdifch vollendete. Der Vater, 
ein würdiger Seelforger feiner Gemeinde, war auch 
ein wahrhaft würdiger Erzieher feiner Kinder in 
Gottesfurcht und Wiſſenſchaft. Im Jahre 1755 
erbielt er den Ruf als Probft und Pfarrer nach 
Lifien und Haardorf in der Ephorie Weißenfels. 
Nur kurze Zeit war es ihm bier von der Dorfes 
bung vergönnt, feine fegendvolle Wirkſamkeit in 
Kirhe und Schule, fo wie im liebenden Kreiſe feis 
ner Kinder fortzufegen; er flarb 1758 in einem 
Lebensalter von 48 Jahren, 8 M. 2 W. 1 T. 
Der Sohn bis in fein. 18tes Jahr unter der ſor⸗ 
enden Pflege der Mutter auf dem Lande erzogen, 

and außer dem Schulunterricht des Ortes, in ber 

Leitung eines würdigen Predigerd zu Ofterfeld Vers 
anlafjung und Aufmunterung, ſich mit den Elemen⸗ 
ten der Lateinifchen und Griechifhen Sprache bes 
kannter und vertrauter zu machen und fich auf das 
Etudium der Theologie vorzubereiten, für welches 
nicht nur fromme Mutterliebe, fondern auch ein 
eigner, innerer Ruf ihn beflimmte. Er begab fich 
daher im Jahre 1767 auf Die Zhomasfchule zu 
Leipzig, wo er unter forgfältiger Anflhrung der das 
figen Lehrer und namentlich des berühmten Rector 
Fiſcher, welchem Sachſen viele gelehrte Männer zu 
verdanken hatte, feine Studien mit raftlofem Eifer 
fortfegte. Er zeichnete ſich bald unter feinen Mit: 
ſchuͤlern ruͤhmlich aus, und, erwarb fich infonderheit 
das Wohlwollen Fifcherd. Eingezogen, haushäl- 
terifch mit der Zeit, wenig bedürfend, entzog er fich 
fhon auf der Schule nicht dem Schweiße der Ars 
beit und fuchte einzig in der Muſik feine Erholung, 
in melcher er fich gründliche sale fanmelte 
1 : a ; 


644 Haufius. 


und eine nicht gemeine Fertigkeit im Klavierſpiel 
zu erſtreben ſuchte. Bald legte er auch durch ei⸗ 
gene Kompoſition und Verfertigung mehrerer Lie⸗ 
der und Tonſtuͤcke für den Leipziger Almanach, fo 
wie durch Unterricht und Bildung einiger auöges 
eichneter Diletanten zu Leipzig feine gründliche, 
unſtmaͤßige Ausbildung in der Muſik zu Tage. 
Eben fo brachte er von der Schule eine gründliche 
Kenntniß des Versbaues und der Sylbenmaaße der 
Alten hinweg, welche gewiß viel bazu beitrug, 
daß er in feinen männlichen Jahren noch ein rich⸗ 
tiger und feiner Beurtheiler der Deutfchen Profodie 
blieb. Wohl vorbereitet und zur wifjenfchaftlichen 
Thaͤtigkeit gewöhnt, bezog .er 1773 bie dafige Uni⸗ 
verfität, Hier bauete er mit dem gewiſſenhafteſten 
Fleiße und gluͤcklichſten Erfolge auf dem bisher ges 
legten Grunde fort und wählte fih anfangs clafe 
ſiſche Literatur und biblifche Philologie zu den 
Hauptfächern feines’ Studiums, einzig in der Abs 
fiht, um durch dieſe Hülfswifjenfhaften tiefer im 
fein Hauptfach, die Theologie einzubringen. Er be 
fuchte hierauf die philofophifchen, Biftorifchen und 
mathematifchen orlefungen der Herren Seydlitz, 
Cruſius, Platner, 3. A. Ernefti, Burfcher, Borz 
- amd Gehler; in der Phyſik und Naturgefchichte 
waren Ludwig, Leske, in der gelehrten Gefchichte 
und Dichtkunſt Ed, Boſſeck in der Hebräifchen 
Sprache und Augufti, Schwarz, Morus und Burs 
ſcher in den verfchiedenen Theilen der Theologie 
feine Lehre. Er wurde duch. ein Eurfürftliches, 
 -ingleichen durch die Oreinifchen und Fiedlerifchen 
Stipendien in feiner acabemijchen Laufbahn unter= 
fügt. Auch erwarb ihm fein academifcher Fleiß 
die befondere Zuneigung des Profeſſors Seyblig, der 
ihn nicht nur zu feinem Famulus erwählte, fondern 
ihm auch den Unterricht feiner Kinder anvertraute, 
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An dieſer erlangten Stellung ſtanden ihm miebt.nur 
eine Menge literaͤriſcher Huͤlfsmittel zu Gebote, ſondern 
er gelangte durch dieſelbe auch zu einem naͤhern 
Umgang, mit einigen» afademifhen Lehrern, und 


. geiftreihen Männern und Frauen, die auf die Stus 


dien und die gefammte Bildung defjelben wohlthäs 
tig einwirkten. Im Sahre 1780 bewarb er fih um 


- bie Magifterwürde, welche ihm auch die philoſophi⸗ 


fhe Fakultät den 10. Februar a; c. auf. eine fü 
ihn fchmeichelhafte Weife ertheilte Aufgemuntert 
durch den Beifall feiner afademifchen Lehrer ‚und 
durch die wohlwollenden Winfe einiger Gönner, war 
er eine Zeit lang entfchloffen, fich dem afademifchen 
Zehrerberufe zu widmen; inzwifchen gab er, entz 
biößt von allem eigenen Geldzufchuffe, dieſen Ent: 


ſchluß bald wieder auf. Die Bekanntfchaft mit 


dem um- die Buchdrucderfunft und Notendruderei, 
fo body verdienten Buchhändler Breitfopf öffnete 
ihm ein belohnendes Feld für literärifche Arbeiten . 
und für eine forgenfreie Subfiftenz. Er erhielt von 
ihm die Korrecturen von mehreren größeren Wer— 
fen und mufitalifchen Stüden und wurde ald Mit: 
arbeiter an den damaligen Eritifchen ‚Zeitfchriften . 
eingeladen. Es begann daher für ihn eine. fchöne 
Zeit, die mif ihren hellen, warmen Lichtftrahlen 
noch den. Abend feines Lebens verklärend. erleuchz 


tete. Diefelbe brachte ihn auch, mit dem damali— 


gen Bürgermeifter; Hrn. Apel. in nähere Verbin— 


- bung, in deſſen Familienfreife er. gluͤckliche Tage 


verlebte. Gr Leitete mit den jugendlichen Unterricht 
des durch feine Metrik ſo berühmt gewordenen: D, 
Auguft Apel und. wußte ‚denfelben durch, ein uns 
auflösliches Band dankbarer Liebe an ſich zu. fer 
feln, fo, daß fie, auh nach. als Männer im trau⸗ 
Iichften Berkehr mit einander blieben und ihre ‚ges 
wonnenen 'alfeitigen Anfichten von ber Veröfunfl, 
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tiber Kythmus und Metrum ꝛc., gegenſeitig ſich 
austauſchten. Tief und ſchmerzlich verwundete das 
her ſein Herz die Trauerkunde von dem am 9. 
Auguſt 1816 — bei ſonſt friſcher Geſundheit — 
ſchnell erfolgten Tode feines hochverehrten Schuͤ⸗ 
lers und Freundes. — Leipzig mit feinen mannigs 
faltigen Schägen und: Senüflen feſſelte auch unfern 
Haufius fo feft an fih, daß der Gedanke an eine 
baldige anderweitige Anftelung weder Raum noch 
erlangen in feiner Seele gewann. Er fah ja 
feine Subfiftenz dafelbft fo wohlthuend ‚gefichert 3 
fich felbft mit einem auserwaͤhlten Kreife geift: und 
gefhmadvoller Kenner und Befchüger der Kunſt 
und Wiffenfchaft umgeben. Die Stunden der Muße 
benugte er zur Anfertigung einiger Elementärbüs 
cher für einen Schulunterricht, *) und 
= Bearbeitung eined großen geographifchen Hand: 
buchs für die Jugend und Liebhaber der Geogras 
Be 1795 bei Leo in 3 Th. in Drudere 
bien. Daſſelbe gehört wegen feiner lichtoollen 
Ordnung, ungemeinen Faßlichkeit und Klarheit, fo 
wie. wegen feines Heichthumes an Hiftorifchen, flas 
‚ tiflifpen, topographifchen und phyſikaliſchen Nos 
- tigen zu ben vorzüglichften geographifchen Lehrbuͤ⸗ 
chern der damaligen Zeit und beurkundet des Ver⸗ 
faſſers große Länder: und Völkerkunde und Fleiß 
in dern Gegebenen. Er dedicirfe dieſes geograpfis 
ſthe Werk dem damaligen Stiftdirector zu Zeig, 
Sr. Ercellenz dem wirkliyen Geh. Rath,‘ Straf v. 
erthern, einem eben fo erleuchteten Kenner, ats 
eifrigen Beförderer der Wiffenfchaften und Künfte, 
der es mit Wohlgefallen aufnahm und mit bleis 
bender Wertbfchägung des Verfaſſers belohnte 
Bern im Jahre 1790 trug er demfelben das er; 
'‘*) Darunter zeichnet fich das fehr verbreitete u. bekannte 
A BEBaͤch aus der Naturgeſchichte, Leipz. dei Voß, aus. 
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lLedigte Marranıt zu Alteichihrpen. aͤn har: Sraf⸗ 
ſchaft Beichtingen zur. Annahme an. So ehrend. 
dieſer Beweis des VBertrauend fuͤr ihn mar, fo vers 
fegte dieſer Ruf ihn doch eine Zeitlang in einen 
innern Kampf mit fich ſelbſt, ob er aus ben hisa 
herigen fo angenehmen Lebensverhältniffen berausa 
treten und fie mit. der Abgefchiebenbeit. von allem 
Kiterdeifchen Verkehr dem ſtillen Berufe eines Land⸗ 
prebigerd in einem Pleinen Dorfe vertaufchen; dürfe: 
Zuletzt entſchied doch die innere Gotteöflimme Fin 
bie Annahme des vertrauungsvollen Antrags. 
Bevor ev..aber::dumfelben folgter:umd. von;:Reipgig 
ſchied, verrhelichte er ſich nach. bafelbfi mit, Fe 
Shrifimun ‚Erdmuthe Dpig, des auch als Grhrifk: 
ſteller⸗ bekannten Pfarrers zu. Magveborn bei Leip⸗ 

 HmiM.. Carl: Gotthelf- Opitz alteſten Tochter 
erſter Ehe. AmTrinitatisfeſte deſſelben Jahres 
hielt er⸗mit feines angetrauten Gattin den feierll⸗ 
rhen Einzug in der ihm anvertreuten Gemeinde. 
Schienen gleich. Hauſius's Talente und Kennts 
niſſe auf einem einſamen Dorfe nicht an der Stelle 
zu ſeyn, wo fie nach ihrer Kraft und. Richtung 
wirken konnten, fo erfüllte er. doch auch da ols 
Freund und Lehrer feiner Gemeinde die Pflichten 
feines. Standes mit eben fo viel Zreudigkeit:,. al 
Segen... Als Menfchenkenner :fuchte es fich: ganz 
zu . der: Borftellungs: und Empfindungskraft Der 
Landleute herabzulafien. . Seine Predigten : waren 
nad. Inhalt. und Form popular. und voll prefti: 
then Sinnes, obſchon letzterer ihn. mitunter der 
Gefahr auszuſetzen ſchien, an das Gemeine und 
für die Kanzel Unſchickliche zu ſtreifen, eine Gefahr 
ber. (how Viele unterlegen ‚haben, welde Natur 
und Ackerbau zum vorherrſchenden Gegenſtand ihrer 
Predigten machten und hierin die beſte Anleitung 
gur wahren. Sottfeligkeit für Landleute exkannten. 
Die Mehrzahl der Stunden. des Zages.,..bie Ihm 


“ 
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bel Mneat Annterichelg'biktbin, verlebte er in wäßt 
fe licher Mufe, ammgeben von einer auserwähls 


. 


ten Bücherfammlung; weiche er in Leipzig. ſich nach 
und nach angelauft hatte; auch widmete er. einen 
Theil: derſelben einem. ausgebreiteten freundfchaftlis 


‚den: Briefwechfel und -Tleinen Befuchen in feiner 


Umgebung, : woburd er ſich nicht nur viele und 
‚edle: Freunde erwarb, ſondern auch Heilſames ſtif⸗ 
tete, ‚indem er uͤberall den Sinn. fir Wiſſenſchaft 


. ad namentlih aud für Natur und ihre Schöpfuns 


en: und Erfheinungen zu nähten und zu begrüns 


be · und Blumen. des guten. Geſchmacks hinzu⸗ 
- pflanzen ſich beſtrebte. Im häuslichen: Lehen ers 


Hübten ihm Vaterfreuden im Himmelgeſchent dreier 
Röchter und eines: Sohnes. Letzterer ward: ihm 


. Bald: durch den Tod wieder entriffen... ‚Seine. Bas 
 terforge wibmete er. :baber:: in liebeuder Ireue ber 


Erziehung: und dem:Untersichte der ihm gebliebenen 
Toͤchter. Zugleich wurden im : Schoße Ikublicher 
Einſamkeit das Reich der Natur ein neuer Lieb⸗ 
lingsgegenſtand feines: Forſchens, wie auch Oeko⸗ 
Röthie mit ihren: Hauptzweigen. Ihn eitete hier⸗ 


‚beb dee Wunſch, mit den erlangten, Keuntniſſen bes 


‚lehrend auf feine Gemeindeglieder zw wirken. Eine 
Frucht: feines Fleißes war ein k unter: dem 
Titel: „bie vier Jahreszeiten” ,. welches.er in ODruck 
gab and das bei Voß in Leipzig erfchieh 5. ferner 
erfchien :auch von ihm bei demſelben : Berleger 1800 
‚der kleine Pferbekiebhaber", ein, Lefeburh. für Kna⸗ 
ben. GEr fludirte in dieſer Zeit auch mehrere medi⸗ 
ziniſche Werke, um fih in Bekanntſchaft zu fegen 


‚mit der Natur und der Behandlung. der herrſchen⸗ 
. ben ‚Krankheiten unter ben Landleuten und ‘ihrer 


naͤchſten Heilmittel; . ſelbſt die fogemannter,. ‚bei 
dem Landmanne beliebten, fompathetifchen: Heilmit⸗ 
tel enigingen feiner :aufmerkfamen Prüfung und 
Würdigung Bicht.- : Urberhaupt reigte. ihm nichts 


— m — — —— — — — — — — — — — —————— — —— — — — — — — — 
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nichr, als irgend eine Brtefemmmning im Reich⸗ 
des Wiſſens. Jede ſeinem Stande Gewinn dar⸗ 
bietende Schrift, die durch innern Gehalt ſich wis 
zeichnete, fuͤllte entweder ſeine Bibliothek aus, oder 
wurde wenigſtens von ihm geleſen und excerpirt. 
Er notirte ſich genau alle vorzuͤglichern Werke au. 
Stieß er beim Leſen auf Stellen, die ſeine Be⸗ 


denklichbeit in Anſpruch nahmen — fo pruͤfte ex 
ſie beſonnen, und man fand bei ihm, der fruͤher an 


recenſirenden Schriften Theil gensmmen, bie trefs _ 
fendften Beurtheilungen ber. wichtigften und ſchaͤtz⸗ 
barſten Werke. Sa, es war. ibm fo eigenthümlich 
— Stellen, die ihn anfprachen, alsbald beim 
eſen mit: der Bleifeder zu unterſtreichen, oder die 
ihm nicht. genügend und überzeugend zuſprechen, 
mit ahfäligen. Bemerlungen und. Zeichen zu (bez 
gleiten; "feihft: ihm nur geliehene Bücher unter 
gen biefex feiner eigenhaͤndigen Kritik, nicht all 
mit. beifäliger Zufimmung ber eigenthümlichen Be⸗ 
fiber. Das: beſchraͤnkte Dienſteinkommen feiner jez 
gigen Stelle legte feiner. Bircherliebe enge Feſſeln 
an., Esfreuend. war es daher :fürsifn, als: deflen 
Hr. Kirhenpatron, ber Graf und :Herr von Merz 
theen ihn im Jahre 1809 zum. Pfarramte in Batt 
gendorf mit Backleben in der Gphorie Sangerhaur 
fen berief. Durch dieſe Berſetzung ſah en ſich nicht 
nur in eine groͤßere Parochie, ſondern auch in eine, 
ür- ſeine wachſenden Familienbeditefniſſe günfiger 
benslage eingeführt. Dom. Judica hielt er vie 
Anzugsprebigt in feinem neuen: Amtöhreife, .. Auch 


bier lebte er außer feinem Geſchaͤftskreiſe ganz bes 


Wiffenfchaften, .erzog feine. Soͤchter würdig und wals 
bete ihnen die aufmerfamfte.:nÄterlihe Sorgkait 
Zugleich Ienkte er feine Aufmerkſamkeit vorzuͤglich 
auf. die Verbefjerung ber beiden ihm. untergebenen 
Schulen. Beiehrend, berathend und ermuthigend 
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"Mat er den Lehrern zur Ceite und. ſuchte fie fin 


ihren wichtigen Beruf zu erwaͤrmen und zu begei⸗ 
ſtern. Er ſuchte fie zu uͤberzeugen, daß, jemehr die 
Bildner der Nationaljugend vorzüglich darauf fe: 
ben, derfelben an dem. ihr vorgehaltenen Lehrſtoffe 
eine höhere Gewandtheit bes Geiſtes abzugemwinnen, 
deſto gewiſſer würden fie. dieſe auch. nach vollende⸗ 
ser Schulzeit in allen Verhaͤltuiſſen bed haͤuslichen 
und. bürgerlichen "Xebend: "offenbaren. Die. Welt, 
auch die Deutfche Welt werde nur mit den Mean 
ſchen und durch die Menfchen anders. „Wie wir 
biefe bilden”. — rief: er. wird jene bereinft ſeyn. 
Stolz. erhebe:fich. in. anferer aller Bruſt der große 
„Gedanke: von uns. Bildnern der Landjugend. geht 
ubauptiächlich die Erloͤſung der Menfchheit von ih⸗ 
zrem groͤßtentheils: moch Tehs-unvolllonrmenen Zus 

ande aus. Feſt ſtehe daher auch unfer Entſchluß: 

är wollen durch eine weiſe, geordnete Erziehung 
Ho: Zugend ein kuͤnftig kraͤftigeres, verſtaͤndigeres 
pund edleres Geſchlecht aufſtellen, weiches nicht nur 
in eine: beffexe. bürgerliche Verfaſſung paßt, der 
wir. entgegen: fehen dürfen, Sondern aus: beffen ges 
zAaͤutetter ——— — auch mit der Zeit ein 
Rh allmaͤhlig⸗ immer: vollkommner ansbildendes 
Bürgerthum "nothwendig::hervorgehen wird.“ — 
Erlementartehrmittel wurden angefchafft, die Stes 


phaniſche Laut: und bildende. Lehrmethode: im : Geis 


fe der ächten Sokratik: wurde eingeführt, das Rechnen, 
in welchem Haufius. vin Meifter war — und nas 
mentlich das Kopftechnen zu einem Syauptzweige 
des Unterrichts erhoben und der Deutſchen Spra⸗ 
dermd dem Rrealunterrichte mehrere Lehrſtunden 
angewiefen. Er fuchte eine Schuibibliothet zu funs 
Sir. in weiche: die beiten Lehrblicher aufgenoms 
menwurden. Zugieich bildete er einen: Leſezirkel 
für :Scyulehrer, am (fie auf eine weniger-toflfpis 


/ 
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Uge Weiſe mit‘ den Kortfehritten Im Schul⸗ und 
Erziehungsfache ded In» und Auslandes in Kennts 
niß zu fegen. Er ſchloß fi auch mit feinen Leh⸗ 
rern an die Schulfonferenzen an, deren fich mebs 
vera in der MWerthernfchen Herrfchaft zur Foͤrder⸗ 
ung einer Gefammtbildung der Volkslehrer gebils 
det und begründet hatten. Den nun Verewigten 
lernte in diefem Abfchnitte feines Erdenlebens der 
Meferent näher Fennen und er verdankt ihm von 
dieſer Zeit an manche belehrende Stunde im freund: 
lichen Umtauſch theologifcher und paͤdagogiſcher Ans 
fihten und Ueberzeugungen. : Er war und blieb 


ein fleißiger Forfcher und Denker und bielt mit 
feinen gelehtten Zeitgenoffen gleichen Schritts. doch 


hatte er fein theologifches Syſtem gewiffermaßen 
efchloffen und man fah, wie Erneflis liberale Den- 
ungdart und Gelehrſamkeit demfelben ‘zur Grund; 
lage gedient hatte, obſchon auch Crufius in ihm 
ein gewiſſes Hinneigen zu apofalyptifchen Meinuns 
gen dngebildet ‘Hatte. Die in rieuerer Zeit befannt ges 
wordenen Abweichungen To Mancher von einer fd 
langen Zeit bewährten und‘ dutch große Schrift 
forfcher erprobten Orthodoxie im edlen Sinne deb 
Worts, machten ihn oft unruhig. „Wo wird dies 
ſes alles hinfuͤhren,“ fagte er oft, — „ich erlebe 
es zwar wahrſcheinlich nicht, aber die Folgen von 
dem Leichtſinn, mit dem man jetzt hie und da die 


heiligen Religionsurkunden und- Glaubenswahrhei⸗ 


ten behandelt, koͤnnen nicht anders als traurig feyn.* 
So fehr ihn aber die. daraus entfpringende Gleich⸗ 
gürltigfeit in Anfehung der Religion und des oͤf⸗ 
fentlichen Gultus derſeiben fchinergte; fe wenig war 
er doch intolerant gegen Andersdenkende; entfernt 
von Verketzerungsſucht ließ er Jeden: 'Teinen Weg 


geben; Verfchiedenheit des: Glaubens! machte bei. 


ihm feinen Unterfchied im der Freundſchaft. "Mit 


N 
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voller Uebergengung Tann Referent verfihem: Hau⸗ 
fius erhielt in ir lebhaft den regen Sinn für jede 
fremde Idee; in ihm vereinigte fich die reinfte Em⸗ 
pfänglichkeit fiir dad Neue mit der gereiftelten Wuͤr⸗ 
Digung des Altenz. dabei war er ein fchlichter, gu= 
ter, edler Mann, ohne Arg und Falſch; fein Grund: 
fa war: „thue Recht, fheue Niemand." Nur dars 
in feblte er, daß er fireng in feinen Forderungen 
an Andere war und im perfönlicyen Umgange mit 
Amtöbrüdern heftigen Widerfpruh nicht wohl zu 
ertragen vermochte und daher zuweilen unvers 
Schleiert und derb feine Meinung ſagte; weshalb 
er auch oft verfaunt und hart beurtheilt ward. 
Um beften Iernte man ihn kennen und fehägen im 
traulichen Gefpräh unter vier Augen. Da bat 


- Ref, und andere Amtöbrüder oft mit ergriffen feine 


Erhebung über das Gtmeine, über bie ganze aͤu⸗ 
Bere Welt, aber. auch, fein Kummer, nicht tiefer hier 
ins Heiligthum dee Wahrheit, in das Reich des 
Lichtes, wornach fein. Geift dürftete, eindringen zu 
koͤnnen. „Seinem aͤußern Menfchen fehenkte er freis 
Jh oft zu: wenig Aufmerkſamkeit und niht felten 


vernachlaͤßigte er in fpätern Lebensjahren Die Hals 


inng und Belleidung feines Körpers. Indeſſen wer 
acht an der Schale, fondern am ächten Kern hing, 


apußte ihn dennoch zu fuchen und zu genießen. Die 


Samilie feines Kirchenpatrons ſchaͤtzte ihn jeder: 
zeit hoch. Er ward von derfelben mit auögefucht und 
gebeten, den Iygendunterricht der fh nun in Spa= 
aien befindenden k. Saͤchſiſchen Gefanbtin, Kreifrau 
pi Könnerig,. geb. Freiin und Herrin von Wer: 

bern, namentlich in der Geographie, Phyfit und 
—— zu leiten und ertheilen. Die 

rundlichkeit und Tiefe feines Wiſſens zeigte ſich 
auch hier in den erfreulichſten Fortſchritten feiner 
‚salentoplien und geiſtreichen Schülerin. Die figende 
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Lebensweife, ſo wie auch bie Schreden bes Krie⸗ 
ged im Deutichen Sreiheitöfampfe, die feine Ges 
meinde und auch fein Haus ergriffen, auspluͤnder⸗ 
ten und fogar ihn und die Seinigen in die Flucht 
trieben, wirkten im Ablauf der Zeit fchwächend auf _ 
feine Sefundheit und namentlich. auf feinen Unters 
leid. Leberleiden ftelten fich ein. Durch ärztliche 
Hülfe wurden diefelben eine Zeitlang glüdlich ges 
Dampft, doch fie Eehrten wieder in verftärkten 
Schmerze. Das Uebel wuchs, und mit demfelben 
die allmählige Abnahme feiner Körperfraft, — bis 
endlich eine uͤberwiegende Kraftlofigkeit und Schwäs 


che mehrere Monate hindurch ihn ganz unfähig für 


bie Berwaltung feined Amtes machte — und zus 
legt aufd Siegbette warf. Auf demfelben erduldete 
er feinen — Leidenskampf als Weiſer 
und als glaͤubiger Chriſt — bis am 7. Juni 1825" 
berfelbe von ihm im 71. Lebensjahre durchfämpft 
ward, und fein Geift fich verflärend loswand von 
der irdifchen Hülle und ſich aufſchwang aus dem 
Lande des Glaubens in das ewige Lichtreich des Schaus 
end. —. Der Körper wurde am 10. Nachmittags _ 
ohne weitern Prunk — den der Vollendete im Les 
ben nie geliebt hatte, beerdigt, aber feine Beerdis 
gung durch das zahlreiche Geleite feiner Gemeindes . 
glieder und ‚durch die freiwillige Begleitung vieler 
benachbarter Amtöglieder in Amtskleidung fehr feis . 
erlih. gemacht. Am Grabe felbft ehrte der würs 
dige und geachtete Here Superintendent Fifcher 
von Sangerhaufen, den eine Infpectionsreife in dies 
fen Zheil feiner Ephorie zufällig geführt hatte, den 
Verewigten noch durch eine Eurze, fehöne, ſalbungs⸗ 
volle Rede. Der gewefene Beichtvater des Vollen⸗ 
beten, Herr P. Bech zu Schloßbeichlingen biejt hier⸗ 
auf in der Kirche vor der verfammelten Gemeinde 


bie gewöhnliche Stand» und Leichenrede mit ber 
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ihm eignen redneriſchen Kraft und eindringenden 
feurigen Beredſamkeit. Die anweſende Menge ſchied 


mit bewegten Herzen und voll Segens von den 
irdiſchen Ueberreſten des Verklaͤrten und von der 


TFrauerſtaͤtte. 


Multis ille bonis flebilis occidit! — Sit 
‘ei terra levis, ossaque molliter eubent! — - 
- Außer den erwähnten gedrudten Schriften hat 
Haufius mehrere Recenfionen in gelehrte Zeituns 
en, tbeologifche Abhandlungen in theologifche Zeitz 
chriften und pädagogifche Auffäge in die Kiteraturs 
. ‚zeitung. für Deutfchlands Volkfchullehrer geliefert. - 


c. | MB 





* XLI. Benedict Chriſtian Vogel, 
Doctor und Profeſſor der Arzneikunde zu Nürnberg. 


geb. den 24. April 1745. 
gefl. den 8. Juni 1895. 


Benedict Chriſtian Vogel ward geboren zu 
Feuchtwang im damaligen Markgrafthum Ans⸗ 
bach, mo feine Eltern, Kaplan Georg Lud⸗ 
wig Vogel und Frau Anna Maria Barbara, eine 
geborne Frieß — in glüdlicher Ehe lebten. Noch 
nicht dem Knabanalter entwachfen, mußte er fchon 
ben geliebten Vater zu Grabe tragen fehen, und 
die Sorge für feine fernere Bildung und Erzie 
bung blieb nun der. trefflichen Mutter allein übers 
laſſen. Doc ber kindlichſte Gehorfam, zaͤrtliche 
Liebe und ein Fühn emporftrebender Geift, der in 
dem heranmwachfenden Knaben fidy immer mehr und 
mehr entfaltete, erleichterten die Mühen und Sor⸗ 
.gen der Mutter, — 

Den erſten Unterricht erhielt ex in der Feucht⸗ 
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wanger Lateiniſchen Schule und von feinem Obeint 
Frieß, nachmaligem Pfarrer zu Pegnig. Wohlvorz 
bereitet begab er fich in einem Alter von 16 Jah—⸗ 
ten auf das Gymnafium nah Ansbach, wo er fos 
pleich in die oberfte: Klafje verfegt wurde. — Zwei 
ahre widmete er fich hier der verfeinerten Aus⸗ 
bildung: der Lateiniſchen und Griechifhen Sprache 
Inter der trefflihen Anleitung des damaligen Rec⸗ 
tors Junk heim, dann der: Phyfid und Mathes 
matik in - den Worlefungen des Profefjord Rabe, 
und flattete- fich, raſtlos arbeitendb, mit allen den 
‘ Kenntniffen aus, die zur Betretung feiner afades 
mifchen Laufbahn erforderlich waren. Diefe begann 
er zu Oſtern 1763 auf der Univerfität Helmfladt, 
woſelbſt ſchon fein Alterer Bruder, der nachherige 
Sachſen⸗Weimariſche Kammerrath und Landfchaftds 
caflier, Herr Wilhelm Georg Vogel ſtudire. 
Ein grimdfihes Studium ber Innern und dus. 
gern Heilkunde, der Naturgefchichte und Botanik 
und eine genaue Kenntniß aller für dieſe Willen: 
fchaften erforderlichen Hülfsquellen, war das Ziel, 
nach dem des Juͤnglings thätiger Geift auf diefer 
‚Bahn raſch vorwärts ſchritt. —— 
Durch ſeinen unermuͤdeten Fleiß hatte er ſich 
während 8 Jahren, in denen er die anatomifchen, 
— und chirurgiſchen Vorleſungen des 
Doctor Adolph, die phyſiſchen, chemiſchen, pharma⸗ 
‚  zeutifchen, pathologiſchen ꝛc. des berühmten Hofrath 
| eireis, dann die botanifchen u. f. w. befuchte, 
diie volle Zufriedenheit feiner Lehrer erworben, un⸗ 
kerwarf fi dann den Prüfungen der, medizinifchen 
ı  Sacultät, verteidigte am 13. Mai 1766 feine Las 
teiniſche Differtation in nämlicher Sprache und ver⸗ 
ließ, mit der Doctorwuͤrde begleitet, Helmftädf, um 
auf feiner Rüdreife auch Göttingen, Halle, keins 
dig, Jena und Erlangen zu beſuchen. Mit Sehn⸗ 
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ſucht erwartete ihn daheim die heftig erkrankte Mut⸗ 
ter, die ſchon 14 Jahre lang minder oder mehr — 
an der Waſſerſucht leiden mußte. — Dem Sobne 
war ed vorbehalten, an ihr die Wohlthäzigkeit des 
erlernten Studiums zu- erproben, und bie glüdliche 
Erhaltung jenes ihm fo theuren Lebens, ließ ihn 
mit verboppelter Liebe dem Berufe huldigen, den er 
ewählt hatte. Am 1& November- deö nämlichen 
ahres wurde er zu „Ansbach in das mebdizinifche 
. Collegium aufgenommen, aber nur kurze Zeit war 
er deſſen Mitglied, denn ſchon am 5. Mai 1767 
erbielt er den Ruf eines außerorbentlichen Lehrers 
der Arzneikunde auf der vormaligen Reichsſtadt⸗ 
Nuͤrnbergiſchen Univerfitädt Altdorf, welchem er 
auch im Monat Auguſt folgte. Schon am 24. 
April 1768, gerade an feinem 24. Geburtstag wurde 
ihm die Ernennung zum orbentlihen Profeflor Das 
felbft überbracht. — 1771 rüdte er in die zweite, 
1784 in die erſte Stelle der medizinifchen Facul⸗ 
tät vor, auch war er mehrmal Dekan und Rec⸗ 
tor der Univerfität. — | 
Er liebte feine PVerhältniffe um ihrer felbft 
willen, weil fie feinem vielfach. gebildeten und thaͤ⸗ 
tigen. Geifte ein weiteres Feld zur Ausfaat darbo⸗ 
ten, aber er liebte fie auch deshalb, weil ihm durch 
‚fie die hohe Freude zu Theil wurde, die geliebte 
‚ Mutter zu, fih nehmen zu koͤnnen, um durch die 
zarteſte Treue jede frühere Sorge und Mühe zu 
vergelten. Ein fihmerzlihes Gefühl war «8 für 
ihn, als fein aͤlteſter Bruder Georg Iohann Lubs 
wig, Profeffoe der Philofophie zu Halle, zu ihm 
kam, um bei ihm Hülfe gegen sin Iangfames Zehr⸗ 
fieber zu finden, welches er aber nur lindern konnte, 
und eö dem Tode überlaffen mußte, ben lieber Kran⸗ 
Ten von feinem Anheilbaren Uebel zu befreien. Eben 
fo drohte auch ihm in-einem Alter von einigen SO 
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Kadren eine Lange bauernde Kraͤnklichkeit iitt eis 
nem fruͤhzeitigen Ende; doch“ die genaue Kennit⸗ 
niß des eigenen Koͤrpers und der „fire denſelben 
erforderlichen Heilmittel,’ fo wie uͤberhaupt das dis 
dentlichfte imd puͤnktlichſtẽ Leben, gaben ihm feine 
Kräfte wieder, ‚die er mit feltfanier Zreue dem Bei 
rufe bes’ Arztes und Lehrers weihte, ” 


* 


ar “ 

"Sm Jahre 1784, -am 22, Movernber, "berehes 
lichte er fich mit Fräulein Chriftiane Johanne von 
Koͤnigsthal, der Zochter des zu Weglar verftorb 

nen ‚Herrn Guſtav Georg von Königsthal, ver⸗ 
fchiedener Fürften und Stände des Reichs Ge⸗ 
heimenrath und erſten Conſulenten der Reichs⸗ 
ſtadt Nürnberg, Ein ſegensreiches haͤusliches Ver⸗ 
haͤltniß war die gluͤckliche Folge dieſer Verbindung, 
Denn der edle: Mann verfland der Gattin vlelfach 


De ihr treffliches Herz und ihre Müge 


irtbfchaftlichkelt zu würdigen und zu achten. — 
Diefeb — — 2** erhöhte der Beſitz vor 
zwei Töchtern und einem GSohye; - doch den letz⸗ 
tern, Eberhard‘ Wilhelm Ludmig,! einen hoffnungs⸗ 
vollen Knaben, 8 im zweiten Sabre feines. kur⸗ 
zen Dafeyns der Tod unerwartet in einem Augen⸗ 
blick dahin und verurſachte dadurch in den Herzen 
der lietenden Eltern eine lange ſchinerzlich blutende 


Wunde. Te 2: 

Im Jahre 1792 farb Fromm und ruhig, wie 
fie gelebt Hatte, Vogels wuͤrdige Mutter in einem 
Alter von 74 Jahren und Binterließ ihm und den 
Seinigen Ihren mütterlichen Segen. — - Die bei⸗ 
den Zöchtet erhielt! ihm die Vorſicht. Eine eins 
feche und fergfältige Erziehung Bildete bei ihnen 
Geiſt und Herz und machte fie fähig dad Gluͤck 


- zu empfinde, Rinder fo trefflicher Eltern zu 
ſeyn. Be ee 3 
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open ‚freigz. feinen innern bien [6 
ganz. en prechende - a in welcher der in 
jtoprf Äebte, ließ Ir feinen "glar — Bir: 
ungskreis * nor nehmen, obgleich fich ihm 

öfters die Gelegenheit . datzu darbot, San. hatte 
und a ſtets den. fhönen | Grundſatz: 
aß der Menſch überall, wein. er- ernftz 
— PT mill, des Guten viel au. ſchaffen ver⸗ 
“a „Mm 
—— er ein‘ ſorgſamer Lehrer, für feine 
Spiler,. ein efrigei Prieſtet im Tempel der Natur, 
ein helfender € ngel_ am. Lager bes Kranken, ein 
treuer Bir Wann des — dem er diente, ein hoch⸗ 
fabrnev urch unabläffiged Denken und 
orfchen, un ie alles, fein Thun und. Wirken 
in das ea —* d der Beſcheidenheit und chriſt⸗ 
oem Demuth, : "dem wahrhaft atmen an Nothz 
‚lei —* war, er. im Stillen. ein Freum Wo hl⸗ 
Hi tet, am En, hier .folgle, A —* der 
cilig igen 
te ji ih — ee Linko 


m bie 


— ibn — aut, 
3: in einem Kia ten Fer. feines bb 
ungegn. er AJabin,,-—, 1809 
ierte et in. ie —— einer fülbernem: 
Bode t, bie a, I mas Zogter Dax 
— — Georg 
—3 von Bug, in Rechtsanwalt 
Siiconfulent ka bf,, * eier ſollte 
Kb nicht ungetruͤbt — eh erben: denü eben. 
um ‚Diefe ‚Zeit w e Ne ihm fo,.leh gewordene. 
Echranflalt aufge } “un es deren Senior und 
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| wit den. Seinigen den Ort, wo’er A" Jahre fe 


ie 


in e ei 
Dulele beglüdender 
Empfindungen. ‚ Ein Sabre‘ ſpaͤter, wieder an feis 
hem Geburtstage, wurde feine erfte "Enkelin getauft 
yind "erhielt von ihrer verehrten Großmutter und 
Dathe' die Namen Johanna Chriſtiana Sophia 
Regina. ie en 
Auf diefe* Freüde folgte eine bange &orge, 
— eine ſchwere Krankheit drohte dem Meinen 

aͤugling, die Mütter ſchon frühe zu entreißen. 

och dem hocherfahrnen Arzte_ — es die Vorſe⸗ 
— nach, vielen ſchmerzlich durchkaͤmpf⸗ 
ten Wochel zum zweitenmal der. Tochter das Le⸗ 
ben zu. geben. [5 3 

sm Mai 1818 erhielt kt eine zweite Enkelin 

Deren kurzes Dafeyn abet fhom mit 10 Monate 
wiedet endete. Im erh Be mine Jah⸗ 
seh. ——— 


var. — milderte das Bittere der Yoraubg 


* 
* 
PL) 


raths Bogel in — Trauer. on 13. Mat 
2242 9 ne 


.. © 
[ieh ‘er auch hier. den Seinigen als das wahre 
ild eines weifen, .frommen Ehriſten. Aber in fei⸗ 


und in der forafornte 
hr hoͤchſtes Gluͤ SE 
‚Im Januar 1818 ward die Geburt feines En⸗ 


zweiten Enkel, Philip, Friedrich Wilbelt; Eberhard, 
au am > Juni 18830. — | > " Ä 
I¶ Scon weit rwuͤrdigen Greiſenalter vorge⸗ 
Fick, fehie fin Ci ‚ir, den Zeiten "der, früheren 
Fraft und AT: eilen,, denn noch vor wenig 
Jahren, bei ber. Saͤ ier Der Bepkändem det 
a ehemaligen Univerſitaͤt "Altdorf, ſchrieb gr zur Danke 
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Beobachtungen zu vereinigen. So tief er Liber feine - 
en * achte eben ſo innig befchäftigte 


nahm. RB SEE, eo = z 4 
Im Juli des legten 3. (1824) erlebte er noch 
eine Enkelin, Regine Mariana Sophie, und am 


tr dl, 


‚Wurde, Era ihn 
tete in ein. Schleimfieber aus, ‚dem iebod) der. Vol⸗ 


66% Vogel. 


———— e Mitte 
eutende Schwäche blleb jedoch ſehr bemerfhar und 


‚eine ſtarke Beengung 'trat an feine Eule, dem 


nahm zu und wurde immer ‚beäinhfligeifder, der 
Zuftand "eiie "ungen 
laͤhmung. Er verlangte Big Is Dane 
Freund, Hertn "Dr, D a a efprach ſich mit 
dieſem, nur. mit, der, größten‘ Anflyengumg über ſei⸗ 
‚nen Zuſtand and“ verfiderte nachher wiederholt: 
ner werde biefen Anfall nicht Aberfiähen“. ' 
,., Die gemachten Vexordnungen verfchafften ihm 
—— aber Beine Befreiung von der 
‚Bellömmenheit. Seine ihn fo treu pflegende Zoch: 
ter ſuchte er, al& er ihrem Schmerz bemerkte, durch 
bie “Hinmelfung ‚auf fein hohes Alter zu berubis 
en, indem er thr zugleich für ihre kindliche Sorge 
ottes reichen‘ Segen verhieß.“ Das angeſtrengtie 
Athemholen dauerte fort, übrigens mar. er rubig, 
nahm pünktlich die Azneien, fchlummerte zuweilen 


% 


‚bleiernen "Flügeln auch die Nacht ahnungs 
voruͤber, der — 


\ 


und blieb bei vollem Bewußtſeyn. So z0g mit. 
* 
atte getagt und es nahte die 
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- ‚516 Stunde: da fühlte der Sterbende nach feinem 


Puls und blieb ruhig wie vorher. — Die Athems 


zuͤge wurden leifer und'Teiferz die zaͤrtliche Toch— 


ter nahm ſorgſam⸗ den Theuern in ihre Arme un 
fanft war er aus dem Kreis der ihn a 
Seinen gefchieden, nachdem ihm DEE igöttliche Bnade 
Go · Jahre und 6 BWochen ·dieſer Erde erhatten ün 
ſeinen heiſen Wunſcherfilt hatte „bis ad 
Ende feiner Tage der Menſchheit nuͤtzen zu koͤnnent⸗ 
Der Doctor und Profeſſor Wogel War: eittet'det 
kenntnißreichſten Aerzte feiner: Zeit, ſo wit einer ber 
utmuͤthigſten und gemuͤthlichſten Denfchen, "AB 
Arzt Hatte er auf Feines: Her (neuern Syſteme ver 
Heilkunde gefhworen’;.' er- verfolgte! fein Stubitih 
unabhängig, und einzig dein Brrhdewiefer ſo ſchwi 
tigen und aus fo vielen parzieſlen Bruchſtuͤcken zufänt-. 
mengeſetzten Wiffenfchafti treibleibend. Sein Lieb⸗ 
Yingöfach war Botanik, dazu Bot ihm ſowohl bie - 
Gegend um Altvorf,. als der treffliche botaniſche 
Gärten, welßer, fo wie manches edle, nüßliche und 
zwedmäßige, unter dem Finfluſſe des bekannten 
Er. v. M.— ebenfalls der Drganifatiend =. und 
Reformationswuth unterlag‘, reichen Stoff. Er 


laß anB Viebe zu diefer--Miffenfchaft die Botanik 


‚Sffenttfh," alſo unentgeldfich, Telbft zu einer Zeit, wo 
ſich ein einziger, no uͤberdieß ziemlich unfleißiger, 
ber Heilkunde Befliffener zu Altdorf befand. - --- 

- Seine dem Anfcheine nach gewagten, aber arff 
feinen gründlichen anatomifchen, phyfiologifchen und 
chirurgiſchen Kenntniſſen rühenden chirurgifchen Kus 
ten 'haben"ihm mit "Recht einen bedeutenden, aus⸗ 
‚gebreiteten Ruf erworben. +1: un nel 
- " Dahn ?gehort vohgügich die: Kur eines da⸗ 
mals als Seubivenden zu. Altdorf ih aufhältenden, 
dermalen als: Geiſtlicher in England ſich befinden: 


6 Bag, 


ben Driflein aus Maftos, ‚ben er durch ben: res 
pan von einem Bruſtgeſchwuͤre heiltes - ingleichen 
bie Kur des im Jahr 1796 im Sranzöfifchen Kriege 
bei. Bezenſtein ſchwer am Kopfe verwundeten Ges 
nerals Gramford. ı 97 
nn. Er mar der : gemütblichfte und, wohlwollenſte 
Arzt. Mer, Arme haste auf feine Hülfe, wo nicht 
höheren, ‚doch gleichen Aufpruc,.. Wenn man ih 
gum Vorwurf machte, daß er zu piel Arzneien vers 
ſchrieb, ſo war dies einzig ein Ausfluß jewer unbe⸗ 
girenzten Gemuͤthlichkeit. Er. kannte ben: Menſchen, 
xx wußte, daß der Kranke ſchon durch "die Gegen⸗ 
wart des Arztes ſich bexubigt fühlte, und noch mehr 
durch deſſen Heilmittel... Ex verſchrieb alſo ſelbſt 
ba, mo er von der Unwoͤglichkeit ber augenblickli⸗ 
Ken Heiffraft uͤberzengt war, Arzneien, bie zwar 
auter biefen Umſtaͤnden nieht heilen, aber Doch viel⸗ 
beicht dem Kranken Troft, Beruhigung oder Linde 
sung verſchaffen Bonnie . _ 4 
.Ebsleich bis in das fpätefte Alter ein liebens- 
wuͤrdiger Gelelfrbafter, hatte er doch, burch fein 
jortgefegtes Studium, duzch feine im Grund ifo: 
lirte Lebensweiſe, durch feine Treue, ausſchließende 
Anhaͤnglichkeit an das Studium, ſich einige allge⸗ 
meine Redensarten, z. B. das Wort insbeſon⸗ 
dere derxgeſtalt angewoͤhnt, daß er es im Geſpraͤ⸗ 
de unzaͤhligemal wieberholfe-, ohne es zu willen. 
| a. ‚gerne ſah man dies dem würdigen Greife 


; .Mebrigend. war. Ruhe ımb Stille. ber Haupt⸗ 
243, ſeines Charakters, : Nur wenn es allzu arg 
wurde, braußte er auf. So 
Go befand fid :: B. Verfaſſer dieſes einft 
mit ihm an ber Zafel eines Öffentlichen Goſthauſes. 
Ein anweſender junger Mediziner wurde: über bie 
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neuern Halmethaben ſehr vorlaut. Langa hoͤrte ihm 
der: gute Vogel gelaſſen zu; aber endlich brach er 
aus: Das verſtehen Sie niht! "rief er, und ger: 
‚glieberte die Ineonſequenz des Gefagten.” - > 
.... Der Mediziner: und. feine — hörten 
ihm erſtaunt grund Da er ihre Betroffenheit be⸗ 


merkte, ſetzte er. Ani. Ende hinzu; Ih bin der 


Profeffen Vogel. — 
.AUnd — — verſtummten und be⸗ 
zeugten ihm ihre Ehrenbietung!: 


Ex fuhtte mit den berihmteften Aerzten feiner: 


—— Hüfeland, Start, Schäfer und vielen 
> tigen Geiehrten einen fortbameunden Bilef> 
u JR 

ESein Bildniß fleht vor der eriten Dekade des 
Supplementi..plantarum seleotarum;. auch vor 


Gruners Almanach Für Aerzte auf das Bahr 1790 
ge! Mirers Schattenriſſe der. jehzt lebenden Alt⸗ 


[hen Profeſſoxen). 


Sanft-tube die Aſche dieſes Ebien, der durch 


feine grutten ſeht Kenntniffe,' bei einer bis ju fi 


nem Envejepr..auögepreiteten Praxis, ohne Glanz: 


ſucht, aus reinem Streben: nüslih und wohl: 
thätig zu wirken, die Bürgerfrone verdiente 
und deſſen Andenken alten guten. Menfchen und 
vorzüglich dem heilig feyn wird, der dankbar für 
fo viele, von ihm erfahrene Beweife des Wohl: 
wollens, dies mit nafjen Augen niederfchrieb! . 


folgende: 


D, de regimine secretionum et excretionum, Holmst. 
1766. 4. — Pr. de generatione vegetabilium, Altdorf, 
1768. 4. — Plantarum selectarum, quarum imagines 

pinxit C. D, Ehret, Dec, VIEH. X. Aug, Vind, 1772 — 


.o‘ 


Seine gebrudten Titerarifchen Arbeiten find“ 
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RL: De * vorhergehenden Dekaden be 
G. . . Zrew.) —Supplementum plantarumselectarum Eo, 
ee Raulins Abhandl. v. d, Lungenfucht, mit 
“pielen Anmerk.. u. einee Worrede von D. Ben, Chr. 
— — aus —* Seanzöfiichen überfeßt von Joh Gott: 

Theil. Sena, 17842, Thl., ebd. 

47894: Peteny, ar plantarum-;hopti mediei Altdor- 

5 4. — Sichere „u: leichte. Methode d. ZUus 
v. eng eninten Darmbrüchen zu 9 — fammt 3 
Mm a Fällen, die felbige beftätigen. Nürnberg, 
1760 — — * meer — > 
befoben diejenige, 


—* Garten. eblü en 
ja —* hat, Ri BE, an a gehe 


atfolio, ebd. 1800. 8. mug au die’, u. = 
Dekade dev plantardın — wovon Arew Die 1 gi 
Fa geliefert zen — 7 gen, 3 

». ert zu den Di en Bügeln, 2 
Be Lahr: 1 g ee € eines 
Be ausgerotteten ee und Palin ypen 'bei 
— und Hai De m in Loders Zournal für 
E ie. hen 2 St. Be Er 1799, — 
veaktitchen Sef ichte — rprodukte, 

. I—VIL Se Nuͤrnberg, auf Ko fen ati Stieinerk‘ 
‚ fogen EN det}: 177988, . — Fogel hat den 
„Beni —— daran.) — teriger Mes 
iciniſch⸗chirurgiſcher Bälle für. Bi Seilfunde 


"ach eigener: Erfahren 8 12 eieferingt nb. 1 


or tie ung, 1807. ur.:8 ; 
| Juliue — von seden 


m a 
’ ch 4. le sta Pe! — 
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ERLIE Bernhard stlefekerzht 


Oocior der Theologie, Hauptpaſtor an der St. Jacobi⸗ 
Kirche und Scholarch zu. Hamburg, .. ı.. 


f 
5 eb zu Hamburg am, 12, Inpar 1760. 1 
na Se u. ©, 


&; M zwar nicht: zu befürchten, daß bei dem 
Maunne, deſſen Lebben die folgenden Blaͤtter darſtot⸗ 
len ſolzen, der "Ausfptiich- des Cicero Nihil itius 
evahnescit, quam hominum memoria ſo batb':Mm 
Erfüllung gehen werde.“Denn wer mit vorzuͤgli⸗ 
Gen. Talenten des Geiſtes ſchaͤtzbare Eigenſchaſten 
des Herzens verbindet, ver, durch eine guͤtige Vor: 
ſehung auf einen bebektanden Wirkungskreis 
wiefen, ‚den: Pflichten deffelben: mit. gluͤhendem 
fer für das Wahre und Mechte in jeder Hinſicht 
‚genügt, ber lebt gewißin dem Andenken ben. Gu⸗ 
ten fort,“ auch ohne daß ein Anderer für die Er⸗ 
Hhaltung - feitteb Andenkens ſorgt. : Aber: je größer 
unſere Freuve ift, "wenn: wois;.auf::unferem ‚Lebens: 
pfade: einem ˖ ſo feltenen Manne Degegnen;'.biefto hei⸗ 
Ager ſcheint die Pflicht, das Andenken eines ſol⸗ 
chen Edlen;;:-wenn derfelbe von dem Schauplatze 
des irdifchen Wirkens abgerufen ift, dankbar zu eh⸗ 
‚ren, defto lebhaftet Fühler wir das Bebürfniß, uns 
das Bild des theuern Bollendeten noch einmal nach 
‚allen feinen Zügen’ zu vergegenmärtigen, um dur 
dieſe -Befchäftigung den Schmerz der Trennung auf 
«einige Zeit wo nicht zu vergeſſen, doch zu ‚lindern. - 
Aus diefem ‚Gefichtöpunfte mögen die folgenden, 
kurzen und ſchmuckloſen, aber.wohrbaften und- ut: 


*" partheiifshen Lebensnaghrichten; über den verßorbe⸗ 


nen Dr. Klofel er betrachtet werden. 
Bexruhard Klefeker flonupt'auß. einer ans 
geſehenen Familie Handbungs. Schon in früheren 


/ 
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Zeiten: verwalteten Slieder derſelben bedeutende 
Aemter in dieſem Freiſtaate. Auch ſein Vater, eben⸗ 
falls Bernhard Klefeker genannt, bekleidete die be⸗ 
deutende Stelle eines Secretaͤrs der Kammer (Kaͤm⸗ 
mereiſchreidets) daſelbſt, in welcher ex feinen aͤltern 
Sohn, Hieron. Heinrich, zum Nachfolger hatte. 

Der jüngere Sohn, unfer Bernhard Flefeker, 
wurde am 12. Januar 1760 zu Hamburg gebo- 
ren. Auf feine Bildung: konnte, bei der gluͤcklichen 
aͤußern Lage, in. ber fich die Familie befand, große 
Sorgfalt gewendet werben, und dies geſchah um fo 
‚mehr, da fich bei dem Knaben fehon ein. hernarftechens 





ein für feine 
mann, Verf. den fräher Veh weicpägten een 
men #u8 und andever Schriften : 2) Auf. ihn. fol 

1773 Joh. Martin M lee To zu Werni — 17 


banneums, Hamburg. 1779 nad. 1781 verdankt. Er war 
* Vater des, jue großen Betruͤhniß jas zahlreichen 

J. 1826 veritorbenen Vredigers aR Ver Pes 
riſtian Heinrich Gent Müller, :.::: 
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fetzt, aus denen er bald nach Prima aufruͤckte. 
Hier, wo, ber damaligen Einrihtung gemäß, nur. 
der Reckor und Gontecter lehrten, genoß er num 
den Unterricht Müller 3 und noch Burze Zeit. dem 
bes Conrectors J. A. G. Schetelig, der um biefe 
Beit fein Schulamt- mit einem Paftorat in Celle, 
zu dem er berufen war, vertaufchte. Seine Stelle 
wurde im J. 1777 durch Anton Auguft Lichtens 


fein *) erſetzt, einen’ noch jungen,. aber durch 


jründftche philofophifche und theologiſche Gelehr⸗ 
—* ausgezeichneten Mann. Dieſer neue Leh⸗ 
fer. war es, an dem ſich ‚Kl: vorzugsweiſe anſchloß, 
da ihn’ ſowohl bie Lehrmethode veſſelben, als auch - 
die freundliche und milde Behandlung, welde die 
Jugend von ihm erfuhr, anfprach. Das Johan⸗ 
neum vermochte zwar ſchon damals, feine Schuͤler 
bis zur Reffe für die Univerſitaͤt vorzubereiten; 
doch beſuchten die meiſten Studirenden vor ihrem 
Abgange Zu derfelben noch das akademiſche Gym⸗ 
naſium, eine Anſtalt, die dazu beſtimmt iſt, den 
Uebergang von den Schulſtudien zu denen der Uni⸗ 
verfität: zu vermitteln. Auch Klefeker ging zu dem⸗ 


ſelben um Oftern des J. 1778 Uber und benugfe 


die dort gewoͤhnlichen Vorleſungen mit ber. ihm’ 
ſchon damäls eigenen Drbnung: und mit aushars 


vendem Fleiße. Als Beweis dafür mag unter ans . 





At, Aug. Heine. Lichte n ſte in, (geb. zu Helms- 
1763, geſt. daſ. 1816) ward erſt Rector in ſeiner 
aterſtadt Heimſtaͤdt, dann: 1777 Gonrectpr und 1782 
Mector des Snhanneumd zu Hamburg, 17985 auch Prig, 
der Oriental. Sprachen am aladem, Gymnaflum d. Wis 
bliothefar daſelbſt. Im 3. 1799 verließ er Hamburg und 
kehrte ald Superintendent und Abt nad feiner Vaterſtadt 


zuruͤck. Gr war. der legte Rector des Iohanneumd. Denn’ 


nach feinen Abgange erfuhr die Schule eine hoͤchſt noͤ⸗ 
thige perlfume Sreforts Al dem —A— erwaͤhl⸗ 
ten Dr, Joh. Gur litt. —9* 


N 


ya 


y 
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GAR | Ktetelen 
dern der Umſtand dienen, daß unter deu damaligen 
Zuhörern: des Prof. der Berebſamteit Joh. Cr 
Roͤlting *), er vielleicht ber einzige, War,.der alle 
die zahlreichen Arheiten, die derſelbe in ſeinen rhe⸗ 
torifchen· Vorleſungen zu werlangen pflegte, mit 
Be Genauigkeit ausarbeitete. Doc Jieß. er es 
dem, mad ..die.. Borlefungen. ihm auferlegten, 
nicht bewenden, ſondern widmete ſich mit gleichem 
Eifer den Privatſtudien Abeils in, gingezogener Ruhe, 
theils mit gleichaltrigen, einem, bem feinigen aͤhn⸗ 
Uchen Bwed ‚verfolgenben: Sünglingen, Es ward, 
ihm das. Glüdgu; heil. fogleich bei. feinem Eins 
tritt. insbe Gymnaßum an Lorenz. SrepR, nr 
einen it ihm: lepaefiunien und. wie: 
bildung des Geiſtesquad des Herzens * inter 
pungen Manz zu finden;. ‚bie Herzen! Beiden. ſchloſ⸗ 
fen: fish. halb, enger an einander und es wurde ein 
Freundſchaftzbund geſtiſtet, der: das chen, : eber, 
hoch besluͤckt hat, und: den. nux ber Tod de 
von ihnen fuͤr dieſe Erde trennen konnte. 
wurden; germein|chaftliche Arbeiten ‚vesabueht, und, 
mit. noch - einigen andern durch wilfenf&afflichen, 
Sinn. und gute Sitten fi empfehlenden Pa 
den; ‚eine, — 25 — —— gaſchloſſen. Man 
kam ‚nach iene —— zuſammen. theilte, 
ſich, Arheiten uͤbernelbſtgewaͤhite, oder eufeitig, | 
aufgegebene Themata philologifchen, biftörifchen oder. 
belletriſtiſchen Inbalis mit * — dieſel⸗ 





J Gh, im Eonenbarg. 176, Pr zu Hamb. 1806. 
) Seit dem Jahre 1736 hat bie Gemeinde zu Moor⸗ 
butg, im Hamburger, ebiet, das Gluͤck, diefen wahre; 
haft würdigen Mann als ihrey Prediger zu befigen, Möge: 
: rs En Inn ER a er’ ee vor⸗ 
ugendfreunde eker's, ver⸗ 
| Sale 8 Verf. Biogravbie — ſwatbare Nox 


U. sue —— 
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ben, in ‚ber naͤchſten Zuſawmenkunft. Wer fefbfl, 
‚als. Lehrer oder in andern Verbältuiffen, Gelegen⸗ 
heit gehabt hat, zu bemerken,welchen ſegensreichen 
Einfluß dergleichen gemeinfame Studien auf. dep; 
Geift guter, Sünglinge, aͤußern, wie in. folgen Vers. 
einen oft ſchlummernde Talente gewedt werben, wie. 
- die, wahre. und, edle wiſſenſchaftliche Begeifterung 
Ba entflammt wird, ‚der wird nicht zweifeln, 
daß auch Kl, biefen jugendlichen Beſtrebungen, bes 
ven. ex. noch Im. fpäteren Alter oft mit inniger Ruͤh— 
zung gedadte, piel, verdankt habe. — Doch entzo⸗— 
gen ihn diele. anhaltenden geiltigen. Beſchaͤftigungen 
nicht. Dem. Ulmgau.ge mit. feiner eigenen und mit an⸗ 
bern. gebildeten Samilien „der Stadt. Schon: jegt 
fuchte er. fi. auch in Außerer Hinficht zum Redner 
‚ opraubereiten ;jind den Mangel an Declamatipngs 
debungen, be damals noch in, den ‚Öffentlichen Uns, 


tersichtan Anſtalten ſehr fühlbar war, durch eignem- 
Fleiß zu.gejegen.. Sein edler koͤrperlicher Anſtand, 
feige. volfönende Stimme,, kamen ihm bei dieſen 


erfuchen: Sehe, zu, ſtatten und es war ‚nicht zu vers; 
wundern, daß man. den. liebenswuͤrdigen Süngling 
gen hörte, ‚wenn er im Verein ‚von Freunden des‘ 
väterlichen Haufes Beweiſe feines Zalents ablegte, 
und daß ihn- der, erlangte, Beifall, zu immer. größes 
ver Ausbildung. deijelben anfpornte. Auch betrat er. 
ſchon jegt einmal. die Kanzel einer benachbarten; 
Dorffirche, mas, nach den Gefegen des Hamburgig., 
feben Gymnafiums, ben auf bemfelben ſtudixenden 


Theologen erlaubt ift, und erfreute fich auch biebei 


ejnes gluͤglichen Erfolgä. Sogar ‚feinen erſten Vers 
ſuch als Schriftſteller zu machen, follte Kl. noch 
als Gymnaſtaſt Gelegenheit finden, und. zwat auf 
eine -Veranlaffung , die zugleich einen Beweis feis 


nes eblen "und dankbaren Herzens 'gibt. Die, ge⸗ 


naue Verbindung mit dem Gone. Lichtenſtein war 





ra 
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nicht unterbrochen, fondern bie pͤhilologiſchen ebun⸗ 
gen ‚ für welde das Gymnaſium weniger leiſten 

nnte, unter deſſen Leitung, narnentfich die Leſung 
des Homer, eifeig fortgeſetzt. Jetzt vernahm Ki. 
von mehreren: Seiten, daß es dem Manne, den er 
fo Seht achtete, nicht gelingen wolle, jich bei feinen 
Schlilern, unter denen, bei der Taxen Disciplin des 


Vorgängers, in Zon der Geringfhägung ge 


den zweiten Lehrer eingerifien feyn machte, in ber 
nöthigen Autorität ‘zu erhalten. Tief ergriffen von 
dem Unrechte, das dem Manne wiberfuhr, und von 
Dankbarkeit gegen denfelben durchdrungen, ließ er 
einen: Aufruf”) an feine 'ehemaligen Mitfchüler im 
Drud erſcheinen, worin: er fie von ihrem pflichtwi⸗ 


_ Wigen- Beträgen niit jugenblich «fenriger: Derebtfams 
keit abmahntes, or nd. de: 


Gegner **), und ihre Abfaſſu en in 
gner **), Ihre Abfaſſung wutde dem jun 
fruͤhem Yu 


Mäanne als Eitelkeit und Sucht nach 


torruhme ausgelegt. Aber fie wirkte, wenn auch 
micht unmittelbar, doch- mittelhar, indem die Sache 
nunmehr, Allgemeiner bekannt und difentlidher bes 
fprocyen wurde, —— lung ben Unfugs. — 

über, ald esfonft; namentli amburgern, 


 geroöhntich ifk, im Neiingehnten Jahre feines Alters, 


aber darum nicht minder vorbereitet, bezog Klefeker 


um Ditern: 1779 mit feinem 2... ropp, def» 


fen 'Begleitung: ihm den Abfchieb "vun ben Geints 
gen erleichterte, die Univerfität zu‘ Leipzig, die das 


mals: von Hamburgſchen Sünglingen ſtark biefucht 
— — yo — —— (een ’ : 


Der Kitel Hi: Eiwas an die Primaner des Ham⸗ 
barger Johanneums. Bamb.-1779. 20 ©. 8, 
+) &8 erfchienen zwei Beftige Gegtnfchriften: 1) Be⸗ 


urtogileng des Etwas an die Primaner, Hamburg 1779. 


% VD. an 3. und 3. an Q über das Etwas 


“an bie Peimaner. Hamburg 1779. 16 @, 8. — Alle drei 
Sariften sehören zu den Tehtenen Dambnrgenfieik- 


* 
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— er brtrat dieſen ehtrwuͤrdigen Muͤſenſitz mit 
reinſten und innigſten Begeiſterung fuͤr den er⸗ 
waͤblten heiligen Beruf: Die dortige theologiſche 
Bafultät Eonnte in ihrem damaligen Zuflande wicht 
gu. den fehr reich ausgeſtatteten gerechnet werde 
und der prüfende Züngling, der als. Ausländer 
Feine dußern Rldfichten bei der Wahl feiner Col⸗ 
legien zu nehmen batte,. konnte nicht lange in der 
Mahl feiner Lehrer umfchlüffig bleiben. Der ‘ges 
feierte Joh. Aug. Ern eſti debte zwar noch, konnte 
aber in feinem hohen. Alter ‘wenig mehr auf bie 
OBuhorer, die. fich freilich noch:immmer in großer Ans 
gr um feinen Lehrſtuhl verfammelten, wirken. *) 

urfcher mit feiner geſchwaͤtzigen Breite und feis 


nem vebantifchen Gelehrtthun, das dennoch mit Uns 


gründlichkeit. verbunden was, Porinte ben geiftrels 
hen jungen Mann. eben fo wenig. anziehen: Daflit 
aber fand er hier‘ einen Lehrer, der ihm viele ers 
feste, wir meinen ben edlen, gründlich und ‚uns 
faſſend gelehrten, bei wahrer AÄuftlaͤrung kindlich 
frommen, Acht humanen Morus. Wir glauben 


nicht zu Iren, wenn wir biefes Mannes Wirkſam⸗ 


Reit eine veich gefegnete nennen; vielleicht hat ſich 
felten oder nie ein akademiſcher Tehrer einer .glüdr 
licheren erfreuet, noch wenigſtens hörten wir keinen 

feiner Schuͤler anders, als mit Begeiflerung von 
thm reden. An ihn ſchloß ſich auch Ki. mit inni⸗ 
2 Liebe an, hörte. nicht nur alle feine eregetis 
hen, bogmatifchen und’ philologifhen Vorlefungen, 


ſondern fuchte feinen nähern Umgang und hatte bis 
Ban, defielben wuͤrdig geachtet zu werden. Hat 
aber 


orus je einen dankbaren Schuͤler gehabt, 


ſo war es Klefeker; ex ehrte ihn noch, ald er lange 
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ſchon Thraͤnen der Wehmuth uͤber dan: Ze *) bei 
geliebten Lehrers pergoſſen hatte, als ben Mann, 
dem an nicht: nur gelehrtes Wiffen verbante, fons 
dern ber ihm — mas höher flieht — ein Vorbild 
für fein ganzes Leben, Wirken und. Handeln ges 
worben ſey. Dags vernachlaͤßigte Klefeker keines⸗ 
weges bie andern Vorleſungen. So ſuchte er uns 
ter Anleitung des gruͤndlichen Dathe die. Luͤcken 
ſeiner hebraͤiſchen Sprachkenntniß, die der mangels 
hafte Schulunterricht, darin :geloffen haben mochte, 
aus zufuͤllen, hörte die Kirchengeſchichte bei Dem M. 
Hilfher, fo wie die praktiſchen Worleſungen bei 
dem Superintend. Koͤrver. Auch war er ein eis 
friger Schüler Boͤhm er's in. den. hiſtoriſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften und des damals; mit: jugendlich = ruͤſtiger 
Kraft lehrenden Bhattner is ber Khitnfaphie, mit 
weichem letztern ex zugleich durch näheren. Umgang 
in Verbindung fand: Bieum:aher von den- Mäns 
aeın dig Rede iſt, die. auf die Bildung unſers juns 
gen Theologen: Einfluß: hatten, ; fo verdient. vorzuͤg⸗ 
ich: noch ühnung der treffliche Zollikofer, 
deſſen in der reſarmirten Kirche gehaltene: Borkräge 
RE nie, oder doch hoͤchſt ſelten, verſaͤumte. Hier 
fand, ſein reines, fie wahre Tugend fruͤh erwaͤrm⸗ 
6e& Herz die ſchoͤnſte Nahrung: So — das ward 
ibm bei::jebem neuen Vortrage, Den. er aus dem 
- Munde dieſes Redners vernabm, Hurer. — mäfle 
. sten, was tiefeß philoſophiſches Nachdenken erzeugt 
Habe, von der Kanzel:im. einer faßlichen; aber: «ds 
In und samen Sprache. lehren, fo Die Gemuüthet 
für. wahre. Neligiofität ‚und Tugend entflammen, 
aber auch zugleich ſo ald Vorbild reiner miq⸗ 
Seit und Moralitaͤt feiner Gemeinde. voxleuchten, wiq 


— — — — — De 
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) Morus flach im I. 1792 den 11. Rovember. 
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Bollikofer *) e& that. — Die gemeinfame literari⸗ 
ſche Thätigfeit auf dem Gymnafium zu Hamburg . 
hatte einen zu günftigen Einfluß geäußert, ald daß 
bie beiden Zreunde, Cropp und Klefeker, nicht auch 
in Leipzig auf die Errichtung eines ähnlichen Ber: _ 
eins hätten denken follen, Kin folcher kam auch 
wirklich zu Stande, und bezwedte jetzt vorzüglich 
Ausarbeitungen über philofophiiche, gelehrt: theolos 
giſche und religiös = praftifhe Gegenftände; ja KL 
empfahl fogar folche gemeinfchaftliche Beſchaͤftigun⸗ 
gen in einer Pleinen, auf diefe Veranlaffung aus⸗ 
gearbeiteten und dann in Drud gegebenen Schrifte 
„Ueber den Werth einer-gemeinfchaftli- 
chen Thätigkeit." (Leipzig 1781.) — Dabei 
- perfäumte er ed nicht, von Zeit zu Belt die Ver 
Suche im Predigen zu wiederholen. Mehreremale 
betrat er die Kanzel in der Thomas⸗, fo wie iM 
— und erhielt den Beifall kundiger 
ichter. | 
So floffen ihm unter fteter angeflrengter Ihäs 
tigkeit die Univerfitätsjahre rafch dahin und es fam 
die Zeit, wo er in dad praftifche Leben treten und 
mit dem erworbenen Schage gelehrter Bildung nüs 
gen ſollte. Mit dem beruhigenden Gefühl, jene 
Jahre wohl angewendet zu. haben, verließ er im 
Being ded 3. 1782, obwohl unter fchmerzlichen 
fühlen der Zrennung von theuern Lehrern und- 
Sreunden, das ihm fo werth gewordene Leipzig 
und fehrte in feine geliebte Vaterſtadt zuruͤck, wo 
er bald darauf, nach wohlüberfiandener Prüfungs 
*) G. A. Zollitofer, geb. zu Gt. Gallen 1739, 
ftarb 1738 zu Leipzig. Es fcheint an der Beit, an ihn, 
den über dem Schwarm der modernen Myſtiker faſt Vers 
geffenen, einmal wieder zu erinnern und auf Garve's 
ausgezeichnete Schrift über Zollikofer's Charakter (1788) 
aufmerkſam zu machen. — — 


) 
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unter die Zahl der, Candidaten des Miniſteriums 
aufgenommen wurde. Es konnte nicht fehlen, daß 
dem jungen: Manne; der. mit trefflihen Kenntniffen 
eine feine Bildung und gefällige Sitten. verband, 
bald der Unterricht männlicher und weiblicher Ju⸗ 
a angefehenen Familien übertragen wurde, 
"Die gewifjenhafte Zreue und der Erfolg, mit dem 
er fich diefem Gefchäft widmete, noch mehr die von 
ihm in den Hamburgfchen Kirchen gehaltenen Bors 
träge, lenften die Aufmerkſamkeit auf ihn und er⸗ 
warben ibm wohlmwollende Gönner und Freunde, 
Daher war es eben fo natürlich als ‚gerecht, daß, 
als im J. 1785 die Stelle -eined Katechetn am 
Spinnhaufe erledigt wurde, man nod in demſel⸗ 
ben Sahre, am 4; Junius, diefe ihm übertrug: 
In derfelben war er theild zu den mit den Sträfe 
lingen an beſtimmten Zagen: anzuftellenden Katecyis 
fetionen, theild zu einer an-jedem Sonn» und Fefts 
tage zu haltenden Predigt verpflichtet. Er hatte an 
dem zum Diaconus an der St. Nikolaikirche ers 
wählten Joh. Jac. Schäffer *) ginen ausgezeich- 
neten Vorgänger gehabt, defjen Predigten man gern 
hörte; aber es gelang ihm, ein würdiger Nachfols 
er zu werden. Mit Freuden fah er, wie der Kreis 
einer Zuhörer fidy immer erweiterte und ließ fich 
‚ buch den ihm gewordenen Beifall nur zu noch 
‘größerer Anftrengung ermuntern, um der ſchwieri⸗ 
gen Anforderung zu genügen, Vortraͤge zu halten, 
die den gebildeten Zuhörer erbauen fonnten und 
dach zugleich die Straflinge nicht ganz unborück⸗ 
fihtigt ließen. Aber fo lohnend ihm auch der Bei⸗ 
fall war, den er erndtete und der ihn veranlaßte, 
fhon damals einige Predigten dem Drud zu über- 





*) Geb. zu Hamburg 1751, ftarb als Ganptpaſtor dee 
ao 1781, Ma I 
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geben, fo befeelte ihn doch, nachdem er dieſe Stelle 
mehrere Iahre verwaltet hatte, der innige Wunſch, 
diefelbe mit einem ordentlichen Predigtamte und. ei= 
nem feſten Berufskreis zu vertaufchen, um fo mehr, 
ba er erft dann auf die Begründung eines haͤusli⸗ 
chen Gluͤcks hoffen konnte. Sedoch fchienen Anfangs 
alle Verfuche zur Erreichung jenes Ziels fehlzufchla= 
gen. Don dreizehn Wahlpredigten, die er zur Er⸗ 
langung eines Amtes entweder in der Stadt oder _ 
auf dem Lande hielt, hatte nicht eine den gewünfch- 
ten Erfolg, Nur in weiter Ferne, in Archangel, 
wurde ihm eine Beförderung angetragen, die er 
aber, aus Liebe zum Vaterlande, unbedenklich abs 
lehnte. Schon faft entmuthigt durch dad Mißlin- 
gen aller feiner Verſuche, wurde er durch die ihm 
von einem Freunde in Osnabruͤck mitgetheilte Nach⸗ 
riht von einer an der dortigen Katharinenkirche er: 
ledigten Predigerftelle angenehm überrafcht; Ddiefer 
Nachricht war der Wunfch beigefügt, er. möge zur 
Abhaltung des Probepredigt dahin reifen. Klefeker 
zögerte nicht, Diefem Wunfche Genüge -zu leiſten; 
aber auch. diefed Unternehmen drohte anfangs zu 
mißlingen; denn die gehaltene Predigt hatte nicht 
gefallen, und die Gemeinde, ber allein das Wahl: 
recht zuſtand, fehien nicht gewilligt, ihm das Amt 
. zu Übertragen. Schon fchidte er fih zur Abreife 
an, al3 derfelbe Freund ihm die Bitte vortrug,.ee 
möge vorher noch einmal vor berfelben Gemeinde 
auftreten. Auch dazu ließ fich KL. bewegen. Nun 
bot er die ganze Kraft feiner Beredtfamkeit auf; .. 
alle Befangenheit, die bei dem erften Erfcheinen 
vor einer ihm völlig fremden Verfammlung viels 
deicht fichtbar gewefen feyn mochte, war verfchwuns 
ben. So ergriff ex aller ‚Herzen, und — nach Dies 
fer zweiten Predigt war diefelbe Gemeinde einmüs 
thig überzeugt, in ihm den Mann, ben fie fuhr, - 


f 
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gefunden zu Haben, Er felbft jeboch wartete ben - 
Erfolg nicht ab, fondern verließ Osnabruͤck, das 
Meitere der Fügung Gottes überlaſſend. Kaum 
war er indeß in Hamburg wieder angelangt, als 
a 1 die Nachricht von feiner Erwählung 
eintraf. | 

Am Neujahrstage 1791 hielt er in der Spinns 
hauskirche feine Abfchiedöpredigt, verließ dann feine 
Baterftadt und eilte dem netten MWirfurigäfreife ents 
gegen. Bald nah dem Eintritt in denfelben, im 
. Mai 1791, fchloß er den ehelichen Bund mit Ka⸗ 
tharine Marie Sübertrub aus Hamburg, deren 
Hand ihm fchon feit mehreren Sahren zugefagt 
war und wurde durch dieſe Mahl ein höchft bes 
glücter Satte, Zwar wurden ihm in feiner Ehe 
Die Vaterfreuden nicht zu Theil; aber er fand den 
Erfag daflır in der freuen Liebe und zarten Sorg⸗ 
falt, durch welche die Battin feinen Lebenspfad 
verfchönerte, feine Leiden ihm tragen half, feine 
Freuden erhöhete und in ber fie bis zu feiner To⸗ 
desſtunde ausharrfe, 

Klefeker's Wirkſamkeit im Anite zu Osnabruͤck 
war eben fo beglüdent fir feine Gemeinde, als 
reich an Freuden für ihn ſelbſt. Sah er doch die 
Hauptbedingungen einer fegendreichen und. froben 
Amtöführung, Vertrauen und Kiebe der ihm Ans 
bertraufen und Eintracht mit ben Collegen, erfüllt, 
Gern verfammelte man fih zu feinen Vortraͤgen, 
obgleich er, als jüngfter Prediger, diefelben in den 
en zu halten hatte; felbft bei des Wins 

ers ‚Kälte fand. er das Gotteshaus gefüllt, Durch 
biefe Liebe, die er erfuhr, geftärft und gehoben, 
ertrug er mit Leichtigkeit manche Entbehrungen, die 
ihm bad geringe Einkommen feines Amtes auflegte. 
Mit Benigem zufrieden, fand er felbf im Entbeh⸗ 
ven einen Genuß, der nod erhöht wurde, wenn er 
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wit eigrrer Xufopferang ‚ ſeinem Hange "zum Muhls 
hun folgend, :den Dürftigen nicht ohne: Huͤlfe ent⸗ 
lieg. Mit wahrem Enthuſiasmus widmete er. fich 
der Seelſorge .flır ſeine Pfaurkinder. Sie. fanden’ 
vei ihm Line liebedolle Theilnahme an ihren Leiden 
And: Freuden, in ihm einen Verfoͤhner und Frie⸗ 
Densflifter: Die Kranken beſuchte er. emſig und 
Trac) ihnen Troſt zu, und dies vorzuͤglich in der 
traurigen Zeit, als, bei ben damaligen Kriegsun⸗ 
vuhei, auch Osnabruͤck durch beſtaͤndige Truppen⸗ 
Durdhzuͤge beunruhigt rund endlich fogar.don.'einer 
— Lazateth⸗ Krankheit. heimgeſucht wuerde, 

ls deren Opfer eine nicht geringe Anzahl von Ein: 
Wwohnern dahin flard. Wer halt nicht jeden: Beifk 
lichen hoch, der, nicht das Welt eines’. efeityäftenk 
Kranden;, wicht -die. dumpfe Suft des Krankenziut 
mers ſcheuend, feinen: Berufe folgt unb Pflichten 
dusuͤbt, welche die Melt nicht lohnt, ſondern nür 
Der Richter in eigner Bruſt! Wie achtungswerlh 
muß amd. aber dann erſt KL srfcheinen,. ber; dem 
Schutzo des Hoͤchſten vertsauend, ſelbſt durch die 
migenſcheintichſte Lebensgefahr: ſich nicht abholten 
ließ, den letzten Troſtdem Sterbenden zu. gewaͤh⸗ 
cen, zu der er oft, nur uͤber Leichen hinſchreitend, 
gelangen konnte! —Auch den Unterricht der Ka⸗ 
rechumenen. betrieb. er mit Eifer und liebevoller Be 
duld. Bur: Erleichterung deffelben ‚fchrieb..er‘ einen 
wohlgérathenen Abriß derbibliſchen und RN 
ligions-GBeſchichte (1791); fa wie auch bie 
Schrift: Sur Konfirmanden (1794), bie ihren 
Zweck, heilfame Entfchließungen feiner Schuler. bei 
Ablegung ihres Glaubens⸗Bekeuntniſſes zu dewir⸗ 


ken, gewiß: erreicht hat. Sn. demſelben Jahre er⸗ 


ſchien ein Band: Religions⸗Vortraͤge uͤber 
wichtige Lehren und Srundfäge des Chri⸗— 


ſtenthüms zur. Aufklärung und. Beruhi⸗ 
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gung :nernünftiger Gottesverehrer, Ke— 
den, : weiche. die Vergleihung mit feinen ſpaͤtern Ars 
beiten nicht fcheuen: bürfen. | 2: 

Zwar fühlte er fich in dieſer Wirkſamkelt ſehr 
gluͤcklich; aber die Liebe für bie: Vaterſtadt erfaltete 
darum bei ihm nicht, und fehnfüchtig dachte er off 
an biefelbe, fo wie an die innigen und zarten Ver⸗ 
haͤltniſſe, die ihn an fie ketteten, zuräd. Faſt fünf 
Sahre hatte er. in Dänabrüd verlebt,. als dieſe 


Sehnſucht, ihm ſelbſt damals ganz unerwartet, bee 


friedigt werden follte. Im S. 1795 trat an ber 
St. Jacobi Hauptlicche zu. Hamburg durch dem 
Tod des Archidiaconus Haffe und: des Diaconus 
Ende eine doppelte Vacanz ein und Klefeker war 
bei der Wiederbefegung in Borfchlag gebracht s ihn 
kannte und fchätte der damalige Senior und Par 
for an derfelben Kirche, Dr. Gerling, und feine 


Empfehlung bewirkte ed, daß Kl. am Somtage 


Eraudi defjelben Jahres: mit einer :großen Webers 
von Stimmen zum zweiten Diaconus an ‚bier 


ſer Kicche erwählt wurde. Gern unb mit innigens 
- Dank gegen die Vorſehung folgte er diefem Rufe; 


aber fchwer, fehr ſchwer wurde ihm dennoch ber 
Abſchied von Osnabruͤck, me er Jahre verlebt hatte, 


die er ſtets zu ben. glüdlichften- feined ganzen Les 


bdens zählte. Wie er dort ‚geliebt war, bad zeigte 
fich . beim’ Scheiden von der Gemeinde; wie man 
fein treues Wirken im. Andenken behalten, das bes 
wies die Freude und Achtung, mit der man ihm 
entgegen kam, als er, nach "Verlauf einiger Jahre, 
eine Reife dahin machte. ' — 

Doch er fand in Hamburg wieder, was er 


bort verlaffen hatte, und dies in dem umfaflenbes 


ven Wirkungskreiſe bei .einer der. zahlreichſten Ges 
meinden ber Stadt in noch größerem Maße. Mit 


N 


frommen Eifer und mit ſtrenger Gewiflenhaftigleit 


t 
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würde er: auch, wenn es ihm gelungen wäre, ſo⸗ 
glei. aus dem Candidatenſtande in dieſes Amt zu 
treten, daſſelbe geführt haben. Jetzt kam zu dieſem 
gewiffenbaften Eifer noch die im Auslande erwors 

ene Erfahrung, die ihm bei ſo manchem fchwieris 
gen Verhäitnifte „in fo manchem ‚Falle, wo es auf 


- fchnelled Ergreifen des zweckdienlichſten Mitteld ans 


Tam, den richtigen Weg zeigte. Oft bat er nach⸗ 
ber fein Schidfel, das ihm damals, ald es ihm 
die fchnellere Beförderung, in. feiner Vaterſtadt vers 
fagte, ‘minder glüdlich ſchien, gexade in diefer Bes 


ce gelobtz oft, wenn er vom feinem früheren 


en ‚erzählte, die Vorfehung, daß fie ihn diefe 
ege gehen hieß, gepriefen und mit -einem tiefges 


fühlten: Bott hat Altes wohl gemacht! geſchloſſen. 


- Daß ihm in. Hamburg der frühere Beifall wies 
der zu Zheil ward, bedarf kaum einer Erwähnung, 
War er,. der ſtets an feiner Vervollkommnung ars 
beitende, ja boch fortgefchritten in. feiner Ausbils 
bung!. Hob ihn doch das Vertrauen, das angeſe⸗ 


bene Familien ihm bewiefen, inbem fie ihn zu ih⸗ 


rem Beichtvater wählten. Aber auch in: dußerer 


Hinficht hatte ex fich in feinem Amte glüdlih a4 


greifen, ba es ihm ein Einfommen * hrte, daS, 
wenn nicht glänzend doch fehr beträchtlich zu nen 
nen war. Nur Eins war ihm ein brüdendes Ge⸗ 
fühl, daß er, bei dem vorzüglich buch bie Seel— 
forge faft feine ganze Zeit in Anſpruch nehmenden 
Amte, der Wifjenfchaft nicht fo, wie er wünfchte, 
angehören und ber bei ihm immer mehr zunehs 
menden Neigung, als Schriftfieller zu wirken, zu 
wenig huldigen konnte. Zwar Jieß er auch jetzt 
einige achtungswerthe Schriften erfcheinen: zuerſt 


das ſehr geſchaͤtzte Erbauungsbuch Gethſemane 


| Wk dann machte er im 3. 1800 einen Ber: 


uch, die Entwürfe feiner. Mittagöprebigs 


+ B ’ 
i ! ’ 


IB. Bliferik 


ten, fo wie auh Entwürfe zu prabtifhen 
Betrachtungen Über die Leibensgeſchichte, 
Auszüge aus feinen in der St. Gerdtutskapelle, 
‘ einem: Filial der Jacobikirche, gehaltenen Faſten⸗ 
- predigten, auf den Wunſch vieler feiner Zuhoͤ⸗ 
er, In Drud zu geben, da- diefe. Sitte. ſonſt 
nur bei den an den Bormittagen gehaltenen Haupts 
predigten uͤblich iſt. Aber die Stunden einer freien 
Muße waren ihm zu fpärlich zugemeflen, 413 daß 
er in ihnen die Itterarifcheit Plane, die ihm vors 
ſchwebten, haͤtte ausführen koͤnnen. 
Auch dazu ſollte ihm durch eine abermalige 
Amtsveraͤnderung Gelegenheit werden. Im J. 1801, 
am 13. Januar, ſtarb, Allen unerwartet, zum hoͤch⸗ 
ſten Bedauern des Hamburgſchen Publikums, der 
Hauptpaſtor an der Jacobſtirche, Dr. Gerling, 
der zugleich das Seniorat eine Reihe von Jahren 
mit Ruhm bekleidet hatte, Klefeker, Ber in: dieſem 
Manne einen vaͤterlichen Freund verehrt hatte — 
wovon die zu deſſen Andenken herausgegebene 
Schrift (1801) deutliche Beweiſe enthaͤlt — hatte 
| fo die Achtung des Publitums und vas Vertrauen 
er Kirchenorfteber in fo hohem Grade erworben, 
daß die Lesteren ihn für wuͤrdig hielten, Des Nach⸗ 
folger Gerlings *) zu werden, und er am 8. Ja⸗ 
nuar 1802, abermals mit einer großen Mehrzahl der. 
Stimmen, als ſolcher erwählt und dald darauf, am 
19. —— in fein neues Amt feierlich eingeführt 
wurde, J 





* *) Sm Senlornt, das gewoͤhnlich von den Hauptpre⸗ 
digern der aͤlteſte ver Wahl nach bekleidet, folgte auf 
Gerling der undergeßliche Joh. Jakob Rambad, Pas 

or zu Gt, Migelis, — die are Dies 

ed wahrhaft ehrwürdigen Geiſtlichen, verfäßt von beſſen 

Sohne und nıinmehrigem hochverdienten Nachfolger Aug. 
Jakob Rambadı . ig erſchien gu Hamburg 1818. 8, 
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Sdo haltte denn nun RI: die hoͤchſte Stufe ers 
fliegen, die er, mit Ausnahme des Seniorats, in 
Hamburg erreichen konnte, und eins der ehrenvoll⸗ 
ſten Aemter erhalten, zu welchem man fruͤher vor⸗ 


zugsweiſe auswärtige Gelehrte berufen hatte. Er 


hatte gerade dieſes Amt zwar nicht geſucht, aber 
doch gewuͤnſcht, und dies wahrlich nicht aus Rüds 
ficht auf irdiſche Vortheile, deren Erhöhung ev 
theils nicht aͤngſtlich zu ſuchen brauchte, theils nicht 
erwarten. durfte, da das Diaconat leicht .reicheren 
Ertrag gewährt haben konnte, als bad Hauptpa⸗ 
ſtorat verſprach; er hafte es nur newünfcht, weil 


er glaubte, lange genug für bie Seelſorge gewirft 


u haben, um feine übrige Lebenszeit in einem 
mte, das ihn derfelben überhob . und ihn haupta 
fahlich nur als Kanzelredner in Anforuch nahm, 


sHeild dieſem Beruf, ‚den er fo fehe liedte, theild . 
der Wiffenfchaft und der Förderung derfelben durch 


eigene Schriften ungeflörter widmen zu Aürfen. Dies 


— fen Vorſatz führte er denn nunmehr auch eifrig aus. 


Davon zeugen die zahlreichen und zum Theil ſehr 
efchägten Schriften, die er von dem Jahre feiner 
moahlung an bis zu feinem Tode herausgab. Res 


. gelmäßig liefeste er von nun an die Entwürfe feis 


ner Predigten, Anfangs unter dem Titel: An ss 


zuͤge aus den in der St. Jak. Kirche gehals 


tenen Vormittagsprebigten, bis zum Jahre 
18155; nur in dem für Hamburg fo leidensvollen 
Jahre 1814 litt die Herausgabe derfelben eine Uns 
terbrechung, begann aber wieder mit dem 3. .1815, 
wo fie ben pafienderen Zitel: Ausführlihe Pres 
digtentwürfe erhielten, unter welchem fie bis 
zu feinem Tode in ununterbrochener Folge fortges 
fegt wurden. Man bewundert, wenn.man biefe 


anfehnliche Reihe von Bänden. isberficht and durchs 
enthaltenen 


muſtert, mit Recht ben in benfelben 


! 


. 








ah «re 
' 


% 
J I r® 2 


. 6 Ktıfetır 7: 


Den: Meichtkum, bie Immer neue. umd Immer ans 


ziehende Behandlung derfelden Perifopen „ und 


flimmt gern in den Beifqll ein, ber diefen fleißigen 
Arbeiten in ben angefehenften kritiſchen Blättern 
egeben wurbe, wodurch fügar — ein bei Predigts 
ntwürfen gewiß nur felten vorfommender Fall — 
eine neue Auflage in abgefürzter Form von den 


- erften fünf Iahrgängen der neuen Folge (1815 — 


19) veranlaßt wurde, Dabei gab er von Zeit zu 
Zeit noch andere Sammlängen von Kanzelreden 
heraus. Hieher gehören, um einzeln erfchienene 
Predigten nicht zu nennen *), die Predigten zur 
Beförderung der Werthſchaͤtzung des Chri- 
ſtenthums (1806), Predigten mit Rudficht 
auf Zeit und Drt (1809).) Aber auch damit 
begnügte ſich der thaͤtige Mann noch nicht, fondern 
begann mit dem Jahre -1809 ein Werk, durch das 
er fi gewiß den innigen Dan? recht vieler feiner 
Amtöbrüder verdient hat,. wir meinen fein Homi⸗ 
letifhes Ideenmagazin, dieſe reihe Vorraths⸗ 
fammer von zum Xheil fehr. fchägbaren Mäteria: 
lien für Kanzelvorträge.. Er fah fich bei diefem Uns 
ternehmen bon mehreren würdigen Männern durch 
Beiträge unterftügtz. doch blieb er auch. felbft im⸗ 
mer einer der thätigften Mitarbeiter und betrieb die 
Medaction ded Ganzen mit: großer Sorgfalt, Ein 
gleichfalls fehr verbienflliches Unternehmen mar die 
Herausgabe der Prakt. Vorlefungen -über 
Das N. 2, für nichtgelehrte, aber nachden⸗ 
kende Chriften, die er im 3. 18114 begann. Er 
befimmte diefelben für Lefer, die, ohne im Beſitz 
der nöthigen Borkenntnifje und ausreichenden Huͤlfs⸗ 
mittel zu feyn, ihre Bibel mit richtiger Erfaſſung 





*) Der Zeſer findet auch diefe im vollftänd. Sqrif⸗ 


tenveinchuuß am Gcolafie diefer Biographie aufgefühet, 





 Kliefeter. 688 


ihreß Sinnes und mit beſtaͤndiger Anwendung auf 
die Lagen und die Verhaͤltniſſe des gewoͤhnlichen 


Lebens zu leſen wuͤnſchen, und traf dabei den Ton. 


fo richtig, bielt fo glüudlich zwifchen zu großer Auss 
führlichkeit und trockner Kürze die Mitte, mifchte 


die zur Erflärung nöthigen Kenntniffe, die Refuls 


tate mancher gründlichen gelehrten Forſchung, im 
ſo faßliher Sprache ein, daß wir unbedenklich dies 
ſes Werk zu den nüglichften rechnen koͤnnen, dig 
feiner Feder entfloffen find. Leider ift es in dem 
‚drei vorhandenen, nur Über die Evangelien fich er⸗ 
ftredenden . Banden unvollendet geblieben und, bie 


Hoffnung, in Klefeker's Nachlaffe ein, die Fortſe 
sung enthallendes Manufcript vorzufinden, nicht erz 


ft worden. 


Bei fo zahlreichen Literarifchen Arbeiten, denen | 


er. ſich, ohne der Pflicht des Amtes den gering» 
ften Abbruch zu thun, ünterzog, war freilich auch 
neben dem unermüblichen Fleiße, den er befaß, die 
durch Fein bedeutendes ungluͤckliches Ereigniß ges 


* 


—⸗ 


ſtoͤrte aͤlßßere und innere Ruhe, die er eine Reihe 


von Sahren 'genoß, Fein geringes Förberungsmittel, 


Doch nur zu bald wurde diefelbe unterbrochen. Am 


Schluſſe des Jahres 1810 erfolgte nämlich die langs 


gefürchtete, und nur durch die weiſen Maßregele 


der Väter der Stadt noch bis dahin abgewendete 


Befignahme Hamburgs, fo wie der übrigen Hans 


feftädte, weldhe zufammen dem Franzöfifhen: Kais 


‚ferreiche einverleibt wurden. Tief trauerte damals 


Kiefefer, wie jeder redliche Hamburger, über die zu 
Grabe getragene Freiheit feiner Vaterſtadt; mit in? 
nigem Schmerzgefühl: ſah er den fonft: fo blühen 


den Wohlftand feiner Mitbürger ımter dem ſchwer⸗ 


laftenden und hemmienden Joche immer mehr zu> 


fammen finfen. Aber mit diefen patriotifchen: Ges 


finnungen. die Klugheit. eined erfahrnen Weltmannes 
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verbindend, unternahm er weber im Tihriftlichen 
noch im mündlichen Vortrage irgend etwas, wo: 
durch er feiner Gemeinde oder feiner Vaterſtadt hätte 
Nachtheil bringen koͤnnen, fondern fügte ſich dem, 
was die unabänberlihe Nothwendigkeit erbeifchte, 
war fogar nachgiebig gegen die Diener des Uſur⸗ 
pators, um vielleicht auf dieſe Weife ein Scherfs 
lein zur Milderung der allgemeinen Noth beizutegs 
gen. Dabei gab er aber nie die Hoffnung auf eine 
mögliche Befreiung, fo unwahrfcheinlich fie auch das 
mals fegn mochte, ganz auf, und blieb im ‚Herzen 
ber guten deutfchen Sache getreu. Daher begeifterte 
ihn auch ein Hochgefuͤhl der Freude, als fich der 
Breiheissfinn in Deutfchland zu tegen begann 33 und 
ald im Anfange des Jahres 1813 von der kuͤhn 
vosdringenden Schaar ber norbifchen Befreier die 
bei weitem: zahlreicheren Tyrannen⸗Soͤldlinge aus 
Hamburg hinweggefcheucht und der muthige Zet- 
tenborn unter dem Jubel der Männer und Frauen, 
. der Sreife und Kinder in Hamburg eingerüudit was 
und Hamburgs Söhne zur Zheilnahme am Freis 
heitskampfe ermuntert hatte, ba gab fih KL. ganz 
der Freude über die wieder erflandene Sreiheit bin, 
“ begrüßte mit inniger. Rührung am Sonntage Dculi 
1813 zum erflenmal. wieder bie in ihre Aemtes 
von Reuem eingefegten Dbern der Stadt, ergriff 
Aller Herzen. durch feinen treflichen Vortrag: Wo 
der Seit 
enge: durch benfelben wehl manchen Süngling, ſich 
ben Reihen der Baterlandöpertheidiger anzufchließen. 
Aber. feine damals anögefprachene Bitte: „Schittze 
und gnäbig, o Gott, vor Unterbrechung unferer 
Breiheit und unfered Friedens“ follte noch nicht ers 
fuͤllt werden. Nach wenigen Monaten der Sreiheit 
wurde der guten Stadt das Doch härterer Knecht⸗ 
haft. aufgelegt und die zurickgekehrten Diener des 


des Herrn ift, da ift Fretbeit,und 


— — — — — — — — — — ———— — 


— — — — — — — — — — — — — 
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Caiſers übten- der Kraͤnkungen genug auch egen 


ihn, deſſen Geſinnung ihnen als nur zu verdaͤchtig 
geſchildert ſeyn mochte. Mit frommer Ergebung 
krug er, was nicht zu aͤndern war. Mußte er es 
doch ſelbſt mit anſehen, daß in dem traurigen Win⸗ 
ter von. 1818 — 14, wo Hamburg ſich im Belage⸗ 
rungszuſtande befand, feine: ihm fo theure Kirche 
fammt.den meiſten übrigen Sotteöhaufern den Franz 
zoͤfiſchen Kriegern eingeräumt und durch fie entweis 
het wurde. ber als ein wahrer Vater ſeiner Ges 
meinde: forgte er dafür, Daß unter biefen Stuͤrmen 


das .religiefe und fittliche Leben bei dem in der 


Stadt zuritfgebliebenen. Theile derfelben nicht ganz 
unterginge. Bu diefem Zweck ließ er, Aufopferuns 
gen, die. damit verbunden waren «nicht. fcheuend, 
feine zum Gluͤck fehr geräumige Amtswohnung zur 
Kirche einrichten, fo daß gegen 200. Menſchen Platz 


darin fauden und ber Gotlesdienſt alſo ohne An: 


terbeehuug gehalten werden konnte. Bald wurde 
ihm dieſer uneigennuͤtzige Eifer durch die wieder er⸗ 
langte Freiheit gelohnt. Was er empfand, als ex 
im Fruͤbling 1814 die vormalige Verfaſſung ber 
ehrwuͤrdigen Hanſeſtadt nun mit größerer Sichers 
beit wieber hergeftellt fah, das ſprach er aus, al& 
er am. Sonntage Eraudi die Kanzel betrat und mit 
Dem warnenden Worte: Daß ihr Daran gedena 
Det! die Lehren, welche die vielbewegte merkwuͤr⸗ 
bige Zeit gegeben hatte, feinen Zuhoͤrern an’d Herz _ 
. . Bon nun. an lebte er wieder in ungeftörter, 
äußerer: Ruhe des treuen Erfüllung feiner Amts⸗ 
pflichten und ‚feiner wiſſenſchaftlichen Befchäftiguns 
gen. Außer ber. Kortfegung des ſchon oben erwähns 
ten: bomiletifchen. Speenmagazind, das er erſt im 
3. 1819 mit dem achten Bande beſchloß, obgleich, 


65 auch da, feinem fruͤheren weiter angelegten Dlane . 


’ 
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nach, noch nicht ganz vollendet war, befchäftigte 
{hn jest die Herausgabe einer Sammlung von Pres 
Digten,- die er im Jahre 1814, wo, wie ſchon 
erwähnt ift, die Heraudgabe ber Entwürfe unters 
brodhen war, bei befonderen Beranlaffuns 
gen und mit Berüädfidhtigung merfwürdis 
ger Beitverhältniffe gehalten hatte (1816) und 
die, nady dem einflimmigen Urtheile Eundiger Rich⸗ 
ter, zu feinen vorzüglichiten Arbeiten gehören. 
biefer Zeit: begann auch feine Theilnahme an ber 
Hallifchen allgem: Literaturzeiturig , fo wie an Sees 
bode's kritiſcher Bibliothek. Für beide Inſtitute 
lieferte er jaͤhtlich eine nicht unbedeutende Zahl von 
hg ar eregetifcher, homiletifcher und päbas 
gosifoer Werke. — Längft fchon war auch Das 
Ausland auf den Werth und die -Verdienfte des 
Mannes aufmerkfam geworden; einen ehrenvollen 
Beweis der Anerkennung gab ihm die. theologifche 
ber Univerfität Iena, indem fie ibn im 
. 1817 ,:bei Gelegenheit des Reformationg s Iubis 
Idums, aus freiem Antriebe die Würde eines Docs 
tors der Theologie ertheilte. Um der Fakultät ſei⸗ 
nen Dank zu bemweifen, gab er im- 3. 1818 bie 
Bleine, aber wohlgerathene Schrift: Des hriftlis 
hen Predigers, als Auslegers ber heilis 
gen Schrift Beruf und Befugniß heraus. 
8 war anfänglich feine Abfiht gewefen, biefes 
Thema weitläuftiger in Iateinifcher Sprache u bes 
handeln; aber manche vorher nie geahnte Bewe⸗ 
gung in der theologifchen Welt, manche Umflände, 
auf welche wir bei Darlegung feiner .theologifchen 
Meberzeugung Izurüdtommen werden, riethen, fo 
ſchnell als möglich „an fehr bekannte, aber zu ans 
ferer ‘Zeit leider oft. vergeffene Wahrheiten" — wie 
ed auf bem Zitel heißt — zu erinnern. | 2 
8m J. 1820: waren feit feiner Anſtellung als 
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Diaconus "und als Hauptprebiger bei ber Iacobia 


Gemeinde. zu — volle 25 Jahre, feit er uͤber⸗ 
haupt ein: öffentliches Lehramt geführt hatte, 35° 
Sahre verfloffen. Der Sonntag Eraudi, wo er 
diefe Feier beging, war für ihn ein Zag der reins 
ften Freude, Mit jugendlicher Kraft Hielt er zur 
gewöhnlichen Stunde einen trefflihen Vortrag, in 
welhem er „den Hinblick des &riftlihen 
Religionslehrers auf das Reih Gottes 
am Gedädhtnißtage feiner fünf und zwan⸗ 


. zigjahrigen Amtsfuührung“ darftellte und mit 


einer tiefen, ungeheuchelten Demuth auf feine von 
Gott fo augenfceinlich gefegnete Laufbahn zuruͤck⸗ 
ſah, mit einer Fülle von Liebe neue Vorfäge und 
Gelübde ‚für. den Abend feines Lebens’ ausſprach. 
Möge aus diefer Predigt eine Stelle, in der er 
felbit tur; feine Laufbahn fchildert und fo Manches. 
von dem, was wir früher anführten, beftätigt, hier 
ihren Pla& finden: nr 

„Und wenn ich denn fo zurüdblide"” heißt es 
daſelbſt*) „anf meines Lebens Gang, wie koͤnnte 


„ich mich der Freude und des Danke erwehren vor 
„Gvott! Lafjet mich ſchweigen von der Vorliebe, die 


ſchon fruͤh im Knabenalter für diefe Berufsart bei 
„mir fich entwidelte und auf jeder Stufe nachfols 


.. zgenber, Lebensalter fich erhielt; laſſet mich nicht8 - 


„erwähnen von dem, was ohne all’ mein Verdienſt, 
„an brauchbaren Kräften, wie befchräntten Maßed 


„denn auch, von Natur in mich gelegt feyn mag; 


„aber daß ich Aeltern hatte, die forgfältig mich er⸗ 
„zogen, Lehrer, die weife und treu an meiner Bils. 
‚dung. arbeiteten; daß ich Freunde fand, die mich 
„ beiteten und ermunterten; daß mir früh in dieſer 
„meiner Baterfladt eine Anflelung ward, Die mie 





.*) &. 14 f.“ 
M. Nekrolog. Br Jahrg. 44 
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„zur Vorbereitung Auf das eigentliche Predigtamt 
„fo ungemein nüglid war; daß ich dann: fehr oft 
„und fehr nerfchiedenen Gemeinden in eben diefer 
„meiner Vaterſtadt meine Dienfle, und immer ver- 
„geblih, anbot; daß, als meine Hoffnung fchon 
zu finten anfing, ob ich überall von Gott beru⸗ 
„sen ſeyn möchte, in einem erweiterten Wirkungs⸗ 
„ treife von feinem Sohne zu zeugen und fein Reich 
„zu verkündigen, die Stimme Gottes an mich ers 
„toll: Gehe aus deinem Vaterlande in ein Land, 
„das ich dir zeigen will; daß ich im Auslande eine, 
.„ Gemeinde fand, die freundlich mich aufnahm und 
„von welcher ich nur unter beißen Zhränen mich 
‚‚teennen konnte; daß ich, nad) dort eingeſammel⸗ 
„ten Erfahrungen, und wahrlich ganz gegen mein . 
‚, Erwarten, zu Dir, geliebte Gemeinde, berufen 
„wurde, bie, wenn ich noch jegt eine Wahl hätte, 
„ih don allen übrigen. wählen. würde; daß ich, 
„bochgefegnet im Häuslichen, in Dir, der guten 
„Menfchen: fo viele fand, ſo daß es mir nur. um 
„fo. eher gelang, mit Freudigkeit mein. Amt zw 
n führen und zu meinem Theil Gptted Reid zu 
n fördern, das iſt heute vor Gott, der mid). berief 
an ei und flärkte, meine Freude und mein 
„Dank.“ | | | 
Alles beeiferte :fih, an jenem Tage, beflen 
Beier auch durch ein vom Hrn. Paftor Freudens 
theil verfaßtes treffliches Gedicht verfchönert wurde, 
ibm Beweife der Liebe und Verehrung zu geben, 
und oft noch dachte er in den Folgenden Jahren 
mit. dankbarer Rührung daran zuruͤck. 
Ein ähnliches und noch felteneres Feſt, feine 
funfzigjaͤhrige Amtöjubelfeier, beging im J. 1822 
ber. für dad Wohl Hamburgs. noch. jest ehflig und 
ware wirkende Senior bes Minifteriums, D. 9. 
‚Ss. Billerding, Paflor an der St. Petrikirche. 
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Wie Hätte Klefeker ed umterlaffen koͤnnen, bei bies 
fer Gelegenheit jenem hochachtbaren Haupte ber 
Hamburgfchen Geiftlichkeit, mit dem. er durch die 
Bande inniger Freundfchaft vereinigt war, auch oͤf⸗ 
fentlich einen Beweis feiner Sheilnahme zu geben? 
Er that ed durch die Zueignung einer wohlgerathe: 


nen Abhandlung: „Ueber die lichtvolle Bes 


bandlung der Religionswahrhtiten im 
Kanzelvortrage,' . welche. dem, dem fie gewids 
met war, wahre Freude machte und fich überhaupt . 


- ben Beifall aller Beförderer der Aufklärung in bem 


Grade erwarb, daß fihon im folgenden Jahre eine 
neue Auflage derfelben veranflaltet werden mußte. 
Wie herzlich wünfchten damals alle Verehrer 
Klefeker's, auch ihn noch dereinft als Jubelgreis, 
nach funfzigiähriger Amtöführung, zu begrüßen! — 
Aber ed war im Rathe der Vorehung anders bes 
fohloffen. Schon feit mehreren Jahren hatte feine 
Sefundheit zu wanken angefangen, längft ſchon 
hatten fich die Folgen einer zu großen ımd zu ans 
baltenden geiftigen Anftrengung gezeigt. Wohl fühlte 
er felbft die Abnahme feiner Körperkräfte; felbft in 
der oben erwähnten Predigt findet der ihn genau 
kennende Freund Hinblide darauf. Gleichwol fchien 
fein Durſt nah Wiffenfchaft, feine Begierde zur 
Arbeit ſich dadurch nur zu vergrößern. „So lange 
ich ann, will ich wirken durch Rede und Schrift; 
ſchnell genug wird für mic die Nacht hereinbres 


ben" — das waren die Antworten, die er auf 


Ermahnungen zur Muße gab. Selten nur genoß 
er die freie Luft; ſchwer entfchloß er fich zu. einem 
Spaziergange; im Winter blieb er nicht nur ganze: 
Tage, fondern oft ganze Wochen, mit Ausnahme 
der Stunden, wo fein Amt ihn befchäftigte, auf 
dem Studirzimmer. Im Sommer forgte freilich 


‚die vorfüchtige Gattin für einige —— ———— 


* 
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ber Kräfte durch einen ländlichen Aufenthalt, ‚der 
in den legten Jahren in dem dichterifch befungenen 
Wandsbeck gewählt wurde. Aber auch hier wur: 
den die heiteren Frühlingd- und Sommermorgen 
nicht in dem erfrifchenden Park, fondern hoͤchſtens 
bei geöffnetem Benfter am Studirtifche genoffen und 


- bie Lecture und Arbeit, mit Ausnahme der Stuns 


den, die den zahlreichen Befuchen fremder und eins 
beimifther Gelehrten gewidmet waren, bid zum ſpaͤ⸗ 
ten Abend fortgefest. Das Hauptleiden, von dem 
er. feit mehreren Sahren bald anhaltender, bald we⸗ 
niger anhaltend gequdit wurde, waren Unterleibös 
Befchwerben, die den gewöhnlichen Mitteln hart⸗ 
nädigen Widerftand leiſteten. Mit ihnen war an 
manchen Tagen ein völliger Mangel an Eßluſt vers 
bunden, ber zulegt eine auffallende Magerfeit des 
Körpers nach fich zog. Oft war ihm gerathen wors 
den, eine Reife in ein flärfendes Bab zu unternebs 
men; aber theild die mit dee Reiſe verbundenen 
Befchwerden, theild die zu lange Unterbrechung feis 
ner Amtöverrichtungen ſcheuend, hatte er fich im⸗ 
mer deſſen gemweigert. Im Fruͤhjahre 1825 ents 
ſchloß er fih — freilich, wie der Erfolg zeigte, zu 
fpät — Befreiung von feinen Leiden in den Hals 
quellen des Karlsbades zu fuchen, aus dem er ſchon 
manchen Freund hatte geflärkft zuruͤckkommen fehen. 
War es die frohe Hoffnung au die Reife oder eine 
zufällig eingetretene Beflerung, in der legten Woche 
vor feiner Abreife fchien er etwas geflärkt. Herz⸗ 


lichen, aber dabei ernften Abfchied nahm er von 


feinen Freunden. Der Herzenskündiger weiß es, 
"wie fehnlich diefe Beflerung und Stärkung für ihn 
vom Himmel erfleheten. Noch am letzten Sonns 
tage — e8 war das Zrinitatisfeft, ber 28. Mai — 
beflieg er bie Kanzel und bielt mit voller Kraft ſei⸗ 
nen Vortrag über dad Thema; Wie kommt es, 


— —— — — — — — — — 
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daß die einleuchtendfien und wichtigften 
Wahrheiten nicht: immer die Aufnahme 
finden, welche fie verdienen? Diefen beſchloß 
er mit den Worten: „Deinen Herrn alfo nimm 
„die zum Mufter, Lebt in dir fein Sinn ber uns 
„ eigennübigen Liebe, bed Achten Eiferd für Gottes 
„Ehre, die reinfte und .ungetheiltefte Achtung für 
„die Wahrheit felbft: wahrli auch dein Wirken 
„wird nicht fruchtlos; auch du wirft ein mwürdiger 
„Prieſter in dem Heiligthume der Wahrheit ſeyn.“ 
Daran Enüpfte er dann folgende Worte *), mit bes 
nen er von feiner Gemeinde Abfchied nahm: „Ein 


‚9 Priefter in dem Heiligthume der Wahrheit — wie 


„gern hätte ich Euch dad ſeyn mögen, Gelichte, in 


„den vielen Jahren meiner Amtöführung in Eurer 


„Mitte! Und welde Beruhigung würde es für 


„mich.feyn, wenn ich jest, ba ich wegen meiner 


„sehe wantenden Geſundheit ‚auf einige Wochen 


„ eine entfernte Heilquelle auffuchen muß, ed mit 
„Ueberzeugung denken dürfte, daß es Eure Wünfche 
„ſind, die mich dorthin begleiten und denen meine 


„Ruͤckkehr zu Euch nit gleichgültig if. Doch 


„warum follte ich. zweifeln an einer Sache, für 


> 


„welhe ich ſo viele Beweife habe! Nichts bleibt 


„mit alfo tbrig, als imeinen Dank vor Gott für 
„, Eure Liebe und Zuneigung auszubrüden; nichts, 
„als der Wunſch, daß Gottes Schus Euch und. bie 


„ Eurigen überall umfchmeben amd bag wir, iſt es 


„fein Wille, uns freudig miederfehen. Amen." : 
Am 80.. Mai beflieg er, begleitet von feiner 
Gattin, den Wagen. Die Reife ging--Uber- Lünes 





*) Man fand fie feinem Handeremplare des gedtruck⸗ 


ten Predigt⸗Entwurfes beigeſchrieben. Daraus hat fie 
jew Gollege, Hr. Y. Kunhardt, in dem. VBorworte zu 

em Testen unvollendeten Jahrg. der ausfuͤhrl. Predigt 
Entwürfe mitgetheilt, nz ra ne 
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burg, wo er bei feinen geltebten Freunden, dem 
Superint. Chriftiani und: dem Director Wags 
ner, einige frohe Stunden verlebtez von da über 
Braunſchweig und Wolfenbüttel, wo er aber nicht 
verweilte, da er fih die Freude, den ehrwürbigen 
‚Abt Bartels zu feben, für die Rüdreife aufge: 
fpart hatte, nach Halberftadt und. Halle. Hier eilte 
er in die Arme des gleichgefinnten Herzendfreundes 
MWegfcheider, dann zu bem. von ihm fo hoch⸗ 
‚verehrten Kanzler Niemeyer, ber ihn mit einem 
Eremplar feines damals eben erfchienenen Antimwis 
libald *) beſchenkte. Die dort fludirenden jungen 
‚Hamburger verfammelten fi nm ihn und wurden 
aufs Liebreichfte empfangen. Ein frober Abend in 
Wegſcheider's Haufe befchloß den zweitägigen Auf: 
‚enthalt in Halle, deffen Verlängerung die fich befs 
tiger wieder einftellenden Leiden verhinderten. Bon 
‚dort begab er fih zu einem feiner vertrauteften und 
liebſten Univerfitätöfreunde, dem Superint. Starke 
in Delitzſch, (zwifchen Halle und kei ig), den er 
ſeit 45 Jahren nicht gefehen hatte. it ſtummen 
Entzuͤcken fchloffen ſich die beiden Freunde im die 
‚Arme Wie lange fchon hatten fich Beide auf Dies 
‚fen Augenblid gefreuet! Wie oft war Hoffnung 
"Dazu gewefen, die dann wieder vereitelt war! End: 
lich war fie erfüllt. Aber ein Blick duf den Lei 
denden mußte dem Zreunde fagen, daß 28 ber Eil 
- bebürfe,, jenen dem Ziele feiner Reife näher zu briw 
gen: Daher ‚trennten fie fih bald, um — fo hof 
ten fie fich froher wieder zu fehen. Am 7. Zul 
*) Antiwilibald, Vertheidigung der wiffenfcha 
Behrmethede der. Sbeelonie anf. Bent a — 
egen harte Anklagen und ſcheinbare Einwuͤrfe. — Ci 
enkſchrift zur Subelfeier eines ehrwürbigen theol. ® 
zanen (des D. Knapp) von X. H. Niemeyer, 
1825. 8. — Bine goldene Frucht In fülbernee Schals! 
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Mittags traf Kl. in Leipzig *) einz zum erſten Mat, 
feitdbem er die Akademie verlafien hatte, fah er es 
wieder. : Kaum angelangt, eilte er zu dem Archi⸗ 
diaconus D. Soldhorn, ber ihn, im 3. 1816 in 
Hamburg befucht und bei ihm eine liebevöle Auf: 
nahme gefunden hatte. Das innigere, damals ges 
Anüpfte Verhaͤltniß war feitdem durch beftändigen 
Briefwechfel unterhalten. Nach der erſten Begruͤ⸗ 
Bung klagte er dieſem feine überhanbnehmende 
Ermattung und feine heftigen. Schmerzen, äußerte 
ihm auch den Wunfch, defjen Arzt über feinen Bus 
ſtand zu Rathe zu ziehen, um zu.erfahren, ob. er, 
feinem. Plane ‚gemäß, bie. Reife am andern. Zage 
fortfegen dürfe. Mit Lebhaftigkeit Außerte er dann 
den Wunſch, Morus und Zolikofers Grab zu be 
fuchen ; alles Uebrige wolle er fpäter-auf der Rüde 
reife fehen :und dann manchen ibm von der frohen 
Jugendzeit her theuern Play aufſuchen, jest nur 
dieſe ihm. ehrwürbige Stelle ſchauenz denn das Bild 
jener. Männer habe, beſonders in. den letzten Jah⸗ 
zen, faſt täglich vor feiner Seele geſtanden und .fep 
: bei dem Aublick der Thürme Leipiigs zu voller Les 
bendigkeit erwacht. . Doch mußte. für dieſen Tag 
den Gang dahin. ausgefebt und: biß-auf den folgen⸗ 
den Morgen verfchoben werben... Dr. Goldhorg 
theilte ihm noch ein fo eben, angelangtes Blatt der 
Hallifchen Bit: Beitung **) mit, das eine Beurthei 
tung der .meiften, auf Veranlafiung ber verheeren> | 
ben Sturmfluthen in der Gegend von Hamburg im 
) Bei dee von dem Aufenthalte und 
Riefelers in Beiniig folden wir in - —E— — de 
enauen Berichte daruͤber, den die Leipziger Lit. Zeit. v. 
. 1825. Rt. 165. enthält. er 


. 
- ” . * 


**) Das: Säfte Stuͤck der · Er anzun blaͤtter x Hol. 
>” Bit, Zeit. v. Ss > F 
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Februar 1825 gehaltenen und zum Bellen Ber durch 
‘jene Fluthen unglücklich gewordenen Familien in 
Druck erfchienenen Predigten enthielt, unter wels 
:chen ſich auch eine von Klefeber felbft herausgege⸗ 
bene *) befand. :: Diefe Beurtheilung mar :vielleicht 
das Reste, was er mit Aufmerkfamteit lad. Dann 
‚unterhielt er fich noch mit ‚feinem Sreunde über 
"Hamburg und den dortigen kirchlichen und religioͤ⸗ 
: "fen Zuſtaͤnd, no Einiges ber’ feine amtli⸗ 
hen Berhältniffe und klagte ider bie. Nothwendig⸗ 
-Feit, in die ihn die einmal bergebrachte Sitte vers 
Tege, die Entwürfe: feiner Predigten in Druck zu 
"geben’ und ſchtieb der Damit verbundenen: Anfiren- 
'gung ‚einen Theil ſeiner törperlichen Leiden in den 
teten Jahren zu. Nach diefer Unterrediing 'ellte er 
in dad: Gafhaus, wo er’ abgetretth wär ,: zurüd. 
Kaum hatte et feih Zimmer erreicht, als er fa ge: 
moͤthigk' ſah, das: Lager zu fuchen,: 'weil ihn ein 
ungewoͤhnlich Heftiges: Erbrechen befiel. Diefer An- 
fall verfegte indeß anfänglich weber ihn felbft, noch 
ine Battin in große Sorge, da etwas Aehnliches 
tn Schon mehrmals in Hamburg betroffen. hatte; 
beide hofften, es werbe ‚Dies Uebel voruͤbergehendb 
Ffeyn, wie fonft, wo es dem Kranken, wenn er 
ud in der Sonnabendsnacht daram gelitten, body 
Hoch möglich geweſen, am le Tan zu 
befteigen. Aber diesmal taͤuſchte leider jene Hoff: 
nung. Der gefchwädhte Körper war: durch bie un⸗ 
gewohnte ‚heftige Bewegung. auf⸗der Reife: fo zen 
ruͤttet worden, daß alle angewandten Mittel, von 
PA erfghrnen Aerzten verordnet, ohne Wirkung 
blieben. Der Magen verweigerte alles; ſelbſt nicht 
- *) Diefe Predigt wurde dreimal aufgelegt. Die Un⸗ 
terffüsnung . nd nah) Den Ungeinttiänen a, beteug 
1500 Hamb. Mal,» 64 
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in 


Aropfen Waſſer kounte der von bremmenden 


Ken 
Durſt Sequälte:zu fich ‚nehmen; ohne, ihn bald un: 


tee den heftigſten Anflrengungen wieder von ſich 
geben zu müflen. Am 9. Suni ‚trat eine Erleich⸗ 


| 

temmngreinzihie.liebenhe.Gattin fchöpfte Hoffnung, 
aber: die Aerzte ahneten freilich: nicht viel. Gutes, 
, Bnrbiefem- etwas freieren Zuſtande jchrieb Klefeker 
,  »einige Worte. an feinen Starfe nach Delitzſch, der 
| 


‚ihn ſchon &ags..vorher bier beſucht hatte und von 


«bangen: Ahnungen erfüht: geffhieben war, verfuchte 
auch, In: Niumeyer’d5 Antiwilibald einige Seiten. zu 
leſen, mußte 'aber das Buch. bald bei Seite ‚legen, 
da ex: bie Anſtrengung nicht ertragen konnte. Dann 


befchäftigte er ſich damit, einige Anordnungen für _ 


hie maͤchſten· Tage gu Treffen. Die Reife ind Karls⸗ 
‚hab: wär: aufgegeben 3; in einer feeundlichen: Garten= 


Wohnung vor; den. Thoren Leipzigs ſollte, auf Au⸗ 


vathen der Azrzte, mit dem in der Struve'ſchen Au⸗ 
ſtalt 'bereiteteti kimſtlichen Mineralwaſſern ein Ver⸗ 
— ſuch gemacht werden. Aber jene ſchlimme Ahnung 


‚ber Aerzte ging nur zu bald. in Erfuͤllung. Gegen 


> Mittag kehrten bie: Anfälle des Erbrechens noch hef⸗ 


. "tiger, als vorher, zurkd und; rieben ſichtlich die ge⸗ 
‚singen noch Übrigen Kroͤfte des Kranken auf. Doch 
-behielt dieſer fein volles Bewußtſeyn. Am Abend 

erhielt er. noch. einen -Befuch: vom Dr. Goldhorn. 
Kl. unterrebete: ficdy: mit: ihm uͤber bie auf: den. fol- 
‚genden Tag ungefegte Feyer des Saͤchſ. Bußtages ; 
er ſprach geordiiet und zuſammenhaͤngend, nur bie 


lauten Klagen uͤber die. imerträglichflen Schmerzen . 


in der Gegend des Magens Unterbrachen feine Worte. 
‚Der: jaͤngere: von ben Aerzten entſchloß ſich, die 
Nacht bein dem Leidenden zuzubringen; in derſelben 


nahmen aber die Schwerzen mit folcher Heftigkeit 


‚zu, daß. fie ihn nach Mitternacht in eine Art von 
Betuͤubu 


wung ſenkten, in: welcher ar: gegen 2.Uhr des 


. gehabt zu haben. 
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Morgens zu den Wohnungen bei Friebens hinüber 
fhlummerte, ohne, fo viel man vermuthen Tounte, 


eine klare Vorftelung von der Nähe feines Todes 
‚ Bern wären bie Aerzte zu einer genauen Kennt: 
niß des eigentlichen Uebels gelangt; aber dies. war 
‚nicht möglich, da ein von dem Verforbenen früher 
auf.den Bau feines Todes mit Beſtimmtheit aus⸗ 
geſprochenes Verbot eine Leichenöffnung nicht ges 

attete. Indeß fchloflen fie mit ber 'geößten Wahr: 
‚Scheinlichleit aus allen Symptomen auf große Uns 
‚ordnung der Leber und ‘auf eine durch gänzliche 
Berengung berbeigeführte Darm⸗Entzundung und 


Berrüttung bes Unterleibed. . 


Allgemeine Theilnahme erregte in Leipzig der 
nnerwartete Tod bed. auch dort geſchaͤtzten Mannes, 
Aber wer ſchildert ben Schmerz der Gattin, als 


ihr nun die ſchreckliche Gewißheit geworden war, 


ihr Gatte Fi nicht mehr:unter ben Lebenden! Wer 
fühlt nicht Mitleid, wenn er. fich die 'tief Gebeugte 
denkt, wie fie daſtand, allein in der-fremden Stadt, 


bei der Leiche deflen, der. ihr Im Leben Alles gewe⸗ 
.fen wart Aber. daß: fie. nicht hilflos, nicht troſtlos 


blieb,. dad war das Werk edler Menfchenfreunde, 
bie fich der Verlaſſenen annahmen, bad war vor: 
zuͤglich das edle Werk des Dr. Goldhern, dem fie 


. :felbft, dem es Hamburg nie. vergeffen wird, was 
er für fie und zul Klefekers Ehre that. Er war es, 


ber zuerft der trauernden Witwe mit den Troſt⸗ 
runden der Religion nahete und ihr die Kraft eins 
oͤßte, ihr herbes Geſchick mit Faflung zu erbul-- 


ben, der mit ber garteflen Sorgfalt ihre: Wünfche 


für die Beflattung bed geliebten Todten zu erfül- 
len fivebte, ber es bewirkte, daß der ſehnlichſte als 
ler ihrer Wuͤnſche befriedigt warb, man moͤge dem 
Dahin geſchiedenen feine.Muheftätte neben dem Grab⸗ 
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dhigel des Mannes bereiten, von’ dem ſie ihn im 
ELeben fo- oft mit Dankbarkeit habe reden ‘hören, 
neben dem Grabhügel feines: Lehrers Morusd. 
Am 12. Junius wurde die Leiche nah dem 
Todtenacker gebracht; ihr folgten‘ -außer dem us 
gendfreunde Starke, der von Delitzſch wieder hers 
beigeeilt war, und einigen andern 'theilnehmenden 
‚Männern, die Fämmtlichen Prediger beider prote⸗ 
ſtantiſchen Gonfeffionen in Leipzig. Am Grabe 


wurde, gegen die fonft daſelbſt gerwönnlice Sitte, 


eine Rede gehalten, und Hr. Dr, Goldhorn eus 
‚wies ſeinem entfchlafenen Freunde auch dieſe betzte 
Ehre. Er fprach bei diefer Gelegeriheit Worte des 
“innigen Gefühl, Worte, die den Redner eben fo 
fehr ehren al& den, an deffen Sarge fie gefprochen 
wurden und die wir und nicht enthalten koͤnnen, 
hier mitzutheilen, obgleich fie fchon in einem ziem⸗ 
Aich weiten.Kreife befannt ſeyn moͤgen.“) Gie laus 
teten: — | 0 — 


„In fremder Erbe alſo, fern won feiner Va⸗ 


„terſtadt, fern von ſeiner Gemeinde, von ſeinem 
„Hauſe, von den Gräbern feiner eignen, theuern 


„Todten, bat feiner Laufbahri Ziel der würbige 


Genoſſe unfered Amtes am Evangelium gefun= 


„den, deffen fterbliche Weberrefte wir jegt vor ums 
'„fern Augen in des Grabes Ziefe hinabſinken fes - 


„ ben, theure Brüder in dem Heren!-Wäre daheim 


0) Here Dr, Goldhorn hatte die Güte, das Mine 
ſeript diefer Rede der Witwe :mitzutheilen. Nach dem— 


. felben wurde fie in Hamburg gedruckt und an Klefeker’s 


Freunde ald Andenken an den Berewigten vertheilt. Hr. 
ortmann hot fie dann in feiner Chronik der Jakobi— 
the, Hamburg. 1825 ©. 148 ff., wieder abdruden laf- 

- fen. Mit vollem echte hat Hr. Prof. Polis fie als 
ufter aufgenommen in fein fo eben erjchienenes Lehr: 


buch der dDeutfchs prof. ". redner, Schreibart. Halle 1827. 
uch, der Deutfipepeof, Wehner, Gcheeibart, | 


! 


- 
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then: heute. fein Grab geöffnet worden, ol. wie 


„würde feinem Sarge bie Trauer, die Verehrung, 


„der Danf, die Liebe feiner großen, berühmten 


:n Stadt gefolgt ſeyn, wie würben fie an feiner 


4 Gruft ihre vereinigten Stimmen: laut erhoben has 


„ben. Denn er ift_ ein ‚treuer, bochverdienter Leh⸗ 
tes und Zührer feiner Gemeinde, geweien! Das 
habt Ihr laͤngſt fhon vernommen, theure Bruͤ⸗ 
der, und darum. feyd Ihr von einem Gefühle 
„der Verehrung feines Jamene ‚Öurchdrungen, au 
dieſe Stätte ihm gefolgt, ob auch Feiner von Euch 
‚u Kin Angeficht je geſehen, und nur mir fruͤherhin 
m die-- Freude vergoͤnnt gewefen ift, ihn in feiner 
Stadt. zu begrüßen, jetzt aber die fchmerzliche Ges 
‚m legenheit "gegeben worden, hier in der unfrigen 
‚mder Zeuge, ach! der tief erfchütterte Zeuge feiner 
‚Testen „ fchweren Kämpfe: zu feyn! 

v1, Daß ‚er bier fein Grab finden, daß, wie 
„um daffelbe ftehen, Daß ich, ein Prediger diefer 


- y Stadt, üher demſelben reden fullte, wer hätte 


a. 


m dies ahnen. koͤnnen, ald er vor. mehr ald 40 
msahren, ein blühender Juͤngliug und ein fleißis 
ngee Schüler der Weisheit, die den Tod nicht 


‚ „fürchten und ein ewiges Leben hoffen lehrt, wohl 
ımmehr denn einmal, mit diefem Freunde feiz 
— ner Jugend *) unter diefen Gräbern uber 3 


‚„ gangen feyn mag; dad hat er nicht ahnen 

„nen, ald er nur am vorlegten Sonntage noch uns 
‚n fern der Nordſeeufer vor großen Schaaren .feiner 
‚u, Mitbürger dad Wort des Herrn verkündigte und 
: „ihren Wünfchen und Gebeten für diefe Reife fich 
„empfahl, auf welcher ex die erfehnte Heilung von 
„ feinen langen Schmerzen zu finden hoffte. Gott 
„bat ed anders gewollt; die Stimme deſſen, ber 


=) Superint, Starke, 


Klefeker. Mm 


„da ein Here iſt des Lebens und des Todes, rief 
„ihm unerwartet zu: bis hieher fonft du kommen 
„und nicht weiter! . as 
„Nun, To mögen fie denn fanft ruhen beine 
„Gebeine, du treuer Mitarbeiter an dem Werke, 
„das auch und gegeben ifl! Zwar in fremder Erbe 
„ werben fie ruhen! Aber die Erbe: ift überall des 
„Deren; in feiner Hand find auch hier, wie dort, 
„die da fchlafen, auch unfer Gottesacker iſt ein Feld 
„der Auferftehung! Und fiehe, der Wunſch, dee 
- „dich zu uns führte, das Girab- deines unvergeßs 
„lichen, auch uns allen ehrwürdigen Lehrers, bes 
„trefflichen Morus, noch einmal zu fehen und zw 
„ fegnen, diefer dein Wunfch ift. mehr als erfülltz. 
„dein eignes Grab ift dir an-der. Seite des feinis 
„gen ‚geworden, und im Laufe weniger Jahre wich 
„ deine Afche mit der feinigen ſich mifchen. ar 
„Doch, fo'wenig wie er, moberft und verwe⸗ 
„tet du felbft in diefer Erde. Du felbft bift eins 
n gegangen zu dem, ber dich gefendet und geführt 
„ hatte in das wahre Vaterhaus; du bift eingegans 


„gen zu ber Herrlichkeit deſſen, defier Namen dw - 


17 deinen Brüdern eine fo lange Reihe von Jahres 
„fo unermuͤdet und lauter und fegensreich gepres 
„digt haft. So empfange denn nun aus den Häns 


„den feiner Gnade den Lohn deiner Treue und ges. . 


„nieße bei ihm die Seligkeit, die auch wir alle zu 
„finden hoffen durch feine Barmherzigkeit, deren 
„wir alle zu geringe find und die an und allen 
„bier ſchon thut und dort einft thun wird über 
„alles, was wir bitten und verftehen. 

„Wir aber, theure Brüder in dem Herrn, 
„wir wollen von dem Grabe diefes vollendeten Ges 


„noffen unferes Berufes nicht anders hinweggehen, 


„denn alfo, daB wir über feinem Sarge es einans 


"der heilig geloben, zu wirten die Werke deſſen, 


se). —— — — —— 
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„der und defandt hat, fo lange unfer Zag ums. 
„leuchtet ,, jeder nach dem Maße - feiner Kraft, die, 
„ihm gegeben, und bes Glaubens, der ihm verlie⸗ 
„ben it, und in fliler Ergebung zu erwarten, wie, 
„wann und wo bereinft auch ‚einen Jeden von uns. 
„der Herr Bon feinem Tagewerke abrufen wird; 
„anbeten wollen wir in gläubiger Demuth, die Fuͤ⸗ 
„gung defien, der da unbegreiflich iſt in feinen Ges. 
„richten und unerforfchlich in feinen Wegen. Preis. 
„ren wollen wir ihn, der feinen Rath, ob er auch 
„wunderbar ift, fo berrlich hinausführt! Ja Herr, 
„Herr Gott, du bift würdig, auch an Gräbern zu 
" „nehmen Dank und Anbetung und Preis und Ehrel. 
„Du haft es wohl gemacht auch Über diefem Grabe; 
„du wirft es wohl machen auch einft über unfern 
n Sräbern! Gelobet fey bein heiliger Name immer 
„und ewiglich! Amen! “ | 

. Bei diefen legten Worten fiel bee Chor der 
Zhomasfchüler mit dem Verfe von Klopflod: Dank, 
Anbetung, Preis und Ehre zc. ein und ber Sarg, 
wurde in die Gruft geſenkt. r 
* Go ruhen denn nun, Klefefers flerbliche Ueber⸗ 
reſte an der Seite des Grabes feines Morusd, kaum 
zwei Schritte von Gellert8 Grabe entfernt, und bald 
wird feine Afche fich mit dem, was nach mehr als. 
80 Jahren von der Afche feines Lehrerd noch übrig 
fepn mag, mifchen. u. 

Schnell genug kam die Kunde von feinens 
Tode nah Hamburg,. eine Schredensbotfchaft für 
feine Verwandten und Freunde, eine Botfchaft der 
Trauer für feine Gemeinde. Man hatte diefen Uns 
fall um fo weniger geahnet, da einige auf der 
Reife von ihm gefchriebene Briefe leidliches Wohl⸗ 

efinden meldeten. — Noch zweifelte man an ber 
abrheit der Nachricht, als durch die Ankunft der 
Sattin, die gleich. nach der Beerdigung ihres Mans. 


⸗ 
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nes Lelpzig vertaflen hatte, die niederfchlagente Ges 
wißheit gebracht wurde. Alles beeiferte fich auch 
bier, ihr Leiden zu mildern und ihr Beweife zu ges 
ben, wie fehe man den Berftorbenen geliebt und ges - 
ſchaͤtzt habe. Auf Veranftaltung der Vorfteher der 
Jakobikirche wurde bald nachher auf Klefekers Grabe. 
ein einfades und geſchmackvolles Denkmal mit pafs 
fender Infchrift errichtet und bald ſchmuͤckte auch 
den, der Kanzel, die er fo oft betreten, gegenüber 
fiehenden Pfeiler das Bild des WVerewigten, zudem 
feine Verehrer ſtets mit dankbaren Gefühlen empor⸗ 
bliden. \ ‘ i . 
& * 
Auf diefe einfache Darftelung der vorzügliche 
ſten Lebensumftände Klefekers mögen bier noch eis 
nige Bemerkungen folgen über bad, was berfelbe 
als Menſch, was er als a und: 
ald Kanzelredner war. Sie follen keinesweges 
eine erfchöpfende Charakteriftiit ded Mannes in dem’ 
genannten Beziehungen feyn, fondern nur gr dies 
nen, den Zuſammenhang ſeines innern und aͤußern 
Lebens anfchaulicher zu machen. 


Schon als Menſch nahm Kl. eine hoͤchſt 
achtungswerthe Stelle ein und durfte zu ben Wars: 
züglicheren gerechnet werden. Zuvoͤrderſt zeichnete 
ihn eine innige Religiofität aus, bie er freilich nicht 
immer auf der Zunge führte, die aber nichts deſto 
weniger in: feinem: Innern tief begründet war und 
das Prinzip jeder Pflichterfüllung bei ihm aus⸗ 
machte, In feinem ganzen Leben waltete ferner ein 
firenger fittlicher Ernft; von Jugend an hatte er 
die größte Sittenreinheit beobachtet und konnte mit 
innerer Ruhe auf ein fchuldlos burchlebted Juͤng⸗ 
lingsalter binbliden. Daher die Achtung, die ihm 
auch in diefer Hinficht feine, Altersgenoſſen zollten, 


- 





“ 
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Die Erfüllung aller einzelnen morallſchen Pflichten 


bel einem ſolchen Manne durchzugehen, ſcheint um 
fo unnöthiger, da bei’ edlen Menfchen die Hebung 


. einzelner Pflichten in einem nothwendigen Zuſam⸗ 


menhange fteht, und da, wer Über die. Grundlage 
aller Moralität im Menfchen mit ſich einig ift, wie 
es Kl. war, zwar von einzelnen Fehlern und Schwäs 
chen nicht frei feyn, im Ganzen aber doch ein Le⸗ 
ben ohne innere Widerfprüche darflellen wird. Wir 


Heben: hier alfo nur Einiges, das’ der Beachtung 


vorziigäweife werth'fcheint, hervor. In feinem ganz 
zen Wefen ſprach fi) die reinfte Humanität- aus; 
dahin gehört bi a dds ungeheuchelte 
Wohlwollen, mit dem er Jedem, ber zu. ihm kam, 
begegnete, die einnehmende Sanftmuth, mit der exe 
fih zu dem Bittenden oder Fragenden herab ließ; 
auch wenn er bei dringender, Arbeit unterbrochen 
war, las man dennoch Feine Spur des Unmuthes 
über die Störung auf feiner Stirn. So wie er 
aber Jedem zugänglich war, eben mit Liebe bes 
handelte und mit..feinem Rathe gern unterftüßte, 


fo übte er die thäfige Pflicht einer edlen Liberali⸗ 


tät oft über fein Vermögen; felten ließ er einen 


wahrhaft Bebürftigen, nie einen ohne Schuld Duls 


denden üungetröftet von fi), obgleich die Anfprüche 
an ihn in der großen: volfreihen Stadt fi von 
Jahr zu Jahr mehrten. Nichts war ferner von 
ihm, als Egoismus; Aufopferung von Zeit und an⸗ 
geftrengter Arbeit fcheuete er nie, weder wenn «8 
alt, etwas wahrhaft Gutes für _da8 allgemeine - 

ohl zu bewirken, nody wenn es darauf anlam, 
dem-Zreunde zu dienen. Daher waren ihm aber aud) 
Diejenigen verhaßt, die, von’ Selbftfucht geleitet, 
um ber Ehre und des Fortkommens willen eine 
Zeit lang ein Betragen zeigten, das, vielleicht an 


fig nicht: tadelnswerth, - Boch mit ihrem Benehmen 


v 


— 
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and „Handeln in der Kolgezeit grell contraflirte. — “2 


Er befaß ein lebhaftes, aber auch reizbared Tem⸗ 
perament. So war ihm rafches, Präftiges Hans . 
deln habithell geworden; aber in einzelnen Fällen 
bemerkte man dabei auch in feinen Handlungen 
nit ganz die befonnene Ruhe, nicht ganz die 
Mäßigung, die den Beleidiger, auch ben heftigen 
‚entwaffnet und die erforderlich ifl, um in allen FäL 
Ien die unfern gut gemeinten Vorfägen entgegen- 
nn Hinderniffe hinwegzurdumen. Er Fannte 
i 


ſich in dieſer Hinficht genau, tabelte fich oft felbft 


"deswegen und dankte der Vorfehung, daß fie ihm 
an bem Senior Willerding einen Freund gegeben, 


der mit der Ruhe eines wahren Weifen fein ras 


ſches Verfahren in Rede und Schrift mäßige und 
züigele, " Schnell, wie er felbft. arbeitete, mochte er 
auch gern die ihn Umgebenden arbeiten fehen; ein 
Langſamer war ihm unerträglich. Aber bei diefem 
feurigen Weſen war er der Mann der pünktlichften 
Drdnung nicht allein in dem, was bad Amt bes 
‘traf, er war in Allem ber Mann nach der Uhr. 
Nur durch diefe Ordnung und durch den genaues 
fien Ausfauf der Zeit war es ihm möglich, fo vies 
les in feinem Amte und ald Schriftiieller zu leis 
ften, und dennoch den Anforderungen der Freunde 
und einer, — Familie zur Geſelligkeit zu 
genuͤgen. enn er auch ſpaͤt zur Ruhe gegangen 
war, ſo fanden ihn doch die Fruͤhſtunden des naͤch⸗ 
ſten Tages ſchon wieder am Arbeitstiſche. — Gern 
Ib er Sreunde um fih; aber obgleich ihn feine - 
mts⸗ und Familienverhältniffe zwangen, oft an 
größern Cirkeln Theil zu nehmen, fo war ihm 
doch ein traulicher Verein von wenigen nähern 
Zreunden lieber. Bei folchen wahrhaft Sofratis 
fhen Mahlen überließ er ſich ganz ber heiterften 
Scöhlichkeit, dem gutmüthigen Scherz, dem erheis 
N, Nekrolog. Ir Jahrg. 45 De 
/ 
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Tarmden Wis; denn hier war er ficher, daß Ferm 
Horcher oder Laurer das arglos ausgefprocdhene Wort 
aufgreife und es hinträge, wo ed verdreht und vers 
‚größert, zum veregernden Vorwurf gegen ihn oder 
feine Denfart gemacht ward, Diefelbe einnehmende 
Gabe der Unterhaltung, die ihm in kleinen Verei⸗ 
nen eigen war, bewieß er auch mit Unbefangenheit 
in gtößern Cirkeln, wenn ihn feine Berhältniffe 
dahin führten. Daher fah ihnnicht blos det Gelehrte 
gern, et wat allen gebildeten Ständen willkom⸗ 
men; benn uͤberall zeigte er die größte Feinheit 
der Behandlung Anderer, namentlich auch wuͤrdiger 
Frauen, die aufmerkſamſte Wuͤrdigung der Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Lebens. Nie machte er, wo es unpaſſend 
— waͤre, den Gelehrten geltend, unter allen 
erhaͤltniſſen aber ſeinem Stande Ehre. 
In Allem, was das Amt und die mit dem⸗ 
ſelben verbundenen Geſchaͤfte betraf, war er ſtreng 
und ernft, Ueberhaupt der Unentfchloffenheit und 
dem Schwanken abhold, haßte er ed in’ biefen Ders 
Hältnifien noch mehr. Hier fand bei ihm Fein Abs 
weichen vom eimmal gefaßten und 'wohl durchdach⸗ 
- ten Plane ſtatt; hier war an keinen Blöße gebens 
den NRüdtritt, an keine Menfchenfurcht zu denken. 
Alles dieß hielt er unter der Würde feines Amte 
deſſen Wichtigkeit: fo wie die Pflicht, - auch‘ En 
‘ fein Bäifpiel zu wirken, ihm ſtets vorfchwebte, Ins 
dem er fo die Würde fefthielt und diefe Stellung 
nicht nur für einzelne Falle annahm, oder anlernte, 
fondern durchftehend beobachtete, nahm er in jes 
bem amtlichen Verhältniß eine gewiffe Gravität an, 
bie ihm nur zu oft gemißdeutet und als Stolz 
. ausgelegt iſt. Und doch ift dieß mit großem Uns 
recht gefchehen. Kann, man mit Recht einem Manne 
Stolz vorwerfen, ber feinen eigenen Werth fo we⸗ 
nig überfhägte, daß er über feine eignen Verhälts 
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Niffe, tiber ſein eignes VBerdienſt als Geiſtlicher und 
als Schriftſteller ſtets mit der größten, oft ruͤhren⸗ 
den Beſcheidenheit ſprach, der die Verdienſte Ans 
derer in der Nähe und Ferne, nur nicht fein eigs 
fies erhob... Man lefe die VBorreden zu feinen Wers 
den, tum. ber die geringen Anfpräche, die er machte 
zu erſtaunen. Wahrlich! wenige Gelehrte auf feis 
nem Standpunkt würden fo anfprudhlos, fo bes 


fcheiden gefprochen haben, Oder brüdte er etwa 
den angehenden Gelehrten mitt dem Uebergewicht feiz - 


ner Kenntniffe, und Erfahrungen? ‚Wer bad be 
haupten wollte, gegen den würde eine ganze Zahl 


. jüngetret Männer aufſtehen und laut erflären, daß 


Se nie.:liebreiher und zuvorkommender behandelt 
worden feyen, ald von ihm, den eher die Stellung 


annahm, als lerne er von ihnen, ald daß ur fe - 


fein Uebergewicht hätte fühlen. laſſen. Daher war 
ihm: aber auch. Anmaßtihg junger Gelehrten, Pedieß 
AHburtbeilen: ;verfelben durch eben Gelerntes fiber 
Veteranen in der Wiſſenſchaft verhaßts bem Be 
ſcheidenen aber war er gern ein berathender. Zeiten, 
ein. vaͤterlicher Freund auf dem Pfade der Wiſſen⸗ 
ſchaft und ‚des Lebens, —.. RR 
= @p:meie Klefeker als Menſſch hoͤchſt achtungse 
werth erſchien, fo war. er. ed auch als Gelehrter 
und namentlich ald Gottesgelehrter. Wie eife 
tig. er in ſeiner Zugenb bemüht war, ſich mannich⸗ 
fache: Kenntniſſe zu fammeln, haben wir oben ger 

ben, fo wie auch, daß fein eifriges Streben ſchon 
—F auf eine gründliche humaniſtiſche Bildung ger 


richtet war, Aber eine fo ſtreng phildlogiſche Vor⸗— 
bildung; wie fie fleißige Juͤnglinge in unſerm Zeit⸗ 


alter, bei. dem hohen Standpunct, den die Philos 
logie erreicht hat, mit hinaus auf die Hochfchule 
nehmen, lag: zu jener Zeit außerhalb der Leiftuns 
geu der GelehrtensSchulen Aalane und naments 


/ 


N 
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lich dee Hamburgiſchen. Dft Plagte er, wenn er 
als Scholar) den Matwitätäprhfungen, wie fie 
nunmehr gebalten. werben, zubörte, darlıber, daß 
ihm ein folcher Unterricht ‚nicht geworden fey. Wohl 
mochte ed ihm daher Anfangs nicht leicht un 
un, dem in elegantem Latein mit allen Kunſtaus⸗ 
runden. der gelehrten Interpretation vortragenden 
Morus ganz zu folgen. Aber beharrlicher Fleiß 
fiegte auch bier über mande Schwierigkeit; flet# 
lieb er von hoher . Achtung. für ze 
durchdrungen; auch noch im Alter gehörte das Les 
fen eined Claſſikers zu.. feinen Lieblingsbefhäftis 
gungen. In der Philofophie, deren vorzüglichfte 

yſteme ihm nicht unbekannt waren, Tonnte. mag 
ihn: mit Recht zu den Eklektikern rechnen. Daß 
er in allen Disciplinen, die den gelehrten Theoles 
gen ausmachen, bewandert war, bebarfbei einem 
ſolchen Namen kaum der Erwähnung. ::Doch hatte 
er Thon früh bei feinen - Stubien. die praktiſche 
Richtung im höhern Sinne vorzuͤglich in's Auge 
gefaßt, Und genau genommen -follte ja, wie der 
treffliche Hüffel fagt, das ganze Studium eines 
Geiſtlichen praktifh feyn. Doc war und blieb die 
Eregefe des N. Zeftaments mit ihren Hälfsiwiffen- 
fchaften fein Lieblingsftudium, aud dann noch, als, 
wie fchon die Mehrzahl feiner Werke beweiſt, vie 
Homiletik daß. eigentliche Feld geworben war, das 

er ald Schriftfteler anzubauen. bemüht war. — 
Unermuͤdet fchritt er mit der Literatur fort. Wie 
wäre e8 auch von einem Wanne, der felbft fo thaͤ⸗ 
tigen Antheil an derfelben nahm, durch eigene 
Schriften und durch Beurtheilung fremter Werte 
nicht unbedeutend auf fie einwirkte, anders zu er⸗ 
warten geweſen? Daher war auch ſeine Bibliothek, 
in der von ben aͤltern Werfen viele und bebeutende 


fehlten, an neueren vorzüglich reich; faſt jeded neg 
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erſcheinende für feine Lieblingsfächer, die Exegeſe 
und Homiletit, Ausbeute gebende Werk zierte nicht 
nur feine Repofitorien, fondera war von ihm ges 
lefen und benußt. | 

Seine theologifhen Anfichten waren fo, 
wie man fie von einem Schüler des gründlich ges 
Jehrten Morus “der auf den von feinem Lehrer ges 
kegten Grund, von dem Standpunkt einer ruhig 
forfchenden und prüfenden grammatifch: hiftorifchen 
Interpretation aus, fortgebauet hatte, erwarten konn⸗ 
te, — er war entfchiedenee VBernunfttheologe 
und bielt den Namen eines Nationaliften, fo fehr 
aud blinde Eiferer ihn. ſchmaͤhen mochten, für eis 
nen Ehrennamen. Es iſt bier nicht der Drt, 
eine Vertheidigung des Nationalismus zu fchreiben. 
Aber fragen. möchten wir jene blinden. Eiferer, bie 


dDurch denſelben dad Wefen.. der Gottheit und die 


Meligion beeinträchtigt wähnen: Wann hat je ein 
Rationaliſt geleugnet, daß. Gott die hoͤchſte Ver: 
aunft ſey? Wann nicht feine eigene, in — 
mit der goͤttlichen allerdings ſehr ſchwache Vernunf 
der goͤttlichen untergeordnet? Aber wie folgt daraus, 
daß ihm der freie Gebrauch ſeiner Vernunft nicht 
erlaubt ſey? Fragen moͤchten wir ſie ferner: Iſt 
es moͤglich und denkbar, daß, wenn ein wahrhaft 
gebildeter Menſch in ſeinem ganzen geiſtigen Stre⸗ 


ben, ganz vorzüglich aber in feinem redlichſten Stre⸗ 


ben. nach einer möglichft vollkommenen Erkenntniß 


Gottes den unbefchränkteften Gebrauh von feiner 
Vernunft macht, er dadurch die Gottheit beeinträchs 


tigen Tann? inzig die von Bott gegebene Vers 
nunft iſt es je, die und Menfchen fähig macht, Be: 
Iehrungen. von Gott zu empfangen, und fi zum 


‚ Glauben an den wahren Gott, zus Anbetung def» 
.felben im Geiſt und in der Wahrheit zu erheben! 


Sie allein iſt es, die den Menſchen fähig macht, 
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gi igen Natur den Sieg tiber die finntiche 
zu verfhaffen und ihn der Aehnlichfeit mit Gott, 
bem Urbilde aller Vollkommenheit, näher bringt, 
ei alfo EN der freie Menſch dies Himmelsge- 
ſchenk gebrauchen dürfen bei Prüfung der Gruͤnde 
und des Inhalts eines jeden religisfen Glaubens, 
eines jeden Dogmas; denn erfl- dann haf- feine 
Ueberzeugung Werth. — Doch laffen wis Rlefe⸗ 
Fer feine theplpgifche Veberzeugung felbft hier auss 
fprechen, indem wir aus der im Januar 1825 ges 
ſchriebenen Vorrede zur neueſten Ausgabe feiner 
Schrift für Confirmanden; die wenige Wo: 
then vor feinem Tode erfchten, hier eine merfwür 
dige Stelle mittheilen, Er fchreibt S, VIE 
-  @infach wie die Schrift nım einmal iſt, bloß 
ufehe Flaren und deutlichen Ausfpräcden der Heil, 
- „Schrift und den Grundfägen ber gefunden "Ber: 
„munft folgend, wird fie in ihrer fohlichten unge 
„tünftelten Geftalt fih wahrftheinlich nicht fehr vors 
atheilhaft neben der eminenten Producten folder 
„Männer ausnehmen, die fih mie Infpirirte — 
„was fie in einem geroiffen Sinne denn andy wohl 
„feyn mögen — gebehrven. Es laͤßt ſich vielmehr 
——— ſie denen unter unſern heutigen 
„Ibeofägen böchlich: mißfallen werde, die in dem 
. aHeldunkeh myſtiſcher Phrafen und in der wiebers 
„aufgewärmten Syftemdweisheit, ja wohl gar in 
u Begriffsbildungen und Beftimmungen iht Heil 
Nuchen, hie weit über dad gigentlihe Syſtem Hinauss 
„liegen; Eben fo "wenig. wird- fie bei dem Theil 
„des Dublifums ihre Stud. machen, der nun einmal 
„an leerem Wortgeklingel Gefhmad und Freube 
„findet. Es laͤßt ſich mik Sicherheit horaubfehen, 
daß fie von Benen werde behohnlächelf, oder wenn 
I Hit billig verfahren, bemitleidet werben, die im Ge: 
"fühl ihrer Superiorität und ihres Yermeinterieife 
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Aſchon entſchiedenen, wenn mer nicht mit einer trau⸗ 

„rigen Niederlage endenden Triumphes, auf und 
„ubrige im Vernunftgebrauch ergraute Männer als 
„auf folche herabfehen, welche einer fehnell verals 
„teten Zeit angehören, bie ſchon anfängt kindiſch 
„zu werden und deren ermattendes Treiben bald 
„mehr fchonend zu überfehen, als fcharf zu befäms 


-„pfen ſeyn wird *). Sa es läßt fich endlich vors 
‚„ausfehen, daß die infallibeln Männer, die ſich in 
„dieſer Weife ausfprechen, fehon ihr Anathema in 


„Bereitfchaft: Haben werben, um damit: infonderheit 
„gegen. die neu binzugefügten Betrachtungen loszus 
„ronners. Der Verfafler aber gefleht offen, daß 
ner fich durch dergleichen Großfprechereien eben fo 
„wenig irre maden, ald durdy üheaterblige und 
Bannſtrahlen einfchhchtern läßt.” | 
Rührend ift der — man folte glauben in eis 
ner Vorahnung ded nahe bevorfichenden Todes ge⸗ 
fehriebene — Schluß derſelben Vorrede, in wels 
chem er gleichfam von feiner Gemeinde Abfchieb 
nimmt ? j — 
Und fo mag denn, heißt eg dort, ©. IX, 
„dies Büchlein hingehen in die Welt, um offen 
„und unummwunden von ber theologifchen Denk» 
„art feines Verfaflerd zu zeugen. .(E8 mag, da es 
„leicht das legte feyn moͤchte, welches dieſer in feis 
„nen fchon weit vorgerüdten Alter dem Publikum 
darbietet, für ein Vermaͤchtniß gelten, welches «x 
„feiner Gemeinde und namentlih dem jüngeren 
„Theil derfelben hinterläßt, und gewiflermaßen fix 
„ein. Glaubensbekenntniß, das er um. fo rüdfichtss 
„loſer abtegt, je weniger ed ihm, . eben feines hoͤ⸗ 
„bern Alters: wegen, um ben taufchenden Beifall 
— — er ur Sr 
*) Worte aus der neueften Sammlung (1824) gewifs 
ſer wabkbefonnter. Dentblätter, — 
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„einer ſtets deweglichen Volksmenge, ' wohl aben 
„recht ſehr darum zu thun ift, fi, fo lange er 


‚noch wirken Tann, fo nüslich als möglid zu mas 
n “4 . ; 


Das war alſo Klefekers Ueberzeugung. Und 


| Diefe hatte er fein ganzes Leben hindurch feſtgehal⸗ 


ten, vermöge der Ihm eigenen Charaßterfeftigkeit, 
diefes nicht genug zu ſchaͤtzenden Gutes. O, möchs 
ten doc) alle Jugendlehrer es fich gefagt feyn laſ⸗ 
fen, daß fie die Pflicht auf ſich haben, bei der Bils 
duug der Jugend nicht allein auf die Erregung des 
wifienfchaftlihen Sinnes, fondern anh-ganz vor⸗ 
züglich dahin zu wirken, daß ihre Böglinge mit eis 
nem -biederen Charakter und einem feflen: Sinne 
ffür das Leben ausgerüftet werden, Hätte nian bies 
ſes Biel überall vor Augen behalten, fo koͤnnte es 
unmöglich fo viele geben, Die ehemals frei und 
helldenkend, plöglich zu Unfreien und Verdunkelern 
werden, Grundſaͤtze verleugnen, die fie Jahre lang 
nicht, nur laut befannt, fondern für ihren Stolz 
gehalten haben und in lieblofer Intoleranz die vers 
urtheilen, die fich nicht entfchließen koͤnnen, mit ih: 
nen von der lichtvollen Bahn hinabzufteigen in die 
finſtern Suͤmpfe der modernen katholiſirenden My⸗ 


ſtik, wo: hoͤchſtens ein Irrlicht leuchtet, das noch ties 


fer. in den Sumpf führt. Charakterloſigkeit iſt's, 
wovon fie fo umbergetrieben werden, nicht Streben 
nach Fortfchritten zum Beſſeren; eiteles Hafen 
nach dem Beifall der Menge leitet fie, nicht Webers 
zeugung von früherem Irrchum. | 
5 Daß Klefeker- bei feiner oben gefchilderfen Ues 
berzeugung , bei der Conſequenz, mit ber er fie, 
ohne jedoch je flürmifch zu verfahren, durchführte, 
bei ber Offenheit, mit der er fie ausfprach, auch 
Seinde hatte, war natürlich. Ein braver Prediger 


| muß Beinde haben, fagt fon Luther, und. ich 


= 


d 
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moͤchte Arie dieſen Ruhen nicht tauben; denm wit 


koͤnnte doch von dem etwas halten, der es Allen 
recht zu machen verſteht! Aber Klefeker hatte dieſe 


Feinde nicht unter den ehrenwerthen Orthodoxen, 


gegen die er--die höchfle Toleranz bewies, die er 
achtete und ehrte; er erfuhr Arfeindungen nur in 


neueren Zeiten von den  feit der Herandgabe 


der Harms’fchen Thefen immer kecker hervortreten⸗ 
den Mifologen. So that — um von Unbedeutens 


ben gar nichtd und von Bedeutenderen nut ein 


Paar faft ſcherzhafte Beifpiele anzuführen — der 
Berfaffer des Christomnestus Eudoxus *) ihm, 
als er das Erxfcheinen der Oppafitionsfchrift, von 


Klein und Schröter im Hamburgifchen Corre⸗ 


fpondenten mit Lob angekuͤndigt hatte, die Ehre 
an, ihn.ben buccinator cohortis vestrae (der 
Rationaliften) zu nennen. So griff Harms felbft, 
als er die Schrift: Ueber lichtvolle Behandlung 


u. ſ. w. gelefen hatte, ihn in mehreren Beziehung - 


gen an in ben Anmerkungen zu feinen Reforma⸗ 
tionsprebigten **), gab ihm aber zugleich die volls 
fommenfte Genugthuung, indem er ihn dort niit, 
Herder und Niemeyer zufammenftellte; über 


‚welche ehrenvolle Gefellfchaft Klefeker feine bene 
8 


liche Freude zu erkennen gab und den Angriff 

chelnd eine große Ehrenbezeigung nannte. — Das 
gegen erfreute und belohnte ihn der Beifall der wür« 
digftien Freunde des Kichtd und der Aufklärung in 
ber Nähe. und Ferne, der inmige, vertyaute Ums 


H Die Schrift iſt num wohl Längft vergeffen. Daher‘ 
fegen wir ihren Titel Her: Christomnesti Eudoxi re- 
Br advers, thes. XCV J. Boysensi, Harmsii toti- 


‚dem Thesibus oppositas, Kil, 1819. Vom bucoinator iſt 


daſ. — 29 die Rede. - 


) Drei Reformationapredigten — 26 — — 21, 


%2, von Sl. Harms, Altona, 1828, 


\ 


— — — — — — — — — 
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nenden Herzensfreunden, einem Willerbing, 


einem. Funk *), einem Gurlitt, für welchen 


Lestern er auch in ber Kirchenzeitung die Feder ers 


riff, ald einige Aeußerungen deſſelben in der treffs - 
üchen Rede zur Empfehlung ded Vernunft 


gebrauchs bei bem Studium ber Zheolo= 
* **) mißverſtanden und gemißdeutet waren * *). 
nd auch denen, bie ihn verkannten und anfeinde⸗ 


ten, hatte der Edle ſchon hier auf Erden laͤngſt 


BRUDER aber bitten fie mit von Salis 
orten ; 


:  öellige, veine — — vergieb den Blinden 


| a EN 
„Die dich verfolgen: und ſchmaͤhn, — wahrs 


iſch, fie Fannten Dich nie." " 


Mit dem, was Klefeker ald Theolog_war, 
dest bad, was er in feinem — als 
anzehzebner leiſtete T), in genauer Verbindung. 


bekannte Bibelausgabe mit "Anmerkungen betrifft, näher 
sinterrichten will, der lefe die geiſtvoll gefchriebene Ges 
foiäte der Altonaer Bibelausgabe. Altona, 
1823. Welchen Gindrud „die von dem pähfteluden Schwaͤr⸗ 
„werbund duch Zäufchung des lichtfrohen und gerechten 
„Königs erfchlichene finftere Gewaltthat” (die Beſchlag⸗ 
nahme der noch unverkauften Eremplare) auf Voß machte, 
——— a 
vorzüglich. war ogen zu dem befannten : 
Mie ward 33 Stolber ein Unfreier? Sophronizon, 1,8. 
*) 2te dem Herrn D. Willerding bei deſſen Amtsju⸗ 
gewidmeke Ausg. Hamb. 1822. 4. 

—) Vergl. Pah luber den Dbſeurantismus, der das 
Deutſche Vaterland bedroht. Juͤbingen, 1826, ©. 133. f. 
Nur darüber ſcheinen hier noch einige Bemerkun⸗ 

gen noͤthig, da wir von ſeiner Wirkſamkeit in den uͤbri⸗ 
8 Verrchtungen DB. ichen, namentlich in der 
elfvege, ſchon oben gefprochen haben, als von den beis 


» *) Wer ſich Über Alles, was des cn Bi, mühe 


| 


v 
— 
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Daß er dieſen Beruf aus wichrer Weiging gewoaͤrlt 
Batte, ift, glauben wir, eben fo ausgemacht, als 
Haß er für denſelden gefchaffen wear und daß ſein 
Enthuſiasmus fhr denfelben nie erkaltete, ſondern 
Immer zunahm. ‚Mit. Recht Fonnte auch er von 
fich behaupten, was Harms von ſich fagt: „Sch 
bin mit Luſt Prediger." Sein ihm angebornes Tas 
ent aber hatte er, wie er ſelbſt befannte, durch 
mufbergittige Vorbilder: ausgebildet und veredelt. — 
Fruͤher war fein Muſter Zollilofer, fpäter Reine 
bard, deſſen homiletiſche Arbeiten er nicht nur afle 
gelefen, fondern ftudirt, ja, viele derfelben zu fets 
ner Uebung in Auszlige gebracht hatte. Daß diefes 


Studium fremder Arbeiten dennoch “feiner homile 
fren Individualitaͤt nicht gefchabet habe, liegt durch 


feine Arbeiten: felbf: am Tage und bedarf feine: Bes 
yeifed. "Sieht man nun auf bie..einzelnen Aeuße⸗ 
zungen feines angebornen und durch: Studium er⸗ 
. weiterten find: ausgebildeten. Talents, fo befaß er 
zuvoͤrderſt eine unglaubliche. Kraft der Invention 
Diefe gluͤckliche Erfindung der Hauptthemata hatte 


er fich durch ein forgfältiges Stubium der Philos ‘ 
ſophie, hauptfächlich der Pfychologie und Moral, 


erworben; genährt aber und gefehärft war baffelbe 
Durch die Nothwendigkeit, in der er Sick. befand, 
eine fo lange Reihe von Jahren faft in über 
dieſelben Pertlopen zu predigen. Da er fit feiner 
Anftelung als Hauptprediger alle feine Predigten, 


oder doch die Entwürfe derfelben, dem Druck nberr, 


gab, fo war er gezwungen, immer auf etwas Neues 
zu finnen, und dieſer Zwang kette. ihm zuletzt eine 


ſolche Uebungverfchafft, daß er oft, befonders ſeit⸗ 


— — — 


und öem Diakonat zu Hamburg biẽ 


den Aemtern, wos iſhm dieſelbe vdlag, dem zu Donabruͤck 
Re war. 


— 
————— 
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"Ver Wllle; mr dann entſchaeßt fahr ber Menfch mit 


Grfoig zum Streben nad dem Wahren und Gu⸗ 
ten, wenn auch fein Verſtand zugleich. in Anſpruch 

ommen ift. Mit bunkeln: Gefuͤhlen, mit erkuͤn⸗ 
tetter Spannung des Einbildungsfraft, mit augen 
vlicklich ertegter Ruͤhrung, mit über. bie Wangen 
berabfließenden Zhränen ift da nichts gethban: das 
es verſchwindet, fa ſchnell es gekemmen, und bringt 
Beine Srüchte fuͤrs Leben hervor. — Die Sprache 
Miefekers in ſeinen Kanzelvorttaͤgen war edel, wuͤr⸗ 


. Dig, lebhaft, voft ſAbſt "bihend: und redneriſch. 


Manche. haben im ihre die noͤthige Popularität wers 
mißt; aber die recht verſtandene Popularitaͤt ging 
thr gewiß nicht ab. Er ſtrebte von jeher darnach, 
Sem Yublidum m ſich herauf zur Bilden, “und Lies 
war ihm auch bei Vielen fo’ gelangen ,'baß fie ver. 


yecherten, von Bahr zu: Babe -fenen: fie: immer ties 


* 


fr in den Sinn ſeiner Rede eingedrungen, Dar 


ſollte aber, meinen wie, das Blemlıhen "eines 
den Neligionslehrers gerichtet ſeya⸗ Kaͤſtners Aus⸗ 
fowuch, tlich vom Lehrer dee: Jugend⸗ FA 
leidet auch bier Anwendung ti: „Der Lehter muß 
a femem. Schirier  bevablafen, aber nicht zu: ihm 
aledertauetn. Andere wermißtentin Kiefelers Spra⸗ 
He bisweilen: bie Herzlichkeit. Ben: einigen ges 
druckten Predigten mag dies gelten, Yon‘ der: Mehr⸗ 
gabt’git es micht. Und dann iſt der Schluß von 
er gedruckten: Prebigt: auf die gehaltene nicht durch⸗ 
aus. richtig; hier trat die Lebendigkeit und. Wärme, 
Hier das “Herzliche und’ wahrhaft Salbangsvolle 
mehr hervor, Eine gleiche Bewandniß hat es mit 
dem ·Vorwutfe, den man ihm wegen ber Länge 
feiner :Perioben hie und da gemacht hat. Es laͤßt 
ſich allerdings nicht leugnen, daß er in ſeinen Ent⸗ 
würfen, bei dem Reichthum ber ihm ungeſucht 
zuſtroͤmenden Gedanken, oft viele barfelben in einen 





ſpra 
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"Sag yufammendeängte; aber «8 if auch eben fh 


gewiß, daß er bei dem mündlichen Vortrage eß 


meifterhaft verftand, folche — wenn man will — 
'überlabene Perioden zu zerlegen und faßlicher zu 


machen. — Nie betrat er ohne die firengfte Vorbe⸗ 


reitung, die ihm fein durch lange Uebung ungemein 


ftarfes und treue Gedächtniß fehr. erleichterte, die 
Kanzel; höchftend erlaubte er es fih, m der Wo⸗ 
cbenpredigt, die er an jebem Freitage zu halten 
hatte, über‘ eine Dispofition zu Tprechen und fich 
in Hinfiht auf die Ausführung ganz den Einge⸗ 
bımgen des Xugenblids zu uͤberiaſſen. Hier’ redete 
er zu der minder großen Berfammlung ganz aus 
der Fülle feines liebevollen Herzend und äußerte, 
baß er das Gefühl habe, ihm feyen ſolche Vors 


träge biöweilen beffer gelungen, ald die nad dee 


firengften votbergegangenen editdtion gehalfenen, . 

5 auch oft den Wunſch aus, "einmal eine fi 
von ihm ‚gehaltene Predigt, wörtlich nachgefchrie; 
ben, binterher Iefen "zu koͤnnen. Sehr gern wur: 
den auch diefe Vorträge von denen gehört, welchen 
ihre bürgerlichen Berhältniffe den Beſuch der Kirche . 


an ben chentagen geftätteten. %) — Daß Klefe: 


ter, bei feiner oben gefchilderten. theologifchen Den: 
Tungsarf, mehr Moral als Dogmatik auf die Hans 
zel bringen mußte, bedarf Paum einer Erwaͤhnung; 
doc war die Dogmatik Feineswegs ausgeſchloſſen, 
am, häufigften Beides: mit einander verbunden Er 
wollte allerdings einen Fräftigen vernünftigen Glanz 
ben, aber auch zugleich ein thätiges Ehriſtenthum 





) Auf den Wunſch mehrerer von feinen Zuhoͤrern 
fügte Kl. in den Jahren 1824 und 25 feinen Sonntagds 
Texten während der Faftenzeit, wo dieſe Wochenpredig⸗ 
ten flärker als gewöhnlich befacht wurdeu, wenigftend bie 
allgemeinen Umriffe berfeiben bei, - s 
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| olemiſches Verfahren, das dielen ‚Ra- 
men verdient, war ihm auf der Kanzel eigentlich 
voͤllig fremd. Wohl ſchuͤtzte er bisweilen feine Ueber⸗ 
zeugung und zeigte die Vernunftmaͤßigkeit derſelben, 
aber mit Hinblicken auf eine ihr entgegengeſetzte 
nur ſelten und nur dann, wenn er durch zu hef⸗ 
tige Angriffe gereizt war. Möchten nur Alle den 
chriſtlich friedlichen Zon, ber allein der Würde des 
Predigtamts geziemt, fo fefthalten und fich immer 
mehr Überzeugen, daß nicht Theologie, fondern bis 
bliſches Chriſtenthum auf die Kanzel gehöre! 
Sieht. man endlich auf das, was man gewoͤhn⸗ 
Ih Kanzelgaben nennt, fo war Kl. auch in dieſer 
Infiht zum Öffentlihen Redner. gemacht. Ihm 
‚fehlte. feind von den ingenitis adjumentis, die 
Quinctilian *) von einem folchen verlangt: vox, 
latus patiens laboris, valetudo, constantia **), 
decor. Schon feine bobe und ſchlanke körperliche 
Geſtalt, verbunden mit dem Anſtand und der Würde, 
bie in feiner Öffentlichen Ankündigung lag, batte 
etwas Imponirendes; dazu kamen die fharf mars 
Firten, aber edlen und einnehmenden Gefichtözüge, 
ein fprechendes Auge, eine flarfe Stimme, eine 
ausdrucksvolle Declamation. Manche tadelten an ihm, 
und wohl mit Necht, daß er zu laut rede und fo 
“in ber flark wiederhallenden Kirche nicht immer 





*) Institutt. orat. Prooem, fin, EIRFARURE 
+) Durch constantia bezeichnet aber Quinctilian dorf 
nicht, wie man ftäher annahm, den feiten Charakter, 
effen mg an einer: Stelle, wp v. den angebornen 
Nebnertalenteu die Rede ift, nicht paflen würde, ſondern 
vielmehr den Muth, die Dreiftigkeit, die zum oͤf⸗ 
Pen Auftreten gehört. Dieb zeigt die Stelle im 
Quinctilian Inst, or. XII, 5, wo die constantia mit der 
fiducia und fortitudo zufammengeftellt und als das feh⸗ 
kerhafte Extrem derfelben die confidentia, temeritas, ar- 
— aufgeführt wird. Wergl. Sarpe Anal, ad Quinc- 


! 
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dentlich und Allen vernehmlich 


werden. Aber die 
Aufgabe, „durch das alte gothiſche, auf etwas mehr 
„als anfehnlichen Pfeilern rubende, mit hohen Ems 


„porkicchen und weiten Winkeln reichlich verſehene 


„und dabei niedrige Gebäude der St. Jakobi⸗ 
„Hauptkirche“ *) hindurch zu dringen und allente 
halben, auch in dem entfernteften Winkel, verfians 
den zu werden, mag auch Feine leicht zu loͤſende 
ſeyn. Er kannte den Vorwurf, den man ihm in 
diefer Hinficht machte und gewiß mit Beziehung 
auf denfelben fchrieb er einft: **) „ine eigentlich 
„richtige und angenehme Declamation ift in unfern 
„Hauptlichen an fih etwas Unmoͤgliches. Wer 
„von Natur dazu Anlage oder durch Kunſt fich 


„dazu gebildet bat, muß die Anwendung jener 


„Anlage und bie Ausübung biefer Kunft doch bald 
„wieder aufgeben; oder wo — wie Died denn 
; sein dee Fall ift — die alte Natur wieders 
„tehrt, den Schmerz des Vorwurfs, daß er uns 


| ee geblieben fey, nicht ſcheuen.“ — 


n Hinficht der Gefticulation — und dies möge 
die lebte Bemerkung feyn, die wir hinzufügen — 
bielt er das richtige Mittel zwifchen ‘dem Zuviel 


und Zumenig. Uebrigens waren bei ihm Declamas 


tion und Aktion, obgleich er allerdings die Regeln 


derfelben im Allgemeinen ftudirt hatte, doch bei den - 


einzelnen Predigten nicht die Frucht einer mit dem 
Memoriren verbundenen Prämeditation,, fondern das 
augenblidlihe Erzeugniß des an heiliger Stätte von 


- den Sinne der Worte felbft innig ergriffenen Hers 


8. — So lebte, fo war, fo wirkte Klefeker. 
& en feinem Andenken, Friede feiner Afche! 


amburg. Eornelius Müller. 


a EEE 


! 


*) So fehildert Kl. feine Kicche felbft. Andenken an 
Gerling. En ' et | : 
9 Ebendaſ. | 
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ETF Rlefefers Schriften 
find in Meuſels Gel. Deutſchl. Bd. 4. und den ' 
⸗ dazu gehoͤrigen Nachtraͤgen nicht vollſtaͤndig auf⸗ 
geführt. Wir geben daher bier ein moͤglichſt ges 
. naued, nach der Zeit. ber Herausgabe georbnetes 


Verzeichniß berfelben: _ 


Etwas an die Srimaner: des Hamburger Johanneums. 
Hamburg 1779. 8. — Der Werth einer gemeinfchaftl, 
‚ wbätigkeit. Leipzig 1781, gr. 8. — Zwei Predigten, 

. am DOfterfefte 1788 in der Spinnhauskirche zu Hamb, 
‚gehalten. ander 1783, 8. — Abſchiedspredigt anf 
Renujahrsfeſte 1791 über Rom. 12, 12. ebendaf. gebalz 
“ten. Ebend. 1791. 8. — Kurzer Abriß der bibk und, 
KRel. Geſchichte, zum Gebrauch ‚beim Unterricht meiner 
Katechumenen entworfen. Osnabr. 1791. 8. — ut: 
Borträge über wichtige Lehren u. Grundfäge des Chris 
ſtenthums; ein Beiträg‘zur Aufklärung und. Beruhie 
; Hung vernünftiger Gotteöverehrer; nebft einer Confirin. 
« Rede. Hamburg 1794. gr. 8. —: Für. Confirmanden; 
‚ein Beitrag zur Erweckung ded Nachdenkens und Heils 
Keine Entſchließungen bei Ablegung des Glaubensber 


. 


“"Zenntniffes.: Ebendaf. 1794, 8. — Gethfemane, für 
„‚Breunde einer vernünftigen religiöfen Unterh, überhaupt 
„und der Geſchichte Jeſu infonderheit, Ebend, 1797. 8. 
Ze Aufl, Altona 1818.38. — Predigt: Entwürfe für 
den fonns und feſttaͤgl. Nachmittags-Gottesdienſt. Er⸗ 
fted (und einziges) Bierteljahr (Ich. bis Mich.) Ham⸗ 
‘“ barg 1800. 8. — Ausführl, Entwürfe zu prakt. Bes 
teachtungen über die Leidensgefch. (in der St. Gerdrutss 
Kapelle gehalten. Erfte (und. einzige) Abtheil. Ebend. 
1800. 8. — Ein Wort zum Andenken Chr. Ludw. Gers 
lings. Seinen Hinterbliebenen, feiner Gemeinde und feis 
nen Freunden gewidmet. Ebend, 1801. kl. 4. — Pre⸗ 
digt beim Antritt des Paſtorats in der Igkobikicche 
am 19. Zebruar 1802. gehalten. Ebend. 1802. 8. — 
" Auszüge aus den in der Jakobikirche gehaltenen Bors 
‚mittagöpredigten. 1fte Samml. für 1802; 2te Samml. 
für 1803 u. f. f. bis 1813; 1814 erfchienen Beine. Bon 
1815 an _fortgef. unge dem Titel: Ausführl. Predigt⸗ 
Entwürfe bis zum J. 1825 Sonntag Zrinitatis. Dee 
legte unvollendete Jahrg. herandgeg. und: mit einem 
kurzen Borworte begleitet von 2. 9. Funhardt, drit⸗ 
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‘ten Diac. an der Jakobikirche. Hamburg 1825. 8. — — 
vedigt am Sonntage Judica 1804, ald am Tage vor 

r Hintichtung Ruͤfau's, uber Joh. 8, 46 — 59. geh. 
(ward mehreremale aufgelegt.) — drebigten zur Bes 
förderung der Werthſch gung, ‚bee hriftenth. Hamb. 
1806. 8. — Predigten, mit Nudficht auf Zeit und Ort 
ehalten. Ebend. 1809. 8. — Homilet. —— ie 
audge . von B. Klefeker. ir bis Sr Bd. (jeder Bd. ı 

in 2, Hälften) Hamb. 1809 u. 10. Ar bis 8r Bd. nebft 


. Megifter. Altona 1814 bis 19. Diefe letztgen. Bände has 


„ft 


ben auch einen eigenen Titel: Materialien zu Kanzels 
und Amteyorträgen. Bom .erften Bande erichien 1828 


- eine neue Aufl. zu Altona. — Zufchrift an Sonfirman 
* den. Hamburg 1810. 8. — Prakt. Vorleſungen ube 


+ 


“ 17. Ebend. 1813. 8. — Daß ihr daran gedenfet! Eine 
& Eredigt am Sonnt. Eraudi über Joh. 19, 26 — 16, 4. 


[2 


“ 


B 008. {jeder in 2 Heften oder Samml.) Ebend. 1811. 


das N. I. für nichtgelehrte, aber nachdenkende Lefer. 
‚3. — Mo der Geift des Herrn ift, da iſt Freia 
heit. Eine Predigt am Sonnt. Dculi über 2 Cor. 3, 


bend. 1814. 8, — Predigten, im I. 1814 bei befons 
deren Veranlaffungen und mit Rüdficht auf merkwuͤr⸗ 


2 dige Zeitverhältniffe gehalten. Altona 1816. gr. 8. — 


. 


niß. Eine wohlgem. Erinnerung an fehr befannte, aber 


-Dr. M. Luthers El. Katechismus, nebft den nöthigen 
MWorterklärungen umd beigef. Sprüchen unb Liedervers 
fen, auch sinem beſ. Anhang foldher Spruͤche u. Verſe. 
Hamburg 1315. 12. — Ideen nnd Entwürfe über eis 
nige :für. die dritte Jubelfeier der Reformation in Bors 
flag ‚gebr. Bibelſtellen, ald Beil, zum homil. Ideen: 
magazin. Altona 1817. 8. — Des chriſtl. Predigers - 

als Auslegers der heil. Schriften Beruf und Befug⸗ 


gu unferer. Beit leider oft verkannte Wahrheiten. Eben⸗ 
af. 1818. 8. — Gethfemane. Neue Aufl. — An dem 
im 3. 1818 vom Hamb. Minifterium herausgeg. Eleis 
nen und größern Katechismus nahm Kl. thätigen Ans 


theil. — Nede bei der Einführung des Hrn. 2. H. 


eines 


Kunhardt als Diac. an der Sakobilicche (zufammen 
mit Kunh. Pred.) Hamb. 1819. 8. — Predigt am ©. 
Exaudi 1820, als am Gedächtnißtage feines vor 25 
Jahren bei der Ialobigemeinde übernommenen Amtes, 
Ebendaſ. 1820. 8. — Die lichtvolle Behandlung der 
Nel. Wahrheiten im Kanzelvortrage nach ihrer Noths 
Ben und ihren Erfordernifien — Verſ, 

eitrags zur Homiletik. u: — Neue Aufl. 


Lu Saciuß. 


Ebend. 1828. 8. — Rede bei der Einweihung des new 
erbauten Lehrzimmerd der Knackenruͤggiſchen Freiſchule 
und bei Binführung des uenen Lehrers derf. Hambu 
1822. 8. — Predigt» Entwurfe. .2te Ausg. (in abge, 
Form) 5 Bde. (von 1815 — 19.) Altona 822 — 25. 8, 
— Rede bei der Zsjährigen Verufsfeier des Hrn. Wed⸗ 
derihn, Lehrer an der Kirchenfchule zu St. Iakobi, ſteht 
* In der Schrift: Gefänge und Reden’ bei. der 25jährigen 
Beruföfeier des 2c. Hamburg 1823. ©. 22 ff. — Die 
zerftörenden Wirkungen der Natur im Lichte der Reli⸗ 
gion betrachtet. Eine Wochenpredigt, am, 11. Februar 
‚1825 nach der Sturmfluth den 3. Februar uber —8 
V. 3 u. 4. geb. Ebend. 1825. 8. — Beitr. zur Befoͤrd. 
9 vernünftigen Nachdenkens und heilſamer Entſchließun⸗ 
gm bei der Confirmationshandl. (Neue umgearb. Aufl.) 
ltona 1825. 8. — Eine Predigt lieferte KL auch fur: 
vedigten uͤber ſaͤmmtl. Sonn: und Fefttags : Eva 
ien des Jahres (von verſchiedenen Berk) Zuni Be 
der Gemeinde in Mühlhaufen herausgeg. von Gruft 
Simmermann. Darmftadt 18%. 8. — Zahlreiche Bei⸗ 
‚ träge lieferte er ferner: a) zur Halleſchen allgenl, it, 
Seitung; b) zu der feit dem I. 1319 vom Directdt Dr. 
Seebode herausgeg. Erit. Bibliothek für das Schul⸗u. 
Unterrihhtöwefen; c) minder. zahlreiche zur Allgemeines 
Kirchenzeit war a 





* XLII. Dr. Johann Friedrich 
| Facius, | | 
Herzogl. ©. Cob. Saalfeld. Rath und Profeſſor dee 

Griechiſchen und Lateiniſchen Sprache an dem Gafis 

mirianiſchen Gymnaſium zu Coburg. 


geb. zu Coburg den W. Januar 1760, 
geft. bafelbft den 21. Suni 1825. 


Ss. F. Facius war der dritte Sohn des herzogl. 
Raths und Geh. Secretärd, Daniel Wilhelm Fa: 
cius zu Coburg. Der Vater flarb frühzeitig und 
bie Mutter, eine geb. Pertfch, übergab den Knas 
ben einem Hauslehrer zum Unterricht. Im 1Sten 


VDahre: wurbe Facius in das Gyninafluni zu Co: 


burg aufgenommen. Die bamald an biefer gelehr⸗ 


ten Schule angeftellten Lehrer: Frommann, 3. 5. 


Grunet, Feder, Harled, Bartenftein, Prätorius find 
meift ſpaͤter, als Profefforen an Univerfitäten, von 


benen fie berufen wurden, befannt und. berühmt‘ 


geworden. Facius hatte eine entfchiedene Vorliebe 
für Philologie und fchloß ſich darum vorzüglih an 
Harles an, der ſich germ für ben eifrigen Schüler 
intereſſirte. Nach vier wohl angewendeten Schul: 
jahren bezug Facius 1767 die Academie Göttingen, 
en ‚um Xheologie zu ftudiren, und darum 
hörte er denn auch wohl die hauptfächlichfien Col⸗ 


legien biefer Wiſſenſchaft; fein Lieblingsftudium blieb: 


aber die Philologie, und. dafür fand :er in Heyne 
einen fo vortrefflichen Lehrer, wie er-fih ihn nur 
wünfchen kannte. In Heynes Hörfaal wurde num 
in ibm auch die Kiebe für die Alterthumskunde 
mächtig geweckt, fein Geſchmack geläutert, fein Urs 
theil berichtigt, und mit dem Fortfchreiten in den 
philologifchen Wiffenfchaften wuchs fein Eifer. für 
Archaͤologie und Kunſt. Heyne fah, daß ed dem 
jumgen Facius Ernft war, etwas. Zuchtiged zu lers 
nen und 'unterftügte.ipn mit Rath und That. Fa⸗ 
dus wurde in das, unter Heynes Leitung fiehende 


philologiſche Seminarium aufgenommen und erhielt 
dadurch neue Gelegenheit zur gründlichen Bildung. 


Im Herbſt 1769 verließ Facius Göttingen, um- 


eine Hofmeiflerftelle in einem angefehenen Haufe 
in Hannover anzutreten, bie ihm fein väterlicher 


Zreund Heyne verfchafft hatte Von diefer Zeit. 


beginnt ein Briefwechfel zwifchen Facius und Hey: 
ne, ber, und nur zulest mit einigen Unterbrechuns 


gen, bis in das Jahr 1807, alfo bis fünf Jahre 


vor Heyne's Tod fortgefegt wurde, wie aus den 


„ ‚nielen Briefen dieſes großen. Gelehrten hervorgeht; 


Pe: 
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die ſich In Facius Nachlaß finden "und um. vor. 
und liegen. Facius hatte zu feinem hochverehrten 
Freund. und Lehrer das vollfte unbegrenztefte Ver⸗ 
trauen; über die Wahl feiner gelehrten Arbeiten 
und die Art ihrer Behandlung, über alle —— 
Angelegenheiten ſeines Lebens erbat er ſich Rath 
und Belehrung und oͤffnete vor dem theilnehmen⸗ 
den wohlmwollenden Freund fein ganzes Herz. Heyne 
erfcheint in bdiefen Briefen ganz der edle Mann, 
wie ihn und Heeren ſchildert; *) überall ſpricht ſich 
die warme Freundſchaft, die lebhaftefte Theilnahme, 
‚ bie größte Uneigennußigkeit aus, und die Aufrich⸗ 
tigkeit mit der er feinen jungen Freund zurechts 
wieß, Lebensregeln gab, felbit auf Kleinigkeiten. 
aufmerkſam machte, erhöht zugleich den Werth des 
Lobes, das er ihm öfters ertheilte und war ein Be⸗ 
weis, wie ſehr ihm das Wohl bed jungen. Fariud 
am Herzen lag. Aus dieſer Correſpondenz, aus: 
der wir, fo weit ed’ der Raum verftattet, Einiges mit⸗ 
theilen werben, haben wir manche Nachrichten für un⸗ 
fere Eleine Biographie gefammelt ‚welche nun fols 
gen follen, Als won konnte fich Facius 
nicht recht in feine Lage finden, es fiel ihm ſchwer, 
fi. in andere zu ſchicken und auch nut in Keinig⸗ 
keiten nachzugeben, wo er eine andere Anfict hatte. 
Diefe Eigenheit, bie in feinem ganzen Leben bes 
merkbar blieb, kommt vielleicht von der. entbehrten 
väterlihen Erziehung her. Nach den: Briefen von 
u haben Mißverftändnifje zwifchen. dem neuen 

ofmelfter und dem Vater feiner Eleven flattges 
funden. Heyne war fehr beforgt darüber, er ems- 
pfahl unferm Facius mehr Muth und degagirted 
een, damit er fi das Zutrauen Anderer ers 


Heyne u r dargeſtellt vn A. 





*) GEhr. ©. 
S. 8. Heeren, ©. 
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werbo. „Mn ſchieb ihm:·Mit aliee Gelehrfans 
keit der Welt werden Sie ein unbrauchbarer Mann, 
wenn fie nicht mit Andern umgehen lernen.“ Ins 
deſſen Scheint ſich doch Heyne überzeugt. zu haben; 
Daß Facius in das neue Verhaͤltniß nicht paſſe, 
rieth ihm :batum ‚felbfi, abzugeben, und vers 
ſicherte, baß.;er: für das Kuͤnftige gern .jede. Beles 
genbeit-benugen werbe, das Gluͤck feined Freundes - 


zu befoͤrdern. 


AAnterdeſſen war der Profefſor Harles von Co⸗ 
bung. nach· Erlaugen berufen worden, und Facius 

mochte: ihm von: ſeiner Loge Rachricht gegeben has 
ben; .;demm jener lud feinen ehemaligen Schuͤlet 
freund) ein, zu ibm zu kommen und in Erlans 
gen ſein Gluͤck zu verſuchen. Facius folgte der 
Einladung und: hoffte: durch einen ‚hoben Goͤnner 
bei dem: Geuvernenient, eine: Anftelung an der 
Univerſitaͤt zu erhalten, : Harles verwendete. fich 


freundfchaftlich für ihn, und fchon glaubte man zu 


s, inniger Freude am Ziele. zu ſeyn, ald der 
Maͤcenas flarb und diefe fihönen Hoffnungen ſchei⸗ 
texten. Heyne fihrieb am 19. Auguft 1770: „Ich 

eboure, daß ihre Hoffnungen in Erlangen nicht 
en sorgeßlellten Erfolg gehabt:haben. Die Borfes 
bung. wird Ihnen indefjen anderswo Shr ‚Unters 
Tonnen: aufbehalten; und vielleicht fuͤgt es fich hier⸗ 
zu eher, als Sie glauben. She Wohl, Ihre Ruhe 
und der Nutzen, den Sie durch Erweiterung Ih⸗ 
zer Keuntniſſe und Fähigkeiten. der Welt leiften 
Tonnen, ward mir flet3 gegenwärtig feyn, und.ich 
werde-nichtd .verfäumen, wo ich Ihnen zu dienen 
das Gluͤck haben koͤnnte.“ Um feinen. Schügling 
recht kraͤftig empfehlen zu koͤnnen, wollte Heyne 
etwas Gedrucktes mit. Facius Namen in Händen 
haben, und darum ermunterte er ihn, fich -ald Aus 


- tor zu verfuchen. Facius ließ. hierauf 1772 feine 
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Epistola critica in aliquot Orphei. et Apellomii 
Rhodi Argonaut, Ioca ad 'Th, Chr, Harlesium 
driicen. Heyne antwortete auf die uͤberſchickte Epi⸗ 
ftel: „Ich wünfche Ihnen zu diefer Probe Ihres 
Fähigkeiten und Kenntniffe von Herzen Gluͤck, ich 
veripreche mir bie erfreulichſten Folgen bavon — 
ih freue mich, Etwas von Ihnen.in Händen zu 
haben; daß ich ed zu Ihrem Bortheil gebrauchen 
werde, Eönnen Sie verfichert feyn.“ EL 
As naͤchſte literarifche Arbeit. wählte Facius 
eine Abhandlung über die Aegis; das Unterneh⸗ 
men fand Heynes Beifall, dem ber Aufſatz nun des 
bicirt wurde. *) Henne dankte 1773. mit folgen 
den Worten: „Ih danke Ihnen ‚für bie übers 
ſchickkte Abhandlung Über die Aegis und. für daß 
Beihen und rg Ihrer geneigten Gefinnung 
gegen mich, das Sie dabei öffentlich haben ablegen 
wollen. Die Schrift wirb bei Kennern goi eis 
nen guten Begriff von Ihren gelehrten Kenntniſ⸗ 
fen und den artungen erweden, welche die gs 
lehrte Welt fih noch kuͤnftig von Ihnen: machen 

kann, wenn Sie ſich .in einer ruhigeren. Lage ‚befinz 
ben werden. Freilich fcheint Sie die Vorſehung 
erfi gegen Mittag in den Meinberg berufen zu 
wollen.’ Pr ee er — ; 
- Da nun bie Ausfihten auf eine angemeſſene 
Ünftelung ia Erlangen verfhwanden, folgte as 
eius 1773 gern und mit Heyned Beifall einem 
Nufe: feines früheren Lehrers, des Abt Frommann 
in: Klofter Bergen, der vorher Director: des Cobur⸗ 
gifchen Somnaftume war. Die Lehrerfiele an der 


‚Klofterfhule fagte unferm Facius aber nicht zw; 


und die Einrichtungen und Berhältniffe mochten, der 
Defchreibung nach, auch nicht fehr einladend und 





. 
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angenehrni zewefſen ſeyn. „Der Buftand md N: 
Berfaffung von Klofter-Bergen‘‘, fchrieb Heyne, „hätte 
ich mir fo feltfam nicht gedacht. Ich bedauere Sie,“ 
Uebrigens war: es Heyne doch lieb, daß Facius 
nun eine gewiffe Uebung im Dociren und im Ums 
Bange junger Leute gewonnen, bie fein Fortkommen 
erleichtern konnte. Im folgenden Sabre (1774) flach 
der Abt und Facind ging von Bergen ab und nad 
Coburg, wo er für mehrere junge adeliche Gym⸗ 
naflaften Ir Auffeher und Privatiehrer gewählt 
wurde. : Die von den Berufsarbeiten freibleibende 
Zeit widmete Facius feinem philologifchen Studium; 
Beyne volınfchte, daß er fich einer größeren gelehr⸗ 
ten Arbeit unterzöge und empfahl ihm ein Zrauerfpiel - - 
des Euripides. Facius wählte den Drefted und ' 
ſchickte vorerſt feine‘ wichtigften Bemerkungen nad 
Göttingen zur Beurtheilung ; die vorhandenen Briefe 
bezeugen, daß Heyne mit den zugefandten Proben 
wohl zufrieden war, feine Berichtigungen treffen 
fat allein _die Verſuche zu Verbefferungen, wo das 
Metrum, als entfcheidende Norm, nicht genug bes 
ruͤckſichtigt worden war. Mit der Anzeige, daß 
das Manufeript vollendet fey, verband der neue 
Seraußgeber des Drefted die Bitte an Heyne, daß 
er ihn in die geehrte Welt einführen möge, wi 
wir aus folgender Antwort erfehen, ‘die zugleich 
ein Beweiß von der außerorbentlichen Beſcheiden⸗ 
"heit des großen Gelehrten ift. Fr 
Sie wimfchen eine Vorrede zum  Dreft von 
mir. An meiner Bereitwilligkeit dazu koͤnnen Sie 
wicht zweifeln; allein ich zweifle daran, daß bei 
dem jetzigen Orte Ihres Aufenthalts, mein Name, 
Ihnen von einigem Vortheit ſeyn bürfte: 5 
:: Wären Sie noch in hiefigen Gegenden, fo 
würde ich nichts: dagegen einwenden. Ich follte 

glauben, «ine Empfehlung von Herrn Hofrat Har⸗ 


mM _ Bahn 
4 müßte- Ihnen licher Sin! Bintallen- mens: 
ad er, wenn daran a werde, Die: Bor⸗ 
rede zu liefern und tröfkete feinen jugendlichen Freund, 
ber on ber Erlangung einge. befiern: Lage zu vers 
zweifeln ſchien, fo: . Ä F Sr 
„Leben Sie. der Gewißheit, deß das männliche 
Alter, für Sie gewiß. heiterer feyn, wird, als Ihre 
Sugenb; ed ift Ihnen noch nit fo Abel, noch 
ange. nicht fo übel..gegangen als mir; — 
meine Rechnung mit dem; Gluͤck auf Nachßcht pen 
ehn bis zu zehn Jahren, und kam bis in das dritte 
——— ehe es ſich mit mit aus ſoͤhnte.“ Heyne 
gab ſich alle moͤgliche Mühe, unferm Bus: eine 
gemeſſene Stelle duxch ſeine Verwendung zu vers 
an es wollte aber ;nicht gelingen ;uıb wer - 

wuch ſo leicht nicht, da Facius nur außfehließlich - 
Ite Sprachen und Alterthumskunde ‚Ichren- wollte. 
Interbeflen. aber ‚wurde - man um: Vaterlande auf 
en geſchickten, talentyollen jungen. Mann -aufmerks . 
,,.pellen, Eleine Schriften eine... gute, Aufnahme 
gefunden hatten, und der durch bie Fortſchritte ſei⸗ 
er, öglinge feine gluͤckliche Lehrmethebe:.bewiefenz 
afte. : Facius murde 1777 zum Prof. egtraor 
narius am Gymmafium. zu Goburg -emannt, 
778 erfchien die Yusgabe vom Oreſt ‚mit, einer 
Vorrede von Heyne, dev. für das uͤberſchickte Exem⸗ 
pas elgenberimaßen banfte; - —— 
„Sie haben mic..mit Ihrem Dreſt erfreut, 
——— Ehre machen, und. auch zu 
Ihrem ferngren Glide beitragen. Ich meines Drkk 
will ihn fofort durchlaufen ‚und in ben geh Any 
in ‚unferm gewöhnlichen To, alfo ohne unmäßige 
Lobeserhebungen, aber mit gegrlundete Beifall. an« 
eigen. — Pa nie moch ein aber zwei Exem⸗ 
‚Playa, fo, wollte Ach ſig nach „Holland. befördern." - 
oc Profeſſor m. Oympaliunhefanb Fb Bor 
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- aber das Einkommen feined Amtes was zu geringe 


um ihn poͤllig zufrieden zu ſtellen, und er nahm 
dadurch ‚befändig Heynes Derwenkung im Anfpruch; 
um eine ginträglichere Stelle zu erhalten: Zunaͤchſt 
zeigte fih .1779 nur eine Ausficht zu einer etwas 
vertheilbnfteren Veränderung. Eine: vornehme rei⸗ 
he Zamilig in- Siebenbingen wiwafrhte den. Prafeiz 
for Facius zum Hauslehrer gu gewinnen, und bot 
bemfelben Bedingungen an, die befonders in pelun 
niaͤrer Hinficht: ſehr lockend feyn. mochten. Ale 
Facius erkannte doch die Vorzüge. feiner unabhäng 
‚ggen Fage unb- flug die Stelle aut. Heynes 
dem er Alles berichtete, billigte dieſen Schritt vollæ 
N .. , —— 1 


pammen: . — 
Daß Sie micht nach Siebenblirgen gegangen, 
billige ich auf alle Weiſe. Im Hofmeiſterſtande 
machen Sie ohnedem nie. Ihr Glaͤck; das muife 
. fen und werden Sie ſich; Dur: Thre humaniſti⸗ 

ſchen Studien erwerben.“ | 1 
In den folgenden Jahrm gab Facius mehrere 
Beine Schriften beraus; eine-Anleitung zum Stolz 
einen Studierplan, eine Griechifche Blumenlefe, ein 
compendinm | dialectorum. graeoarnm, mehrent 
Programmetg. u, ſ. w. — an Ai 
7Durch Harles Einleitung⸗ ſollte Facius ſchon 
fruͤher Magiſter werden, aber er ſchlug die Ehre 
aus. Heyne ſuchte ihn zwar umzuſtimmen: „Ganz. 
verwerflich ſcheint mir die Sache dach nicht, da 
Sie durch bie. eigentliche Erxudition Ihr Gluͤck mas 
den. müfien,. fo: wäre. Ihnen ein gelehrter Titel ims 
mer a t b 2 J deſſen 
JZacius war aber nicht, zu bewegen, Indeſſen 

| 1785 war es D en —8 ‚gelungen, eine Stell 

u finden, bie ex,:iwenn er gleich ſalbſt fühlte, Ra 

2 fie nicht gan paflend and nad Kö fegn würde, 


! 


95 gectiwk 
dech, beſonders der Honomifcen: Merbeſſetimg we⸗ 
gm: unferm Facius antragen zu koͤnnen glaubte. 
8 war die ‘zweite Profeflur an dem Arthigynnas: 
ſium zu Deorkmumb, Facius benugte: diefe Gele⸗ 
enheit, um dine DVerbeilerung feiner Lage nachzus 
uchen, erhiet auch wirklich Zulage und wurde 
Prof. Publ. ord. *) . Wie wir den verftorbenen - 
u8 kennen, war es ihm gewiß angenehm, biefe 
elle. auf. ſolche Weiſe ablehnen zu können, benn 
einige Behrgegmmflände, die .er neben den hauptſaͤch⸗ 
lichen philologifhen Leetionen uͤbernehmen folte, 
gten ihm entweder. nicht zu, ober waren ihm 
emd; man verlangte nämlich von ihm, daß er 
Philoſophie, Mathematik und die Anfangsgruͤnde 
der Jurisprudenz lehren ſollte. Facius fuͤrchtete, 
Heyne werde die ablehnende Antwort auf dieſes, 
nach ſeinem Brief ihm des Einkommens wegen ac⸗ 
ceptabel ſcheinende Anerbieten, unguͤtig aufnehmen, 
— keinsswege,..ex ſchreibt vom 8. November 
Ste: koͤnnen volkommen wıbeforgt: darüber 
Bier mei liebſter Gere Profefios, daß Sie den: 
nach Dortmund ausfchlagen.. Die Abficht war 
allein: auf. Ihre Verſorgung gerichtet, und ba biefe: 
bort erfolgt und durch den von. hier onen Rufi 
if beſchleunigt worden, -fo haben:: wir nım alles, 
was wir wünfchten. Es bleibt: nun nichts übrig, 
als da8:Sie in Ihrer Stelle glüdlich find, und 
den Nutzen fliften, der von Ihnen erwartet wird. 
Zeit. haben Sie im der Welt genug gehabt, um fich 
Dazu. vorzubereiten. .. Forthin müflen Sie ſich nun, 
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T ©) Bei „iefer Gelggenpeit Fairieh ber Konſt 
Wei, rieb ber Konfift. Ra 
md Pe . U. Iggenpeie fie a * 


&em pracmissa funulas Hippecratis chii descriptione eine 
Gusge Arhunäberleribung, 
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Tage gehabf ba 19 
deſto beifer. Daß Sie dort Liebe ni Griechiſch 


AMuctak 888 
Pa Sle mit Ruhe und Muße arbeiten Finnen, eb 
ner. gruͤndlichen Arbeit widmen. — Sie ſehen 
alſo aͤuch an Ihrem Beiſpiel, daß man die gute 
Vorfehung nur‘ walten laſſen und das, was fi 
darbietet, bis dad. Beffere kommt, nugen darf, — 
Laſſen Sie es — gereuen, daß Sie trübe 
n, die guten genießen ſich nug 
erweden, iſt mir von. einer fehr glüdlichen Borbes 
beutung für dad Fernere, dad ,.wie ic hoffe, Ih⸗ 
nen viele frohe Zage bringen fol.” Ueber die 


. Mahl deriempfohlenen großen und gründlichen Ar⸗ 


beit wurde nun viel.hin und ber gefchrieben.. Fa⸗ 


kind entfchied ſich 1794 für eine Herausgabe bed 
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Paufanias- und obgleich Heyne diefen Plan anfang$ 
nicht ganz billigte, fo gab er doch nach, ald er in 
baß die Arbeit mit — und beharrlichem Eifer bez 
trieben werben würde, und ertheilte nun gern. feir 
nen Rath über die Anlegung, des Ganzen. - 
„Das rathſamſte wäre, Sie arbeiteten dem‘ 
Paufaniss erſt völlig aus, — es darf ja nichts 
Ibereilt werden.” Haben Sie den Paufanias für 
ſich erſt ganz Durchgearbeitet, fo legen Sie. ie erſt 
einige Zeit hin und leſen ihn dann von Neuem 
durch, ſo werben Sie ſehen, daß ein Drittel dey 


* 


erſt fluͤchtig bemerkten Emendationen dahin fällt, 


Nun bereiten. Sie ein Exemplar völlig zum Abz 


druck. Erſt dann ift es Zeit den Verleger zu füs 
chen, und. ber ſoll gefunden werben. Sind Gie 
fo weit, daß. Sie felbft den Paufaniad audgearbeis 
tet haben und nun ein Eremplar für den Drud 
einrichten wollen, fo melden Sie mir ed, ih will 
hnen eine Col. 2. Codd. ſchicken und auch einen 
nfang bet Arbeit mittheilen, den ich einmal ges 
macht habe.” Ä | . 
Facius Fonnte ed aber doch nicht erwarten, ſich 


N 
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y34 Farıa 
Lines "Derlegerd zu verfichern und fhloß num mit 
Ber Schäferifchen Buchhandlung in Leipzig ab, ohne 
erft bei Heyne anzufragen. Dieſer kam aber da= 
durch in einige Vetlegenheit, well er bereits früher 
‚ mit einer andern Buchhandlung Verhandlungen an⸗ 
mipft hatte, ‘und er machte felnem Freunde be; 
aerklich, daß er Ihm num, mit größter Befugniß 
Teine ganze Unterfiigung verfagen könne.‘ 
“ = Nur die Betrachtung kann ich ann: 
ie Heyne, daß’ ich Ihnen gern zu einet ſo bes 
raͤchtlichen Unternehmung, da ſich ein fo günſtiger 
Augenblid für Sie darbietet, behuͤlflich feyn möchte, 
Men Wunſch gemeinntigig zu ſeyn, und das Gute, 
wo 88 fich darbietet, zu befördern, koͤmmt bazu, 
ich gebe alfo gern fünffige Entwürfe, die ich felbfl 
immet noch hatte, Ihnen zu Liebe auf, ‘Ich thue 
alfo etwas, was Ihnen nicht leicht ein Anderer 
than wird, ich fende Ihnen "hierbei zwei Collatio- 
nes au.) e Cod. Mosittensi, 2) e Cod. Vinde- 
Bonehsi.' Noch mehr, ich fende Ihnen den Anfang 
der Ausgabe, wie ich fie zu veranftalten gedachte, 
Und ‘wie fie veranftaltet werden muß, wenn fie 
nüglich und brauchbar werben fol, Aber das, wer⸗ 
den Sie fehen, iſt eine Sache von vielem Nach⸗ 
Denken und Bann nicht fd hingeeilt werden, wie 
Sie das Ding fih vorgenommen haben; faft wird 
e8° eine Gewiffensfache, denn: in den naͤchſten zwan= 
ig Jahren Tann ‘weiter Teine beffere ‚Ausgabe zu 
tande Fommen. Pauſanias ift Fein Plaffifches 
Bub zum Lefen, fondern zum befländigen Nach⸗ 
fhlagen, Vergleichen, Befragen und Erldäutern. Auf 
überlegte Abfaͤtze und Abtheilungen. auf richtige 
Lemmata am Ende, auf richtige und ausführliche 
Regiſter kommt dabei das Meilte an. Ein Biß: 
hen Emendatt, und Gonjectur ift das Geringfte 
Bei. einer nenen- Ausgabe, die fuͤr den wirklichen 
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Gebrauch eitgerichtet ſeyn fol, zumal da: Yanfas 
nias ſelbſt wenig Müfter, von gutem Styk; von 
Deutlichkeit ımd von Ordnung hat '— die ver 
dammten Epifoden machen e8 immer ſo ſchwer 
Die vorgefesten Summaria taugen nichts, fo wie 
fie dem Buche voranftcehen. Was Sie in Ans 
fehung der Ueberfegung  thun werden, ° weiß’ ich 
nicht, fie muß fehr verbefjert werben, wenn fie bins 
u kommen foll. Wäre es mir möglih den Paus 
—* wieder durchzugehen, ſo wollte ich wohl el⸗ 
nige Beitraͤge liefern; ich will ſehen, ob ich noch 
einmal einige Tage finde. Es iſt noch gar zu viel 
an dem’ Schriftiteller zu than. "Den Wuſt vor 
unbebeutenden‘ Var. Lect. und bloßen Schreibfehs 
lern notiren Ste doch nicht mit, Ueber das‘, was 
Sie erhalten, folgt hier das Verzeichniß, das "Sie 
mir unterfchrieben wieder zufenden. Der Himme 
ſegne Ihre Arbeit. Aufrichtig Ihr Heyne." ° 
Als nun der erfie-Band ‘vom Pauſanias im 
—* 1794*bie Preſſe verlaſſen une Henne den⸗ 
Iben‘ erhalten Hatte; ſchrieb er? Ich muß Ihnen 
meinen Dank und zugleich meinen Gluͤckwunfch ab⸗ 
rar daß die Unternehmung fo gut —— 
‚ fo wie ich mich freue, daß wir nun eine güt 
Bequeme Handausgabe von einem, Schriftflelter er⸗ 
halten, dus weldyem fi nun eine Menge gelehrte 
Kenntniſſe des Alterthums weiter verbreiten‘ wers 
den. Es iſt mir lieb, daß Ihnen das Mitgetheilte‘ 
Angenehm und von Nutzen war. Für die Ueber? 
fentung des zweiten Bandes bedankte ſich derfelb 
ebenfalls und fügte hinzu: „Zur den befferen Ger - 
brauch ° des "Paufaniad wird nun trefflich geſorgt 
ſeyn.“ In den Göttinger und Leipziger gelehrtem 
und andern Anzeigen wurden bie erſten Bünde 
günftig beurtheilt. ° 1797 war dad Werk vollendet 
und bie fchönfte Belohnung für den Herausgeber, 
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waren. gewiß Heynes Belfallsbezeugungen: „ 
wünfhe Ihnen Gluͤck zum vollendeten Paufanias 
pnd erfenne mit aller tun und Schägung Ih⸗ 
zen daran verwandten Ar ey Fleiß und Den 
hönen Beweiß, den Sie von Ihrer gefunden, bes 
heidenen Kritit und von Ihrer Belefenheit an den 
ag gelegt haben, . Nun hoffe ich follen junge Ges 
ehrte erweckt werden, ben Pauſanias befler zu ges 
brauchen, als bisher gefcheben if. — ‚Die Iudis 
.. ged find eine faure, ‚aber gewiß ſehr verdienſtliche 
| btide welche Ihrer Ausgabe erfi die rechte Brauch⸗ 
barkeit verſchaffen kann, Ich wäünfchte nur daß 
ich erſt jegt anfing zu leben! Nun ließ fich mut dem 
Pauſanias in der Hand gar Vieles leiſten.“ 
Viele Gelehrte, von denen wir F. Jacobs in 
Botha, Böttiger, damals in Weimar, und A. €, 
Milin in Parid nennen, ertheilten unferm Facius 
Lobfprüche über. feine Arbeit und. wünfchten Gluͤck 
ur Vollendung. Kaum war ber legte Band des 
N aufanias erfchienen,. fo machte Heyne ſchon einen, 
neuen Vorſchlag. Gehen Gie doc die Plutarchis 
(hen Werke dur und fammeln Sie bad, was 
unſt, Künftler und Kunftwerke angeht; Sie würs 
den ein artiges Bändchen zufammenbringen; wel 
ches Sie mit kleinen Erläuterungen bereichern koͤnn⸗ 
ten. Diefer Vorfchlag, der auch Millin ſehr wohl 
gefiel, wurde angenommen und die Ausführung 
eiftig betrieben. Das fertige Manufcript theilte er 
einem gelebrten Freunde mit, der ihm feine Meis 
zung fagen und wegen eined Verlegers einen gus 
fen Rath geben folte. . Der Freund, ein compes 
tenter Richter, bezeigte feinen Beifall über die Ars 
beit, gab noch einige Winke zu Verbefferungen, rieth 
ober, dab Ganze Deutſch umzuarbeiten, um ein 
j rößeres Yublicum zu gewinnen und einen Verle⸗ 
‚ger au erhalten. Dazu mochte ſich Facius aber 
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nicht verfiehen und er fand auch an — Sinner in 
Coburg felbft noch einen Verleger, bei dem 1805 
die Ex Plutarchi operibus excerpta quae ad 
artes spectant cerfchienen. Sie find dem befannz - 
ten X. E. Millin zugefchrieben. "Außer diefen haupt⸗ 
fachlichen: Arbeiten machte Facius von dem von 
Böttingen aus über die philologifhen Studien fi) 
verbreitenden Licht für feine Schüler Gebrauch und 
ſchrieb eine kurzgefaßte Griechifche Grammatik, die 
zu einer Zeit, wo kaum bier und dort auf ben 
Schulen ein befferer Zag den Griechifchen Studien 


zu dämmern begann, als würdiger Vorläufer der 


fpäteren trefflihen Bearbeitung diefer Sprachlehre 
zu betrachten ift. 

Meben diefen ernften Studien betrieb er bie 
vaterländifche Kiteratur in den Stunden der Mufe, 
zebigirte die Quartalfchrift Pözile und ließ einige 
Romane druden, von denen wohl Aleßio der bes 
kanntere ift, Die Heinen in Deutfcher Sprache ges 
fchriebenen — Abhandlungen ſind unter des 
Verfaſſers Ramen und dem Titel: Collectaneen 
zur Griechiſchen und Roͤmiſchen Alterthumskunde, 
4811 bei Ahl in Coburg erſchienen. Mehrere Amts: 
‚wegen gefchriebene Programme find fehr günftig 
vecenfirt worden und werden noch gefucht, wie 3. 
B. die Abhandlung de Aenigmate .et Gripho, 
Mebrigend lieferte Facius auch ee zu mehres 
gelehrten Zeitſchriften. Noch müffen wir de 
Taſchenduchs für junge Reifende, um Kunftgallerien, 
Mufeen ꝛc. mit Nugen zu befuchen, Coburg bei 
&inner 1807, gedenken, dem von vielen Seiten 
bev das: Lob . einer zweckmaͤßigen Auswahl des 
Sntereffanteften zu. Theil wurde, Im Jahr. 1807 
wurde Facius zum Rath ernannt. Im Herbft die: 
ſes Jahres erhielt. er auch den legten Brief bon 
Heyne, ed. war die Antwort auf ein Empfehlungss 
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fchreiben, das er einem abgehenden Gpminafiaften 
mitgegeben hatte: „Em. Wohlgeboren haben ein 
Verlangen, befriedigt, das ich lange gehabt habe, 
einmal ein Wort von Ihnen zu hören,” u. ſ. w. 
Als Profeffoe am Gymnafium hatte Facius 
mwöcentlih 12 — 14 Stunden — geben. In der 
‚erften Claſſe erklaͤrte er einen Roͤmiſchen und einen 
Griechiſchen Autot und uͤbte im Lateinſchen Styl, in⸗ 
dem ſeine Schuͤler zu Hauſe Lateiniſche Ausarbei⸗ 
tungen machen und zur Correctur einreichen, oder 
das Deutſch Dictirte auf det Stelle gleich Latei⸗ 
nisch nachſchreiben mußten, Beſondets waren die 
legteren Uebungen febr zwedmäßig. und Nugen ftif: 
tend, Die zweite Claſſe unterrichtete ee in ber 
Griechiſchen Grammatik und erklärte in derfelben 
einen Lateinifhen Autor und zwar im fleten Weck 
fel: Plinii epist,, Cic. epist, ad famil: 
Sn den erften Claſſen wechfelte er mit Sak 
luſtius, Plautus, Giceros Reden (befonderd die in 
Verrem de Signis), Curtius, der curforifch getries 
‚ben wurde, dann mit Iſocxates, Zenophon, Thu⸗ 
cydides und andern ab. 

Bei feinen Schülern, vorzüglich der Zweiten 
Claſſe, ſetzte er gewoͤhnlich zu viele gammaticalifche 
"Kenntniffe poraus, — wer diefe nisht hinlaͤnglich 
beſaß, blieb zuruͤck. Ueberhaupt. gehörte ein gewiſ⸗ 
fer Eifer für die Sache dazu, um ben vollen Nu⸗ 
Ken aus feinen Vorlefungen zw ziehen, da er bad 
Erponiren und Borlefen der Ertemporalien nad 
einer befländigen Ordnung fortgehen und abwech⸗ 
feln ließ, ohne außer der Meihe bisweilen aufzurus 
fen,. was zur Sıhaltung der Aufmerffamfeit und 
des Privatfleifies fo viel beiträgt. Seine Lehrart 
» ‚war folgende: Wenn .er einen Griechifchen. ober 
Lateiniſchen Autor erklärte, ließ er zuerfl von ei 
nem Schuͤler einen Abfchnitt überfegen, dann übers 
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fehte er ſelbſt die naͤmuche Stete, gab dadel bie nd- 


thigen Erlaͤuteru und machte auf Eigenthum⸗ 
lichkeiten Der Sprache und auf die vorfommenden 
Redensarten aufmerkſam. In der zweiten Glaffe 
mußten die .unteren Schüler dad Vorerpenirte und 
Erklaͤrte noch einmal wiederholen, Die von deu 
Schülern : zu Haufe gefertigten Lateinifchen Auss 
arbeitungen recenſirte er Öffentlich in der Lehrſtunde. 
Die Correcturen waren mut mit Bleiſtift gefchries 
ben, die. dere Schhler mit Zinte uͤberziehen mußte. 
Gramstatilalifche Fehler firih er am Rand befoms 
ders vor. In den Stunden wo er Deutſch dies 
tirte und. die Schuͤler Lateiniſch niederfchrieben und wo 
Das Niedergeſchriebene fofort vorgeleſen werden mußte, 
verbeſſerte er, wenn er Fehler hörte, oder der Aus⸗ 
drud nicht gut: gewählt war, ſogleich muͤndlich, die 


"Schüler aber waren. angerdiefen, hiernach ihre Hefte 
u berichligen 


Ber feiner länger ats. funfzigiahrigen Thaͤtt 
als Lehrer iſt hie Schaar ac Eile (Ihe 


keit 
| + und. zählt viele Ausländer, die ber Ruf des 
a 


imirianums nach Coburg gesogen hatte, In Co⸗ 
burg, waren faft alle feine Freunde und Bekannte 


fo wie die. meiften feiner Gollegen feine Schüler ges 


wefen, bie ihrem alten Lehrer: immer mit Dankbar⸗ 


Beit, Liebe. und Achtung ergeben waren, Im Jahr - 


1821 — ſich zuerſt mehrere Freunde zur 
Feier ſeines Seburtötages. Einige Abgeordnete gras 
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 Iulirten. am Morgen des 26. Januars, luden den 


würdigen Greis zu einem freundfchaftlichen Mits 


tageffen ein, welches in Brauns Kaffeehaus, den 


Drt, den er am liebflen ‚befuchte, veranftaltet: war, 
Facius gab den Bitten feiner Freunde nah und 
erfihien. Der 26; Januar wat und blieb bis zum 
Saht 1825 für ale Theilnehmende, — und. der 
Kreis berfelben erweiterte ſich an Zube zu Jahr, 


7&0 Karins. 
‚tin Tag der Freude und bes innigften Vers 
Bauen Dem Gefelerten wurde ein Gluͤckwunſch 
Deutfcher oder Lateiniſcher Sprache überreicht 
und bei Tifche ein Laleinifches ‚Lied gefungen. Auch 
die Gyranafiaften brachten eine Morgenmuſik und 
Abergaben ein Gedicht. Ueber bie ganze Beier ifl 
in der. Pritifhen Bibliothek von Seebode (Februar 
4823) eine ausführliche ‚VBefchreibung zu finden. 
Der vorlegte Geburtötag wurde durch die Univers 
fität Göttingen‘ verherrlicht; welde-unferm Facius 
die philoſophiſche Doctorwuͤrde ertheilte. Im dem 
nhonoris/ atque dbservantiae testandae causa aus- 
geftellten: Diplom, wird Facius - anerfankt. als. ein 
omnis a ee arlisque subtilissigras Judex 
cujus-indefess6: sindio ac solertiae literae anti» 
'quae 'permalta eaque praeclara: ornamenta de- 
bent. Dieſe ehrenvolle Auszeichnung von der, vom 
ihm über Alles verehrten Georgia Augusta erfuͤllte 
ven -Greis mit dankbarer Rühkling. 3: : 
Im Jahr 1827 Hätte er als Pröfeffor das 
fuhfzigjährige Dienſtjubilaͤum gefeiert; - Die gute Ges 
fundheit,-der: er ſich bekeſeinem hohen Altex zu ers 
freuen hatte: und die frifche! Kraft” feines Geiſtes 
ließen ein Längeres: Leben hoffen. : Die Vorfehung 
hatte es anders -befchloffen. : Im Fruͤhjahr 1825 
fing. er an zu kraͤnkeln, eine allgemeine Altersſchwaͤ⸗ 
he trat ein und Facius fühlte ſelbſt, daß er ‚bald 
- flerben werde. Ruhig und gefaßt ſah er: dem Tode 
— „Meine Uhr -ift-abgelaufen, ſagte er, es 
iſt Zeit, daß ich mein Haus beſtelle.“ Ex. :errichs 
dete fein Zeftament, in dem er zwedmäßig uͤber 
fein nicht betraͤchtliches Vermögen verfügte und eis 
nen treuen ‘Diener. bebachte, der ihn viele Jahre bes 
bient und bei feiner: Krankheit gepflegt ‘und gewar⸗ 
tet hatte.- Seine Gemähldefammlung vetinachte er 
feinem Vetter, dem Herrn Kanzleinfpecter Pertfch 


S 








2 Kearcim.d 741 


in Coburg, dem er noch kurz vor feinem: Tode bes 
ſonders auftrug, dafuͤr zu ſorgen, daß er ohne als 
les Gepraͤnge auf die einfachſte Weiſe zur Erde be⸗ 
ſtattet werde. Den 21. Juni war ſein Todestag. 
Alle Vorbereitungen zur Beerdigung. wurden auf 
das Nothwendigſte befchrankt -und fo der Wille 
bes Verftorbenen pünktlich erfüllt. Aber die allges- 
meine Achtung und Liebe, die. ihm im Leben ge: 
"widmet. war, wollte dem Zobten noch bie lebte: 
Ehre erzeigen und fo begleiteten feine Collegen 
Freunde und. fammtliche Zöglinge des Gymmnafiund. 
die irdifchen Ueberreſte des verehrten Mannes zur“ 
Ruheſtaͤtte. Ohne vorbereitet zu feyn, aber ergrif:' 
fen von dem Augenblick und feinem Gefühle fols- 
‚gend, fprach Herr Regierungsrath Georg. Haber: 
mann, mit der ihm eignen Beredſamkeit, einige, 
Worte: am Grabe. Wir laſſen ihn mit feiger Era 
laubniß ſelbſt redennn. ee wi 
„Dir danken hier einem geliebten. verdienten: 
Lehrer, der viele Fahre. hindurch die fludirende Sus- 
end. treu geführt und belehrt hat. Das ift das. 
igenthümliche an dem. gegenwärtigen Moment, 
daß wir ein DVerdienft preißen, Dad das größte und. 


muͤhſamſt zu erringende- iſt; ein. Verdienft, das in 


feinen wohlthätigen beglüdenden Folgen ſich ‚weit; 
über die Tage desjenigen hinausdehnt, der es fich 
erwirbt. Darum weint kindliche Dankbarkeit hier 
an dem Grabe des. Kinderlofen und der Hülle des 
im Leben einfamen Greiſes folgen viele dankbare, 
Söhne zur Ruheſtaͤtte. — Laffen Sie und wuͤr⸗ 
dige Vorſaͤtze an dieſem Grabe fafjen, die fo na⸗, 
tuͤrlich aus der Quelle der Empfindungen fließen, 
bie und jetzt beſeelen. Laſſen Sie uns. der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die der Verewigte ſo hoch hielt, mit treuer 
Liebe anhangen, laſſen Sie die ſtrenge Rechtſchaf⸗ 
fenheit, die er zur Richtſchnur in allem Thun und 


* 





— 
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GSandeln nahm, alle unfere Handlungen, unſer gan⸗ 
zes Leben leiten, ſo wird man von uns ſagen koͤn⸗ 
nen, wir ſeyen feine würdigen Schuͤler geweſen 
und wir hätten ihn, als nichts mehr auf Erden für 
ihn zu thun war, mit würdigen Gefinnungen zur 
Erde beflattet,“ Das Symnafium betranerte feis 
nen Verluſt in einem am fchwarzen Brete angehefs 
feten, vom Herrn Director Dr, Wendel verfäßten 
Programm. , 

Faciuß war nie verheirathet, mas mit feiner 
großen Verehrung fir dad fchöne Gefchlecht beinahe 
‚im Wiberfpruch_zu fteben fcheint, Dieſes ift aber 
keineswegs der Fall. Facius Hatte, als er Hofs 
meilter in Hannover war, die Bekanntſchaft eines - 
inngen Mädchens gemacht, durch deſſen Befiß er 
bag Süd feines Lebens zu gründen hoffte. Ohne 
fihere Ausficht in die Zufunft, ja faſt ohne alle 
Hoffnung, bald eine Familie ernähren zu koͤnnen, 
bielt er «8 für Unrecht, ber Sefiebten feine Liebe 
u entdeden, und als fich feine Seonomifche Lage 
o verbefiert hatte, dag er dem, an Geift und Herz 
frefflich gebildeten Mädchen feine Hand hätte anz 
bieten Fönnen, erhielt er die erfchütternde Nachricht, 
daß die Geliebte geftorben fen, die ihm Fein ande⸗ 
res weibliches Wefen erfegen konnte, 

Dad Leben unferes Facius bietet, wie das Les 
ben pieler Gelehrten, wenig andern Stoff als dem 
feiner gelehrten Bildung und feines wiflenfchaftlis 
den Wirkens dar und wir haben uns darum biers 
auf porzfiglich befchränft. Zum Schluß nur noch 
— uͤber feinen Charakter und feine Eigenthüns 
ichreit. 

Facius war ein durchaus rechtſchaffener Mann 
von firengen Sitten, ein Freund der Wahrheit, 
boͤchſt gewiffenhaft in feinem Amt, bienftfertig und 
gefäig gegen Jedermann und wopltbätig gegen 
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Arme.’ Von Jugend auf etwas zuruͤckhaltend, hatte 
ſich durch die früberen unglinftigen Gluͤcksumſtaͤnde, 


- über bie er fih fo oft bei Heyne beklagte, ein ge: 


wiffes Mißtrauen bei ihm feftgefegt, das ein naͤ⸗ 
heres Verhältnig mit ihm erfchwerte. Deßwegen 
war er aber keineswegs unempfänglich für Freund: 


ſchaft, die er hoch und theuer hielt. Wen er ein: 


mal als feinen Freund erkannt hatte, Dem war er mit 
ber. innigften Anhänglichkeit und Liebe. ergeben. 
Des ˖ Freundes Wohl lag ihm wie das feine am 
Herzen. Er felbft war fehr nadfichtig in Beur⸗ 
‚theilung feiner Freunde und Eonnte es durchaus 
wicht vertragen, wenn Andere anderd urtbeilten, 
dann trat er ald warmer und eifriger Vertheidiger 
auf. Bei den mancherlei Eigenheiten, die er hatte, 
wurden feine freundfchaftlihen Verhaͤltniſſe wohl 
auch bisweilen durch eine Pleine Disharmonie ges 
flört. Wenn er gleich nicht eingefland, daß er die 
Beranlaffung dazu gewefen, fo fühlte er es doch 
gewiß und zeigte ed. meift burch ein freundliches 

ntgegenfommen mit der That. Facius fland in, 
fehbr angenehmen freundfchaftlihen Verbindungen 
mit angefehenen Familien und wurde ald ein gu; 
ter Gefellfhafter in allen Zirkeln gern gefehen. — 
So ſchwer e3 in der Negel bielt, feine Zuneigung 
zu gewinnen, fo Fam doch auch recht piel auf den 
erften Eindrud an. War er günftig, fo wurde , 
leicht Bekanntfchaft gemacht, war er aber ungüns 
flig, fo war er auch gleich wider den Sremben ein: 


... - genommen und esrbielt fehr ſchwer, ihn umzuſtim⸗ 


men. Seine Gefinnungen waren in feinen Mies 
nen zu leſen und aus feinem ganzen Wefen be: ' 
merkbar. Freunde müffen fich ohne Noth nicht [As 
flig werben, feine Zumuthungen machen, war, fein 
Grundſatz, und diefen befolgte er mit einer fo aͤngſt⸗ 
lichen Gewiſſenhaftigkeit, daß die urſpruͤnglich zu 
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Grunde liegende Delicateffe bisweilen faſt Gefahr 
lief aufzuhören , was fie ſeyn ſollte. So wollte-er 
bei dem ihm zu Ehren an feinem Geburtstage vers 
anftalteten Mittageffen, wozu er feierlich eingeladen 
‚war, fein Couvert bezahlen und war mit. Mühe 
davon abzubringen. Ein Freund hatte ihm geles 
gentlich ein. Glas Wein vorgefehtz der Wein, den 
er Überhaupt liebte, fchmedte ihm beſonders gut 
und er Fam öfter und ‚verlangte eine halbe Flaſche 
gegen Bezahlung. Das fand er ganz in der Ord⸗ 
nung; der gutmüthige Freund gewährte endlich 
feine Bitte, und ftellte ihn fo ganz zufrieden. 
And wenn Sie mir alle guten Eigenfchaften 
abfprechen," fchrieb Facius einem guten Freund, „fo 
laffen fie mir die Aufrichtigfeit, die ich nie ver⸗ 
läugne,” und mit vollem Rechte zählen wir feinen 
übrigen Zugenden diefe bei. Widerſpruch konnte 
er nicht wohl vertragen. — Gr war ein Liebha⸗ 
ber von Gemählden und beſaß 'felbft eine Fleine 
Sammlung, auf die er große Stüde hielt, in 
der. fich aber auch manche gute Bilder befinden fols 
len. Theoretiſche Kunftlenntniffe hatte Facius ohne 
Frage, aber das fefte Vertrauen auf feine Kenntniß 
. von Gemählden und ihrer Meifter, die er fogleich 
erkennen wollte, war, ba er im Ganzen doch zu 
wenig gefehen, und nie eine Kunftreife gemacht 
batte, wohl eine Kleine Schwäche, die, bei der von 
ibm als Gelehrter in feinem Sach uͤberall bewiefes 
nen und von Heyne rühmlich anerfannten Befcheis 
benheit, wirklich überrafchen mußte. 
Facius war von Fleinem Körperbau, aͤußerſt 
Ichhaft und hatte eine fefte Gefundheit, die er ges 
wiß zum großen Zheil feiner Lebensweife zu ver⸗ 
banten hatte, denn er ging bald zu Bette, flieg 
früh wieder auf und machte fich viel Bewegung. 
In feiner Kleidung war er ber Mode des vorigen 


* 
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Jahrhunderts treu geblieben. Facius war bei allen 
den kleinen Eigenheiten ein hoͤchſt achtungswerther 
Mann, der nmoch lange bei ſeinen Freunden und 
Schülern in gutem, dankbarem Andenken bleiben 
wird, Ein Freund der Wahrheit muß mit Wahrs 
heit gezeichnet werden, das glauben wir gethan zu 
haben und konnten es thun, honeste factis veri- 
las sufficit *). | - 


Eduard von Gruner. 


e Facius Schriften. 


Zpistola critica ad Harlesium ‚in aliquot Orphei et Apo- 
lonii Rbodii Argonaut. loca, Erlang. 1772, 4. — Ueber 
die Aegis, eine antiquarifche Abhandlung, ebd. 1773 — 
Bergleichung eined Cod, Msc. des Terenz in Harlesii 
opusculis, Hal. 1773, 8. — Euripides Orestes ex re- 
censione J, Barnesii, varietate lectionis et animadrver- 
sionibus illastravit. Goburgi 1778. 8. — * Persian ta- 
tes, desigued for use and entertainment, Vol. III, ibid. 
1779 - 781. 8. — Grundriß zu einer Abhandlung zum 
Stil, ebend. 1781. 8. — Compendium dialectorum Grae- 
. carum in .usum scholarum concinnatum Norimb, 1782. 
8. — Gchulftudienplan od. Abriß der Schulftudien für . 
junge Studirende auf Gymnafien u. Schulen nebſt eis 
nem Verzeichniß der dazu gehörigen Bücher, ebd. 1782. 
8. — Sriechiſche Blumenlefe, ebd. 1783, 8. — Prak⸗ 
tifcher Unterricht zur, Mahlerei, aus dem Italieniſchen 
des Nitter Menge uͤberſetzt, ebd. 1783. 8. — Progr, 
de fabula quaedam Homerica, Cob. 1784. 4. - De 
Codice IV. .Verrinarum Cic, in Bibl. Duc, Meiningensi 
asservato ejusque lectionibus variantibus. Prolusio I. ibid. 
1785. Prolusio U. ibid. 1787. 4& — Ad Pausaniam 
emendandum et explanandum Prolusiones IV, ibid. 1789 
—793. & — Progr. de aenigmate et Gripho. ibid, 
1789. 4. — Isocratis orationes quatuor ad Demonicum, 
Evagorae laudatio, ad Nicoclem, Trapezitica. In usum 
juvenum graecae linguae studiosorum separatim editue, 
ibid. 1790. 8. — Memoria Joannis Gerardi Grunsri Be- 


- 


— 





*) Plinii ep, L. 7. ep: 83. & 
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zyeniss. Duc. Ouxb. er Sasiif,' a oonsllils: interioribus, 
.Gamerae Ducalis Praesidis et. Gymnassii scholarchae, 
defuncti d, 1, Jul, 1790, ibid. 4. — Prolusio ad ex- 
plicandum locam Paulinam, I, ad Cor; XV, 29. ibid, 
: 1792. 4. — Ad locos nonnullos in Aristotelis Poetica 
explicandos, Prolusio I, ibid. 1799, 4. — Kurzgefaßte - 
Griechiſche Grammatik, ebend, 1798. 8. — Pausaniae 
Graeciae descriptio5 Graece; recensujit, emendavit et 
explanavit,. Tom, I—III. Lips, 1794—96. 8.— Progr. 
über die fombolifchen und allegorifchen Kunftvorktelluns 
gen der Griechen. Coburg, 1795. 4 — Pr. über Lu- 
gae, XVI. 9. ebend, 1798, 4. — Progr. über dad Al⸗ 
ter der Eünftlichen Automaten, Cob. 1799. 4. — Die 
wei Portraite, od. Geſchichte meines Landanfenthalts. 
ob, u. Seips, 1799. 8. — Pözile, eine Quartalſchrift, 
I—-IV, (tedigirt). Cob. 1800. 801, 8., darin von ihm 
der Harlekin, Poſſe in einem Aufzug. — Progr. 1. u. 
2, Berzeichniß der alten Drude, die in der Bibliothek 
Des Gymnasii Casimiriani academici zu Goburg befindl. 
find. Tob. 180%, 4. — Ex Plutarchi Operibus Excerpta 
gnae ad artes spectant, collegit, in capita digessit in- 
ee Latina et adnotatione instruxit. Lips. et 
Gob, 1805. 8, — WMidcellen zur Gefchichte dee Culture 
und der Kunft des Alterthums. Cob. 1805. 8. — Za⸗ 
henbuch für junge Reiſende, um Kunftgallerien, Mu- 
sen und WBibliothefen mit Nutzen u beſuchen, ebd. 
1806. 8, — Alefio, ein Roman, Hild urgbaufen, 1810. 
gr. 8. — Die Miscellen (Ro. 23.) erfchienen neu ver; 
. mehrt unter dem Zitel: Gollectaneen zur Griechiſchen 
und Rom, Alterthumskunde. Cob. 1811. 8. — Addita- 
menta zu der Ausgabe des Paufaniad, im Manuſcyt. 
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Aftronom, Doctor. der Weltweisheit, Adiunkt der Som; 
miffion der Meereslänge, Director der Sternwarte der 
tönigl, Kriegsſchule zu Paris, der Ruſſiſch- Eaiferlis 
chen Academien der Wiſſenſchaften zu St, Peteröburg, 

‚der koͤnigl. Hannöver’fchen zu Göttingen, auch ber vors 

mals Eurfürkl, Moinzifchen Academie der Wiffenfchafs 
ten u. m. a. Mitglied, und herzogl. Sachfen s Meininz 
oiſcher Legationsrath. 

J geb. den 80. April . 
geht, 34 Parid den 22. Juni -1825. *) 


Er wurde zu —F ;‚ dem Sitze der Muſen, in 
einer, Kunſt und Wifjenfchaften Liebenden Familie 

eboren, Sein Srpßvater, welcher. einen guten 

nfang zu einer wiflenfchaftlihen Bildung gemacht 
batte und bie Mujif, worin er nicht unerfahren 
war, fehr liebte, hatte feinen Sohn, Karl Chriftian, 
den Vater unferd Burdhard, zum Studiren bes 
flimmt.. Da die Zeitumftände aber die Abänderung 


dieſer Beſtimmung veranlaßten, fo wurde er bem 


Dandelsftande geweihet und der Nachfolger feines 
Vaters, welcher ihm, nachdem ‚er durch den fiebenz 
jährigen ‚Krieg feiner Wohlhabenheit beraubt wors 


den, fall nichts an — hinterließ. Gegen 


dieſe unguͤnſtigen Umſtaͤnde ſtets kaͤmpfend, brachte 
er es durch Fleiß und Umſicht dahin, mit einer 


Schenkwirthſchaft einen ſo ausgebreiteten Mehlhan⸗ 


del zu treiben, daß er, als in den Zahren 1772 
und 1773 Sachſen der Hungersnoth Preis gege⸗ 
ben war, und Preußen die Ausfuhr des Getraides 
ſtreng verboten hatte, durch Thaͤtigkeit und Muth, 





*) Hierbei iſt henutzt: von Zachs Correſponde 
Jahrhan 1801, Su Auguſt⸗ und Septemberheft. 
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feiner Vaterfiadt um vieles abhelfen, auch feine 8 
Kinder, denen er nach feinem Tode ein nicht ganz 
unbedeutendes Vermögen hinterließ, dabei gut ers 
ziehen laffen konnte. Von einem foldhen Vater war 
unfer Burckhardt der aͤlteſte Sohn. Diefer zeigte 
- Schon früh Neigung - zu ernſteren Studien. Er 
ſchlug den Vorſchlag eines feiner Lehrer, ein Buch⸗ 
händler zu werben, ab, worüber fein Vater, der 
ſeehr geneigt war, ihn fludiren zu laſſen, ſehr er- 
freut war. Auf der Nicolaifchule feiner Vaterftadt, 
wohin er im 10. Jahre, nachdem ihr fein Vater 
im Schreiben und in den Anfangögründen der Arith⸗ 
metik felbft unterrichtet hatte, geſchickt wutde, legte 
er fich fleißig auf dad Studium ber alten Sprachen, 
fo wie der Franzöfifchen, Engliſchen und Stalienis 
fhen. Hier war es auch, wo feine befondere Ans 
lage für das höhere Studium ber mathematifchen 
Biffenfchaften ſich zu entwideln anfing. Die Mas 
thematif zog ihm zuerſt befonderd an; er fand im 
Rechnen ein fo großes. Vergnügen, daß er es ohne 
beftimmten Zweck, blos als Bedinfuiß:eines über: 
aus wiſſenſchaftlichen Kopfes trieb. Ihm fehlte et⸗ 
was, das fein Geift Tuchte, ihn ſelbſt aber. noch 
nicht befriedigte. Diefe Befriedigung fand er im⸗ 
mer mehr und mehr, je weiter er in der Geometrie 
fortruͤckte, und ſo wurde an ihm wahr, was Kaͤſt⸗ 
ner einſt ſcherzweiſe in das Stammbuch eines Freun 
des ſchrieb, wo er eine bekannte Stelle von Haller 
fo parodiretee a 
O koͤnnte Di ein Schotten rühren, . 
Die Wollüft, die die Herzen fpüren, 
Die fih die Meßkunft zugedacht! *) 


) An Doris, 1730 gedichtet; Ma der 10ten Strophe 
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verschaffen wollte. 


1 
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Bern: anch in der Miorltalfchute in welcher 
nach. ‚Ihrer. damaligen Einrichtung die Mathematik 
nicht oͤffentlich geiehrt wWlrde,; keine beſundere Gele⸗ 
genheit dazır hatte, fo. fanden doch amidem das 
maligen :Eantor, Mugiſter Voͤhringer, der: einen 
Prioatcurſus in diefer Wiſfenſchaftl, gegen ein bil⸗ 
diged Honorar, hielt, einem; treuen Führer in deren 
Vorhallen. "Nicht winig:trng. Diefer dazu hein Ken 
Keim mes, ia ben Jungen Burckhardt wohnenden 
naturlichen Talents fuͤr höhere Mathemasik:. und 
Aftronomie,' zu fördern uns nuszubilden. Er. machte 
bald unter Vöhringen Beltung.: beträchtliche Kork 
Schritte in der: Mathematik.: Zum! Bemeis der Gis 
cherbeit und Bedeutſamkeit feiner Fortſchritte mag 
folgender Borfall :dienen:.. Eifer. feiner Lehrer bes 
merktoirinſt/ daß, gerade mach den mathematiſtheu 
Stunden , die: Schüler ihre Schulſtube, wie ſonſt 
gemöhntich, nicht verließen: Aufmerkſam darauf ges 
macht, hbersafchte: ex::fier iind: fand unſern Burck⸗ 
Habt: yoektyer die eben vdigetragenen Kehren feinen 
Mitſchülern wiederholte und; deutlicher: außeinanber 
feßte.:: So zuichhete'er ſich ſchon daͤmals aus;:: ſo 
fehr: war Mathematit ihm ſchon zum Bedürfnig 
geworden,..daß er ihren Genuß auch andern: gern 

Rn “en 9 


Eine Beit lang, „während. .des Studiums ber 


- Humanioten; "befchdftägte en: fich ausfchlleplicr:arit 


.. 


reiner · Mathematik. .. Ein Buch, das ihm tier, ſei⸗ 
a Ka a a I, Re 
des 8ten Stlicks der Göttinger - Ausgabe 1768. Hier iſt 
Diefe Strophe. de BE 
39 Bunte Dich ein Schätten rühren,  -! :.; 
Die Wolluſt, die zwei Herzen fpürenz: « _ 3 
- ‚Die fich einander zugedacht —— 
Du — von. dem Geſhicke u R 
Die langen Stunden felbft zuräde, "7 
Die Wein Herz muͤßig zugebracht. 3 
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ner — lich ſahrte tür abe bald feiner! Beſtim⸗ 
mung naͤher, es wer der von Scheibel überfegte 
Auszug. aus Lalande's Afttonomie. Dies Buch 
machte ihn nun begierig nach Lalande’s größeren 
Merle, das er: auch. bald baratıf ,. ‚bei ber Verſtei⸗ 
geung der Buͤcherſammlung eines: reichen - Freun⸗ 
Drd. Det Mathematik, ‚ erhielt, ber zwar felbfi diefe . 
— unmittelbar: nicht förderte, ihr aber das 
durch nutzlich wurde daß er den ſchoͤnſten Theil 
feiner. Bücher an zwei Öffentlicher Bibliotheken ver⸗ 
machte, mehrere Stipendien ausſetzte, wonon eines 
für einen jungen Menſchen, der fich ber Mathema⸗ 
= — rege if: und. weiches unſer Burck⸗ 
t 
* — * VBobba hiungen konnte Burcharde 
in ſeiner Lage, feinen: Hang. ng dur. ſtronomie zwar 
nicht — denn einig en de — 
im vaͤterlichen een, — fünffl 
xohr anftellte, zeigten: ihm. * die Unzu glichfeit 
feineg Werkzeuge. und Mittel, : Indeß gemahtte ihm 
das Studium alles bdeſſen/ en zur Sternkunde 
Yört, ‚bie ſicheſten Freuden. Gr. drang if. die 
deimniſſe des gefliriten: ‚Himmels und grimdete ale 
Eenntniſſe in ber Aſtroönomie auf tiefe. Kenutniß 
aller Übrigen Theile der Mathematil,: wozu ihm 
feine: —— Lieb haberei zum Rechnen: ſehr gut zu 
kam. Esi war: nicht mehr bios Vergnuͤ⸗ 
gen, ein en rn er vollendet zu haben, daB ihn 
belobnte, die nun em leichter none Sal keit 
ſtxonomiſcher Brrechnung war ihm ber ‚größte 
ewinn. Manchem mag «3 vielleicht .unntge Ars 
beit fcheinen, daß er fihon vorher dad Berhältnig 
des Durchmeffers zum Umkreiſe, aus der Formel, ' 
welche den Bogen durch Potenzen feiner Tangente 
gibt, auf — groͤßere Menge von Decimalſtellen, 
als man bis jegt batte,, zu berechnen unternahm; 
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daß er fi einen aſtronomiſchen Kalender fat Ineies 
rere Monate. eines Jahres ‚aus ben Tafeln ww 
warf und eine. Menge von Monds⸗ und Sonnens 
finfternifien .und Sternbedeckungen außrechnete. Alte 
dieſe Vorarbeiten aber ſind es, die ihm die Fertige 
keit, Beſtimmtheit und Sicherheit des Urtheils er⸗ 
warben, welche nachher rinen von den tuͤchtigſten, 
geſchickteſten und. gelehrteſten Afronomen aus ihm 
machten. Auch verdient nicht weniger erwähnt. zu 
werden, daß er, als ein funfzehnjähriger Gymnaſiaſt 
die Berechnung und Beſtimmung der Laͤnge ii 
tenbergs verſertigte, die wirklich Die. einzige zuver⸗ 
daͤſſige Laͤngenbeſtimmung dieſer Univerſitaͤtäſtadt 
bis zur Vereinigung dieſer Hochſchule mit der Hab⸗ 
leſchen geblieben iſt. Außerdem trug: eine. ihm ans 
gebome. Ordnungsliebe, weiche: ſich in allen Thei⸗ 
den feiner: mathematiſchen Stadien: und Arbeiten 
befonders „zeigte , vorzuglich dayukei, :feine.:glikik: 
chen und ſchnellen Fortſchritte ngu.,beförbein, und 
machte, daß 'er. alle Hauptwerde;;sueraudieu feige 
Kenntniffe Schöpfte; mit Genauigkeit burchlad:uiub 
ſtudirte. Hierzu ‚half ach iheen fine befchränkte 
Rage, welche ihn zwang, aus mehreren Hasuptbits 
chern, die ar fich nicht anfchaffem: Fonnte, ſorgfoͤltige 
Auszuͤge zu machen, wodurch ier fich mit. dem Ges 
genflaud ſeines Nachdenkens noch verfrauter machte 
- Nach alle: dieſen Vorarbeiten, zu weichen 
mehrere zum Teil ſchwere :Bereihnungen, bad Zink 
ftudiren der höheren: Kechnungäfstmen, nach Anlei⸗ 
tung von. Euler’s Werken und. das. Erler der 
meiſten neueren Sprachen, Franzoͤfiſch Englifch 
Spaniſch, Italieniſch, Hollaͤndiſch, Oaͤniſch ums 
hinzukommen, weit: ſolchen, durch ben groͤßten Fleiß 
erworbenen ſeltenen VorkeuntnifſenCusgeruͤſtet, bea 
zog er im Jahre 1791. bie Univerfitat einen eh 
terſtadt Leipzig. Unſchluͤßig aber war er noch uͤber 
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ae: Mahl 56 Yadız, wensuf er ah, 5 Werufs« 
Aubium legen follte. Er wollte ſich er der Rechts⸗ 
wiffenfchaft widmen; aber in ibm: kaͤmpfte Neis 
gung und Pflicht, denn ihn zog feine Lieblings⸗ 
wiffenfchaft, die. Mathematik, immer mehr an, fo 
Daß er, nach mehreren ſehr ernſtlich ungewandten 
Bemühungen, füh in. die Arzueilunde einzuftudie 
zen,zu der in ihm ſchon zu Üüberriegend gewot⸗ 
venen Neigung: für Mathematik zuruͤkkehrte. 
3... eine Lehrer auf der Umiverfität waren in ber 
Sri: Cana, .Heydenreih und Platnerz 
in der Geſchichte: Wenck und Be. und in der 
Mathematik: :Borz und Hindenburg. ‚Unter legs 
seem, um ihn ſehr verdienten Lehrer, flubirte er die 
Mathematik. wit: 2 — Fleiße fort, daß 
er ſich deſſen Wohlwollen unbedingt ‚erwarb- und 
den ven biefem: ee erfundenen: neuen: Theil ber 
Mathematik: ‚Be vombinatoriſche Analytik, 
fich — eitgenzu machen ſtrebte. Den Rus 
‘gen; ber sgeigke. ee in einer Meinen: Gelegens 
beitsfchrift und wandte. fie auf ein, vorher noch 
unaufgelößtes Problem, bei den continuirlichen Brüs 
chen an. ‚Mit: demfelben eifrig Fleiße ſtudirte er 
auch die Aſtronomir unter dem. Prafefior Rüdiger 
and :bewieß : fehte ‚sin. dieſer Wiffenfchaft erworbes 
aa :Remataifle: und: Sefchidlichkeit in der 1794 39 
** hexausgegebenen Schrift Methodus com- 
Sidhforia:-ri:undlytioa, 'evolvendis —— 
an ‚velorihus inakime idouse. 
Bei alen diefar Studien 'hette. Burckhardt eis 
m großen Barthel, den er fih-w — ſeiner haͤus⸗ 
lichen Lage und ſeiner zahlreichen — ſehr 
—— angeeignet, hatte, aus welchem fuͤr ihn bie 
Beichtigkeit entſprang: womit xrimmer arbeiten 
Tommteu.: Er hatte: Al nämlich daran gemöhnt, feis 
for or anf, ſeinen PER zu richten, 
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Dep’ dae Fiketahfie Geraufch X ihn wieht 
| I ‚feinen Betrachtungen. und. Nachdenken bringen 
tonnte,. Sa: unerheblich Kies ſcheinen mag ſyniſt 
#5 ‚bach. nicht deſto weniger. un ſo mehr: zu bon: 
bern, da bie Gegenände feines. Radphenkend aft ‚die 
‚abfineltefien.snd. ſchwerſten Berehuutugen. ber: hoͤbe⸗ 
‚geh: Muthematik und der: Aſtronomie waren; uab. es 
Peweiſt· bie feltene Kraft. feines Geißes, bie in * 
Abgeſchiedenheit von allem —— bloß auf Abe 
Innerſtes gekehrt iſt. 
Nach einem: Genuß: vom: drei Jahr — 
tete. unfern: Burdharbt dak, vonn dem Herm Bar 
FEregel ; von: Sterndach «gefiftete - Stipenbiune; * 
ihm zur· Unterſtichung ; feiner Studien: zu Abeil ge⸗ 
worden, eine Meine: Neiſe zur Erwaiterung feiner 
Kermtniffe zu machen ‚nad. zatlatzt in. eines: t 
ine Arobe: Derfelben dar Alabemje vorzulegen. 6 
deidenſchaftliches Belangen, fish. in der :UBuane 
ga vervellommiten, fich: margligläch in: ers Paris 
Diefor.. Bäiffenfchaft ‚bilden zu: koͤnnen, exregte ie Ihaı 
Den ſehnlichſen Wunſch, einen Zutritt.bei pn Se 
hergenStermnarte zu Got ha zu erhalten. Daher ware 
ar: udn feinem. guten. Lehrer; : Yrofeſſar Vindenkurg. 
den sihme Schöw) hefeeımdeten: berichten —— 
Kran Stenwaxte Frreiherrtzd. Bach ,. empfehlen. 
indenburg druͤckte fich ın einem feiner. Briefe über 
bh unter : eher fo.au&zı,a.. Dobei iſt er aͤußerſt 
Yuman uud. near — hohem Grade gefaͤllig. 
Etwas ſchlichtern und Maid iſt ex, Doch das wird 
Sehr geben, menn er mebnunder — kommt. Wenn 
Sn — Mi — — abe 
gu bedeuten. als Der eufgegesgeleßte, Dev Dreiſtigkei 
und Seib enuͤgſamkeit. 4: Se: wiſte er denu im 
’90 hltiger a ven em: Rt At) 
Iebenhen gelehrten — De v. Bad, Au 
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te auſensemmen: wurde. An’ dieſem fahr Burd⸗ 
hardt niet allein der: geſchidteſten Lehrer,: ſondern 
auch einen eblen Goͤnner. Auch hatte er dort das 
— durch deſſen Empfehlung mit der, mit ſo 
kin delehrten Kenntniſſen ausgeſchmuͤckten Her⸗ 
ke von Sachſen⸗Gotha befammt: gu: —— 
welche ihn gnaͤdig aufnahm und aufmunterte. Shen 
fo ward ihm auch der verſtorbene vortreffliche Fuͤrſt 
VPrimas, Freiherr v. Dalborg, damatiger Co ab⸗ 
jutor von Mainz, welcher jedes Talent fo gut zu - 
Beurteilen, zů haten nab aufemunteen: mußte, 
bad “ein warmer und eifriger Gönner: und: Beichüger, 
Ver ihm ſrine Hochach auf. das / Thuͤtigſte und 
—28 angedeihen dieß und; wachdem er ihn 
Der danral eg Wainziſchen Akademie dee 
—— „ihm das: Diplm als 
Mitgliev dicer * is ben. aufmunterndſten 
Ausð vikon :zufendedei Bei: dieſer Geiegenheit, alb 
none Dankbarkeit: gegen. feinen: Gdemeu und 
tzut Rechtfertigung feiner ehreimolien Augrädmei ba 
dee Wbabemie, ſchrieb er eine Abbandimagiuiiiebek 
Hin arigonometrifhen Linien fü: Sunmeh 
son Winkeln mittelft —— —— 
Aytit, melde, des Orucks würdig 
II. WU: der Acten. ie gern Wehe af 
genonnen wurde. 2 rn 
Bilnahe zwel- Jehre; * debraar 4906 bis 
November‘ 1797. brachte dee: junge Afttonom urck⸗ 
- Gardt,  uneeilbed mit ’bem — — be⸗ 
fjchaͤftigt auf deu: Seebergrt Sternwarte 
it der en eines jeden oſtronom 
Menges fon genau befuunt,; bald «ine: * Fer⸗ 
gkeit⸗ An⸗der Da Arne ‚Dandhabung: derfelben 
i a te. An allen Beobaibtungen, die in nbiefens 
eitrdume auf berfelben Sternwarte gemacht wurden, 
er en m. a —* 


.24 
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aruch neue Ideen wecken und 
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er den BVorſteher derfelben auf verſchlebenen geogli 


phiſchen Reiſen und beſtimmte mit beſondern ns 
ſtrumenten die geographiſche Lage mehrerer‘ Ortſchaf⸗ 
ten in Sachfen, Thüringett und Franken. 
Er trieb Damals feirlen Eifer und unermüdeten Fleiß 


fo weit, daß’ ihm fein Lehrer and Beforgniß für jene 
an 


oͤhnehin ſchon ſchwache — von dem Aa 
anhaltenden Nachtwachen, das zu der nachhetig 
anklichkeit ſeines Koͤrpers wahrſcheinlich ſchon d 
nals den Grund legte, abhielt und fuͤr eine weni⸗ 
ger — Lebensweiſe Sorge ug, 
Nachhem Burdhardt fich während feines’ Kur 
enthalts AH, Gotha theoretifch und praftifch‘To we 
ausgebildet und vervolfommnet hätte, "daß-tär Ihr 
nun nichts mehr zu erreichen war, was ernich 
feloft durch eignen Fleiß und An rengäing erlangen 
konnte fo war ed für ihn etwütifcht,‘ nach einem 
Ber Länder zu! reiſen, wo er Durch —— — 
faltigere Kennt? 
Wahl war nie 


4 


niffe ‚Sinfemmein Pönnte.: Die Wahl war 
fehrver 5’ für"praftifche Sternkuinde war es nur Eng⸗ 
Fand ‚fü: thebretifche nur. Ftankreich, welches N 
näch einer! fo’ vortrefflichen Worberkitäng den er⸗ 
wiünfchten ’Nuben und ‚Gewinn für fich unddie 
Wiſſenſchaft -darbieten Tonnte: *Dbfchon Herr vorr 


Zach ihm in England Hofe Goͤnner und Beſchuhher 


verſchafft umd eine gute Aufnahme‘ dort vorbereitet 
hatte, fo "erlaubten e8 bie damaligen pötitifchen Beits 
erhäfftiiffe doch nicht: dahin zu Teifen: ck Frank⸗ 
reich wurde dazu auserfehen. Hr. von Zach hatte 
baher an feinen Freund, hen ſeit 1807 verſtorbenen 
berühmten ⸗Aſtronomen La⸗Lande, nach Paris HE 
fihrteben und’ unſern Burckhardt zur guͤtigen Auf⸗ 
nahme empfohlen. Der —— ler va⸗ 
malig "Yfkröndmen ,’ welcher — liche zur 
Birth u ringen! ſulhte/ — s die Beide 
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- Derng, ft, oder: die Unterſtuͤtzung 
irgend eined —— Talents betraf, antwor⸗ 
bite auf die zuvorfommendfle Art und erklaͤrte, daß, 
ba. Burdhardt ſich ſchon fo vortheilhaft als Aſtro⸗ 

om gezeigt, er ihn mit dem größten, Vergnügen in. 
Ki aus.aufnebmen, als Mit lied feiner Familie 
 beiraditen und ihm alle. SR ie.ihm als Direcs 
or mehrerer Sternwarten zu Gebote fländen, au 
— füge und hanen Alles —— wolle 


CE ZZ zus 


ven trat er Ende Sovemberb 1797. — Heil 
nach „Paris an, wo ex den 15; December deſſelben 
Jahres anlangte, „La = Lan — Died in feiner 
Gefchichte der Aſtronomie um. Be er feinen neuen 
Zögling folgendes Urtheil: . 
—* le Dr, Char-| dio = in 8. 


un+r3 


* — Kal Ar 128‘ 7 St: —* 
aron 


mie, dent on a —* — melde dem Hrn. 

re. a Mr, B BF ri a =. 
ardt et l’on ne. pon-|den; man hätte einen wäh: 
rait choisir un sujat quillen koͤnnen, der durch feis. 


en fut eine “igpe, pur ninchle unp eine Salente 


 avril 1773°est venu ren-ſſchickte Aſtronom fft ar 
Aftron 


2 que.“ 
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Bhrhardt. ysY 
son appliehtioh et sonjbeffen wärbiger waͤtt 
talent..*)* Und an einem Und an einem andern Öri 
andern Drte:. *) „L'an-lte: **) »„Am Jabiste 

niversairé de la mais-ſder Geburt Tycho-Brahe’$ 
sance de'"Tycho-Brahelfam von Gotha der‘ a 


le Dr: IC. Burckhardi|Dr. J. 8. Burdardt i 


arrıya chez moi de Go-|meinem Haufe an?’ Die: 
1ha: est habile ästrono-Ifer zu Leipzig‘ am. S0ften 
me, nd’ & "Leipzig le 30.1 April 1773 geborne,' ger 
forcer Paströnomie de|fommen, Am die 
France, il est deja un|mie Frankreichs zu herei⸗ 


de nos mieilteurs astro- — ſchon iſt er ſowohl 


homes et. poprꝰ la theo- |für die, Theorie, al‘ 
rie et be Fa Pruti⸗ die. Praxiß einer von 
we ern beften Aftronomen,”, 
‚ Bon ven votzliglihften” Gelehrten. Frankreicht 
wurde Burckhardt mit, der "größten Auszeichnun 
aufgenommen und mit La Grange de Lambre, d 
La Place, Mechain, Le Gendre u. A. lebte er‘ bat 
in fremdfchaftlichen Verhaͤltniſſen. La Lamde g 
wann ihn befonders fehr -lieb, fo daß er ihn g 
wöhnlith feinen zmeiten Neffen nannte. Audh ward 
Burdhardt in’ der That nicht nm der beftänbige 
Hauögenoffe und Freund La Landes; fondern elf 
ahres Mitglied diefer aſtronomiſchen Familie; v 
Allen gleich gefchaͤtzt und geliebt. Von .nım. afl 
ipeilte er alle Geſchaͤfte und Arbeiten forohl'"deg 
Dheims, "als ded Neffen, mit welchem er in brid 
derfichem “Einverftänbniffe lebte ünd gemeinſchaftlich 
alle. Beobachtungen auf der Stermvarte der Kriegs! 
chule beforgte. Außerdem wußte ſich unfer. junger 
fronom ‘durch, feine Kenntniſſe und durch fein Be: 


4 


we 


. *) Connaissance des tems, An. IX. ©. 286. 
*) cd °. Ibide An. X, G. 388. 
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fangen bie gute. unb bie —5* Freunk⸗ 
— 3 athematikers feiner eil,. La Pac 
0 zu erwerben, baß .diefer ihm die Revifion. bed 
rudd feines großen Werkes, ber Mebanignie CE- 
este, welche er eben herausgeben wollte, anverz 
traufe. und zugleich, eine Deutfche Ueberfegugg,. wäh 
zend dei. Drudd des Fran f. Driginglö,, erlaubte. 
Dem Wunſche feiner Freunde gemoͤß, welche 
feine ‚großen Verdienſte anerkannten und trog dem 
Fe: der Mißgunft und vorzüglich der. Mittelmäs 
giotsit Diefer ewigen Feindin jedes qusgezeichneten 
alentd,: wurde ihm, nachdem er um dad Franzoͤe 
jſche Bürgerrecht nachgefucht und daſſelbe erlangt 
Hatte, die ‚Stelfe eines Adjunftö bei dem, Dureay 
‚des Longitudes ben 20, Decenabin — ein⸗ 
ſtimmiger Wahl ertheilt und ſein guter Vater, der 
bald nachher ſtarb, hatte noch. die Freude, dieſe fo 
ebrenvolle Anſtellung feines Sohnes zu erleben, Zur 
sößten ‚Zufriedenheit aler Mitglieber hatte Burd- 
ardt dieſe Stelle befleibet. N 
So verlebfe er im.Schooße der innigſten Freund⸗ 
ſcchaft, feiner Wiſſenſchaft ganz hingegeben, mehrere 
gluͤckliche Jahre, bis der Tod ihm 1807 feinen ehr⸗ 
> würdigen Lehrer und treuen Freund, La: Lande, 
raubte. Er wurde. defjen Nachfolger auf der Stern= 
warte ber Kriegäfchule und fland biefer Stelle bis 
n feinen Zod vor. Seine Gefundheit aber fing 
ae harten Verluſte an ſchwaͤcher zu werz 
en, und wenn auch zu anhaltender Fleiß deren ofs 
fenbarer Zerſtoͤrer war, fü. ließ er doch davon nicht 
nah. Ale die vielen verfchiedenen Arbeiten, die er 
vollendet, hier anzuführen, erlaubt der Raum nicht; 
doch eine verdiene befonders an werden; 
bies ift die fo glänzend und ehrenvoll gekroͤnte 
Preisſchrift, sine Abhandlung Über den Berirhmten 
Cometen von 4770. ‚Die Preisanerkennung geſchah 


im Palaia ‚national des Suiences am 4, Samıar 
1801 und wurde am Aten Tage deflelben Monats 
in der Öffentlichen Sigung bed Nationalinfitutd bes 
kannt gemacht. | | 


SDogleich non: feiner Familie weit entfernt, an Er 
ie 


doch unſer Burkhardt ſteis mit der zaͤrtlichſten 
an ſeinem Vater und an ſeinen Geſchwiſtern, denen 
ar nach dem Tode des Vaters manche Unterſtuͤtzun 
sulommen ließ. Auch feinen. juͤngſten Bruder lie 
er zu ſich nach Paris kommen, damit er ſich in ſei⸗ 
nes Kunſt vervollkommnen und bie. höhere Uhrma⸗ 
werlunſt, bie Verfertigung von aſtronomiſchen Uhren 
lernen moͤchte. Mit dieſem Bruder, als er. in feing 
Daterfladt Leipzig, wo er jest noch lebt, zuruͤck gen 
kehrt war, unterhielt er bis an fein Ende einen yes 
gelmäßigen, Briefwechfel und hegte für ihn. eine bes 
fondere Liebe. — Verheirathet war er nie. Bon 
einigen Freunden hintergangen und dadurch innere 
lich erfchuttert, war fein Gemüth fo verändert, daß 
er finfter und mißtrauifch wurde und ſtark an. Gm _ 
en. Durch Mißgunft und Neid häufig. 
unruhigt und gequält, Iebte er nur der Pflichf 
feiner Aemter, den Wifjenfchaften und feinem Stus 
dium. Wie fhon erwähnt, hatte er, außer Las 
Laude und feinem Neffen, mit de Lambre, da Gran⸗ 
e, de La Place, dielen bekannten und in der hoͤ⸗ 
m Mathematik und Afttongmie berühmten Mäns: 
nem u. a. m. im engſten Sreundfchaftsbund. gelebt. 
Der Tod entriß fie ihm aber alle nacheinander und 
er fand ſich nun ganz allein. Er zog ſich von dies 
fer Zeit an immer mehr zurüd und diefe freiwillige 
Abgefchiedenheit gab feiner Hypochondrie nur frifche 
Aaprung und untergrub feine Gefundheit immer 
mehr. Als die verbündeten Mächte 1814 in Paris 
einrüdten, verlor er einen Theil feiner Bibliothek, 
weil er die Kriegsfchule, wo er ‚wohnte, verlaſſen 


a 
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HER und genötigt warb, "eine Währung Hi Yet 
Soadt zufdegiehen. Ta 
:.2Eein Charaeter wär ædel und gut; zum BWohl⸗ 
thun ſehr geneigt, übte er in der. Stille viel Gutes 
Eu; NE war! en und Thmächtig, — 
beſchaffenheit ſchwaͤchlich. Seine Augen waren leb⸗ 
haft und aubdrucksvöll, ſeine Gefichtszüge ſein und 

mlich vegelmaͤßig; Milde und Güte mit einem 
nſtrich von Melaucholie vermiſcht, machten den 
Hauptcharacter feiner Geſichtsbildung aus; fein gan⸗ 
es Weſen war beſcheiden und zurüdhelfend, eine 
ãhere Bekanntſchaft war ‚erforderlich, um ihn ges 
doͤrig ſchaͤtzen zu lernen Nie -fah er feine Vater⸗ 
ſtadt noch feine Geſchwiſter wieder, Wenn er auch 
bei ihrem haͤufigen Briefwechſel, fie zu beſuchen, 
bft und freundlich aufgefotdert wurde und die Aerzte 
ihm folches zur Wiederherftellung feiner Geſundheit 
dringend. anriethen, ſo ſchuͤtzte er doch immer den 
Fohlediten: Zuſtand feiner: fchwachen Gefundheit vor, 
der eß ihm nicht erlaubee· 
Außer der oben erwähnten Ueberſetzung, wovon 
der erſte Band unter dem: Titel: Metzahit des 
Hinmeld von ka Place; aus dem Franz. -überfept 
und mit erkäuternden Anmerkungen verfehen, 1. Th., 

, Berlin 1800, gr. 4. und ‚der zweite und letzte edd. 
1802 erfehien, find: neben der ſchon angeführten Abs 
handlung: Methodus combinatorio - analytica, 
vrolvrendis fracuonum continuarum :valoribus 
Inaxime idonea. - Lips. 1794. 4., nody.bie Trables 
des facteurs erſchienen. Eine zableeichere Reihe vom 
trefflichen Aufſaͤtzen und Abhandlungen, welche aus 
feiner. Fedet zu verfchiedenen -Bäten : n, ſteht in 
der monatlichen Correfpondenz 'u. f. ww: des Herrn 
von Zach, fo: wie in der Schrift feines Leéhrers La: 
ande, Gonnaissance des terys. Viele Ausarbei⸗ 

nungen find nicht im Druck erſchienen. In - dei 
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dert. Telndsr]ihgflen Biubersgrch. Burckh arbt 
er gefchägten Uhrtmachers zu Leipzig, befinden 
f auch noch ——— Belannd 


Mahutig eine eiwünfdite und- angenehme Erfheil 
fung füridie Freunde der mathemathiſchen und aſtro⸗ 


aomiſchen Wi nfchaften feyn:bürfte: - 


Die ungefheilte Achtung Aller, Welche ihn «is 
Gelehrten, als Freund, als Menfd) und feine Red⸗ 
Kchkeit‘, feinen Eifer Ai: daS .Bute, für die Wiſſen⸗ 
fhoften;- welche an. ihm einen..fo großen. Werluft 
erlitten: ımd in der Erfüllung‘ feiner :Amtöpfli 
befonberd aber feine Beſcheidenheit gekannt baben, 
ham er, als treue Bührerin zw ben himmlifchen 
ea ins ——— 

3: von Rücenayi 


1 ©. # ’ g #4. +’ "Tr J 
1 * Bono. .4 . . 2 


— xiW, ® Franz Chriſtian Homer, 


Ir 





fie Boruifonpsebigee in Prag, übergegangen gur evan⸗ 


geliſchen Kivche 1818. 
larb den W. Zunl 1825 im Paulino zu Leipzig. 


(erkwüuͤrdig durch ſein Schickſal.) 


Sn Geburtisort if Iglau in Maͤhren, an ber 


Boͤhmiſchen Grenze; fein Geburtsjahr aber iſt un⸗ 
bekannt. Nie hat er. fich unter feinen Bekannten 
in Leipzig daruͤber etwas merken laſſen, um einen 
Schluß auf fein Alter ziehen: zu koͤnnen. Fuͤr einen 


hoben Vierziger, wo nicht angehenden Bunfziger hat 


Man ihn gefchäbt. Aus feinen’ Jugendjahren und 
von — Familienverhaͤltniffen bat: er wenig ers 
zaͤhlt. Sein Var war Apotheker -und Daher ſchrie⸗ 
ben fich feine- gie: nicht anbedeutenden mediciniſchen 
Kenntniſſe. In Prag hat er ſtudirt, wenigſtens 
war er dort ai feines Ausſage Magiſter gewor⸗ 
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ben, von welthenr AMel⸗er jeboch in Belyaig kejnen 
Gebrauch machte, um die Kopfſteuer zu erſparen. 
Sieben Jahre mar er Feldprediger und ſtand mit 
ſeinem in berſchiedenen Städten Uns 
garn 8,.100 er einmal einen Abſtecher nach Belgrad 
machte. Er begleitete fein Regiment in dem Ita⸗- 
Gemifchen Beldguge gegen Murat und kam bis Neas 
pelz nach Rom ober nit, Seine Dffiziere hatten 
— ſehr lieb und; feuerten feinen- Freimuth nur noch 
mehr an. Vorlaute Aeußerungen uͤber die Vereh⸗ 
bee Maria; aller Heiligen u. ſ. w. erregten 
— auf ihn: und daß a drohende Ungewits 
ten brach endlich los, als ex einigen Beichtenden ihre 
Sünden deshalb nicht vergeben wollte, weil fie gar 
zu. ſchrecklich ſeyen. Er wurde nun förmlich als 
Ketzer angeklagt, zu Prag in einen unterirbifchen 
Kerker geworfen und mit. Ketten gefchloffen.: Dreis 
ehn Monate: brachte er darin zu, bekam dad Ker⸗ 
erfieber, dem er feine Platte auf dem Köpfe zus 
ſchrieb und behielt feit.jerter Zeit, vorzüglich in Folge 
ber vielen Geißelhiebe, "die er befam, Bruſt⸗ und 
Seitenfhmerzen und, den Huften, woran er fo oft 
litt. So empfand er oft auh Schmerzen an dem 
Fuße, um welchen die Kette gelegtgewefen war. Seine 
Imtunde brachten ed dahin, daB er aus Dem Kerker 
in ein Franziskanerkloſter eingefperrt wurde. Sie 
waren ed auch, die ihm zu feiner Flucht aus dem 
Floſter behuͤlflich waren, wg er ſich 3 Jahr befand, 
Er correſpondirte mit ihnen auf eine ſehr geheim⸗ 
nißvolle Weiſe. Seine Briefe ſchob er waͤhrend des 
Weſſeleſens⸗ unter das Altariuch und fand die Ants 
worten ber Offiziere auf derſelben Stelle. Als alle 
‚ Vorbereitungen. zur Flucht ‚vollendet waren, nahm 
er die Zeit wahr, wo er in dunkler Frühe heraus⸗ 
—* zwurde, um zum Kirche zu geben. Anſtatt 
ſich dahin zu begehen, erkletterte er bie Kloſtermauer, 
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. Grenze zu erreichen ſuchte. Mehrmals 8 

Die, Nacht in Waͤldern zu. Mehrere ‚Empfehlungen 

an. mige aufgeflärte Gäſtliche in „4. und aut) 
a 
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u peitteten. Dies hatte ung 
ge, daß er noch, 3 Wochen lang, 
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ganz im, Berborgenen, fi in Prag. verfledt halten 


mußte. Indeß wurde fein Entweichen im ganze 
Lang. be annf und Jedermann auf ihn aufnierPfarg 
emqcht. „Nachdem endlich. fein, Fuß wieder .herges 
ellt war, brachten ihn feine‘ Freunde (unter dem 
nfihein ‚einer Spagirfahrt) in einer Kutfhe au 
mwegen —— er Stadt Melnik an bei 
Ibe ‚wo er ausſtjeg, bis zur völligen Dunkelh 
er Nacht fih im Gebuͤſch verbarg und danij er 
eine Sußmwanderung antrat. Gegen Mitternacht fang 
r zur Elbe. Der Faͤhrmann wollte ihn bei. der 
—*— und dem eingetretenen Sturm nicht uͤber⸗ 
etzen; da aber der ungluͤckliche Horner. ihn fuͤr das 
Beil ber Seele des Sterbenden verantwortlich machte, 
dem er das Hochwuͤrdige zu reichen habe, ibm ay 


einen Segen zu geben verfprach, fo wiligte der 
ende 


aͤhrmann in bie Üeberfahrt, die mit großer. Xebe 
efahr verbunden war. Um feinen. Daß. nöthig zu 
Baben; legte er feine. Kutte nicht ab; fein Entkom— 
men war daher im höchften Grade mißlich und feine 
weitere Reife voller Abenteuer. Um den Bliden 


der Menfchen auszumweihen, warf er fich, ins A 


birge und in die Wälder, Durch. Die er die 


erſchafften ihm ein beſſeres Untgrfommen, treue Bo— 
ie &uf den unſicherſten Wegen u. |. w. Einige 
Male erkannt, rektete ihn nur Schnelle Flucht und 


“2 Da es kathoniſche Ortſchaften find, hat man ihre 
Nomen hier nicht genannt, um a en ficx 
De noch anwelenden Tatholifchen Geiſtlichen vorzu⸗ 

2 en. — J 
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bie: Gutmuͤthigkeit bet Keute. "Einmal teilte er fich 
als dien Abgefanbten aus Prag vor, der'den Keget 
Horner auffrchen wolle; ein andermal, als ſey er 
von feinem Klofter ausgeſchickt, um Eier u. dergls 
u fammeln. Damit friftete er fein Leben und bes 
chenkte feine Boten. Seine große, von Ball ge⸗ 
ochtene Henkeltafhe, fonft die Meßbuͤcher u. f, w. 
enthaltend, diente ihm, von Prag aus zum Dora 
rathsbehaͤlter. In der Gegend von Zittau‘fand er 
die Grenze zu ſehr befegt, um den Uebergang wa: 
zu dinfen. Erſt in der Gegend von Seivens 
— ihm dieſer. Hier wendete er ſich an 
Pie Prediger, erholte ſich einige Tage, legte bie 
Kütte ab, equipirte fich friſch und reiſte dann nad) 
Dresden. Von da ging er nach Berlin, dann nad 
Hambirg, wo er zu unferer Kicche uͤbertrat, und 
wollte‘ von da ans nach London gehen, Er fand 
fh Aidep in ſeinen Erwartungen getäuftt, Der 
Hirte Mann hatte eine zu hohe Meinung von ſich 
und Feine Wünfche konnten nicht erfüllt werben, da 
ihm alle wiſſen ſchaftliche Gediegenheit abging. Et 
glaubte, fein Uebertritt zur proteftantifchen "Kirche 
werde viel Auffehen erregen, man werbe ihn fogleidy 
zu einem Superintendenten machen, weil. er ein eifz 
riger "Gegner der Patholifchen‘ Kirche fen, deren Hei⸗ 
Hge er verſpottet; alein nut’ der gute Wille an ihm 
war zu rühmen, — er war nicht, was er zu ſeyn 
ſchien; nur den erſten Anforderungen an gelehrte. 
Bildung könnte er kaum Genüge keiſten. Er nannte 
fich einmal einen zweiten Luther, und man darf 
agen, aus reiner Unwiſſenheit, denn er Fannte ihn 
108 dem Ramen nach, als einen Abfälligen bed 
Moͤmiſchen Stuhls; von ‚Luthers Geift und Kraft, 
von feinem Charakter und religioͤſen Sinn war Nichts 
anf: Horgen: kergegangen.  Nachbem-feine, von den 
Prager Freunden fehr gut gefüllte Börfe leet war; 





J 


⸗) 


verließ: er Hamburg. und; 308; ven einer Gabi: ant 
andern,..g age ein Stud. von der Geißel bar, 1908 
mit er im Gefängniß gehauen ‚worden war und feine 
hoͤchſt traurige Kage erregte überall Mitlejd. 
fam er endlich auch nadı..Beipzig.: In dem —* 
maskirche genoß er das heilige Abendmahl. zum er 
enmale nad) dem Ritus. unferer Kirche, ea 
er ein. —— Teſtimonium pm feinem Heicht⸗ 
tee, Dr, Gn, belae Frhekam eine det fFreian 
> er?" im ‚Payling,_ die für Proſelyten: bes 
gb, ſpeiſte vier Jahre ‚lang unentgeltlich 
hei mund geneß in feiner großen Noth .ynd 
Jürffigfgit. vielfältige Unterftügungen. Gr beſucht« 
anfangs‘ theplogiihe Collegien, am. einen: Eranen 
ſtehen und. eine Pfarritehe;befommen zu koͤnnent 
ec ge dern einmal predigen wpilte, uͤberteus may 
ihm nem. Dorfe in der Raͤhe von Leipzig eim 
—— — t. Hier exgab deiber „, wie eit ag 
zuruͤck war, ‚denn, van ben grien Erfprdernifien ‚eiz 
er Prebſat (man, will —— ſogan einer enkan) 
tte es noch, feine Ideg Alles ping, ehne H 
gedanken. ohne Zufamm enhang.b ——— 
obgleich · gr. 14 Tage ıda über. meditixt hatte... fa 
fallend war. 48, daß sr ‚feif-piefen. ‚Anglüsflichen: Pa - 
digt nie wieder das Berlangen zu predigen neigt 
obgleich: er früher immer dapon ſprach und. in Rap 
Lauſitz ym, eine — angehalten, hahen 
wolite. . Ex: verdiente: fich ‚Anfangs . Einiges durch 
Gorrectuten, „perl, or diefe abex fämınstlich wieder, :peif 
er ganz falfch. corrigirt und- namentlich dem Bucha 
bruder Dürr, der Vieles umzudrucken genoͤthigt wars 
einen hedeutenden Schaden verurſacht batte.: Kine 
nur wenig undeutliche Handfchrift bermochts er fwon 
nicht zu leſen; das leichteſte Wort. war er oft micht 
im Stande ſich aus dem Zuſammenhange zu ent⸗ 
värhfein. Ben er Eiwas ahſchrieh ließ er. deber 


— — 


entweber kuͤcken, ME ein Freund kam, ber Ihm nach⸗ 
Af, voder er ſchrieb das unleſerliche Wort'falſch 
ab. Sein Geiſt möchte durch feine vielen Leiden 
bedeutend gelitten haben, denn oft vermochte er ſich 
nicht inꝰ eine unbedeutende Kfeinigfeit zu "finden: 
Seineſteie Kage in Veit letzten Jähren feines Le⸗ 
bens: war, ‚daß feine: drei vorzuͤglichſten Gönner, der 
Hofrath Rofenntüillet; Or Zittnionn in Dresden 
und ber Mraͤſident won: Kackel geſtorben waren Vor⸗ 
Hau’ trauerke er um dent Erler VDem er: die an⸗ 
ilic ſten Unt eſtuͤrnungen: vetdankte· Den Biſcho 
Mauermann in Dresden beſuchte er’ einmal mit Bis 
Nein atmen reilſenden Karholikender? den Wifchof 

. ch Almoſen: anſprath. Man vermuthete, Hor⸗ 
ner werde ſich wieder den Rarhöliesihuß uwenden 
aber dieſer Argwohn War: vhnne Grund. Er hatte 
Seſchwiſter, von denen’et fuſt⸗ nie ſprach ; denn ſie 
entzogen ithme nach “feinen Uebertritt ur? Woangelis 
fiber Kirche: das vaͤterliche Erbtheil. Zwei reichen 
Sheimen in Ungarn — er feine Roch vriefüch 
Bor; von ihnen hoffte·er elnen en Mechfel 
zu erhälten, der aber. Me Fanit Einſt ſolltel er end⸗ 
ich och Horkens- Rusfage)“an ein Leipziger Hand⸗ 
kanföshaus gekonnt) duch "Entgegemwirfäng- der 
Katholiken Aber nicht zur Auszahlung gediehen ſeyn. 
So unglaubhaft dieß if ſo währſcheinlich iſt Hor⸗ 
nets weite Meinung duß der Unger; der ihm einſt 
AnGeſehenk iv Leͤpzig "hinterließ eine geheimer 
Kundſchafter jener Oheime war, die ihn wieder für 
die katholiſche Kirche gewinnen wollten. Allein ar 
eine: Verſoͤhnung mit den: Katholiken? wär nicht zu 
denken ;. ſein Haß gegen fie war der’ bitterfte, den 
fe ein‘: Abtruͤnniger ihres: Glaubens ’ haben konnte. 
Dienihm zugefligten Beiden konnte er hie verſchmer⸗ 
zen; noch immer. Tglairäte er ſich von Katholiken! 
verfeigt und fein: ⸗ Mißetauen ging foriweit, daß er 


ditzod 
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db A Beipgfg: nicht. much: vor" Spam · ſcher Ani 
&r wollte nern von. Ihnen "Deo. Aburog Ans 
Steinen. unb Koth beworfen worden feyn. Ob bieß 
nur finfterre: Wahn, ſchreckhafte Einbildung,oder 
vieleicht · nur zufaͤllig, ohme Abſicht geſchehen wary 
muß unentſchieden bleibemSondiel iſt aber. gem 
wiß, daß er uͤberall wußte, imo: Katholiken wohrien 
and ıbort nie des Abends voruͤber ging, ſondern 
Umwege einfchlug: Ein Ereigniß aus ſelnen Bu 
ben, das auf ſeinen Charakter, wie auf fein Schickſat 
bedeutendes Sicht wirft, muß Hier in Grwaͤhnung 
fommen.. Maͤhrend ſeines Aufenthalts im Kloſter (es 
iſt zweifelhaft, vb er» ins ſruͤhernvder ben ſpaͤtern 

Straf⸗) Aufenthalt im Kloſter inehfite), erregte der 

Andel, 1.den tier Pater ıSsiunis. n mit: Pelitu 
namentlich ‚mit heiligen ı@ebriniend inhed , ſeinen Aet 


gen. ir: verband Fichi:iikigeei Monchen unb:Hru 


einmal: drbi Machts duch das mit deinem⸗ Gifaiärtt 

verwahrte/ Fenſter in das Rodal eh, in vweldhtm die 
Weliquien iin rinem koſtberen Aichar: Ri ver 
wWahrt / wurden Er nahm ſte herans ſcheieb: ini 
verſtelltex Hand: auf: den Kaftin bit Worie: Ein⸗ 
Schands fitr die Menfchheit, ein Grouel vdr Gottl 


und. verarub !bis: Gebwiherikt Kloſtetüharten) u 


Diebflahl wachte großes Aufſehrn; das Klofteennitey 
völlig: geſpertt die Sache un dein Erzbiſchof derich⸗ 
tet und eine ſtrenge Unterſuchung vorgenommend 
Auf Horner: ſiek der Werdacht, doch Tamiald!!Täne 
Nichts an den Tag.n Zu vrrmuthen aber iſt, Hoch 
ner glaubte ſich uͤberall verſolgt, verlaͤumder, und 
darum iſt ſeine aͤngſtliche Beſorgniß vor. den fried⸗ 
feligen: Katholiken in: Leipzig erfülrbar.ı:: Auß dem 
Hotel der Same gu Leipzig erhielt er zuwtien Are 
terſtuͤzung und, damit hatte es ‚folgende Bewandniße 
Griechen ‚die während ihrer :Anwefenheit:yur@Me 

im. Dotel:. Des Sage. logirten,: Auden·ihn jeden 2 


* 


on ann 


160 4A⸗nAearure. 
zu Taͤſche und ‚amfpredkeir: Ihn tin anfüpgiiiheh Sti- 
Bi Be, diem un ‚blieb es mehrere 





en hindurch, mad da Herner endlich um deffen 
rfuͤllung bat, eröffneten fie ihm, daß fie bexeit 
"wären, ihr Verfazecben zu erfuͤllen, ‚mit ber. Bedin⸗ 
gung, daß er. zur gri ach iſch en Kirche ‚übertrete. 
Doesegen Außerte. Sich. ‚Dorner: flarf, und als Jene 
das Wort le: r ſens aicht gefcheidt", 
wurde ar uͤber dies Wort, : dos er fo: anslegte, als 
un eqo einen Menibi⸗, do kenne Bernumft 
habe, fo: aufgebracht, daß er im größten. Unfrieden 
von. ihnen fdie;.. : Später, erhielt: ec woͤchentlich eis 
nigt Sreitifche un Hoteh Be: Saxre;d allein, wie früs 

en im. ‚Hötel At Warifre/ wo er auch ‚eine Zeitlang 
itifche-.erhieft nr Rlagte: ar; audy hier ıäber die Eos 
boliſchen Kaͤcher die ihm zu fchleihtes. Eſſen gaͤt 
un; und bliehnvocg er nein. mälle ibn 


25 denna ae un wo. beim, Katholcken was 
ER au — ‚Geige, Dankbarkeit 
Polo Iitheiter soertitint..Ees 


— — 5 m daten xizeigte, den ruhmse 
hr; hr mer ich ich vu: Biel mitsähie zu ſchaf⸗ 
fen. die, wat; „Etin: eidd*, uab wer 
ihm Etmas in, dau ‚rg ‚degte,; nicht sfeiner Mein 
nor genen dem Ange, er; ſaine ganga Malle. 
nig. genen ent mu fein ss Worten nahm / 
—— wan en: ber. Andere.Erngeritth au⸗ 
Je icklich in eine ———— ige ja: in eine 
Einmal: wallte: ex: in, ber Paulinerlirche 
tig gegen. bie Katholsten auftreten ‚> war i in eis 
ner — ſeine gene, Balle gegen fie auszuſchuͤt⸗ 

: aber in. Leinyp: fannte dieſer: Waſch nicht im 
ng. geben, denn meari: flnghtete,- ers Werde 
Skandal verurſachen. . Wen: feine: Zunge 'geißelte, 
an deamı.blieb. nichts: ‚Sutescı Er-Aaunte fromm und 
anbädtig.fean, aker auch. ſkaliren und zäfemmiren, 
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Stotume Bebanken Außerte er oft, der „Herten eve 
wähnte er. fleißig, aber der Mönch hie aus fehs 
nem ganzen Wefen. hervor. Des Sonnabends bes 
fuchte er regelmäßig die Motette in. der Thomas 
kirche. Sonſt aber. kam“ er. wenig in bie Kircht. 
Er war demuͤtbig, konnte fchmeicheln, aber. dad Ads 
ein um den Mund zeigte den fchlauen, durch fein 
Ungläd nicht ganz — Mann. Sein 
ſchoͤnſter Zug, der eigentlich’ auf eine milde Verfaf⸗ 
fung feines Herzens ſchließen ließ, iſt: er war ein 
großer Kinderfreund. Vorzüglich: kleine Kinder zo⸗ 
gen auf feinen Spatziergaͤngen um die Stabt und 
in den ‚öffentlichen Gärten feine ganze Aufmerkſam⸗ 
teit auf ſich. Kaum konnte ex fih von ihnen tren⸗ 
zen und kaum konnten: die Kleinen von ihm ge⸗ 
trennt werden, Br u. ee 
:_.. In dem erften Glementarunterricht fire dies 
Kindesalter gab er einige Privatfiunden, da er die 
Boffnung as ‚ eine: proteftantifhe Pfarrſtelle 
zu. erhalten. Seit jener verungluͤckten Kirmespres 
digt beſuchte er Peine theologiſchen Vorleſungen⸗meht 
Kenn er fühlte ſich zu ſchwach, um Alles nachzue - 
holen und einen Examen. beftehm: zu -fönnen: ei 

Buchhändler außer Leipzig: wendete fih einmal mit 
ber Bitte hierher, ihm einen Studirten vorzufchlas 
gen, ber ibm in&befondere bei Sammlung von Eys 
zerpten für eine Zeitfchrift :behtitflich wäre; Hornet 
haͤtte dieſe Stelle gern uͤbernommen und er wuͤrde 
vielleicht da eine anſtaͤndige Verſorgung fuͤt ſeint 
Lebenszeit gefunden haben, wäre er zu empfehlen 
geweien. Wie bereits erwähnt, konnte. man fi 
auf feine Correcturen, anf feine Abfchriften, nicht 
verlaſſen; bei Leſung ‚einer. undeutlichen Handfchritt 
wor er in der größten Verlegenheit; aud..dem Zu⸗ 
ſammenbenge ein unleſerliches Wort zu Gitraͤthfein 
ohne den Sinn zu entſtellen, ein us dafür ge 
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waͤhlen, Ooder · den Periadenban umz naͤndern, mit arfı 
dern Worten daſſelbe wiederzugehen, das vermochte 
er nicht. Mit feiner Schreibart, mit feinem Style 
sah. ed ſehr traurig aus. . Der Eatholifche. Bifchof 
won. B...... ſchrieb ihm seinfti: „Ehe Sie wieber 
Briefe: ſchreiben, lemen Sie erſt Deutfch. Ihre 
Schmaͤhungen auf und mil, ich bamit erwiedern, 
daß ich. für. Sie bete.” . So traurig fah ed mit Hor⸗ 
ner3.:Bildung : aus! » &o..vernachläffigt.. war feine 
Erziehung! Als Feldprediger. unter katholiſchen Sole 
Daten«genligte Feine-Merfänlichkeit Er beſaß Muth 
und Entjchloffenheit und bad, empfahl ihn niehr, als 
Gelehrſamkeit. Sein. ttanniges Schickſal aber nimmt 
unſere Theilnahme in, Anfprüch::und. darum fand er 
hier, im Nefrolog der MDeutfchen, ; einen Platz, um 
das Wenige, was aus feinem Leben bekannt if; 
nicht ustergehen zu Laffen und ein Beifpiel zur Bes 
Jehrung und Warnung zu ſeyn. — ; 
56.Als der Kantor an der Univerfitätäficche zu 
Leipzig (Huͤbel) ſtarb, hielt Horner um deſſen Stelle 
an, denn es ſchien ihm am Ende gleichguͤltig zu 
ſeyn, was er wurde, wenn er nur Brod und ein 
ſicheres Auskommen fand, und das, wo moͤglich 
nicht hlos für. ſich, ſondern auch für eine Frau; 
wenigſtens ſprach er gern vom Heirathen. Er wat 
aber: auch zu dieſer Stelle nicht tauglich, denn er 
konnte keinen melodifchen Ton hervorbringenz feine 
Draft war zu ſchmach und die natürlichen Anlagen 
Fehlten ibm; auch haͤtte es bei feiner leibenfchaftlis 
chen Aufwallung, wo er: in: blindev Hitze beleidis 
gen Aeugenmgeni. that; zwifchen ihm und bem 
Studenten, mit benen er im Yaulino oft in den 
bitterſten Wor twechfei gerieth, im Gonvicte (womit 
die Kantorſtelle verbunden iſt) leicht zw Mord und 
Aodiſchlag kommen koͤnnen, denn aus feinem Schick⸗ 
s Be Tate BL TE ER Een rn 2 Zu Zee v 
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ſal 'gehl’Heroor, daß tt ſich iminer als ehren hoͤchſt 


unbeſonnenen Eiferer bewiefen hat. . - 
Medell zu werden, davon war auch eimmal bei 
Horner: die. Rede, denn: wenn irgend etwas Liſtiges 
auszuführen, etwas ausjufpiohiren gab, da ent: 
. widelte er. oft eine Schlauheit und Pfiffigkeit (ein 
Grundzug feines Charakters, der bei feinem Schick 
falnicht gu verwundern ift), daß man ber Meinung 
var, an ihm fey ein ſehr brauchbarer Polizeifpion 
verdorben. Das Project zerfiel aber wieder aus 
dem —— Grunde, weil man fuͤrchtete, er wuͤrde 
mit den Studenten in zu tiefe Händel gerathen. 
Ein Student hatte ihn einmal bei einem Worte 
wechfel, aus Uebereilimg im barfchen Studententon, 
einen: Schuft“ genamt. Dies Wort gehört in dem 
Studententomment zur Herausforderung. Horners 
Wuth war aufs Höchfte geſtiegen; er fprang in 
dem Augenblick, als Jener dies Wort fallen ließ, 
auf’ähn du, und es hätte zu einem lebensgefaͤhrli⸗ 
chen. Aufteitt: tommen koͤnnen, bätte der Student 
nicht ſogleith die Flucht geſucht. Horner wurde da⸗ 
durch‘ fo ſehr in Harniſch gebracht, daß er ent⸗ 
ſthloſſen war, die Sache ‘dem. Concilio anzuzeigen, 
- und: wern dieſes ihm nicht Hülfe ſchaffe, bis vor 
Se, Mujeſtaͤt den König; "ja: bis! am den: Bundes⸗ 
tag nach Frankfurta.9M. zu gehen, um dieſe Be⸗ 
keidigung wieder Id8..zu ‚werden. Die. VBerfühnung 
and Ehrenerklaͤrung wurde: indeß aufi dent kuͤrzeſten 
Wege durch Horners Freunde bewirkt: und er war 
bamikzuftieben. — "2." er 
- Unter denn Namen Franz Silhowettent 
fette er einen geheimen Briefwechſel in's Böhmis 
fie: Oie Briefe gingen’ durch Fuhrleute und wars 
den nicht direct an ihn, ſondern an einem Orte im. 
Druͤhlzu Leipzig abgegeben, wo er fie ſelbſt ab⸗ 
holte, "Nichts Näheres iſt —— — ge 
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weſen; ſelbſt Teine Freunde blieben im Dunkel, dem 
mit Fragen war nichts Sicheres bei ihm zu ermit⸗ 
teln; ee berichtete Jeden, wie er berichten wollte; 
nurdadurd, daß feine nähern Bekannten nicht fragenb 
An ihn drangen, fondern gleichguͤltig zufahen, erzählte 
er, der immer gern viel ſprach, mehr als man zus 
wiflen wünfchte. Man vermuthet, er habe mit des 
nen correfpondtrt, die zu feiner Befreiung aus dem 
Gefängniß und dem Kloſter behüulflih waren, Das 
Bericht verbreitete fich, Freimaurer hatten- ihn be⸗ 
freit und mit dieſen ſtehe er im Briefwechſel. So 
viel iſt gewiß, daß Horner nicht Freimaurer war, 
obgleich er von dieſen unterſtuͤtzt und mehrmals ge⸗ 
kleſdet worden. Ob die Freunde, die zu feiner Flucht 
behuͤlflich waren, zu dem Orden der Freimaurer ges 
hörten, der bekanntlich in Deſtreich verboten iſt, war 
ad Wr Ka | 
Ein Ereund Horners ſchreibt Folgendes: „Meh⸗ 
rere Jahre lang waren wir. faß taglich bei einan⸗ 
der, noch am Tage ver: feinem: Ende war ich bei 
ibm. Ich glaude weht, fein Vertrauen in. einem 
Ber Be Grabe, befeffen zu baben, doch war 
and blieb er dabei: immer noch zuruͤckhaltend genug, 
: fo daß: ich ihm auch mein Bertrauen nie gen ſchen⸗ 
Ten konnte. Ex bat mir viel von feinen Schickſalen 
erzaͤhlt, ‚aber ob es damit ‚auch immer feine Rich» 
tigkeit ‚hatfe, muß ich ſchon um feines confufen Ges 
daͤchtnifſes willen bezweifeln. Ich habe ihn oft ge⸗ 
. ng und. unter. ben ‚werfeigbenfen, Umſtaͤnden zur 
beobachten Gelegenheit gehabt; dennoch. iſt er mie 
im vierfacher Hinſicht ein Wüshfet geblieben. Dee 
verewigte Hofrath Roſenmuͤller, den er als feinem 
rößten Wohlthaͤter verehrte, ſoll, nach Horners 
usſage, als Rector Magnif. an bie Prager Uni⸗ 
verſitat geſchrieben haben; um ſichere Kunde⸗ uͤber 
ihn einzugiehen. Die Antwort. berfelben:. fol. im 
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E Eonfiio niedergelegt ſeyn. Eine Nachfrage dafelbfk 
würde wohl bald den Grund oder Ungrund diefer 
Aeußerung an's Licht ziehen’ und im erſtern Falle 
zu einigen fichern Notizen über ihn verhelfen. Als 
sch einmal bei ihm: war, fiel mir ein Blatt in die: 
Augen, das ziemlich frei und unverftedt auf feinen 
Tiſche lag und meine Aufmerkſamkeit auf fih zog. 
Dadurch, daß er gerade nicht in ber Nähe war, 
wurde meine Neugierde noc mehr erregt und ich 
fand eine von ihm felbft gefertigte Copie eined. Ant 
wortfchreibend ded3 Bifhof3 von B... Hieraus, 
und. auch aus andern Beobachtungen, fcheint mir. 
zu erbellen, daß er feine Correſpondenz volftändig. 
copirt habe und es ließe fi daher aus feinem: 
fchriftlichen Nachlaſſe wohl Manches über ihn ſchoͤ⸗ 
pfen, wenn derfelbe nicht zerriffen, ſondern au 
wahre worden iſt. Berbrannt hat er felbft ihn im 
Borgefühle feined Ended gewiß nicht, denn felbft am. 
Tage vor feinem Tode wollte er vom Sterben noch 
gar nichts willen." J 

Das Antwortſchreiben aus Prag fand ſich aber 
im Conſilium nicht vor und man erinnert ſich nicht, 
eins empfangen zu haben. Es war alfo nur ein 
leeres Vorgeben Horners; aͤhnliche Beiſpiele find. 
von ihm bekannt, wo er durch Verdrehung der 
Wahrheit zu Gunſten ſeiner Unſchuld ſprach. Auch 
unter ſeinem ſchriftlichen Nachlaß, der von dem 
Univerſitaͤtsgericht zu Leipzig vorgelegt wurde, fand 
ſich keine Spur von einer Correſpondenz; weder ein 
Brief noch die Copie eines Schreibens, deren er 
viele gemacht hatte, war aufzufinden. Der ganze 
ſchriftliche Nachlaß beſtand in wenigen Exeerpten 
aus theologiſchen Zeitſchriften, in Notizen aus Buͤ⸗ 
‚dern und. einigen Blättern, ‚worauf er Buͤchertitel 
‚und die varzüglichften Theologen ber evangelifchen; 
Kirche notirt hatte. Auch: nicht ein. Wort konnte 
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man daraus zur Aufklärung ſeines Schichſals und 
feiner Biographie entnehmen; nicht die geringfte 
iz fand fich dazu: vor, ‚und. er fcheint noch am 
Abend vor feinem Tode Alles _pernichtet zu hahen, 
was und über ihn und feine Correfpondenz. einigeri 
Auffchluß hätte geben koͤnnen. So vorfichtig war 
ber Mann noch am Sage feined Todes, daß wir 
über feinen gebeimen Briefwechfel in Ungewißheit 
bleiben follten. Ä 
Am 28. Juni. 1825, früh 6 Uhr, als die Aufs 


- ‚wärterin im.Paulino in feine Eleine Wohnung trat, 


» 


ber 


lag er angefleidet, die Hände zum Gebet in einans 
Der las ‚ todt auf feinem, Bett, Er flarb an 

ungenfchwindfugt und. die Entfiehung ſchreibt 
fih von feiner Einkerkerung in Prag ber. 


Leipzig. Dr. Lichmann. 


* XLVI. Wilhelm Friedrich Hemprich, 


Dr. der. Medizin und Chirurgie, praktiſcher Arzt, Lehrer 
am koͤnigl. Preuß. Gadettencorps zu Berlin, Privats 
docent an der dortigen koͤnigl. Untverfität, Ehrenmit- 
glied der Geſellſchaft natarforfchender Freunde in Ber⸗ 
lin, wirkliches Mitglied der Eaiferlich Leopoldiniſch⸗Ga⸗ 
rolinifchen Akademie der Naturforfcher zu Bonn. 


geb. ben 24. Zum 176. 
geil, den 80. Juni 1825 auf der Infel Maffauo an der Küfte von 
DEN Abyffinien, 
Er wat geboren zu Glatz in der. Grafſchaft Glatz 
und ber Altefte Sohn ded Kreiss und Stadtchirur⸗ 
gus Hemprih in Glas und wurde bei fich früh 
entwidelnden Anlagen. zuerfi der Leitung des mürs 
digen Paftor Pohle übergeben, der ven fleißigen und 


raſch vorwärts fchreitenden Knaben lieh gewann und 


ihm nebſt. vielen Beweifen feiner Zuneigung im Las 


* 
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teiniſchen und VDriechiſchen befonbern Unterricht ers 
theilte.. Im biefer Periode‘ fhon zeigte fich bie Rich⸗ 
tung..feines Geifles zum Stukfum der Naturge⸗ 
ſchichte, indem er mit größerer Beharrlichkeit, ald 
man. fonft an Knaben gewöhnt ift, Tich mit‘ dem 
Sammeln von Schmetteringen und Blumen bei 
fehäftigte. "Reifebefchreibimgen waren damald feine 
Lieblingslektuͤre und ihre Befriedigung zog er jeden 
andern Spiel vor, wenn ihn gleich fein funterer 
Geiſt auch zn diefen antrieb, wo ihm jedoch oft end 
befondere Haft. und Unruhe eigen war 
In feinem 12, Jahre bezog er das Gymna— 
ſtum gu: lag, wo er ſich bald durch Fleiß und 
Drdnungsliebe die zraun Sie feiner Lehrer er 
warb. — Im Anfange des Jahres 1813 unter 
Küste er, da. die Schulen wegen. .der Unruhe de 
Krieges gefchloffen waren, feinen Vater in bei Vers 
pflegung: verwundeter Soldaten und trat zu Ende 


| deffelben Jahres, mit den nötbigften Kenntniſſen 


ausgenüftet, als Compagniechirurgus beider Artils 
lerie ein. - Nach einer höhern Ausbildung feiner gei⸗ 


- fligen Kräfte fich fehnend, kehrte er 1815 -auf dad 


ymnaſium zuruͤck, welches ex nach einem halbjaͤh⸗ 
rigen Aufenthalt mit dem Zeugniß der Reife :verliehy 
um bie:lUiniverfität in Breslau zu beziehen. Indem 
ee bier: die Medizin zu feinem Studium wählte, 
z0g ihn vorzüglich Phyſik und Chemie, von ben 
Herrn Prof. Steffend. und Lind vorgetragen, an, 
und er befchäftigte fich, nebft der Ausbildung fihor 


‚auf Schulen gewonnener botanifcher Kenntniffe, faſt 


ausſchließlich mit diefen Wiffenfchaften. 1 
Der neue Ausbruch des Krieges entzog Ihn im 
Fruͤhjahr 1816 wieder feinen Beftrebungen und er 
ganbie am Nüglichflen zu witkeh, wenn er auf's 
teue als Militächirurg Dienfte nahme. Er wurde 


kei dem Seldinzareth No. 18. angeftellt, begleitete 
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die Armee nach Frankreich und kehete 1817 nad 
Breslau zurüd. — Die Anftrengungen des legten 
Feldzuges hatten ihm bei feiner Jugend eine Schwäche 
der Bruft, mit einer großen Meigbarkeit der Luft: 
zöhre, beionders des Kehlkopfes verbunden, zurück⸗ 
gelofien, welche Unbequemlichkeiten bei feiner jetzt 
ſehr ſitzenden Lebensart ihn oft in eine düſtere Stim⸗ 
mung verſetzten. — 

Im October 1817 begab er ſich nach Berlin, 
um feine mediziniſchen Studien dort zu vollenden. 
Hier wurde er worgüglich durch Hrn. Prof. Lichtens 
fein, Direktor des zoolpgifhen Muſeums, aufges 
muntert, Naturgefchichte, namentlich Zoologie, bes 
fonders zu betreiben... . £ 

Den 3. April 1818 traf ihn das Unglüd, ſei⸗ 
nen ‚geliebten Vater zu verlieren, ter an den. Folgen 
bes Biſſes eines tollen Hundes flarb und. ohne ihn 
wiederzufeben, .nur die Weberzeugung von feiner 
Züchtigkeit mit ins Grab nahm, Dieſer Ungluͤcks⸗ 
fall gap feiner Laufbahn eine andere Richtung, de 
er früher, dem Wunfche des Berfiorbenen. gemäß, 
gelonnen war, als ausuͤbender Arzt nach Glag zus 
rudzufehren, und obgleich ihn die dußern unguͤnſti⸗ 
gen Derhältniffe zwangen, die praktiſche Medizin 
nicht ganz zu vernadhläffigen, wandte er .fid doch 
jest mit größerer Bellimmtheit dem Studium der 
theoretiſchen Wiffenfhaften zu. 2 

Den 8. Auguft 1818 vertheidigte er feine In⸗ 
gugural s Differtation: „de inflammationis no- 
tiorie‘‘, legte im Winter die mediziniſchen Staats⸗ 
prüfungen ald ausübender Arzt und Chirurg ab, 
wurde 'bald darauf durch Heren Prof. Lichtenftein’s 
Empfehlung. Echrer der Phyſik am koͤnigl. Cadet⸗ 
tencorps zu Berlin und habilitirte ſich Ende 1819 
als Privatdocent an der dortigen Univerſitaͤt, fuͤr 
vergleichende Phyſiologie. — : Se: feiner Neigung 
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mehr hingegeben, glaubte er auch zichleich ii eine 


Stellung zu kommen, wo ex feine Mutter und eine 
Heine damals 4jäbrige Schwefter kraͤftig zu unter» 
ſtuͤtzen im Stande. ſeyn duͤrfte. 
In dieſer Zeit war er beſonders thaͤtigz denn 
nicht nur, daß er den Prof. Lichtenſtein im Ordnen 
unb Beſtimmen der Naturalien unterftüste, ſowohl 
für die phyſikaliſchen Vorträge im Cadettenhauſe, 


‚als für feine Vorlefungen an der Uniderfität fich‘ 


vorzubereiten gezwungen war, fihrieb er auch feine 
„Naturgeſchichte für höhere Lehranſtalten“, 
ein Buch, deſſen Brauchbarkeit dadurch anerkannt 
iſt, daß es an mehreren Schulen zur Grundlage 
des Unterrichts gewaͤhlt wurde und ein umfaſſende⸗ 
res Werk über Amphibiologie, welches er ebenfalls 


9 


zum Druck beſtimmte. 


. v  Diefen. feinen geiſtigen Beſtrebungen verdankt | 


er, daß er ben 14. März 1820 zum Ehrenmitgliede 
ber Gefellfchaft natarforfchender . Freunde zu Berlin 
und den 1. Mai deffelben Jahres zum Mitglied der: 
kaiſerl. Leopoldinifch:Carolinifchen Akademie zu Bonn 
ernannt wurde, von welcher Gefellfchaft ex, dee 
Eitte agemdß, ben Beinamen Forskol erhielt. 
ährend diefed Zeitraums war ed auch), wo 
fh das freundfchaftliche Verhaͤltniß zwifhen ihm; 
und Dr. Ehrenberg.entfpann, der mit einem feuris . 
gem Geifte und nicht minder regem Eifer für bie. 


Wiſſenſchaft, gruͤndliche Kenntniß der Botanik ver: 


band; ein Verhaͤltniß, welches die im Sommer 
1820 dargebotene Gelegenheit, fi vereint an den 
Hrn. General Menu von Minutoli zu einer Reife. 
nach Egypten als Naturforfcher anzufchließen, auf 
das Feftefte Enüpfte: Ä * 
Meine Liebe zur Wiffenfchaft, der rege Eifer, 
Die erworbenen Kenntniffe zu vermehren und daB. 
jugendliche Gefühl kräftigen Strebens, waren die 
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Feiebfchern, ie ihn-ans den alten Berd attzgfen sin 
a neuen ‚überführten und eine Zeitlang auf "weite 

ntfeenung; feine Mutter ‚verlaffen ‚ließen, von der 
Hoffnung getröftet, fie mit um fo beſſeren Ausſich⸗ 
ten: wieberzufehen. J — 

EB waren nur wenige Wochen Zeit zur Vor⸗ 
bexeitung zu der. Meife. gegeben, die für's erſte nur 
auf zwei Sahre beftimmt.war, und fehon am 1, Sunt 
verließ. Dr. Hemprich mit feinem. Sreunde Berlin, *) 
— Bon bier aus nahm er feinen Weg nah Wien, 
wo er fich eine Zeitlang. aufhielt, um, zur Vervoll⸗ 
fländigung des früher ſchon erwähnten Werkes über 
Ampbhibiologie, das dortige. Naturalienfabinet zu bes 
nutzen. Da die Reife ihn an der Herausgabe feis 
ner Abhandlung hinderte, legte er dieſelbe in bie 
Hände des Herrn 2. Fitzinger, der ebenfalld unter 
Leitung ded Herrn Direktor v. Schreißer eine folde 
Arbeit ‚unternommen ‚hatte und beide wereint zu pu⸗ 
bjiciven gefonnen war / was jedoch bis jest noch 
nicht geſchehen iſt. EU | 

: "Am 21. Suli verließen. Dr. Hemprich und De. 
Ehrenberg, durch Briefe von Heren General Menu, 
der in Trieſt zur Abreife fertig'war, beflimmt, die 
Hauptſtadt Deftreichd, kamen glüdlich in Trieſt an 
und: fegelten fchon den 3. Auguft mit dem Schiff 
il Filoſofo nach Egypten ab, wo fie den 2. Seps 
tember ankamen. Während ber 80 Zage langen 
Waſſerfahrt hatte Dr. H. viel von ber Seekrankheit 
zu teiven, erhielt jedoch, auf dem feften Lande ans 
gekommen, fogleich feine völlige Gefundheit wieder. 
— Ka 





5) Diefe Hüchtige Darftellung der merfwürbigen Reife, 


deren genauere Schilderung wir von. der Feder des num 
. geretech. auzdgeke ten Dr; Ehrenberg gu erwarten ha⸗ 

a, ift theils aus Briefen DES Berftorbenen an den Ders, 
faf er, größtentheils aber aus Notizen von Dr. Ehren! 
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— Su. Alerandrien wurde ex von⸗ v. han 
ion 5 kai. Eönigl. Deftreichifchen igee conſul, ſehr 
freundlich aufgenommen, deſſen wohlwollende Ge⸗ 
ſuruns er mehrmals in feinen Briefen dankbar er⸗ 
w hnte. 

. Am, Tr. September kam Hr. General Menu 
ebenfalls in Alerandrien an, und da er gefonnen 
war, bald eine Reife nach ber Cyrenaica anzutreten; 
hielt Dr. H. nebſt feinem Freunde für befier, erſt 
eine Probeexcurſion nach Abufir auf Kameelen zu 
machen, um die Einrichtungen zur größern Reife 
zwedntäßiger zu veranftalten, Sie reiften daher am 
17. September von Alerandrien ab und kehrten ges 


& Ende des Monats wieder in die Nähe der 


tadt bis Tſcheile zuruͤck, wo fie ihr Zelt auffchlus 

en und den 1. October den zur Antretung der gro⸗ 
Sen Reife fich mit ihnen vereinigenden H. General 
Menu empfingen, _ 

Ihre Karamane war ziemlich zahlreih, da fis 
mit den Gefährten des Hrn. Generals felbft eine bedeu⸗ 
tende Anzahl noch von 28 Kameelen, 2 Pferden, 
den die Kameele führenden Arabern und von 30 
Bewaffneten, unter. der Anführung eined Scheiks, 
Namens Hadj Eüdaui, begleitet wurden. — Schon 
in Alerandrien hatten Dr. H. und feine — 
ſich Arabifhe Kleider angeſchafft, dad Haar ſcheeren 
und den Bart wachſen laffen, eine Veränderung, 
bie theild das Klima nothwendig machte, theild dazu 
beitrug, ſich mit ‚größerer Sicherheit unter ihren Be⸗ 

leitern zu bewegen, welche ſchon am Tage der 

breife .die Kuͤhnheit hatten, auf den Dolmeſcher 
der Reiſenden anzulegen. 

Mit dieſen Leuten zogen fie nun. ‘des HNachts 

ag ira mit geladener Flinte wachend, 22 Tage 

„bis der H. Sen. Menu bei Bir el For ſich 

* — entſchloß—, ohnt ‚ben beabſichtigten Play 
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waͤhlen, oder · den Dertabenban umznaͤndern, mit am⸗ 
dern Worten daſſelbe wieberzügeben, das vermochte 
ex nicht. Mit ſeiner Schreibart, mit feinem Style 
$ab. es ſehr traurig aus. Der katholiſche Bifchof 
von Bei... ſchrieb ihm seinfte „Ehe Sie wieder 
Briefe; ſchreiben, lexnen Sie erſt Deutſch. Ihre 
Schmaͤhungen auf uns will ich damit erwiedern, 
daß ich fuͤr Sie bete.“. So traurig ſah es mit Hor⸗ 
ners Bildung aus!» &p.:vernachläffigt.: war ſeine 
Erziehung! Als Feldprediger unter katholiſchen Sok 
daten genuͤgte feine Perſoͤnlichkeit. Er befaß Mut 
und Entſchloſſenheit und das empfahl ihn mehr, als 
Gelehrſamkeit. Sein: ttanniges Schickſal aber nimmt 
unſere Theilnahme in, Anſpruch: und darum fand er 
hier, im Nekrolog der Deutſchen, einen Platz, uns 
das Wenige, was aus feinem Leber bekannt iſt, 
nicht -untergehen zu Laffen und ein Beiſpiel zur Bes 
lehrung und Warnung Ju. feyn. — ? 
.,5.Al8 der: Kantor ander Univerſitaͤtskirche zu 
Peipzig. (Hübel): flarh, hielt Horner um deffen ‚Stelle 
an, denn es Ichien ihm am Ende gleichgültig. zu 
ſeyn, was er wurde, wenn er nur Brod und ein 
ſicheres Ausfommen ‚fand, und das, wo moͤglich 
nicht blos: fuͤr ſich, ſondern auch für eine Frau; 
wenigſtens ſprach er gern. vom Heirathen. Er wat 
aber: auch zu dieſer Stelle nicht tauglich, denn. ex 
konnte keinen melodiichen Ton hervorbringenz feine 
Draft war zu ſchwach und die natürlichen Anlagen 
fehlten ihm; auch: hätte.-e8 bei feiner leidenfchaftlis 
shen Aufwallung, : wo er: in: blinder Hitze beleidis 
nde: Keugemmgeni. that; zwifchen ihm und: bem 
atubenter, mit benen er im Panliny..oft in dem 
hittgchen Wortwechfel gerieth, im Convicte (womit 
die Kantorſtelle verbunden iſt) leicht zu Mord und 
Kodiſchlng kormen koͤnnen, denn aus feinem Schick⸗ 
2} ind Ger2.5 519 — iF Porge ä teen. ‘ 
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falgeht hrẽdor; daß et ſich immer als einen hoͤchſt 


unbeſonnenen Eiferer bewieſen hat. * 
MPedell zu werden, davon war auch eimmal bei 
Horner: die. Rede, denn: wenn irgend etwas Liſtiges 
auszuführen, etwas. ausjufpiohiren ‘gab, da ent: 
widelte er. oft eine Schlauheit und Pfiffigteit (ein 
Grundzug feines Charakters‘, der bei feinem Schick 
fal:nicht gu verwundern ift), daß man ber Meinung 
war, an ihm fey ein ſehr brauchbarer Polizeifpion 
verdorben. Das "Project zerfiel aber wieder: auß 
Sem vorigen Grunde, weil man fürchtete, er -würbe 
Mit: ven Studenten in zu tiefe Händel gerathen. 
- .. Ein Student hatte ihn einmal bei einem Wort⸗ 
wechfel, aus Uebereilumg im barfchen Studententon, 
einen „Schuft‘' genannt. Dies Wort gehört in dem 
Studenteneomment zur Herausforderung. Horners 
Wuth war auf’d8 Höchfte geſtiegen; er fprang m 
dem Augenblid, als Jener Dies Wort fallen ließ, 
auf ihn du, und es hätte zu einem lebensgefaͤhrli⸗ 
chen: Auftritt: Bommen koͤnnen, hätte der Student 
nicht fogleith die Flucht gel Horner wurde das 
| Durch‘ fo fehr im :Hamifch. gebracht, daß er ents 

| fhloffen war, die Sache dem Goncilio anzuzeigen, 
and wenn dieſes ihm nicht Hülfe ſchaffe, bis vor 
Se Mujeſtaͤt den König; "ja: bis! am den: Bundes⸗ 
tag nach Frankfurt a.M. "zu gehen, um:diefe Be⸗ 
keidigung wieder, 108. zu werden. Die. Berfühnung 
and Chrenerflärung wurde: indeß aufi dem kuͤrzeſten 
Wege durch Horners Freunde bewirkt und er war 
damit zufrieden. a BE 
— Unter dem Namen Franz Gilhonettent 
Miete er einen geheimen Briefwechſel in's Böhmis 
fhe Die Briefe gingen’durh Fuhrlente-und wur⸗ 
ben nicht direct an ihn, fendern an einem Orte im. 
en Leipzig übgegeben‘, wo er fie ſelbſt abs 
holte. "Nichts Näheres iſt —— — ge⸗ 
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weeſen; ſelbſt Teine Freunde blieben im Dumkel, denn 
mit Fragen war nichts. Sicheres bei ihm zu erwit⸗ 
teln; er berichtete Jeden, : wie er berichten wollte; 
nurdadurd, daß feine nähern Bekannten nicht fragenb 
An ihn drangen, fondern gleichgidtig zufahen, erzählte 
«er, der immer gern viel ſprach, mehr. al® man zus 
wiffen wuͤnſchte. Man vermuthet, er habe mit des 
nen correfpondirt, "die zu, feiner Befreiung aus dem 
Gefängniß und dem Klofter behülflichh waren, Das 
Bericht verbreitete fich, Freimaurer, hätten- ihn bes 
freit und mit diefen flehe er im Briefwechſel. Se 
viel it ‚gewiß, daß Horner nicht Freimaurer war, 
obgleich er von biefen unterflügt und mehrmals ge⸗ 
Heidet worden. Ob Pie Fremde, die zu feiner Flucht 
behuͤlflich waren, zu dem Orden der Freimauren ges 
hörten, der bekanntlich in Deftreich verboten ifl, war 
nicht zu ergruͤnden. F 
Ein Freund Horners ——— „Meh⸗ 
rere Jahre lang waren wir faß täglich bei einan⸗ 
der; noch am Tage var: feinem: Ende war ich bei 
ihm. Ich glaude weht, fein Vertrauen in. einem 
anz befondern Grabe, befeffen zu haben, doch war 
‚and blieb er dabei. immer noch zuruͤckhaltend gemug, 
: fo daß ich ihm auch mein Vertrauen nie ganz ſchen⸗ 
Ten konnte. Ex hat mir viel von feinen Schickſalen 
erzählt, ‚aber ob es Damit auch immer feine Richs 
tigkeit ‚hatte, muß ich ſchon um feines confufen Ges 
daͤchtnifſes willen bezweifeln. Sch habe ihn oft ge⸗ 
nug und. unter beu verſchledenſten Umſtaͤnden zu 
beobachten Gelegenheit gehabt; dennoch iſt er mig 
im vielfacher. Sinfict. «ln Roͤthfel geblieben. Der 
verewigte Hofrath Roſenmuͤller, den er als feinem 
en Wohlthaͤter verehrte, foll, nach Horners 
usſage, als Rector Magnif. an die Prager Uni⸗ 
verfität geſchrieben haben,’ um ſichere Kunberäbee 
ihn einziehen. Die Antwort. berfelben.. fol. im 


— 





Horner. 178 


Eouſilio niedergelegt: feyn. Eine Nachfrage dafelbfk 
würde wohl bald den Grund oder Ungrund diefer, 
Aeußerung an's Licht ziehen’ und im erftern Falle 
zu einigen fichern Notizen über ihn verhelfen. Als 
ich einmal’ bei ihm war, fiel mir ein Blatt in die: 
Augen, dad ziemlich frei und unverftedt auf feinenz 
Zifche lag und meine Aufmerkſamkeit auf fich zog. 
Dadurch, daB er gerade nicht in ber Nähe war, 
wurde -meine Neugierde noch mehr erregt und ich 
fand eine von ihm ſelbſt gefertigte Copie eines Ante 
wortfchreibend des Bifhof3 von B... Hieraus, 
und. auch aus andern Beobachtungen, fcheint mir. 
äu erbellen, daß er feine Correſpondenz vwollfländig, 
copirt babe und es ließe fi daher aus feinen: 
ſchriftlichen Nachlaffe wohl Manches über. ihn ſchoͤ⸗ 
pfen, wenn derſelbe nicht zerriſſen, ſondern aufpe 
wahrt worden ift. Berbrannt hat er felbft ihn im 
Vorgefühle feines Ended gewiß nicht, denn felbft am. 

age vor feinem Tode wollte er vom Sterben noch 
gar nichts willen." | - RE 
. Das Antwortfchreiben aus Prag fand ſich aber 
im Gonfilium nicht vor und man erinnert fich nicht, 
eins empfangen zu haben. Es war alfo nur ein 
leeres Vorgeben Horners; ähnliche Beifpiele find. 
von ihm befannt, wo. er durch DBerdrehung der 
Wahrheit zu Gunften feiner Unfhuld ſprach. Auch 
unter feinem fchriftlihen Nachlaß, der von dem 
Univerfitätögericht zu Leipzig vorgelegt wurde, fand: 
fich feine Spur von einer Correſpondenz; weder ein, 
Brief noch die Copie eines Schreibens, beren er 
viele gemacht hatte, war aufzufinden. Der ganze: 
fehriftlihe Nachlaß befand in wenigen Ereerpten 
aus theologifchen Zeitfchriften, in Notizen aus Büs 
chern und einigen Blättern, „worauf er Büchertitel 
‚und die varzüglichften Theologen her enangelifchen; 
’ Sache notirt hatte. Auch nit e in Wort konnte 
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man daraus zur Aufklärung ſeines Schidfals- und 

feiner Biographie entnehmen; nicht Pie geringfte 

tz fand fich dazu vor, und er fcheint noch am 
Abend vor feinem Tode Alles pernichtet zu, haben, 
was und über ihn und feine Correfpondenz. einigert 
Auffehluß hätte geben koͤnnen. So vorfidtig war 
der Mann noch am Enge feined Todes, daß wir 
über feinen gebeimen Briefwechfel in Urigewißheit 
bleiben follten. 

Am 28. Juni. 1825, früh 6 Uhr, als die Aufs 
waͤrterin im.Paulino in feine kleine Wohnung trat, 
lag er angefleidet, die Hände zum Gebet in einans 
ber alle ‚ tobt auf feinem, Bett. Er flarb an 
ber Lungenſchwindſucht und. die Entfiehung fchreibt 
fih von feiner Einferkerung in Prag ber. 


 Keipzig. Dr. Bihmenn. 


* XLVI. Wilhelm Friedrich Hemprich, 


Dr. der. Medizin und Chirurgie, praktifcher Arzt, Lehrer, 
am Tönigl, Preuß. Gadettencorps zu Berlin, Privats 
docent an: der dortigen Lönigl. Univerſitaͤt, Ehrenmits 
glied der Geſellſchaft natarforfchender Freunde in Vers 
lin, wirkliche Mitglied der Eaiferlich Leopoldiniſch⸗Ga⸗ 
roliniſchen Akademie der Naturforfcher zu Bonn. 
j geb. den 24. Zum 1796. 
geit, den 80. Juni 1825 auf der Infel Maſſaug an der Kuͤſte von 
— Abyſſinien. 
Er war geboren zu Glatz in der Grafſchaft Glatz 
und der aͤlteſte Sohn des Kreis: und Stadtchirur⸗ 
gus Hemprih in Glatz und wurde bei ſich früh 
entwidelnden Anlagen. zuerfi der Leitung des würs 
digen Paflor Pohle uͤbergeben, der ven fleißigen und 
vafch. vorwaͤrts fchreitenden Knaben lich gewann und 
ihm nebfl .vielen Beweifen feiner Iuneigung im Las 


| 


Homprich. 175 
@einifchen und Wriechifcsen. befonbern-Untereiht era 
theilte. In dieſer Periode: fchon zeigte fi die Rich⸗ 
tung ſeines Geiſtes zum Stukfum der Naturge⸗ 
ſchichte, indem er mit groͤßerer Beharrlichkeit, als 
man ſonſt an Knaben gewoͤhnt 'iſt, ſich mit dem 
Sammeln von Schmetterlingen und Blumen bei 
fehäftigte. "Meifebefchteibungen waren damals ſeine 
Lieblingsleftüre und ihre Befriedigung zug er jeden 
andern Spiel vor, wenn ihn gleich fein munterer 
Geiſt auch zn diefen antrieb, wo ibm jedoch oft eine 
befondere Haft. und Unruhe eigen war, - Ti 
- In feinem 12. Jahre bezog er dad Gymnd 
ſtum jyu⸗Glatz, wo er ſich bald durch Fleiß und 
Ordnungsliebe die J—— feiner Lehrer «ri 
warb. — Im Anfange ded Jahres 1813 unter: 
Rüste er, da. die Schulen wegen. der Unruhe ded 
Krieges gefchloffen. waren, feinen Vater in der Vers 
pflegung verwundeter Soldaten und trat zu Ende 


 Weffelben. Jahres, mit‘ den nötbigften Kenntniſfen 


ausgerüftet, als Compagniechirurgus bei-der Artils 
Ierie ein. Nach einer höheren Ausbildung feiner geiz 


- fligen Kräfte fich fehnend, kehrte er 11816 -auf dad 


Gymnaſium zuruͤck, welches er nach einem: halbjaͤh⸗ 
rigen Aufenthalt mit dem Zeugniß der Reife verlieh; 
am die:Univerfität in Breslau zu beziehen. Indem 
er bier: die Medizin zu feinem Studium wählte, 
309 ihn vorzüglich Phyſik und Ghemie, von ben - 
Herrn Prof. Steffend und Lind vorgetragen, an, 

und er befihäftigte fich, nebft der Ausbildung ſchon 


auf Schulen gemonnener botanifcher Kenntniffe, faſt 


ausſchließlich mit diefen Wiffenfchaften. 

: Der neue’Ausbruch des Krieges entzog Ihn int 
Fruͤhjahr 1816 : wieder feinen Beflrebungen und er 
—— am Nuͤtzlichſten zu wirken, wenn er auf's 
teue als Militaͤrchirurg Dienſte naͤhme. Er wurde 


kei dem Feldlazareth Ro. 18. angeſtellt, begleitete 
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die Arme nach Frankreich und kehrte 1817 nad 
Breslau zuruͤck. — Die Anfttengungen des letzten 
Feldzuges hatten ihm bei feiner Jugend eine Schwäche 
ber Bruft, mit einer großen Reizbarkeit der Luft: 
göhre, befonderd des Kehlkopfes verbunden, zurück⸗ 
gelofien, welde Unbequemlichkeiten ‚bei. feiner jetzt 
fehr figenden Lebensart ihn oft in eine duͤſtere Stim⸗ 
mung verſetzten. Bene au 
m October 1817 begab. er- fih.nah Berlin, 
um feine medizinifchen Studien dort zu vollenden. 
Hier wurde gr vorzüglich durch Hrn. Prof. Lichtens 
fein, Direktor des zoologifchen Mufeums, aufge⸗ 
muntert, Naturgefchichte, namentlich Zoologie, bez 
ſonders zu betreiben... , £ 
Den 3. April 1818 traf ihn das Unglüd, ſei⸗ 
nen ‚geliebten Vater zu verlieren, der an den, Folgen 
bed Biſſes eines tollen Hundes. ftarb und. ohne ihn 
wiederzufehen, .nur die Weberzeugung ' von feiner 
Züchrigkeit mit ins Grab nahm. .Diefer Unglüdös 
fall gap feiner Laufbahn eine andere Richtung, da 
er früher, ben Wunfche des Berftorbenen. gemäß, 
gefonnen war, ald ausuͤbender Arzt nach Glatz u⸗ 
ruͤckzukehren, und obgleich ihn die aͤußern —* 
gen Verhaͤltniſſe zwangen, die praktiſche Medizin 
nicht ganz zu vernachlaͤſſfigen, wandte er fich doch 
jetzt mit groͤßerer Beſtimmtheit dem Studium der 
theoretiſchen Wiſſenſchaften zu. 
Den S. Auguſt 1818 vertheidigte ge feine Ins 
dugural⸗Diſſertation: „de inflammautionia no- 
tiorie‘‘, legte im Winter die mediziniſchen Staats⸗ 
prüfungen ald ausübender Arzt und Chirurg ab, 
wurde "bald darauf durch Herrn Prof. Lichtenftein’s 
Empfehlung. Lchrer der Phyſik am koͤnigl. Cadet⸗ 
tencorps zu Berlin und habtlititte ſich Ende 1819 
als Privatdocent an der dortigen Univerſitaͤt, für 
vergleichende Phyſiologie. —  &e- feiner Neigung 
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mehr hingegeben, glaubte er auch ueldd It eine: 
Stellung: zu kommen, wo er feine Butter und eine 
kleine damals 4jährige Schwefter kraͤftig zu unter» 
fihgen im.. Stande ſeyn daͤrfte. £ 
Inn dieſer Zeit war er befonbers thätigs denn 
nicht nur, daß er deri Prof. Lichtenftein im Ordnen 
und Beflimmen der Naturalien unterflüßte, ſowohl 
für die phyſikaliſchen Vorträge im Cadettenhauſe, 
‚als für feine DVorlefungen an der Uniderfität ſich 
vorzubereiten gezwungen war, fchrieb er auch feine 
„Naturgefhichte Furhöhere Lehranftalten‘‘, 
ein Buch, deſſen Brauchbarkeit dadurch anerkannt. 
ift, daß es an mehreren Schulen zur Grundlage 
bes Unterrichts gewählt wurde und ein umfaflendes: 
res Werk über Ampbibiologie, welches er ebenfalls 
zum Druck beftimmte. Er ea J 
Dieſen. feinen geiſtigen Beſtrebungen verdankt 
er, daß er den 14. März 1820 zum Ehrenmitgliede 
der Geſellſchaft naturforfchender Freunde zu Berlin: 
und den 1, Mai defjelben Jahres zum Mitglied dev: 
kaiſerl. Leopoldinifch:@arolinifchen Akademie zu Bonn 
ernannt wurde, von welcher Gefellfchaft er, der 
Sitte gemäß, den Beinamen Forskol erhielt. 
ährend dieſes Zeitraums war ed auch, wo 
fih das freundfchaftliche Verhaͤltniß zwifhen ihm. 
und Dr. Ehrenberg.entfpann, der mit einem feuris . 
gem Geifte und nicht minder regem Eifer für bie. 
Wiſſenſchaft, gründliche Kenntniß der Botanik ver: 
band; ein Berhältnig, welches die im Sommer 
1820 dargebotene Gelegenheit, ſich vereint an den 
Hrn. General Menu von Minutoli zu einer Reife. 
nach Egypten ald Raturforfcher anzufchließen, auf 
das Feſteſte knuͤpfte. 
Meine Liebe zur Wiſſenſchaft, der rege Eifer, 
die erworbenen Kenntniffe zu_vermebren und das. 
jugendliche Gefühl Eräftigen Strebens, waren bie 
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Selcbfebern, hie ihn aus den alten Bichäätiifen in 
Bie neuen überführten un» eine Zeitlang auf weite 
Entfernung. feine Mutter verlaffen ‚ließen, von bee 
Hoffnung getröftet, fie mit um fa beſſeren Ausſich⸗ 
ten: wieberzufehen, 4 

‚; ‘&8 waren nur wenige Wochen Zeit zur Vor⸗ 
bexeitung zu ber. Reife. gegeben, bie fuͤr's erſte nur 
auf zwei Sabre beftimmt.war, und ſchon am 1. Juni 
verließ Dr. Hempri wit feinem Freunde Berlin. *) 
— Bon bier aus nahm er feinen Weg nah. Wien, 
wo er fich eine Zeitlang. aufhielt, um, zur Vervoll⸗- 
fländigung des früher ſchon erwähnten Werkes über 
Ampbhibiologie, dad dortige. Naturalienfabinet zu bes 
nutzen. Da die Reife ihm an der Herausgabe feis 
ner Abhandlung hinderte, Iegte er biefelbe in die 
- Hände des Herrn L. Fitzinger, ber ebenfalld unter 
Leitung des Herrn Direktor v. Schreiber eine ſolche 
Arbeit unternommen hatte und beide vereint zu pu⸗ 
bjiciven gefonnen war, was jedoch bis jetzt nad 
nicht gefchehen iſt. FE Te 

. "Um 21. Juli verließen. Dr. Hemprich und Dr. 
Ehrenberg, durch Briefe von Herrn General Menu, 
der in Trieſt zur Abreife fertig war,. beſtimmt, bie 
Hauptſtadt Deſtreichs, kamen glüdlich in Trieſt an 
und. fegelten ſchon den 3. Auguſt mit dem Schiff 
il Hilofofo nad) Egypten ab, wo fie den 2. Seps 
tember anfamen. Während ber 30 Zage längen 
Waſſerfahrt hatte Dr. H. viel von der Seekrankheit 
zu keiden, erhielt jedoch, auf dem feſten Lande an⸗ 
gekommen, fogleich feine wöllige Gefundheit wieder. 


2) Diefe Hüchtige Darſtellung ver merkwürdigen Reife, 
deren genauere Schilderung wir van. ber Feder des nu 
gaus Waegee rten Dr. Ehrenberg. gu erwarten has 

n, ift theils aus Briefen des BVerftorbenen an den Ver⸗ 





v, größtentheils aber aus Rotizen von Dr. Ehren⸗ 
—— on. nu — So ia 
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— In Alerandrien wurde er von Herrn ˖v. Tham⸗« 
ion, kaiſ. Eönigl. Deftreihifhen Vizeconful, ſehr 
reundlich aufgenommen, deſſen wohlwollende Ge⸗ 
— er mehrmals in feinen Briefen dankbar erz 
wahnte. | Be 
- Am. 7. September fam Hr, General Menu 
ebenfalld in Alerandrien an, und da er gefonnen 
war, bald eine Reife nach der Cyrenaica anzutreten; 
bielt Dr. H. nebft feinem Freunde für beſſer, erſt 
eine ‚Probeercurfion nach Abufir auf Kameelen zu 
machen, um die Einrichtungen zur ‚größern Neife 
zwedniäßiger zu veranflalten, Sie reiften daher am 
17. September von Alerandrien ab und kehrten ges 


ü 


gr Ende des Monats wieder in die Nähe dee 


tadt bis Zfcheile zurüd, wo fie ihr Zelt auffchlus 
en und den 1. October den zur Antretung der gro⸗ 
* Reiſe ſich mit ihnen vereinigenden H. General 
Menu empfingen. | 
Ihre Karawane war ziemlich zahlreich, ba fis 
mit den Gefährten des Hrn. Generals felbft eine bedeus 
tende Anzahl noch von 28 Kameelen, 2 Pferden, 
ben die Kameele führenden Arabera und von 30 
Bewaffneten, unter. der Anführung eines Scheiks, 
Namens Hadj Eudaui, begleitet wurden. — Schon 
in Alerandrien hatten Dr. H. und feine Gefährten 
fih Arabifche Kleider angefchafft, das Haar fiheeren 
und den Bart wachfen laffen, eine Veränderung, 
die theild das Klima nothwendig machte, theils dazu 
beitrug, fich mit größerer Sicherheit unter ihren Bes 
leitern zu bewegen, welche ſchon am Tage der 
breife .die Kühnheit hatten, auf den Dolmetfcher 
der Neifenden anzulegen. DE Se 
. Mit diefen Leuten zogen fie nun, ded Nachts 
abwechfelnd mit geladener Zlinte wachend, 22 Zage 
fort, bis der H. Gen. Menu bei Bir el For ſich 
zur Vuͤckkehr eniſchloß, ‚ohar den beabfichtigten Play 
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. ausgeführt zu haben und feitwärts über Siwa nach 
Cairo zuruͤckgingg. Dr. H. und feine Gefährten 
wollten jedoch noch verfuchen, ob es ihnen gelingen 
würde, weiter vorzudringen und zogen 9 Wann ſtark 
mit den Bedienten, in Begleitung von 17 Arabern 
und 23. Kameelen weiter. Als fie an die Grenze 
der Barbarei ankamen, lagerten fie fih, um bie 
Boten .zu erwarten, bie fie nach Derna, wohin fie. 
wollten, vorausgefhidt hatten, um die Erlaubnt 
des Eintritts in dies Land zu erlangen. Vierzeh 
Tage warteten fie auf die Zurkdfunft der Boten, 
wurden von den Arabern gegen Gewohnheit gefäls 
X; behandelt und gaben fich frohen Hoffnungen bin, 
als ſich ploͤtzlich Kriegsnachrichten und zugleich der 
Glaube verbreitete,‘ fie feyen deshalb ausgefchidte 
Spione. Die zurüdkehrenden Boten brachten Feine 
Nachricht: mif, weil man erſt nady Tripolis gefchries 
ben hatte, woher ‚die Antwort unter 40 Tagen 
nicht zurüd feyn Eonnte, eine Zeit, welche die Rei⸗ 
fenden abzuwarten nicht im Stande waren, da: ihr 
Contrakt mit dem Arabern nur auf 100 Tage ge= 
flellt war. Sie mußten daher wider ihren Willen 
umkehren und wollten ebenfalld über Siwa nad 
Cairo zurüd. Bis jet hatten fie kleine Tagereiſen 
von 8 — 10 Stunden gemacht und fich bei Hams 
melfleikh, Linien, Reid und Schiffszwiebad leidlich 
befunden; jetzt aber gingen für fie die Zage der 
Noth an, indem fie durch eine Wüfte ohne Waſſer, 
faft ohne Pflanzen, täglih 20 Stunden marfdirten 
und die. wenigen Stunden der Ruhe abwechfelnd,. 
theild ihrer eigenen Begleiter, theild der möglichen 
Eefahr eines Ueberfald wegen, wachen mußten: 
Doc) ertrugen fie Alle diefe Anftrengungen und ka⸗ 
men — Siwa an. — 
Statt aber dort, wie fie ge hatten, : eine 
gunſtige Aufnahme zu finden,. erlaubten ihnen bie 
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Einwohner, die mr ungern dem Paſcha von Egyp⸗ 
den gebocchen, nur umter dem abzulegenden Bers 
ſprechen, den Ort, mo ihr Zelt aufgefchlagen war, 
sticht zu verlaflen, eine Zeitlang fich aufhalten zu 
duͤrfen, welche Maaßregel fie natürlich zum Aufs 
bruch veranlaßte, Sie zogen drei Zage durch eine 
Wuͤſte ohne Waller bis zum Städtchen Dgrara, 
wo ein Bag Ruhe gewaͤhrt wurde ımd von wo aus 
drei nee Zagereifen fie Bis. zum leuten trinfbaren 
Quell Bir el Haje führten. . Sechs Zage verftrichen 
barauf unter ähnlichen Anftrengungen, ohne daß fie 
ſuͤßes Waeſſer fanden. ‚In dieſer Zeit erkrankte Prof, 
Riemann, ihr Gefährte, und ein Deutſcher Bediente 
Sie wurden auf Kameele gebunden und von ihren 
burch Nachtwachen und Zagemärfhe ebenfalls auf 
Das Aeußerſte erfchöpften Freunden, von: denen Ds 
O. noch der rüftigfte. war, unter Kummer und Sorge 
weiter mitgenommen. Am 6. Zage langten fie end“ 
lich bei dem Brunnen Hamman an, ‚welcher trinfa 
bares Waſſer enthält, Tagerten einer Tag und. zo⸗ 
gen, vom Regen genöthigt, der durch die Zelte draug 
und die Kranken durchnaͤßte, in Eilmaͤrſchen nach 
Alexandrien, wo am dritten Tage nach ihrer Ans 
Tunft Prof. Liemann aus Erſchoͤpfung ſtarb. Dr, 
H. hatte die: Auſtrengungen der Reife am leichteſten 
axtragen, und wenn gleich Anfangs ſehr ermattet, 
erlangte er: doch hald feine fruͤhere Kraft wieder. 
Ein heftiges Zahnweh, welches ihn auf ber Reife 
Sehr gequält. und -mitunter in üble Stimmung vers 
fest hatte,” entfernte fein Freund Ehrenberg durch 
Ausziehen des kranken Zahnes in Siwa. 

In Alexandrien hatten fih die Reifenden, im 
Ermangelung eines andern Platzes, in das Pefls 
hospital, welches lange leex geweſen war, einquar⸗ 
tiet. Die unglüdlicherweife ausdrechende Peſt vers 

ſchaffte ihnen nun zwar einerfeitd bie intereſſante 
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Gelegenhelt; die "Krankheit naͤher zu beobachten, 
erzeugte jedoch auf der andern Seite bei: den vielen 
baumwollenen und aͤhnlichen Sachen, die fie mit 
fi) fuͤhrten, die größte Gefahr, von welcher fie end⸗ 
lich⸗ durch den ß. Conſul Buccianti, der die 
NRelſenden wohlwollend in fein Haus aufnahm, bes 
freit wurden. ° © — Be 
Im Bebrirar 1821: dedließen Dr. H. und & 
wieberum Alerandrien, ihre, Richtung nah Cairs 
nehmend, wo Telver wieder ein. Opfer ber Reife fiel, 
dev treue Gehiiife und Freund Wilhelm Soͤllner 
der:'an einem von der Mäftereife zuruͤckgebliebenen 
heẽtiſchen Fiebee ſtarb und deffen Tod Hemprich im 
einen :Briefe an den. Berfaffew;-fchmerzlich beflagt, 
— Am 1, März wurde von. beiden Reifenden -eine 
Errumfion ins: Fajum' augetreten, auf weicher Dei 
H. von einer fchlimmen Augenentzuͤndung und Dis 
E. von einem Nervenfieber ergriffen wurde, welches 
ketztere erſt in 4 Monaten genaß und von H. in 
ns bei Oadapra treu und freundlich ges 
wurde. 12 Sa ra 
"8 diefer-Beit: wurde durch den Zufall vom Dr; 
He eiWE große. Gefahr abgewendet, indem ein hinter 
einem Dattelbaum flehender Beduine ober -Bigeunen 
auf: den: Burübergehenden febre Fllnte abdruͤckte, 
welche zum Gluͤck verfagte md Dr Gi: dur daB 
Geraͤuſch zur noͤthigen Gegenwehr auſmerkſam machte, 
Im Juni kehrte er mit: ſeinem mun geneſenen 
Freande nach Cairo zuruͤck, wo.er feibft, 'wie aus 
einem ar feine Mutter gerichteten Schreiben vom 
2. Suni hervorgeht: fich der ‚beiten Geſundheit er» 
fteute. Bald jedäch wurde Cairo wieder. verlaffen 
und diefelbe Reife unternommen; «uf welcher nun 
— — un, befallen wurde und: 
eier der Begleiter, ein mann: von H. an ber: 
Ruhr:ftarb, : —— u Du — 
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Da in blefer Beif von: beiden Reifen: oiie 
Hroͤßere Tour nach Dongola beſchloſſen wurbe; fo 
reiſte H.: nach Alexandrien zuruͤck, um die nötigen 
Deife zu beförgen, während.’ E. in. Benifnef, eine 

agereife ↄberhalb Cairo, : mit einer. Barke ihıt: ers 
wartete, um mit ihm auf dem Nil nach Obereghpe 


ten zu faͤhren. In Wadi Galfer, ſo ſchreibt H. 


vom 28. Sept. aus Alexandrien an feinen Bruder, 
„verlafjen: · wir dann die Barke nnd ziehen auf Ka⸗ 
„meelen weiter nach Dongola und Sennaunr, und 


„iſt es ber: Wille des Himmels, kehre ich im Aug. 


tänftigen "Jahres: in’ die liebe Heimath, nad) der 
„ih wohl bisweilen verlange, zuruͤck. Schon vier 
„Reiſegefaͤhrten habe ich ins Grab ſinken fehen,. mir 
„nen Freund, alle unfere Beagleiter habe ich im 
„Krankheiten gupflegt: und bin allsin faſt frei ger 
„blieben; möchte. fich. das: Schiſal nicht mit um ſo 
„größerer Härte fpäter zu mir wenden! :222nars. 
; . 0" Beniflef Ende Otctober vereinigt; (legten 
beide Reiſenden iheen Weg gluͤcklich zurlick, waren 
den 25. Nov. 1821 in Eſſuan, wo einer ihre Bes 
gleiter ein Itältener (Winwenjo): ia Mit ertrauk und 


erteichten im Februar 1822. Domgola, wo Abuim 


Bey, nah H. eigenem Ausdrad, „mehr werth als 
mancher Chrift",' fie mit freundlichem Wohlwollen 
erfnahm und mit. allem Nöthigen- verforgte, -- Is 
Dongola felbft drangen fie Bis in die Wuͤſten zwi⸗ 
ſchen Cordophan und Sennaar vor, wu fie Strauße 
und große Antilopenatten erjagtenn. 37 
Br Sendern fie gemeinſchaftlich den Plan hatten, 
bier fich laͤnger aufzuhalten und weiter vorwärts zu 
‚gehen, war es theild nöthig, die bis dahin gemachte 
Sammlung von: Raturalien und ihre Notaten im 
Sicherheit zu, bringen, theils fehlte es an vielen 
Reiſebeduͤrfniſſen de einen ie Aufenthalt. Es 
ward: Vader beſchloſſen, baß 


nee von Beiden in 


— 
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Dongola bleiben und fortarbeiten fol, waͤhrend ber 
Andere nach Egypten reifen und ſpaͤteſtens October 
wieder zuruͤckkehren wollte. Die Reiſe uͤbernahm 
Dr. H.; Briefe aus Europa beſtimmten ihn jedoch, 
ſtatt der. Ruͤckkehe nach Dongola, auch Dr. E. zu= 


wien. . Ä 
.... Im diefer Zeit fchrieb er vom 16..Det. 1322 
aus Cairo an feinen Bruder: „Gefuntt und muns 
„ter bin ich aus dem Aethiopenlande wiedergekehrt, 
„traͤftiger und ruͤſtiger als ich es je war in ber 
- ;Helmath,. Ich machte mich gefaßt, noch einmal 
mac dem Aequator hinzuwandern, aber es ifl ans 
„ders gelommen, und mir. haben. deu Befehl erhals 
„ten ‚und alshald nach Europa einzeichiffen. Roc 
zein Paar Menet :und ich liege in deinen. Armen, 
— Ich babe hier nichts gewonnen, benn ich bin 
„noch arm, wie zuvor, aber ich. ‚bin dach fehr reich 
„geworden, da ich Zufriedenheit errungen habe und 
 pben Lebensmuth, den man braucht, um ruhig den 
niod. in fo: mancherlei Geſtalten nes ſich zu fes 


" —— Be Merl ne: Bl A 

.. Während. feined laͤngern Aufenthalts in Cairo 
und Alexandrien war Dr H. dunch bie und da ges 
leſtete mebizinifche - Hülfe ſehr bekannt geworden, ” 
fo daß: der Direktor des Medizinalwefene, Hr. Dr. 
bu Son, bei ihm. antrug, ob er nicht gelonnen ſey, 
ald zweiter Direktor mit monatlichem Gehalt von 
100 Eoflonati (200 Fl.) in deu Dienfl des Paſcha 
zu treten, mit dem Bemerken, daß wohl auch das 
Doppelte erlangt werden koͤnne, ein Anerbieten, was 
jeboh von ihm. zurlidgeriefen wurde, ba er (wie 
er in einem Briefe an.feine Mutter Schreibt) eben 
fo der. Seinigen als des Vaterlandes wegen ſich 
nach Europa zuruͤckwuͤnſche, wo er zwar weniger 
gelten., aber mehr werth feyn mähte, — .- 
Auf eine aͤhnliche Weile war frühen ſchon bei⸗ 





/ 
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den Nelſenben vor Ihrer Abreiſe nach Bongola vom 


Paſcha, dem fie durch den Preuß, Conful H. Buc⸗ 
cianti empfohlen waren, der Antrag gemacht wor⸗ 
den, ob fie nicht auf feine Koflen mirteralogifche 
Unterfuchungen des Landes unternehmen wollten, ' 
mit dem Verfprechen einer. anfehnlichen Belshnung, 


falls fich intereffante Refultate ergeben follten, was 
fie jedoch abzulehnen für Pflicht hielten, um nicht 
zu viel Zeit damit zu verlieren, welches Zuruͤckwei⸗ 
den ihnen beinahe gefährlich geworben wäre, 


Sm Zebr. 1823 traf der von Hemprich herbeis: 
gerufene Dr. Ehrenberg glüdlich in Gairo .an, vor 
wo Aus fie-veteint, nahere Befehle aus Europa er» 
wartend, das Delta burchfuchten, beſonders die Ges 
gend bei Damiette bis. Salehie. Eine Revolution; 
welche im Matarie auöbrach, hatte, fo, gefährlich fie 


ſchien, Peinen Nachtheil für fie, obgleich fie den 


genjen Berlauf derfelben abwarten mußten. 

at reiften fie gemeinfhaftlich, nachdem fie nach 
Cairo zurüdigetehtt waren und bafelbft ihren Dolls 
metfiher, den Franzoͤſiſchen Menegaten Ibrahim an 


. ber Peft verloren hatten — nach Suez und dem Si⸗ 
e 


naigebirge, hielten ſich eine Zeitlang in Tor auf und 
gingen dann auf die Inſeln des Meerbuſens Akaba— 

Im October 1883 kehrte Dr. Hemprich nach 
Alexandrien zuruͤck, um Briefe, neue Auftraͤge 
und Geld aus Europa zu empfangen, während Dr; 
Ehrenberg noch auf dem Sinai zuruͤckblieb und etfuhr 
bier, daB die ihnen bewilligten Reifegelder von dem 
Preuß, Conſul Brandenburg, ‘der ſich nachher ers 
ſchoſſen a ‚ unterfchlagen werden wareh, weshalb 
er den Dr. E. ebenfalld zuruͤcktief, der den 24. 


Februar 1824 in Alexandtien eintraf. Es wurde 


nun nach Berlin berichtet, und, um theils die Imis 

ſchenzeit nicht unbenutzt zu laſſen, theild um der in 

Alexandrien und Cairo mit großer Heftigkeit wuͤ⸗ 
N. Nekrolog. St Jahres 50 | 


* 
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thenden Veſt autzuweichen, machten ſich beide Freunde 
den 6. Mai auf den Weg nach Bairut in Syrien. — 
Kaum aus dem Hafen gelaufen, ſchickte ihnen 

eine Englifche Fregatte, weil fie folche nicht mit 
Flaggeaufziehen geehrt hatten, eine Kanonenkugel 
zu, und am Abend tief ein Türkifched Fahrzeug Die 
Neifenden zum Gehorſam, eräminirte fie, ließ fie 
aber doch ‚ruhig ziehen. Sonft wide ihre Reife, 
udlih in 12 Tagen geendet, in welcher Zeit fie 
airut. erreichten. Von bier Aus machte Dr. H. 
mit ſeinem Freunde Excurſionen auf das Gebirge 
Libanon, durchſuchte gemeinſchaftlich feine Spitzen 
Sanin und Mackmel, gingen dann uͤber Ariſſa, 
Maßra, Gift el haiar, eine natuͤrliche Felſenbruͤcke, 


die über den Hundsfluß einen großen Bogen bildet, 


aber Sachra, Balbeck, Bifcherre, Eden und wieder 
ruͤck nach Bairut. Von bier Aus Kollte ed dann 


u 
Über Damascus nach Jeruſalem gehen, aber Briefe 


‘ 


aus Europa forderten die Reifenden auf, nach Egyp⸗ 
ten zuruͤckzukehren, wo fie auch und gwar- auf ber 
gefährlichen Rhede von Damiette ben 16. Auguff 
1824 anlangten. — | : 
ZIn Bifcherre hatte Dr. H. das Ungluͤck, bei 
einer Excurſion ind Schneegebirge des Libanon vor 
einer Schlange .(lachesis libanotiwa) gebiffen zu 
werden! ſchnelle Hälfe und die kräftige Natur des 
Dr. H, flelten die Gefundheit in drei Tagen wies 
der ber. In Damiette fanden H. und fein Freund 
neu bewilligte Gelder: und bereiteten eine Reife nach 
Abyffinien vor. In dieſer Zeit ſtarb ‚einer ihrer 
Begleiter, Burkhardt, ein Däne. 

Ende Rovember traten beide vereint die Reife 
van Safro nach Suez an, wö gleich Anfangs berz 
felben die-Unachtfamteit eines ihrer Begleiter, des 
Malers Finzi, der, mit der Flinte eines: Soldaten 


| fpielend, einem Bedninen den Fuß durch ben losge⸗ 
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enden Schuß zerſchmetterte, fie in die groͤßte Bes 
ensgefahr ftuͤrzte, aus welcher nur die Nähe der 

Hauptitadt fie zu retten vermochte. Der Verwun⸗ 
dete wurbe, nachdem ihm ein Tourniquek angelegt 
war, in ein Coptenkloſter geträgen, wohin ihm Dr, 
H. folgte, um für die Amputation zu forgen, bie 
jedoch nicht vorgenommen warb} der Ihäter aber 
wurde vom Beduinenchef dem: Polizeiminiſter im 
Cairo vorgeftellt, welcher die Zeugen abhoͤrte, daß 
bie Verletzung nicht abſichtlich geſchehen fen ad bes 
gnügte fi mit. 100 Gollomati (200 Bulden) Strafe, 

Sn Sue felbft getieth Or. H. in einen Streit 
mit dem Gommandanten, Welcher, ungeachtet bie 
Meifenben eine Erlaubniß des Paſcha befaßen, ſich 
für ihr Geld ohne Weiteres einſchiffen zu diirfen, 
dennoch, nachdem He für 60 Collonati ein Säit 
bis Djedda gemiethet hatte, noch ein Geſchenk von 
100 Collonati für fich verlangte, welche nur durch 
bad entfchloffene Benehmen des Dr. H. in 40 vers 
wandelt werden konnten. Ende Detember erreichten 
fie Diedda im wiıften Arabien und. hier ward Dr, 
H. von einem theumatifchen Fieber mit ſtarken Blut⸗ 
congeflionen nach dem Kopfe befallen, welches nös 
Kid machte, daß fie eine Stube in der Stadt mies 
theten, wo er:fich binnen: 4 Tagen wieder erbolte, 
Sie verließen diefen Ort, von beim ſie mehtere Streif⸗ 


zuͤge in die Umgegend gemacht hatten, den 25.Iamı 


1525 auf dem Koal, einer vom Paſcha von Egyp⸗ 
ten auf 3100 Zage für 400 Spanifche Thaler ges 
mietheten offenen Schiff und kamen bald darauf 
m Gumfude an, wo fie ein Egyptiſches Lager vor 
8000 Mann antrafen,: welche. tm Begriff waren, 
fih mit den Wechabiten zu ſchlagen. | 

Der Chef diefer Truppen, Mehemed Bey, ward 
während ihret Anweſenheit vom typhoͤſen Wechfels 
fieber befallen, und ſein Arzt, I Krankheit 
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nicht kannte und fie fuͤr toͤdtlich hielt, bat die Reifen: 
den dringend, ihn zu uͤnterſtuͤtzen, da mit dem Bey 
fein Kopf verloren ginge Or. H. befuchte Nachts. 
um 12 Uhr ben Kranken, gab ihm einige Tage 
lang Mebizin und hatte die Freude, ihm den drite 
ten Anfall völlig abzufchneiden. Der fehr dankbare 
General wollte gem wieder gefällig feyn, und bot 
ähnen, weil: er ihre Wuͤnſche kannte, fo. wiel Sols 
daten an, als fie wollten, um das Gebirge, welched 
unſicher war; zu Befuchen. Dr. Ehrenberg bielt für 
rathſam, fich nicht mit zu viel Begleitern zu verſe⸗ 
ben, bat um & Gemeine und einen Offizier und x 
ind Gebirge bis. zum Berge Derwän, während Dr. 
Se noch bei dem Bey blieb und feine Diät 
regelte. | — | 2 
Sie verließen Gumfude am 4. März ımd ent 
bediten ben‘ 7. die große Inſel Farſan, welde in 
einer Entfenung von 8 Stunden vom feften Lande 
bet Gifan weftlich von dieſer Stadt liegt und von 
vielen ‚Heinen Infeln umgeben ift *). Sie .fcheint 
ber Wendepunkt von H. Gefundbeit‘ gewefen zu 
ſeyn. Während es ihm gelang, durch viele Mühe 
und Anſtrengungen, zwei der Europäifchen Gefährs 
ten, die fogleich mit Delitien erfranft waren und 
mit. denen er ein Haus in Gifan bezog, von ben 
Folgen des typhöfen Wechfelfieberd zu befreien, fing 
er felbft an über. fortdauernde Unbehaglichkeit und 
Schwäche zu klagen. Er machte bald darauf eine 
Ercurfion ins Land bei Loheie, von welcher er etz 
was .mimterer zurückkehrte. Am 6. April fegelten fie 
wegen eintretendber Unruhen im Lande, von Loheie 
ab, erreichten ans. 9. die große Inſel Cameran und. 
J. Ihre bis jetzt noch nirgends aufgezeichnete nd 
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fuhren am 11. von ba uͤber das hohe Meér von 
ber Arabifchen Küfte an bie Afrikanifche, wo fie am 
24, April 1825 im dem Hafen Abyffiniens, der Eleis 
nen Infel Maffaua, deren Commandant bei ihrem 
Ausfteigen aus dem Schiffe zwei Kanonenfchüffe 
abfeuern ließ, anfamen, | 
Hier ſchien H. Gefundheit faft voͤllig wieber 
bergeftellt und die Berathſchlagung beider Freunde 
ing. dahin, daß erft eine Probeercurfion 'mit wenig 
pad ins feſte Land gemacht werden folle, um. 
den Charaeter der Abyffinier Eennen zu lernen und 
befonderd das Verhalten der Küftenbeduinen zu ers - 
forfhen. Dr. 9. glaubte fi) durch diefe Ercurfion 
vo wieder berzuitellen, und obgleich Dr. E. an 
der Reihe war, fo begfe diefer doch diefelbe Mei: 
nung und übernahm bie ruhigeren wifienfchäftlichen 
Arbeiten auf der Infel Maſſaua. Am 29. April 
zeifte Dr. H. nach Arkiko ab und befand fich, briefs 
lihen Mittheilungen zu Folge, täglich wohler, bes. 
fonderd da die neuen Raturförper in immer fchös 
nern Formen ihn begeifterten. 5 
"Am 12. Mai erkrankte Dr. E. am Wechfelfits 
ber, Da die Symptome heftig waren, befchloß er, 
ben Dr. H. zurüdzurufen, befam aber an bemfel: 
ben Tage fchriftliche Nachricht von ihm, daß er fchon 
an den Rüdweg denke, um fpäter die gemeinfchafte 
liche Erceurfion in® Innere anzutreten. Am 19. 
kehrte Dr. H. mit etwas Kopfweh und Unbehags . 
lichkeit zurüd und fand den Dr. E., der den Tag 
zuvor auf den Gebrauch von China feinen Fiebers 
anfall mehr gehabt hatte, noch fehr bedeutend ans 
gegriffen. Am 20. Mai Nachmittags befam Dr. H. 
. einen heftigen Fieberanfall mit gaftrifhen Sympto⸗ 
men, weshalb er fpäter ein emeticum nahm. Da 
Die Krankheit Feinen bedeutenden fihenifchen Charac⸗ 
ter zeigte, fo hoffte ee ſchon durch- ſparſame Diät _ 


“ [1 
„ \ 
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das als einfache Contimua ericheinende Sicher zu 
befiegen und verbot feinem Freunde, fich weiter um 
ibn zu bekuͤmmern. 
Glejchzeitig mit Dr, H. war ein Europäer 
(Martin Zrefe) erkrankt und den 22, Mai legte 
fih ein Däne, Numens Falkenflein, am 24. ein 
anderer, Namens Niemeyer und zwei Maflauenfer, 
bie mit Dr. H. auf der Excurſion gewefen waren, 
Dhogleich Fein intermitticender typus in H. Fie⸗ 
ber zu erkennen war, fo wär dieler doch deutlich 
bei den Andern auögefprochen and Dr. E. veritichte 
Anfangs vergeblich feinen Freund zum Gebrauche 
Be China zu bringen, bis am 9ten Tage bentliche 
emiffionen und ein Mundausſchlag den Kranten 
felbft yon der Natur feines Uebels, als entlarvtes 
breitägiges Wechfelfieber, überzeugten, In diefer Zeit 
garen jedoch feine Kräfte fchon fo geſchwaͤcht, daß 
eine Dofis China in Subſtanz, die ihm fein Freund 
reichte, unausftehliche Magenbefchwerden verurfachte, 
Er befam bad Meditament in ſchwaͤcherer Form 
und verfrug ed nur als Infufion, die allein und 
mit Opium und Valeriana verſetzt, nichts mehr zu 
belfen im Stande war, — Am 30, Juni Abends 
10 Uhr verfchied der Kranke, wenige Zage über 29 
Jahre alt, in einem heftigen Fieberanfalle, der den 
ganzen Zag über gedauert hatte, in den Armen ſei⸗ 
ned Freundes nach 40taͤgigem Krankenlager. - 
Am folgenden Zage ward gr in einem aus 
Bretern zufammengelegten Sarge auf ber Heinen 
Inſel Zoalut, welde zwifcen Mafleus und dem 
. feften Lande von Abyffirien liegt, begraben, Sein 
Grab iſt in der Mitte diefer Inſel, im weftlicher 
Richtung von dev Sübfpige dee Inſel Maſſaua. 
&: in gleichem Breitengrade ruht auf ber andern 
rabiſchen Seite des rothen Meeres Peter Forskol, 
deſſen Rapıen ber Verſtorbene führte, als Mitglied 


— 
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der kaiſerlich Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen Alademie 
zu Bonn. | Ba 
Dr. H. war von mehr als mittler Größe, ei⸗ 
ı men feſten ſtarken Körperbau und braunem, etwas. 
ſparſamen Haarwuchs. Sein offenes, freied Geſicht 
| wurde, ‘ohne fchön zu. feyn, durch lebhafte Augen 
ımd den Ausdruck gutmüthiger — intereffant. 
Seine Haltung, als er Europa verließ, etwas ge⸗ 
buͤckt, zeigte von Kraft, und ſeine Bewegungen, 
wenn ihnen gleich das Gefaͤllige fehlte, waren leb⸗ 
haft und raſch. Bon Temperament choleriſch⸗- fans 
guiniſch, war jedoch erſteres bei ihm das Ueberwie⸗ 
gendere. Kein Feind einer beſetzten Tafel und ſich 
gern dem Schlaf, den er liebte, uͤberlaſſend, ertrug 
er Hunger und Durſt ohne Beſchwerde und war 
mit der aͤrmlichſten Mahlzeit befriedigt. — 
Leicht zum Zorne gereizt und eben fo leicht 
 Befänftigt, handelte ex ſtets offen und veblich, nicht 
felten durch worfchnellen Zabel und eine ihm anges 
borne Neigung zur. Satyre, nie durch binterliftige 
abfichtliche Kraͤnkung beleidigend. - 
.Wohlwollend hatte die gütige Natur feinen 
Geiſt audgeftattetz mit einem fehr guten Gedächtniß 
verband er die Gabe fehneller Auffaflung und einen 
hellen Verſtand, welcher, durch natürliche Neigung 
u geifliger Thaͤtigkeit und große. Ausdauer unter: 
Auer ihn vafch in jedem Studium vorfchreiten ließ. 
So hat er fih auch auf der Reiſe bewährt und 
‚zahlreiche. Sammlungen dem Berliner Mufeum ger 
ſandt, zeigen von feiner und feined Gefährten ruͤſti⸗ 
ger Thätigkeit. - Sein literarifches Wirken in diefer 
Zeit ſelbſt iſt mit. det des Dr. E. fo eng verſchmol⸗ 
zen, Daß ed nicht getrennt werden kann und es iſt 
mit Zuverficht zu hoffen, daß Letzterer bald in den 
Stand gefegt ‚werden wird, von beiden Öffentlich 
Kechenſchaft abzulegen. . 
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In Befeliſchaft als Knabe ſtill, faſt ſhchtern, 
zeigte er ſchon damals bei Vertheidigung einer Mei⸗ 


‚nung große Beharilichkeit, ſo wie m jeder Gefahr 


unerſchrockenen Sinn, der ihm das Wohlwollen ſei⸗ 
ner (Sefpielen nnd ſpaͤter entfchiebener ausgeſpro— 
chen, die Achtung aller feiner Iimgebungen erwarb, 
Dr. E., Ber treue Gefährte in fo viel Leiden und 
Freuden, fchreibt von ihm: . „fein Character war 
edler Muth; er Eonnte einen Freund lieben. und 
ward durch Unrecht empört. Sun. Recht vertheis 
Bigte er: mit männlichem Ernſt und oft das eines 
Fremden wie fein eignes.“ ‚ | 

Mit aufrichtiger kindlich⸗dankbarer Liebe, hing 
ar feiner Mutter, mit brüderlicher Neigung feinen 


Geſchwiſtern an und nur feine mit ihm groß .ges 


worbene Luft zu reifen, die vor Augen geführte 
mögliche Befriedigung bed fa lang gehegten Liebs 


Anastaunfaen wahrer Eifer für die Wiſſenſchaft 
un 


der beruhigende Gedanke, einen jüngern, ba= 
mals beinah ermachfenen Bruder in der Heimath 
zu wiffen, konnte ihn bewegen, feine Mutter. auf 
eine fo weite Entfernung, wo jede Unterflügung ihm 
unmöglich ward, zu verlaffen. 

Er farb und mit ihm ging mande fihöne 
Hoffnung für die Welt und für feine Freunde verz 
loren; und wenn es fchon fchmerzlich iſt, einen in vol⸗ 
ler Bluͤthe ftehenden Baum vom unerwartetem Sturme 
gebrochen zu fehn, um wie viel muß died Gefühl 
erhöht werden, wenn bas Leben eines jugendlichen 
Mannes, die Thätigkeit eines Fräftigen Geifte& zu 
einer Zeit unterbrochen wird, mo erfteres kaum der 
vollen Entwidelung genaht mar, legterer die Srüchte 


feiner Anftrengungen zur Reife zu bringen und fid 


glänzend. entfaltend, die MWiffenfchaft ‚in Wahrheit 
gu: bergichern im Stande gewefen wäre. | 
Darum wird gewiß Jeder mit . aufrichtiger 





& nich Wa 


Mahmutb. die einfache Schilderung des Ieiber nun 
zu kurzen Wirkens des Verſtorbenen aus ber Hand 
legen, ſich in dem innigen Wunſche mit den Hinz 


terbliebenen vereinigend: daß feine Aſche kuͤhl und 


fanft in dem heißen Sande Abyffiniend ruhe! ; 
: Breslau. Dr. €. Semprich. 





XIVN. Chriftoph Heinrich Kniep, 
Portrait: uud Landfchaftsmaler, auch Profeſſor an den 
Eönigl. Akademie der ſchoͤnen Künfte-in Neapel 

Geb. zu ‚Dildeöheim 4748, : 
Geſt. zu Neapel, am 9. Zuli 1825. *) 


* 


! 


Mic blotß die Namen kuͤhner Kriegshelden, gro⸗ 


Ber Herrſcher und Staatsmaͤnner glänzen im Tem⸗ 
pel des Ruhms; eine gleih edle Unfterblichkeft 
ſichert dem ausgezeichneten Gelehrten, Dichter. und 
Künftler die dankbare Mit: und Nachwelt zu. Und 


- 


- 


- To bewahrt und feiert fie auch billig das Andenken ' 


eines Mannes, der mit vollem Rechte die Zierde 
Deutfcher Kunft und der Neſtor unter den Deut: 


ſchen Künfttern in Italien genannt werden konnte. 


Chriſtoph Heinrich Kniep ward zu Hildesheim ' 


‚in Niederfachſen geboren, Sein Vater, ein ehrfas 
mes, nicht ſehr bemittelter Bürgerömann in jener 
- bamald‘ freien Reichsſtadt, hätte zur Entwidelung 
des früh keimenden Kunfttalents feines Sohnes 
fchmerlich viel beitragen koͤnnen, wäre ihm nicht 


der. Umfland naher Berwandtfchaft mit einem Thea⸗ 


termaler in dem benachbarten Hannover zu ſtatten 
gefommen. Dort erhielt er .alfo- feine erſte Bildung 
zum ‚Künftler., und als ee feine Lehrjahre vollendet 


— 
e 


9 Aug dem Kunftbl, 1835, Mr, 66. 6r 
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hatte, begad er. fi nach Hambum, wo er ich 


‚einige Zeit aufhielt und fich mit Portraitzeichnen nach 


dem Loben befchäftigte. Dies Srachte ihm nicht nur 
geichlihen Erwerb, fondern auch den großen Vor⸗ 


theil, täglich in’ Geſellſchaft Der angefehenften und 


edifdetfien Perfonen beiderlei Gefchlechts umd jeben 
tandes zu ſeyn. So wurde ihn das beneidenss 


„werthe Gluͤck zu Theil, mit Männern, wie Klop⸗ 


- 


ſtock, Joh. Hein. Voß, Elaudius, Campe, Rei; 


marus und Schröder perfönlich befannt zu werben, 
Noch im fpäteften Alter belebte fih Ion und BIKE, 
wenn Kniep von ben nädtliben Sympofien er 
zählte, in welchenijene Sterne Deutſchlands glänz- 


> ten und wohlthätigen Einfluß äußerten, Bon Hams 


burg machte-er einen kurzen Beſuch im vätgrlichen 
aufe und hatte die Freude, bie erfien goldenen 


En ſeines Fleißes in den Schooß einer flaus 


henden Mutter zu fchütten, Zu einem kleinen Ab⸗ 
flecher nach Caſſel veranlaßte ihn der Wunfch, eine 
ältere Bekanntſchaft mit der Künftlerfamilie Tiſch⸗ 


bein zu erneuern und die prächligen Hoffefte, bie 


bei Gelegenheit einer Vermaͤhlung im Zürftenhaufe 


gegeben wurden, Hierauf ging er über Lübed nach 


Berlin, wo in bem legten Jahrzehend der Regie: 
rung Friedrichs des Großen alle Sriedensfünfte in 
voller Blühte ſtanden. Dort, wie vorher zu Ham⸗ 


u burg, gewann Kniep dureh untadelhafte Yufflihrung 


und zunehmende Geſchicklichkeit die Liebe und Ach 
fung aller edlen Menfchen und Kunftfreunde. Kras 
ſchinsky, Firſtbdiſchof von Etmeland, lernte ihn 


kennen, fen Verdienſt ſchaͤtzen und nahm ihn mit 
fich nach Heüsderg, dem biſchoͤflichen Sitze, wo 


der junge Kuͤnſtler fuͤr ihn und feine vornehmen 
Domberren eine Bet lang vollauf zu thun hatte. 
Der Zürft ſah ein, von welchem Nutzen feinem 
Schuͤtzlinge eine Reiſe nach Rom, jener Hochſchule 








\\ 
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ber ſchoͤnen Rimfe ſeyn whrbe; e fand Ihe 
einer /damald im Norden noch. feltenen Auszeich⸗ 
nung und Unterſtuͤtzung würdig und erbot fir) 


Nr 


großmüthiger Weiſe nicht nur zu einem erkled- . 


lichen Zuſchuſſe zur Beſtreitung der Reiſeklo⸗ 
ſten, ſondern verſprach auch, fuͤr freien Unterg 
halt in Rom auf mehr als ein Jahr zu ſorgen. 


Wer war froher als Kniep, dem die Stadt der 


ſieben Huͤgel beſtaͤndig als fernher ſtrahlendes Ziel 
jugendlicher Traͤume und Wuͤnſche vorgeſchwebt 
hatte. Mit heißem Dankgefuͤhle nahm er den ſo 
—— Vorſchlag an und zog ‚Uber Warſchau, 

ien und Trieſt nad) feinem geliebten Italien. — 
Seinen Jubel, als er vom Berge oberhalb Trieſt 


zum erſtenmal das adriatiſche Meer, und von der 


Hoͤhe bei Baccano die Kuppel ber Peterskirche in 
der Ferne erblickte — dieſen Jubel konnte man ihm 
nachempfinden, wenn er mit beredter Zunge die 
Eindruͤcke und Abentheuer jener langen Reife ſchil⸗ 


derte. In Rom erneuerte er einige alte und machte, 


mehrere neue Bekanntfchaften unter feinen Kunfle 
genoſſen; kaum hatte er aber angefangen, ſich das 


felbſt einzuwohnen und zwedmäßig zu befchaͤftigen, 
fo kam die Schredenspoft von dem Ableben feines 


hoben Gönners und zugleich die Anzeige, daß die 
Uebermachung der yon demfelben ausgeſetzten Jahr⸗ 
‚ gelder nun völlig würde unterbleiben müflen. Das 
. war ein harter Schlag und ven den wichtigſten 


Folgen für Knieps ganzes Leben. Statt ungeltört - . 


und einzig feinen Studien obliegen und bald das 
einförmige, lange genug gehandhabte Neißblei mit 


den Pinfel und Farbenbrete vertaufchen zu koͤn⸗ 


nen, wie er fich vorgenommen hatte, war der gute 
Mann jest geamungen, Beichuungen nad Gemaͤl⸗ 
“den und alten Denkmaͤlern, Heine An⸗- und Aus: 


fihten und. dergleichen um jeden Preis zu verfertis 
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gen, nıır um Mangel und Noth von fi abzu⸗ 
wehren. Trotz dem fuhr er fort, wenigitens feine 
Sreiftunden dem eigentlichen Kunſtſtudium zu weis 
hen; aber das Loos war geworfen! Kniep Fonnte 
wohl auf der einmal erreichten Stufe fi behaups 
sen und die erlangte Gefchidlichkeit und Kenntniß 
gehörig anwenden lernen, allein in's innerfie Hei⸗ 
Tigthum zu dringen und die ſchoͤnen Geburten einer 
regen Einbildungskraft und eines verfeinerten Ge⸗ 
fhmads in lebhafte Farben zu Pleiden, das war 
und blieb ihm unwiderruflich verfagt! Kuiep- that, 
was er Fonnte, und es gelang ihm, fih nach und 
nad) heraus zu arbeiten, als eine gewiffe Deutfche 
Standesperfon, die bei der Durchreife durch Rom 
ibn kennen gelernt hatte, in guter Abfiht, aber 
etwas zu unüberlegt, ihn nach Neapel zu fich eins 
Iud. Neapel, diefes leibhaftige Eldorado, dieſe uns 
erfhöpflihe Goldgrube für den Landfchaftsmaler 
und Zeichner, war lange fchon der Gegenftand von 
Knieps tiefitee Sehnfucht gewefen; ihm war bes 
wußt, wie Salvator Rofa, Clande-Lorrain und 
andere große Meifter den Stoff zu ihren herrlichs 
ften ‚Bildern fi in den —— Umge⸗ 
bungen von Neapel, Sorrento, Capri, Amalfi, 
Vietri und Lacara geholt hatten. Leicht ließ er ſich 
alſo bereden, jenem Rufe zu folgen. Was er von 
Parthenope's bezaubernder "Schönheit vernommen 
und fich vorgeftellt hatte, fand er auch wirklich im 
volften Maße, nicht aber die ihm zum Eintritte 
verheißene und faft unentbehrlihe Freundeshilfe. — 
Dem Deutfhen Herm von Adel waren auf einmal 
feine Gelder ausgeblieben und alle Mittel benoms 
men, fich Kniep's auf irgend eine Art anzunehmen. 
Zum zweitenmale, ſeitdem er den Fuß auf Wäls 
ſchen Boben gefegt hatte, fah ſich K. verlaffen und 
an einem ganz fremden Drte lebiglich auf fich felbſt 
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verwiefen. Zwar mochte das in Neapel weniger 
bedenklich, als früher in Rom, ſcheinen, denn exe 
hatte nun ſchon weit mehr Erfahrung und Geſchick. 
Sleihwohl hat cr in erfter Stadt Anfangs, nad 
eigenem Geftändniß, ohne Geld und ohne Bekannt⸗ 
Schaft, mehrmals mit einem Stud trodnen Brodes 
und ciner Hand voll bürrer Feigen zum Mittags⸗ 
und Abendimahle vorlieb nehmen muͤſſen. In dies 
fer bebrängten Lage fuchte er fi) mit Vedutenzeich⸗ 


‚nen, nunmehr feinem Hauptfache,, fo gut ald möge 


kich fortzubringen. Bald erfchien auch der befannte 
Hiftorienmaler Wilh. Zifchbein, der unfern Kniep 
on anderdwo liebgewonnen und aufgemunterk 
atte, in Neapel, und zog ihn ſogleich aus feiner 
einfamen. Dachfammer, um ihn bei einem großem 
Manne einzuführen, Es war Goͤthe, der gerade 
Italien bereiſte und einen braven Kuͤnſtler zu ſei⸗ 
nem Begleiter auf der Reiſe, welche er nach Sizi⸗ 
jen vorhatte, ſuchte. Gleich bei Knieps erſtem Be⸗ 
uche gefiel ihm dieſer ausnehmend wohl und auf 
der Stelle Tamen fie wegen Allem mit einander 
überein. Died war ein Zeitpunkt, bei dem noch 
lange nachher Knieps Erinnerung mit Borliebe 
weilte. — Noch vom gemeinfamen Baterlande her 
Tannte er den Dichter aus deſſen erſten Werken, 
Durch perfönlichen Umgang wurde nım Knieps Bea 
wunderung zur ehrfurchtsvollſten Liebe gefteigert,. 
und zugleich ergriffen ihn bie unvergleichlihen Nas 
turfchönheiten und Alterthuͤmer Siciliens aufs gez 
waltigftee So verlebte er zwei Monate eines boͤ⸗ 


bern geboppelten Daſeyns, erfi auf dem Zuge um 


jene merkwürdige Infel und. nachher noch zu Neas 
yel mit Göthe, der. gewiß auch Urfache hatte, ſich 


‚zu dem in jeder Hinficht fo wohl gelungenen Uns 


ternehmen Gluͤck zu wünfcen. —— 
. Als dieſer von Neapel ſich wieder notdwaͤtts 


— 
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wandte, ſchloß Kniep fich vollends gänzluh an ſei⸗ 
nen Zifehbein an und wohnte Jahre lang mit ibm 
fogar unter einem Dache. Nicht minder gewogert 
ward ibm Philipp Hadert, ber um biefelbe Zeit 
auf bem Gipfel feines Ruhms und Glüds als Eds 
nigl. Neapolit. Hofmaldr ſtand; wer kennt nicht 
feine Landfchaften und Seeftüde in Del, feine Ve⸗ 
Buten und Ruinen in ‚Gorpusfarben und WBifter? 
Unter den mächtigen Schwingen und ber guten Ans 
führung ſolcher Meier entitand Bei. den juͤngern 
Künftlern, wie Kniep, Stra@ und Andern, auch 


» Wälfchen, ein edker Wetteifer. . Mas jeder von bie 


fen den Zag oder die Woche uͤbet in der Nähe und 
Ferne nah der Ratur in ſein Skizzenbuch aufges 
nommen hatte, wurde Abends in dem traulichen 
Künftlerverein bei Hadert ober Zifchbein vorgelegt 


“ and unbefangen beurfheiltz es wurde ba Auch auf 


bem Kopfe gezeichnet und componirt. Nebenber fiel 
aus dem Munde ber verehrten Altmeifter manch bes 
lehrendes Wort, das für einen aufmerkſamen Juͤn⸗ 
ger, wie Kniep, nicht verloren war. 

Sn einer fo guten Schule und unter unablaͤſ⸗ 
figem Studiren einer wunderſchoͤnen Natur, fo wie 
der auserlefenften Kunſtwerke jeder Gattung, machte 


Kniep Riefenfohritte und erhob ſich vom Bebutena 


zrichner zum trefflichen Componiften. Um jene Zeit 
atbeitete Tiſchbein fchon an fenem großen Werke, 
einer Reihe von ‚Abbildungen nach. fogenannten 
etruskiſchen, eigentlich altgriechifchen Vaſenzeichnun⸗ 
gen. Es iſt auffallend, wie innig unfer Kuiep Dies 
fen heroiſchen Figurenſtyl ſich angeeignet, wie treu 
er ihn beibehalten hat. Weberhaupt wußte er bie 
Figur geſchickt zu behandeln und fie fpielt in den 
meiften feiner Werke eine weit bedeutendere Rolle, 
als in denjenigen vieler Landfchaftänialer neuerer 
Belt... Er:verfand die Theorie der hoͤhern Bankunſt 
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und die Regen ber Perfpectine aus dem Grunde; 
die ehrwuͤrdigen Tempel von Paͤſtum waren in ih⸗ 


rer Art fein erhabenes Vorbild und er brachte fie 


in feinen Landfchaften gerne und ſtets am rechten ' 
Orte an. Baumfchlag, Waſſerfall, Berg, Fels, 
Architektur, wmenfchlihe Geftalt,. kurz jede Form 
veredelte, fo zu fagen, Knieps Meifterhand, ohne 
das LKiebliche auszufchließen. Zum Erflaunen iſt 
die Knnſt, womit er in feinen fchattitten Zeichnun⸗ 
en bie Lichter auszufparen und abzuftufen — die 
Genauigkeit, mit welcher er feine Vordergründe aus⸗ 
zumalen wußte Cine Welt von Pflanzen prangt 
Darin, bis in bie Hleinften Theile täufchend wahr 
und rein ausgeführt. Die Anatomie und Darftels 
lung der verfchiedenften Arten von Vegetation, Ges 
ftein u. ſ. w. hatten wenige Künftler fo vollkommen 
inne, wie er. Und baß über der ängftlich = fleißigen 
Ausführung der Flug der Begeiſterung nie im ge⸗ 
ringſten ermattete, das iff der Triumph von Knieps 
Kunft und ber Charakter feiner Schöpfungen. : 
:  &r.war ein großer Sreund vom Bücherlefen, 
hielt ſich aber ausfchließlih an Eräftige Geiſteſßnah⸗ 
zung. Homer's Odyſſee nach Voſſens Ueberfegung, 
die alte Schottifche und Sriechifche Fabel» und Hel⸗ 
denwelt, fo wie Klopflods Meffiade, gaben ihm 
Stoff zu mancher. Compofition, zu mancher inter⸗ 
effanten Epifode und Gruppe in feinen Landfchafs 
ten. Kniep hatte ein außerordentlich gutes Gedaͤcht⸗ 
niß, das ihm bis an fein Ende treu blieb. Was 
im weiten Gebiete der Natur, Kunft und Dichtkunft 
ihn je befonbers angezogen, worüber er nachgefon= 
nen oder mit verftändigen Freunden fich befprochen 
hatte, das blieb, feiner Erinnerung unauslöfchlich 
eingeprägt. Aus dieſem ſich fort und fort anhaͤu⸗ 
fenden Schage umfaßte er das Vollkommenſte, Ge: 
diegenfte ieber ‚Art zufammen und bildete fich dars- 
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aus ein hohes Ideal, das er bei ſeinen Arbetten 
unverruͤckt im Auge behielt, und wovon das eigens 
thuͤmlich Großartige feines Styls herruͤhrt. 
Kniep war vertraut mit den Werfen eines 
Wieland, Schiller und-Herder, welchen letzteren er 
bei ‚Zifchbein zu Neapel perfönlich kennen gelernt 
hatte. : Außerdem war er in ber alten und neuen 
Geſchichte und ran Seal bewandert und 
fogar in das Studium der Naturlehre und Stern⸗ 
kunde eingeweiht. Er war ein fehr guter Erzaͤhler 
und im Stande, eine ganze Gefellfchaft ſtundenlang 
aufs Angenehmfte zu unterhalten, denn er malte, 
mit Werten, wie mit ber Reißfeder. Deswegen 
galt ee auch viel bei den Frauen, felbft den ausges 
zeichnetften, und bie verftotbene Herzogin Amalie 
von Sachfen s Weimar, eine Zriederife -Brun, eine 
Frau von der Red, eine Freifrau von Humbold 
würdigfen ihn. ihres ganzen Wohlwollens. Kniep 
hatte: eine .unerfhöpfliche Ader heiterer Laune; über: 
haupt: befaß er das koͤſtliche Gut unzerftörbarer Heis 
terkeit des Geiftes, allein nie artete fie in Muth: 
willen aus. Voll Freundlichkeit, Sanftmuth und 
Geduld hatte er gewiß alle Eigenfchaften zu einem 
‚guten Ehemann und Vater, aber, gleich den meis 
—* Kuͤnſtlern aller Zeiten, blieb Kniep unverhei⸗ 
rathet. Ein Zeitgenoſſe ſagt von ihm: „Alles, 
was aus ſeiner Hand ging, war mit einer iden⸗ 
tiſch hohen Sanftheit bezeichnet, die auch ſeinen 
ſittlichen Charakter ausmachte. Seine Hauptleidens 
ſchaft war die Kunſt, ſeine Geliebteſte war der 
Himmliſchen eine, die ihm auch treu dlieb bis in's 
Greiſenaltert re = 
Sie fchwebte mit gefenftem Fluge 
Um ihren Günftling nah” am Sinnenland, 
Und malt mit lieblichem Betruge _ 
Elyfium an feine Kerkerwand. 
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"richften Städten hochbegabter Dann; mit einer gl 
enden Phantaſte verband er einen gefunden’ 
and! und genoß das ſeltene Glüd, daB bis, in 
Iegten Hauch nicht nur fern Gei unge ſchwaͤcht 
friſch und jugendlich, ſondern auch Aug' und Hand 
ihm unbegt lich treu hlieb, Unbegreiflih nenne 
wir es in etracht⸗ I unfa liche nſtreng ur 
Arbeit und Mühe, die Kniepß Loos ge fe nt 
ren lebenslang. Wenig’ Künftfer haben {p ae 

shaft, ja geſchaffen, al&'.er. an Deren. 
ychaͤftigung ‘war ihm zur ſuͤßen Gewohnhei 
wahren 8 
Beſtellungen hatte, arbeitete er underdroffen fort, 
wie, der Geiſt'es ihm eingab, und befländig waren 


+ 


Diefe Eingedungen glüdlich, ee mochte nun ein efs. 
gener Lichtgedanke ‘oder ein befteundetes Genie. die 


erſte Artegung ‚gegeben. haben, 

In den erften awanzig Jahren „fen Aufents 
Halts in Neapel arbeitete Kniep meiflens in S vie, 
2.5 er verfettigte zuerſt einen "bloßen reinen. Fe— 
Derimriß, ' fhattirte und fuͤllte dann diffen mit der 
In einer Blafe des Dintenfiſches "enthaltenen "Ma; 


terie, bie er mit 22 und Kaͤrmin wermifchte,. 
arbe mehr Wärme zu ges 


um burch Teßtern be 
sen. Da diefe doppelte Arbeit des Zeichneng und 
Schattirens dem a in ber Länge gar zu er⸗ 
muͤdend wurde, fo’ gie et fih nach jener Zeit. auf 





inem andern ‚Sache, Alles, was nur möglich 

. Ohne jemand Aue zu treteh‘, laͤßt fi an 
daß Kniep einet der correcteflen, originellften 

s Wortrefflihffen. Randfchaftzeichner nidf nur in Sin 

Ken, fondern tn ganz Europa war. Hiervon’ Jens 


R. Wetroten. 8x Zabrs. 5 


a7 


Kuiprn war ein von der Nacui in den vene 


ung 
biufniß geworden, auch went er’ eine . 


das Zeichnen mit fhwarzer Kreide, meift auf wei⸗ 
pe Grund, "und leiſtete in: diefem, wie er 


gen feine fänimttihen, von den — nuern alter‘ 
61 


enge, 
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‚Honig beladen. 
it die Sonnens 


Vänd wießer — 
n... 


Dflöhnung, dig et für. feine Arbeit, einaͤrndtete, in 
er, Penrioch im Ganzen damit zuffieben, ſeyn. Allei 
Ale chen Yaften uplte man ihm mit ein 
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Exit 40 


wehe hie lehten ‚Preife- zahlens. nicht alt ob er in 
‚feines. Kunſt nachgelaſſen hätte, im Gegentheil ver⸗ 


vollkommnete ſich bei immerwaͤhrender Uebung und 
unveraͤnderter Kraft ſein Styl, beſonders in Com⸗ 


pofitionen,,.je. laͤnger je mehr; aber ber allgemeine 
Wohlftand und folglid. die Zahl der Perfonen, bie 


viel auf Kunftgegenftände. verwenden konnten, hat: 
‚ten merklich abgenommen... während andrerfeits bie 
‚neue Erfindung des Zeihnens auf Stein die bei 
und ein alltäglich wachjendes Heer ‚von mittelmaͤ⸗ 
.Bigen. Malern den Geſchmack des Publikums vers 
darb. Nichtsdeftoweniger glaubte Kniep auf. feinen, 
nach Magaßgabe des innern Werthes, keinesweges 
‚übertriebenen, Forderungen beftehen zu muͤſſen, und 
fo kam es, daß bei. feinem Ableben, außer den 


Skizzen, Cartons, Feberumziffen und bergleichen, 


eine gute Anzahl fertiger Zeichnungen . in. feinen 
‚Mappen - norgefunden ‚wurde. Da er in Neapel 
weder Verwandte noch irgend, eine Art münblicher 
‚sder fehriftlicher ‚Verfügung hinterlaffen het, fo iſt 
nur zu wünfcen, daß die erwähnten Sachen, bie 
für ſich allein ſchon eine Fäftliche, vielleicht in ih⸗ 
zer. Art einzige Sammlung, auömachen, in die wech: 
sen Hande Zommen mögen. . Eine umfländlihe Bes 
‚jchreibung jener - Gegenflände würde hier zu weit ' 
führen, und giebt uns etwa, nebſt dem. Xeben des 
Meiſters, Stoff zu einen eigenen Werkchen, das 
fuͤr Jeden, inſonderheit aber für den jungen Kuͤnſt⸗ 
ler, viel. Anziehen des und Lehrreiches haben dürfte, 
..:, In,dem erlauchten Haufe Liechtenftein zu Wien 
muß eine Reihe von ausetleſenen Werken. unſeres 
Kuͤnſtlers vorhanden ſeyn. Der felige Fuͤrſt Mos 
sig Liechtenſtein war einer feiner Gönner und 
hatte unter der Bedingung alljaͤhrlich etwas von 
Kniep zu: befommen , ihm eine lebenslängliche 


Penſion ausgefegt. Aber in. öolge des allzufruͤhe 
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eingeftetenen Todes jenes Furſten wurde die Weber: 
einkunft von den reſpectiven Erben Für "erfofchen 
“angefehen. Im Jahr 1811 unterzög ſich Kniep 
der Herausgabe einer vollſtaͤndigen Zeichenſchule für 
angehende Landſchaftmahler und Liebhaber in einer 
"Reihe von Blättern, die der geſchickte Friedrich Kai⸗ 
-fer and Ulm :fich anheiſchig machte, nach: Knieps 
"eigenhändiger Federzeichnung und unter deffen Aus 
-gen -in:Kupfer zu: ſtechen. Durch Kaiſers Wer: 
pflanzung von Neapel nach Wien und feinen bald 
darauf erfolgten Tod a bad Werk ins Sto⸗ 
‚en und blieb unbeendigt, was um fo mehr zu 
bedauern war, als die: erfchienenen Hefte-allgemei: 
neh Beifall fanden und etwas ganz Vorzügliches 
in der Folge erwarten ließen. Die: 10.0der 12 
Kupferplatten, welche Kaiſet fertig, gemacht, hat 
ſich deſſen Bruder zugeeignete. 
.RKuiep war in mehreren Faͤllen das Opfer ſei⸗ 
ner Gutherzigkeit; denn ungeachtet er fein Vater⸗ 
land, nachdem er- es mit Italien vertauſcht hatte, 
ie wiederſah, war er doch ein guter Deutſcher ges 
blieben. Was aber feinem: Verdienft :ald Menſch 
und als Kuͤnſtler die Krone auffest, if, daß er fo 
. ganz anfpruchslos und ohne allen’ Neid war.‘ 
wie überhaupt ne Seele, that er insbefondere 

Teinent Kunſigenoſſen  mit- Biffen jemals Unrecht. 
Pas in eines andern Arbeit nur irgend Gutes 
war, bob er heraus, wuͤrdigte und lobte es, ohne 
jedoch in den Fehler der Schmeichelei zu verfallen. 
Und da er a ae Plug 
zu ſchweigen wußte, jo kann man mit Röcht Tür 
gen, -baß Aniep durch ‚eigene Schuld fich- Beinen 
Feind gemacht, oder nädhgelaffen hat. - Die-Befcheiz . 
denheit trleb ex bis zum Uebermaaß and nur zu 
wenig verſtand er: es, feinen Werth geltend. zu mas 
een, „Eine gewiſſe mit Her- Achtung für-fih ſelbſt 
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wohl vereinbare Beichtigfeit.. des Entgegenkommens 
war ihm nicht gegeben; der fremde Liebhaber mußte 
ihn aufſuchen und anſprechen, ſonſt bekam er den 
gr zu eingezogen lebenden Kuͤnſtler und befjen 

rbeiten kaum zu fehen. Aus :diefer Urfache wurde, 
Kniep häufig zuruͤckgeſetzt oder wenigſtens außer 
Acht gelafien, was dann doch nothwendig dem- gu⸗ 
ten Alten nahe gehen mußte. Faſt wenige Sabre, - 
nor feinem Sterben wurde er.in den Rath der koͤ⸗ 
niglichen zn der fchönen Künfte zu. Reapel. 
nit dem Chrentitel als Profeffor berufen, genoß 


aber, gar Feinen Gehalt. - . Der Gedanke in feinen, 
alten Tagen ber Welt, hauptſaͤchlich aber der lern⸗ 
‚begierigen Jugend noch nuͤtzlich zu fenn, hatte für 


Kniep etwas ungemein Einladendes und Angeneh⸗ 


| — Mit Eifer verſah er ſein neues Amt und da 


ine. Collegen eine hohe Meinung von feiner Ein⸗ 
fiht und Unparteylichkeit hegten, fo war bei ber: 


Wahl der Öffentlichen Lehrmeifter feine Stimme von, 


— 





großem Gewicht; Fr wirkte durch Wort und That 
mächtig auf die Schuler ein: fie liebten und ehr— 
ten den..erfahrenen freundlichen Greis wie einen, 
Dater und fein Erfcheinen unter ihnen war jedes⸗ 


mal ein Feſt. Er hatte die Genugthuung, ‚jenes. 


Inftitut, mit dem. das wahrhaft Eönigliche, in fe: 

ner Art vielleicht einzige Bourbonifhe Muſeum ver⸗ 

sagt if, in vollem Flor und Gedeihen zu er⸗ 
li en. — — u — 
Wir haben bemerkt, daß Kniep bis ins reiſere 


Mannesalter bisweilen, in druͤckenden Verhaͤltnifſen 


und mißlichen Umſtaͤnden geweſen war. Die No“ 


machte ihn bamal3. zum, guten Haushalter u ein 


"plieb es aus Gewohnheit felbft in der Folgandufer 


er wohl mehrere Gemaͤchlichkeit ſich hätte, ber lege 


dürfen. Sich ſelbſt war er zuweilen ef‘, itfaßes, 
Andern aber nie, " Er that im Berbor-ieblingöbes 
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Gutes, hanptfählih an armen Waiſen und Witt: 
wen, von denen mehrere am Schluß jeder Woche 
etwas Gewiſſes an Geld bezogen, fo lange ihr 
MWopithäter lebte, Marche Thraͤne des Hausarmen 
floß jm Stillen bei der Nachricht don Knieps Hins 
fritt und noch lange wird unter jener Klaffe fein 
Andenken lebendig und gefegnet feyn! Maͤßigkeit 
in allen Genuͤſſen war Knieps feſter Grundfag und 
Arbeit feine Luft, Zum Lohn dafür hatte, er. bei 
nicht befonder8 flarfem Körperbau fich einer anbals 
tend. gumm Gefundbeit zu erfteuen. Hoͤchſt ſeiten 
war er unpaß und fogar feine legte Krankheit war 
wohl mehr Zolge des Alters — er brachte es auf 
77 Jahre — und des anhaltenden Sigens am Ars 
beitstifch. j In, 227 j 
Schon im vergangenen Winter fingen ihm an 
bie Füße zu ſchwellen; er machte ſich aber nicht 
viel daraus und dachte an nichtd weniger, al& daß 
ed der Anfat einer Wafferfucht. ſeyn koͤnnte. Im 
Fruͤhjahr war er wieder gang im Stande zu feiner 
gewöhnlithen Lebensweife und Befthäftigung zu: 
rüuͤckzukehren; ‘allein an vilfer fand er Erin folches 
Gefallen mehr wie font und das dünfte ‚feinen 
Fremden ein. fchlimmes Zeichen. Nach und nad 
klagte er bäufiger über ein gewiſſes Mißbehagen: 
gleichwohl ‘verlor fi afmählich wie von felbft das 
Haußtuͤbel an den Beinen wieber,. aber leider nur, 
um ſich auf gölere heile au werfen. Am. legten 
Tag de Monats Juni befiel ihn auf einmal ein 
heftiger Hüften, der ihm ganzer 8 Zage feinen 
zu agenblick Ruhe ließ und ihn aufs Aeußerſte er: 
gen, re. Es war eine offenbare Bruſtwaſſerſucht, 
Weind eich er allein ed durchaus nur für die Folge 
denheit nachläffigten Katarrhs halten wollte. Die 
wenig veng nahm fihtbar zu; das Athemholen 
gen: Eilner ſchwerer und mit peinlicher Anftren: 


—— — — — — 
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jung verkütnt Neben‘ Hilgeniiil’inar ei’ Erf‘ 
den Ian befürchten, Der Kante titte viel äuszuſte⸗ 
hen, um fo meht als der'‘Kopf danz ftei und“ Türke! 


war unde es mitunter ruhigere Pater gab, wo 


Kniep wieder aufathmen‘;- "Außer dem Bett feym, 
duch wohl leeren Hoffnungen Rauum geben konnte 
DI die“ Liebe zum Leben iſt ſtatk. fie if, "tief, 
eingewutelt, um Nicht jede 'andere Betrachtüng tau⸗ 
ſendfach zu überwiegen. Jedoch war es nicht ſo⸗ 
wohl der Gedanke an ‚dad "Sterben, was Kniepen! 
ſchreckte, huch wäre dies bei einem Manne, der ſo 
gelebt hatte wie er, kaum moͤglich gewefen; aber er 


“war nicht "unempfindlich gegen koͤrperliche Leiden 


Öfe in den meiften Fällen. allem - Stoitigm- "und 
Dernünfteln Ttog bieten. Kmeps Beſchwerden lie⸗ 


fen zuletzt um vieles nach "und fein Ende wat zieni:' 


Ti) ruhig. Es erfolgte am 11. Juli um die Mits: 


tagaffımde bei: anfcheinend vollem Bewußtfeyn und’ 
in Gegenwart‘ derjenigen Fleunde, melde den Kran⸗! 
Ten nach beſten Kräften Tag ' und Nacht Bern. 
hatten und, die nach feinem Verſcheiden bie Jämtmtr- 
liche Verlaffenſchaft dem - koͤnigl. Hantdver’fchen? 
Konfulat m Neapel, als der rechtmaͤßigen Behoͤrde, 
freulih überantworteten.. SE 
Bekanntlich haben in Renpel die Lutheraner 
und Calviniſten gar keinen fürmlichen Gottesbienft,‘ 
Nichtkatholiken überhaupt keinen eigenen Kirchhof.’ 
Die Leihname der ärmern Proteftänten, welche nicht 
etwa gerade in den Spitälern flerben, werben "ger 
wöhnlic uͤbers Meer, nach der Süͤdweſtſeite des” 
Pauſilippsꝰ gebracht und im Hintergrund einer klei⸗ 
nen abgelegenen Bucht, wo ſchroffe Felſen ein 
ſchmales vom ‚Lande her unzugängliches Sandufer 
umfchließen; eingeſcharrt. Noth an einem bei letz⸗ 
ten Sonntage hat der Einſender dieſes Auffatzes, 
weil antiquarifhe Borfhungen, -die Lieblingsbe⸗ 
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ſchoͤltigung ſeiner 5 me ſt 
Glen, beim, Landen einige gefünfene Robr« 
bfreuze auf. ben Gräbern. wieder aufgerichtet. Sm 
Winter aber fchlägt. dad Meer manchmal bis an, 
. ben Fuß der hohen Felfenwand, waͤſcht die Leicht 
bedeckten Gabaver herauf. und nimmt. fie auf im, 
feinen ‚weiten. und tiefen, Schoos.  Bermögendern, 
Proteflanten oͤffnet ſich nach ihrem Zode um. fchwes 
res u bie Shüre eines Baumgartend am nörbs 
lichen Eingang der Hauptſtadt. Das Grundftüd, 
iſt auf. ſolche Weiſe eines. ber. ergiebigften in Diefem 
fruchtbaren Lande geworden. Hier, wird gefäet eine 
menfchliche edlere Saat} Hier liegt ein Maler 


Schmidt, ein Konful Heigelin, ein Kaufmann Mens 


rikoffer und Falconnet, auch mancher Reifende uns 
ter. Slaubensgenoffen aller. Stände und. Völker bes 
graben. ‚Hierher wurde am 12. Juli 1825 auch 
Knieps Leiche gebracht, begleitet von einer Anzapl 
-trauernder Freunde, worunter, Deutſche, Franzoͤſi⸗ 
fhe und Neapolitanifche Künftler, Lebtere theils 
Kollegen, theils dankbare Schüler des Seligen. Mit 
einbrechender Nacht: fehte ſich der flattliche Leichen⸗ 
zug in 8 Wagen, der mit der Bahre voraus, von 
dem Haufe, welches Kniep dreißig Jahr nach einz 
ander bewohnt hatte, in Bewegung und ging Durch 
‚bie ganze Stadt, zwei Miglien weit bis hinter ‚bie 
verfallene Kirche ‚St, Carlo Areha. Am Eingang 
jenes Gartens empfing jeder der Leidtragenden eine 
angezunhete Fackel, alle. ftellten fih rund um das 
unter Pomeranzenbäumen fchon bereitefe Grab, Che 
ber. Sarg hinabgelaffen wurde, bielt ein Zürcher 
Geiftlicher, der erft am Abend vorher in Neapel 
angelangt war, eine. kurze paſſende Rede. Beierlich 
tönten feine Worte. unter dem. dunkeln, durch bie 
Fackeln theilweife magifch beleuchteten Laubdach, 
hinaus in ‚Die Nacht. Bald, verfant der Sarg; 


iftunden, ihn in jme fiille Ge | 
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‚nicht und wälbten ſich fon a zum. Grabeshuͤgel. | 
Friede fey um Diefen Huͤgel her 
Friede Gottes! Ach, fie haben — 
Einen braven Mann begraben a 
- Und uns war er mehr! 


reine, Mile Juli 1826. at 


un 
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R e XEvOL. Dorothea von Rodde, ‚ach. 
2 = 5 JR von Schloͤzer, e — 
Doctor der Philoſophie in Göttingen, — Be 
geb. den 10. Ang. 17%0. a Se 


7220.27 deſt. den 12 Zulp 1026. 


| Die durch ihren Geiſt und ihre — Bil: 


Dung ausgezeichnete ‚Frau war zu Göttingen gebo: 
ren und die Tochter des großbrittannifchen Gehei— 

en⸗Juſtizraths und Profeſſors daſelbſt, Auguft 

udwig von Schlözer *. Ihre Mutter, Ca— 
oline Friederike, war. eine geborne Roͤde⸗ 
ver *8). Schloͤzer hatte feine Tochtex von, fruͤhe⸗ 
ſter Jugend an zu einer. gelehrten- ‚Bildung - bea 
flimmt. Er wollte daburd die damals viel gel: 
tende Erziehungsmethobe Baſedows und die Mei: 
nung aller derjenigen ‚widerlegen, welche das weibs 
liche Geſchlecht gelehrter — ganz unfähig — 


2) Geb. 170 1 ai. Hafentliche und 
——— Ki 4602, Beitgenof; 
en, Bd. 

+) Geb: den 15; Mai’ 1758, feit 1806 306 Eberamisglied 
der Academie er. bildenden Künfte im Bern, = .  - 
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ten, ober doch wenigſtens glaubten, baf dieſelbe 
mit dem don der Natur ihm angemwiefenen‘ Bes 
rufe fi nicht wohl vereinigen lafle. Während Ba: 
2 alles ernſte Sprachſtudium, vorzüglih Der 
laſſiker, Befchichte, Mathematik u. f. w. vom Zus 
gendunterricht ausfchloß und gleihfem nur fptelend 
eine enge von Kenntniffen. beizubringen wuͤnſchte, 
ließ Schlözer es ſich ſehr angelegen feyn, feiner 
Tochter ſchon in frähefter Kindheit in mehreren 
Sptachen Unterricht zu ertheilen. Bebülflic war 
ihm dabei, daß Dorothea ſehr früh, die feltenften 
Höhigkeiten entwidglte, Sie war nicht älter, als 
zwei Sahre'und acht Monate, af fle zuerft ſtri⸗ 
den und dann Plattdeutſch fprechen lernte, was 
Schloͤzer vorzüglich als Hülfsmittel zur Srlernung 
anderer Soaden für anentbehrlih dielt.e Die 
nächfte, mit der. fih Dorothea. befchäftigen mußte, 
war die Franzöfifdse und zur Uebung im Sprechen 
wurde eine, Franzoͤſiſche Wärterin gehalten., Deutſch 
leſen Feinte das wißdegierige Maͤdchen als Tie em 
Sahr und zwei Morate alt war. Schloͤzer gab 
ihr zw dieſem Behuf eine :vor ihm verfertigte Fi⸗ 
bel in die. Hand, welche „Vortchens Reife vor‘ 
Söttingek'nach Franken" betitelt war. Das Fran⸗ 
zöfifhe hatte fie zwar bereit3 gefrieben, aber ber 
eigentliche gtammatifche Unterricht in diefer Sprache 
begann erft in ihrem neunten Jahre. Zu einer 
ziemlih vollkommenen Kenntniß der Englifchen 
Sprache, die'nun an die Reihe kam, gelangte fie. 
burdy den Unigang mit einigen Engländerinnen. 
Eine ungemeine Bertigkeit erwarb fie fich im Ita⸗ 
lienifchen. Sie hatte zwar in ihrem eilften Jahre 
‚nur drei Monaͤte lang darin Unterrichf empfangen 
allein im Schre 1781 begleitete fie ihren Water au 
einer ‚Reife: nach, Stalien und hier, vorzüglich in 
Kom, wo ſie von ihren Vater getrennt, in Italie⸗ 
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He Kamen, Fe, uch Ben Sireäufen 


Dilente zug Schlözer als fein Lieblingsfach det 
ectüre der Dichter weit vor, ja er. ging fo weit, 
" {. behaupten, daß das Leſen der Poeten leerer 


arte 


— — e Oden und Satiren des 


oraz geleſen. Die Erlernung der Griechifchen 


zu 
vel in Piemont, ezeichnet Durch mehrere hiſtoriſche 
Sach —*3* — zu Paris’ 5. Der 


\ 
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doch gendthigt, fih in den Willen ihre Baters gu 
uͤgen. a feines Wunſches waren- Die 
gluͤcklichen Anlagen Dorotheens behülflich, die im 
ihrem fiebzehnten Jahre ſich in zehn Sprachen aus⸗ 
drüden und mit Männern über wiſſenſchaftliche 
Begenftände der verfchiebenften Art fprechen Eonnte, 
Mit vorzuͤglichem Eifer hatte fie ſchon in ihrem 
ſechſten Sapre Geometrie getrieben ind. war dann 
allmählig zur angewandten und höhern Mathemas 
tif. fortgefchritten, worin fie Kaͤſtner feit ihrem 
fiebenten Jahre prüfen, mußte. - Er bat. von ihr, 
ohne fie zu nennen, ein rühmliches Zeugniß abges 
legt *). „Unermattet fagt er, wirb es feyn, daß ich 
ein Kind von fieben Sahren Tenne, deflen Hand 
noch zu ſchwach ift, den Cirkel zu führen, fein 
Verſtand aber unter des Verfaſſers dieſes Buchs 
Anführung gelernt. hat,. von den Lehrfägen und 
Beweifen. ber. beiden erfien Bücher Euclids Re⸗ 
SHenfhaft zu geben.” y : 
Einen großen Theil. ihrer Zeit mußte Doros 
ea auf das Stubium- der Gefchichte verwenden, 
ihres Vaters .biftorifche Vorlefungen hören und bie 
- Schriften, die er ihr in bie Hand gab, nach feiner 
Anweifung fludiren. ., Died waren meiflend große, 
bändereiche Werke, welche die Staatengefchichte eins 
zelner Bölfer behandelten, Mascow, Ferrera, Das 
niel u. a. Zielen nun bie täglichen Prüfungen des 
Vaters nicht nach feinem Wunſche aus, oder ent« 
ſchluͤpfte ihr bielleicht nur eine falfche Jahrzahl, fo 
"war fie nicht felten den Heftigften Ausbrüchen ſeines 
Unwillend aisögefegt. ‚Außer der Gefhichte, als 
Hauptwiffenfchaft, wurden auch noch wohl mande 
andere wifjenfchaftlihe Zweige getrieben, ohne bes 


| *) In feiner Morrede gu Müllers Anweifun; | 
Geometrie, Reue aflage, Göttingen, 1777. — 
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fiſmmten Plan und wie fieh. gerade Schloͤzers Laune 
daranf hinlenkter-* Denn feiner Tochter Neigun 

Lam’ dabei felten ‘oder gar nicht in Anſpruch. Se 
mußte fie unter 'andern auch in ihrem fechzehnter 
Fahre Mineralogie’ ſtudiren, unter Anleitung des 
Hofraths Gmelin. Um. praftifche Kenntniſſe in 
der Bergwerkskunde zu erlangen, ſchickte Schloͤzer 
feine Tochter zu dem Generalfuperintendenten Dame 

in Elausthal, wo fie ſich fünf. Wochen lang auf: 
hielt, vom 14 Juli bi8 21. Zug. 1786, wo fie bie 
Bortigen Gruben in Mannskteidern ſelbſt befuhr, 
Sie mußte alle Werke und Anlagen befuchen, ſo 
viel als moͤglich ſelbſt Hand anlegen, Niffe ent 
werfen und atıbere ihr vprgelegte Arbeiten lie— 
fern , wobei. ihr indeß manches Befchwerliche und 


Unangenehme von’ihren Umgebungen’ mit freundli⸗ 


ber Bereitwilligkeit erleichtert wurde. = 

WVon der Idee, feiner Töchter ehren‘ vollſtaͤn⸗ 
vigen mediziniſchen Curſus machen zu laſſen, wurbe 
Schldzer nur mit Mühe abgehracht. Sie mußte 
indeß ‘einzelne Wiffenfchaften, in's Gebieth der Heils 
tunde einſchlagend, foͤrmlich ſtudiren; fo Botanik, 


. Naturgefchichte, Chemie und’ feluft materia medica 


und Anatomie. Daruͤber wurden ‚gieipwoht die ge⸗ 
wohnlichen "weiblichen Kunſtfertigkeiten, Xanzen, 
Zeichnen und Mußfik nicht — Dr 
Den hoͤchſten Triumph feiner Erzlehungsme 
Mode genoß Schloͤzer, als am Univerfitätäjubelfe 
den 17. Septbr. 1787 ſeiner ſiebzehnjaͤhrigen Toch? 


ter die philbſophiſche Doctotwuͤrde ettheilt ward *). 


Der Hofrath" Michaelis hatte einige Monate | 


fruͤher ſcherzhaft gegen Dorothea geäußert: „fie 
— ee es , Se ae 


Man findet dieſe Promötio beſchrieben in den 
x Sem üegtf 
1* N 


nnalen der’ 
. 1787, . 


eia s £üneb 
8.1787. hi 5 ſchu g Br 


en Kurlande vom 
8 —242444 


- Bamp zugegen. 


Bd Dorothea d. Rohde. 


werde In der zweiten Hälfte bed Jahrhunderts die 
erfte Studentenmatrifel oder gar. ein Magifterdis 
plom erhaltenz" und. Schlözer, ungewiß ob biefer 
Scherz nicht vielleicht .ernfthaft gemeint fey, bat 
Michaelis ſchriftlich darͤber um Auskunft. „Wenn 
es wirklich fein Ernſt geweſen fey”, heißt ed in eis 
nem dv. 28. July 1787 datirten Briefe, : „ſo wünfche 
er, feine Tochter möge nicht blos ehrenhalber das 
Diplom erhalten, fondern von der. gefammten Fa⸗ 
gultät, oder wenigftens einigen Abgeordneten ge 
ruft werben. "Kur dad Öffentliche Auftreten bei 

ber Jubilaͤumsfeier möge man ihe erlaffen.‘‘ 
Von Micaeliß aufgefordert, „reichte Dorothea 
ihren Lebenslauf ein und Re Auguft 1787 
wurde fie in feinera Haufe feierlich, geprüft. Außer 
Michaelis, ald Decan, waren bie.üb igen Mitglies 
der ber a rt Käßner, Hey: 
e, Sotteret, Meifter, Feder und. Kulen: 
5 beftand dad Examen, wel 


Thed von 5 bis 4. Uhr dauerte, zur allgemeinen 


“ Qufriedenheit, "Michaelis legte ihr die .87fte Ode 


- 


des erſten Buchs des Horaz zur freien Meberfegung 
ind Grtlänung vor „' während Kaſtner ſie übe 
Igebra, Mineralogie und Bene Eünbe befragte 
Meifter examinirie fie über, Baukunſt, vorzügli 
it Ruͤckſicht auf ihre vor einigen Jahren unters 
nommene Reife nach Italien. Zuletzt legte -er ihe 
noch einige mathematifche Aufgaben Bor. Nah 
Furzer Berathüng ‘ber. Facultaͤt Würde. ihr des Bes 


ſchluß eröffnet:. baß. fie die-phifofophifhe Doctors 


würde erhalten’ ſolle. Während. die. Anweſenden 
ihr Stud wünfchfen, dankte fie mit, der, Xeußerung ı 
fie habe dieſe Ehre zwar jetzt noch nicht verdient, 
pffe indeß fie in, fünf Jahren zu verdienen. — 
on den Töchtern des Hofrath Michaelis mit eis 


nem Korbeeikrange gefchmudt, eilte fie in das Haug 
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res uͤck. Millen glich 
ihres Vatert zum ach feinem Bil —77 — 


Kleidung an dieſem Tage völlig einem b 


Schmud. "Un diefem . Abend. überrafchte fie ein 
von Sclözer. felbft im. Namen ihrer Bruͤder vers 
faßtes Gedicht und am..17, September 1787 ipurde 
fie bei dem Jubelfeſte feterlich zum Doctor erklaͤrt. 
Bel hir Belte ‚war fie zwar nicht felbft gegenwärs 
tig,.. allein bon ber benachbarten Bibliothek. aus, 
konnte fie alleg, was in..ber Univerfitätskicche vor⸗ 
ging, bequem hören und ſehennnn. 

. „Schlözer glaubte nun. durch fein Erziehungs . 
princip die Bafedow ſche Methode binlänglich wi⸗ 
derfegt zu haben, Den nachtheiligen Zölgen, die 
der Müßiggang äfters flix die Sittlicpfeit, des meib; 

lichen Geſchlechts herheiführt, hatte er zwar durch 
ſtete Beſchaͤftigung vorgebeugtz audy konnten die 
erworbenen Kenntniſſe vielleicht feiner Tochter in 
Leben auf mancherlei Weiſe nuͤtzen. Aber-die Er⸗ 
——— freilich durch die Auf 
opferung Tot aller Jugendfreuden erkauft und nur 
ihrer” fehr guten und, Erärtigen. Körperconfitutiog 
hatte 28’ Dorothea zu danfen, wenn ihre Gefunde 
heit richt, unter den erwähnten angeflrengten Stus - 
bien litt. Denn nicht ae mußte fie den ganzen 

Tag arbeiten, regelmäßig aber jeben. Abend. von 


- Uhr an neben Schlözern, von deſſen Laune fie, wen 


die Arbeit nicht völlig nach ‚feinem Wunſch, ausfieh 
öfters viel zu leiden, hatfe, “Seder Brief, den fie 
ſchrieb oder erhielt, Wurde von ihm gelefen und 
ftreng beurtheilt. Schon als Sind mußte fie ihm 
oft bi3 fpät, in die Nacht behülflich feyn bei feiner 
literärifchen‘ Arbeiten. Zahlreiche "Privatflunden vor 
frühen. Morgen bis zum. Abend nahmen ‚den groͤß⸗— 
ten Theil ihrer Zeit ‚hinweg und zu Erholungen 
und Vergnuͤgungen blieben ..ihr nyr wenige Aus 
genblicke. Unter folgen. Umfländen, mußten ihr bie 


6  Viternianirähh. 


KRuſen Fehr willkommen ſeyn, die fle theils in ihres 
Vaters Geſellſchaft, theild allein machte. Aber au 
dier ntbehrre fie‘ durch Schloͤzers Kurzfichtigkeit, 
die ihn für die Schönheiten‘ der Natur unempfaͤng⸗ 
Jich machte, un Genuß, fb unter andern bie 
u ee saflerfag von Lerni auf ihrer Reiſe 
nmach Itdlien, well Schlöger ſich rn bewegen ließ, 
deshalb einen kuͤrzen Ummeg je achen. Auch 
mit den Kunſtſchaͤtzen Roms waͤre ſie groͤßtentheils 
unbekaunt geblieben, haͤtte Wilhelm Heinſe, der 
bekannte Verfaſſer des Ardinghello, der ſich damals 
getabe Do beine, (0 iht ein Vergnügen dar⸗ 
aus'gemacht, bas.geiffteiche Mädchen überall her | 
umzuführen. Manchen ‚Genuß verdankte fie dem 
Umgange mit mehreren Italienifhen Familien in 
Rom, bei denen fit ihr Pater, 'der ofl.Länger aus 
Ferhaib dieſer Stadt zu derweilen bflegte, zurüd: 
eß. Hier fand Dorothea reichlihe Schadloshals 
fung füt bie mitunter langweilige, ober wenigftens 
kinförmige Helfer in Gefehfchaft ernſter Männer. 
Schöne Stunden genoß fle auch in’ dem. Familien 
Freife des Genkralfuperintendenten Dame zu Elaußs 
that, aber noch erfreulicher war ihr eine Reife nad 
Straßburg. Sie unternahm diefelbe, kurz nad ers 
Yangter Dorttorwürbe, den 26. Septeniber 1787 
In. Begleitung ihrer Mutter, einer durch Kunftars 
heiten fich auszeichnenden, hoͤchſt gebildeten Frau. 
Bis jum "26. October des geriannten Jahres dau⸗ 
erte ihr "Aufenthalt in Sträßburg und eine. Depu⸗ 
kation, ans dem Nector und mehreren Profefforen 
ber dortigen Univerfität beſtehend, uͤberreichten ihr 
eine Matrikel. a | 
Im Jahre 1790 war fie mit ber Familie des 
Obercommiffärs Gräzet in Göttingen nach Frank: 
furt am Main gereift, . um dort. der Wahl und 
Kröning Kaiſer Levpolds DI, beizumohnen. Ihrer 


a‘ 


- 
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Dort angeknuͤpften Bekanntſchaft mit einem ange 
febenen Haufe in Coblenz verdanfte fie manche hei: 
tere Stunde und wahrſcheinlich verging . ihr die 
Zeit angenehmer, ald wenn fie diefelbe mit dem 
Galten academifcher Vorleſungen ausgefüllt ‚hätte. 
Dies war Schlözers Wunfh, ja fein Wille gewes 
fen und Dorothea hatte fich bereit dazu vorbereis 
ten müflen. Sie folgte feinem Ruf, nach Goͤttin⸗ 
en zurüdzufehren und reiſte im April 1791 mit 
ibm nad Kübel, Kiel und Hamburg. 
An dem erſtgenannten Orte lernte fie den das 
‚maligen Senator ——— Buͤrgermeiſter) Mat⸗ 
thaͤus Rodde kennen, der ſpaͤterhin (1803) yon 
Kaiſer Franz II, in den Reichsfreiherrnſtand erho⸗ 
hen ward. Sie verlobte ſich mit ihm und ihre 
Vermaͤhlung wurde den 28. Mai 1792 in Goͤttin⸗ 
en gefeiert. Sie reiſte mit ihrem Gatten nach 
uͤbeck zuruͤck und lebte dort, geſchaͤtzt und geachtet 
von allen, die ſie naͤher kannten, in gluͤcklicher 
Unabhaͤngigkeit. x 
Bon diefer Zeit an beginnt eine neue Periode 
ihres Lebens, denn: fie Eonnte nun in der Wahl; 
ihrer Studien der eigenen Neigung folgen. Ihre: 
ſchon in Göttingen angeknuͤpfte Bekanntfchaft, mit; 


dem berühmten Gelehrten Eharles. Francois; 





Dominique de Villers ging fpäterhin in ein 
freundfchaftlihes Verhaͤltniß uber, beſonders feit. 
dem Jahre 1797, wo er fih in Luͤbek niederließ.: 
Durch ihn, lernte fie die fchöne Literatur Frank⸗ 
reichs kennen, die ihr bei dem Unterricht ihres Va⸗ 
terö beinahe gänzlih fremd geblieben war, woge⸗ 
gen de Villers durch fie wiederum mit Deut- 
fcher Sitte und Literatur vertraut ward und es fich. 
bekanntlich fehr angelegen feyn ließ, diefelbe feinen 
Randsleuten zu empfehlen und ihre verjährten Vor⸗ 
urtheile in dieſer Hinficht ‚zu bekaͤmpfen. - > 
N. Netrelog. Br Jahrg. 52 
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DODorothea wär indeß Mutter geworbeh und | 
drei Kinder beglüdten ihre Ehe *), deren Erzies 
hung und Bildung fie fi nun mit Eifer widmete, 
Um ihren eignen Kunſtſinn mehr auszubilden, den 
Schloͤzers Erziehung völlig unbefriedigt, gelaſſen 
hatte, unternahm 2. eine zweimalige Reife nach 
Paris, von ihrem Satten, de Villerd und Dr. 
Meyer au Hamburg begleitet, Sie befuchte Pas 
ris zum erflen Male im Mai 1801 und vermeilte 
dort bis zum September deſſelben Sahres. Länger 
währte ihr zweiter Aufenthalt vom December 1803 
bis zum. October 1805. Die berühmteften Parifer 

Gelehrten zeichneten fie aus und fie erhielt Zutritt 
' den befondern Stiftungen der erften Claſſe des 
ationälinſtitus, während ber Eingang in ben 
Saal, den Statuten. nach, : Frauenzimmern vers 
foloffen if. Lacepede, Dolomien, Cuvier 
u. a. m. empfingen fie mit hoher Achtung. Ihre 
Beurtheilung det auf dem Franzöfifchen Theater 
verfliummelten Zauberflöte von Mpzart, war zufäls 
lig in einem öffentlichen Blatte erfchlenen und ward 
bald in allen Patifer Journalen mit Beifall wies 
ber abgedruckt. Dieſer Auffag war eigentlich aus 
ihrem Tagebuch entlehnt, das fie, don ihrem Va⸗ 
ter daran gewöhnt, ununterbrochen forffegte. Aus 
Ber dieſen beiden Reifen befuchte fie mehrmals 

mburg, Kiel, Gotba, Leipzig, Dresden iind Göts 
fingen. : In LübeR: pflegten ſich Einheimifhe und ' 
Fremde in ihrem Haufe zu verfarkmeln, und wer 
auf Talent oder Bildung Anſpruch machen Tonnte, 
ſuchte fich diefer geiftreichen Frau zu made. 

. Zeider drang in biefe freundlichen Umgebun⸗ 














uguſte, geb. d. 8. Januar 1794, geſt. d. 18. 
Detobev 1820, Dokotyen, geb. d. Kant tuar 1796 
und Auguſt Budwig,. geb, 21: 18... 
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gen bald drohend des Krieges Unglir herein. Nach 


der Schlacht von Jena wurde Luͤbek von drei Frans 


zoͤfiſchen Armeecorps befebt und am 6. November 
'1806 erflürmt. Wenn Dorothea nebft ihrer Fas 
‚milie in ihrer Wohnung gefhüst warb, fo vers 
dankte fie es dem treuen Freunde de Villers, 
‚der vom’ Marfhall Bernadotfe (dem nachmalls 
gen Prinzen von Ponte ⸗Corvo und jegigem Koͤ⸗ 


nig von Schweden) zum Seheimfchreiber ernannt, 


durch einen ausgewirkten Tagsbefehl es dahin brachte, 
daß eine Militärcommiffion ernannt ward, die jede 


Plünderung auf der Stelle mit dem Tode be⸗ 


ſtrafte. Mit Unerfchrodenheit eilte de Villers über- 
all hin, wo ein Krieger fich irgend eine Ausgelaf⸗ 

nheit ‚erlaubte, und als jene Schreckenstage vor⸗ 
uͤber waren, ſchrieb er den bekannten Brief an die Graͤ⸗ 
fin Kenny von Beauharnois, Tante der Kaiferin Ios 
fephine, Welcher eine Schilderung: der Gewaltthas 
sen ımd der GSittenlofigkeit der Franzoͤfiſchen Ars 
znee in Deutſchland enthält. Bernadotte, der 


fein Quartier in dem Haufe der Frau’ von Robbe 


jenorimeli“ hatte, gab ihr damals, fo wie fpätet 
be feinem Aufenthalte in Göttingen zu Ende des 
ahres 1818,’ die fchmeichelhafteften Bewelfe, wie 
ſehr ee ihren Geift und Character fhäge 
Dieſe Auszeichnung‘ Eonnte freilich nicht das 
ae aufwiegen, welches fchon einige 
ahre fruͤher uͤber fie bereingebrochen war, Am 
28. April: 1808 hatte Dorothea ihre Mutter und 
am 9. September des folgenden Jahres ihren Bas 
Ser verloren. Aber auch für ihre haͤusliche Eri⸗ 
flenz hatte der Krieg die nachtheiligften Soden 
Die Spertung ded Handels wirkte auf dad Rod⸗ 


bifche Haus, eind der erften Handelshaͤuſer im Luͤ 


bed in einem folchen Grade, daß es im J. 1810. 


feine Zahlungen einflellen mußte, - rt Glaͤue⸗ 


on, 


RR 


\ 
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‚biger nahmen auch "das Vermögen feiner Gaftin | 


‚bei dieſer Gelegenheit: in Anſpruch, indem fie fid 
‚babei auf den Grund der Gütergemeinfchaft flug: 
sen. De Billers bewies den innigften Antheil an 
dieſem Unglüfsfal und ſuchte mit: warmen Eifer 
‚das Nichtige und .. eines folchen Verfah⸗ 


rens in einer 1811 erſchienenen Schrift zu beweiſen, 


‚welche durch ihre Gruͤndlichkeit und ihren Scharfs 


. finn auch die beruͤhmteſten Rechtögelehrten in Er⸗ 


ſtaunen feßte *). 
- "Diere Umfänbe veranlaßten die Robdifche Fa⸗ 


milie, fi im Jahre 1810 nah Göttingen zu be 
‚geben. Mit nlgemeiner Achtung warb Dorothee 


‚bier empfangen und wegen ihres Muths und ib 
ser Standhaftigkeit wahrhaft bewundert... Mit vie 
der Saffung. ertrug fie den am 13, October 1829 
erfolgten Tod ihrer aͤlteſten Tochter Auguſte. 
Ihre Geſundheit war ſeit einiger Zeit wankend ge⸗ 
worden und haͤufig wiederkehrende Kraͤnklichkeiten 
bewogen fie, ſich immer mehr aus ben groͤßern Eir⸗ 
kein in ihre Haͤuslichkeit zurudzuziehen. Hier er⸗ 
ſchien fie wahrhaft. liebenswuͤrdig mancher geil 
geiche und gebildete Reifende fand ſich ſehr Übers 
zafcht, wenn er in ihrem Umgange durchaus nichts 
wahrnahbm, was an bie gelehrte rau erinnerte, 
Um ſich zu: zerſtreuen, unternahm fie eine Reife 

ach dem füblichen Frankreich, farb indeß auf dem 
—— zu — „ben 12. July 1825 nad 
einem. 1Stägigen Krankenlager in ihrem 58. Jahre; 
Ihre Bauptfchrift ii die, von ihrem Vater 
‚Auguft Ludwig von Schloͤz er herausgegebene 


Ren eg . oe 4 
: #) Sie führt den Zitel: Memoirg sur-cette question, . 


aavoır, si la Somme d’unfailli est tenuo de payer les det- 
F— de soh mari Ak Ie droit de Lubek ind Exposi- 

n de: la. natnte de la eommunaute des: biens' entre 
dpons, suivaut ie droit da Kalk, 1... 


| 


| 








Dorotdea v. Robde. æ1 


Drugs, Beide und Vergwerksgefchichte 
des Ruffifcen — —— sn 1700 — 


1789, Göttingen, 1791. gr. 8. Schlözern gehoͤ⸗ 


ren blos die hiftorifchen Data; die Berechnungen - 


und Reductionen ‚rühren von feiner Tochter‘ ber. 

“ Eine Silhouette von ihr‘ findet man in ben 
Annalen der Braunfthweig = Lüneburgifhen Cur⸗ 
Yande vom J. 1787, wo auch, wie früher erwähnt 


| Aa ihre Erziehung und Promotion beſchrie⸗ 
: n 


Ihr Portrait, gezeichiet von Fiorillo und 
—— Schwenterley ſteht vor dem neuen, 
traßburger Magazin, viertes Bierteliahr, 1789 
Es ift auch 1790: eingelm in Göttingen geſtochen 
worden. NE Ei J Me; 
Ihre Buͤſte in Gips, von Zrippel *) in Rom: 


1781 verfestigt,; befindet ſich auf der Goͤttingiſchen 


Univerſitaͤtsbibliothek. 


Genis (ben ‚„Suli 1787. ©. 97-144). — Racrichten 


"Yu. Undreasberge und den Vergnuͤgungen auf d. Harz 
hberhanpt, in Briefen von Slaustk. 


Zend Seinrich Döring. & 


..*) Einer der berühmteften Bildhauer, der auch von, 
Serder eine trefflihe Buͤſte gelicfert hats S. Herders 
Leben von Heinrich Döring. Weimar, 1823. ©. 212, 
- WTA ſchon im 12ten Jaͤhre geſchrieben. 
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% XLIX. Dr. Indw Wiſh. Intrermamn; 


Profeſſor der Chemie und Mineralogie zu Gießen, der 
mineralog. Geſellſch. zu Jena, der Wetterau’fchen Ge: 
ſellſch. für die gefammte Naturkunde, der Senkenberg⸗ 
ſchen naturforſchenden Geſellſch. zu Frankfurt a, M., 
der naturf. Geſellſch. zu Halle, der Erfurter Akademie 

gemeinn. Wiſſenſchaften, ſo wie des ———— 
‚Im nördl, Deutfchland Mitglied, . 


geb. ben 17. October 1780. 
geſt. den 19. Juli 1825.. 


immermann's kraͤftige Seele, von Begei 


und thaͤtiger Liebe‘ für alles. Gute und Schöne im 


Menſchenlebhen, in Kuuft:: und Wiſſenſchaft durch⸗ 
brungen, ftet8 idealen nn zugewandt und mit 
ac Naturgaben ausgeſtattet, bietet, dem 
irdiſchen Wirkungskreiſe enteidt, "eine wehithaͤtige 
Erinnerung dar, die nur von dem Schmerz uͤber 
die Fuͤgung getruͤbt wird, welche den vielverſpre⸗ 
chenden Mann in der Krafl feiner Jahre dem Kreiſe 
- feiner jungen Familie, treuen Freunden und den Wifs 
fenfchaften entriß,. wie der Blih, mit gewohnter 


Schnelle, oft den blüthenreichen Fruchtbauim, des 


Landmannes Freude und Hoffnung, zerſchlaͤgt. — 


Sein offener Tharakter, der Mitth beilun Aus⸗ 


tauſch der Ideen ſuchte und ſich an g thaͤtige 
und bieder Geſinnte ſchnell und — ar * 
war nicht ſchwer zu — erkennen, fo, fe feine Drigi⸗ 
nalität in vielen Ötüden Eindrudkiauf feinen Beob⸗ 
achter machen mußte. Beides hat und ein lebbaf⸗ 
tes Bild von ihm zurdgelaffen. — 


Ein frifches, heiteres Naturell * rgehniß ſei⸗ 


ned kraͤftigen gewandten und vollfafligen. Körpers), 
fanguinifches: — außerordentliche Reg⸗ 
ſamkeit und Empfänglichfeit des. Geiſtes jedoch 

mehr Phantaſie, felbit produktive, und —* 





— 
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Taͤlent, mit einer ſtetz romantiſchen Stimmung, 
als Falter vedender Verfiand, ungemeine Herzend- 
üte, ein reined fittliched Gemüth und die gewifz. 
fenhaftefle Befolgung des Sittengefeged in feinem 
Innern, dies waren die Grundtöne in Zimmers 
manns Weſen. Bar | 
Er war zu Bidenbach an der Bergftraße, 8 . 
Stunden von Darmfladt, geboren, und hatte an 
feinem Vater, dem damaligen Pfarrer bafelbit, wel: 
‘her im J. 1806. als Suyerint. in Darmftadt ftarb, 
ein erwedendes und- flärfendes Bild eines liebevol⸗ 


len Daterd, ehrwuͤrdigen Geiſtlichen und geiftteichen 


Gelehrten, der fich vorzüglich in ber Dichtkunſt mit 
Gluͤck werfucht hatte, Bon ihm erhielt unfer 3. nebſt 
feinen. Brübern und einigen auswärtigen Zöglingen 


.. feinen ganzen Unterricht in den Schulwiffenfchaften,- 


und be30g 1799, ohne eine Öffentliche Lehranſtalt be 
ſucht zu haben, für die Hohe Schule gut vorbereitet, 
Die Landes-Univerfität. Gießen. Die Lectüre von 
Dune Makrobiotik und feine Erziehung auf dem 
Lande, wo. ee mit der Natur ſchon vertrauter ge- 
worden. war, nährten bei ihm die Neigung, Medi⸗ 
ziner zu werben, allein feines Vaters Wunfch be⸗ 
flimmte den frommen Juͤngling zur Theologie. Res 
digiös von Natur, fogar fchwärmerifch, hörte und 


ſtudirte er mit ausgezeichnetem Fleiße theologifche 


und philologiſche Vorlefungen,, wiederholt aber 308 
ihn feine Liebe zu ben Raturwiffenfchaften von ‚dem 
Studium der dogmatifchen Beftimmungen ber Men: 
ſchen ab’ zur Beobachtung ber ewig wahren Geſetze 
der Natur. Borzüglih war es der treffliche Prof, 
Ber Phyſik, Schmidt, welcher. dem firebenden 
Juͤngling als Sternbild erfchien und dem Wißbe⸗ 
gierigen Hole Nahrung gab. — Beendigung 


ſeiner Univerſitaͤtsſtudien wurde et im J. 1808 als 
vierter Lehrer am akadem. Paͤdagogium zu Gießen 


u BSimmermannu. 
| und erhielt kurz darauf bie | 
Doctorwürde. As Lehrer wurde ihm unter anderem 


Unterricht auch der in der Phyſik übertragen, und - 


biefe Veranlaflung, tiefer in Reiche einzugehen, bie 
bisher nur feine Nebenfludien ausgemacht hatten, 
309 ihn um fo mehr von dem grammatifchen Stu— 


. dium der alten Sprachen ab, je weniger er von 


Nature zu grammatifchen Diftinctionen und präcifen 
Definitionen geneigt war. Die öfteren Repetitio- 
‚nen einer. und vderfelben Yorm, "die Einübhung 

mmatifcher Regeln und das Unnerkögen Der 

Uler, feine über: den Sprachgeiſt außgebrüdten 
Gefühle und philoſophiſchen Anfichten, bie isber ih⸗ 
von Ideenkreiſe lagen, zu verſtehen, verleideten ihm 
etwas dieſen Unterricht; er bemerkte den Mangel 


an Erfelg, aͤußere Verhaͤltniſſe kamen hinzu und 


er ſehnte ſich, in einen hoͤhern Wirkungskreis als 
akademiſcher Lehrer uͤbertreten zu koͤnnen. Die Se 
legenheit blieb nicht and. Im I. 1808. unternahm 
er, von feiner Regierung unterflügt, eine Reife 
nach Paris und fuchte fich dafelbft ein halbes Jahr 
long, vorzüglid unter Cuvier's Leitung, in ben 
Naturwifienfchaften zu vervollkommnen. Hier er⸗ 
warb. er ſich die Faͤhigkeit und daB Bewußtſeyn, 
mit mehr Sicherheit in feinem Fache auftreten zw 
Tonnen. Nach feiner Ruͤckkehr arbeitete er wieder 
mit Eifer in feinem frühern Lehramte fort, widmete 


aber alle Zeit, welche er erübrigen Eonnte‘, feiner. 


Lieblingswiffenfchaft. Bon feinem Streben und feis 
nen Kenntniffen legte ex erfreuliche Bemeife in fols 

nden zwei Programmen ab: Einige merkwuͤrdige, die 

etallvegetation begleitende Phaͤnomene, beobach⸗ 
tet von 3., Gießen 1811. 24 S. 4. — lieber eine 
. ueue Entfichungsart. mehrerer Metallothions und 
.. Hybrothionmetalls Arten, entdeckt und unterſucht 








Zimwermaun 6 


konB.; Sichen 1816. 22S. 4.9 = Im 1818 
ging endlich fein lang gehegter Wunſch in Erſaͤl⸗ 


lung. Er erhielt die buch Müllers Tod erledigte 
Profeſſur der. Chemie und Mineralogie. Wie als 


Paͤdagoglehrer, fo auch als Profefior, hatte 3. ei? 
zen faſt unlöfhbaren Durſt nach vielfeitigen Kennt⸗ 


"- niffen und- Dorchbildung feiner felbfl. Die Haffis 
ſchen Dichter boten, ihres „großartigen Inhalts wes 


gen, ibm ſtets einladenden Reiz dar, damit -vers 
band er das Studium feiner vaterländifchen alten 
Sänger, fhon aus National: und eigenem Dichs 
vergefühl getrieben; vaterländifhe Gefchichte und 


Alierthuͤmer zogem ihn gleich ſtark an, und um ih⸗ 


retwillen wurde er nicht müde, feine ganze Umges 


\ 


gend zu bucchflreifen und zu durchferfchen. Philos 
Sophie und beſonders Schellings : Ibentitätslchru 
. wer wieder in andern Perioden die Sphäre feiner 


Geiſtesthaͤtigkeit. Außer den Baffifchen Sprachen 
imb einigen heuern, 3. B. der Bramzöfifihen, in . 
welcher er ganze Folianten voll excerpirt hatte, bes 
fchäftigten ihn. auch die orientalifehen und befons 
berd im Aethiopifchen war er zu einer grünblichen 
Kenntniß gelangt. Durch diefe vielfachen, wenn 
auch nicht divergirenden, doch weit auseinander lies 
genden Kenntniffe, nebft den bewährten feines. Fach; - 
bat er fih ein volles Recht auf. den Namen eines - 
Gelehrten erworben. Man: erkannte feine Gelehr: 
ſamkeit allgemein an; die Studirenden mußten feine 
zuvorfommende Gefälligkeit und bie Annehmlichkeit 
feined Umgangs loben und lieben; aber dennoch 
entfprach die Wirkfamkeit des Profeflors den Erwars 
tungen nicht, zu weichen man vermöge feiner Kennt⸗ 
niffe und ſeines Eiferö berechtigt war. Die Urfache 


„war, tie bemerkt, weder Mangel an Geſchicklich⸗ 





*) und. wieder abgedruckt in. Sqhweiggers Journal, 





a 
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lichkeit noch an Beroiffenhafkigkeit, ai der. ei 


ber Ordnung und ein klarer Vortrag fehlte ihm. 


Die Fülle feiner Gedanken alles deſſen, was fi 


| 
| 


‚ ihm als bezüglich auf den jededmaligen Gegenftand 


aufdrängte, ließ ihn oft vom geraden Wege ab: 
ſchweifen und fich verirren; dazu lieh ihm fein poes 
tifcher Sinn poetifhe Werte, fo daß das Licht, 
was er vom Katheder anzüundete, mehr ein muflis 
ſches Helldunkel, als einen Haren Strahl gewährte, 


Er feibft war in feine jetzige Fachwiſſenſchaft, größe 


tentheils als Audodidakt, fo zu fagen hineingewachs 
fen und hatte unter oͤftern Unterbrechungen vom 
Zeit zu Zeit einen neuen Schuß getban. Auf fuftes 
matischen Wege war ex ſelbſt nicht zu feinem Wiſ⸗ 
fen gelangt, und fo ergoß fich auch fein Vortrag 
weniger nach einem fetten Plan, ald wie ed bad 
volle Herz eingab. Gr war mehr um die Unterfas 








Kung felb bemüht und feine Gsbanten auf die 


boͤchſten Probleme gewichtet, als um die Anorbnung 
bed Gefundenen befkmmert; es war ikm.mebr ges 


‚geben zu finden und zu fchaffen, als das GSefuns 


bene ab Gefchaffene zu erörtern und zum pofiti⸗ 
ven Semeingut feiner Zuhörer zu machen. 
licher und erfreulicher wirkend war er im Privat⸗ 
umgange und auf Exfurfionen, und wenn eö ges 
zade glüdte, Tonnten in Privatunterhaltungen mit 
ihm junge Männer mehr entzimdet, zu einem fris 
ſchen, geiftvollen Studium angeregt werden, wahre 
Goldkoͤrner ärndten und über das gemeine Hands 
werkögetreibe hinaus zu poetiſchen, philofopbifchen 
und Acht = wiflenfchaftlichen Beſtrebungen erhoben 
werden, ald es oft durch — Beſuch der Col⸗ 
legien geſchieht. — Seine Gemialitaͤt offenbart ſich 
eben in ſeiner Hai Befirebung, in dem Abs 
fpringen auf vielerlei -Segenftände, wonach er bald 
im Stublum dieſer, bald: jener Lehre .mit Genuß 


\ 


' and Symbolen und 


Jimmermann. 82 


ſchwelgke. Von dielen Seten wurde fin Wenig 
geiſtiger Kraft berlihrt; ſchnell faßte ihn bie 
egierde, hier und dort einzudringen; mit Begei⸗ 
ſterung beginnt er feinen Weg, mit Anſtrengung 
thut er große: Schritte, aber felten vollendet er feis 
nen Man, weil ein neuer-intereflanter Gegenftand, 
für den er fich gleich gewachfen fehlt, ihn abzieht, 
ehe er ſein früheres Ziel erreicht hat. Daher denn, 
Baß er Vieles und vielerlei entwarf, reale und ideale 


Moteriälien anffpeicherte, aber Weniges audarbeitete, . 


denn anßer ben genannten beiden Programmen, 
einem andern Über Rooſe's Charakter als Menfch und 
feine Berbienfte als Lehrer (Gießen 1805. 19-©, 4.) 
und einigen Recenſionen, bat er nur noch eine Ab⸗ 
handlung ımter folgendem Titel: Weiträge zur nds 
bern Kenntniß der wäfirigen Meteore, in Kaftner’s 
Archiv fir die gefammte Naturkunde, Bd. J. H. 8. 
S. 258 —:292 zu Tage gefördert.” Zu einer bes 
fimmten Telbftgefchaffenen —— oder feſtem 
Anhängen irgend eines Philoſophen uͤber das Grund⸗ 
weſen der Dinge war er noch nicht gekommen; und 
eine begründete höbere. philoſophiſche Weltanficht 
gewinnen,: mangelte ihm überhaupt noch 58 
phiſcher Scharffinn und Ausbildung des Verſtan⸗ 
des. Dagegen ließ ihn fein vorherrſchend ſtarkes 
Gefuͤhl, fein Wohlgefallen an poetiſchen Bildern 
ein nie erfalteter- Eifer für- Tas 
Menſchenwohl Tange Zeit ein eifriger Freimaurer 


feyn. Die Idee, welche det Verbindung zum Grunde 


liegt, mußte ihn mächtig ergreifen, und-diefe hatte 
einen vortheilhaften Einfluß aufihn geäußett. Schon 
die nähere Gemeinfchaft mit erfahrnen, angefehenen 


Männern erhöhete fein Setbflvertrauen. Sobald ins 


dei das Geheimnißvoſſe des Bundes, das ſymbo⸗ 
Kihe Gewand, das ihn umhüllte, ſchleierlos vor 
ihm lag, dad Ahnen fi in Willen verwandelte 
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md feierliche Formen durch die Länge ber Zeit -für 
ihn ihren Eindruck verloren, da entfagte er de 
Form, d. h. er befuchte felten die Zufammenktünfte, | 
achtete die Verbindung, welche unftreitig wefentlid 
zur hoͤhern Ausbildung der Menfckheit beigetragen | 
bat, um ihrer zu Grunde liegenden Idee willen, 
und bielt zeitlebens den rein menfchliches wmoralis 
— Gehalt der Lehren und Grundſaͤtze derſelben 
eſt. Und ſo erſcheint er in ſeinem ganzen irdiſchen 
Auftreten gerade, treu und rein, umfaßte alle Mens 
Ichen mit Liebe, war. ein warmer Freund, Der zart 
lichfte Gatte und berzlichfte Vater, Nach dem Hoͤ⸗ 
hen waren feine Gedanken, war fein Streben ge 
richtet, den Blick weit über das Gewöhnliche und 
Autägliche des menfclichen Treibens erhebend, wer 
tieft und träumend in feiner Ideenwelt, war er 
. oft befangen und fremb in feinen näcften Umge⸗ 
bungen. Kalte Klügler, einfeitige Zurifen mied e 
forgfältig; alle Beichäftigungen, die nur bie nie 
bern Lebensbebürfnifie ordneten, haßte er, aber wie 
Arion durch ber Leier Töne belebt wurde, konnte 
ihn jede edle, große oder geiſtvolle Aeußerung, felbk 
jedes ausdrucksvolle Geficht, jede -noble Faltung | 
im Aeußern in die fröhlichfte Stimmung verfegen. 
In jener Hinficht fuchte ex befonders das Zuſam⸗ 
menfeyn mit Schmidt, dem Theologen. Er hatte 
mehr Zutrauen zu den Menfchen, als Kenntniß 
berfelben; feine Güte ließ ihn vergeſſen, wie bitter 
er oft getäufcht war, nur fir dad Schöne, Er⸗ 
»frenliche, Komifche, hatte er Gedaͤchtniß. Mit der 
Erzählung folder Züge wußte er dann einen klei⸗ 
neren Kreis von Bekannten aufs Angenehmfte zu 
unterhalten, wie er denn überhaupt bei feiner bes 
‚ Rändigen Heiterkeit, feinem genuͤgſamen, leicht zu 
erweckenden. Frohfinn, feinem Geiſt und feiner Bes 
leſenheit ein herrlicher Gefellfchafter war. So wie 


\ 
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feine Dentungsart, ‘gerad unb lauter, fo war feine 
Lebensart ſchlicht und. einfach; feinem geifligen We⸗ 
ſen entſprach, wie ein Spiegel, ſein kraͤftiger, be⸗ 
weglicher Koͤrpet, feine guten Züge mit den friſchen 

Wangen und den freuen, feelenvolleg Augen. 


Plane machend zu einer wiflenfchaftlichen Reife 
nad) dem fonnigen Italien, dem Ziele feiner Sehn⸗ 
Sucht, der Folie feiner Zraume, lebte er treu ſei⸗ 
ner Pflicht, glüdlich, von feiner liebenden Gattin 
und vier boffnungsvoflen Kindern wonuiglich um⸗ 
geben, Er war feiner Familie leuchtende und-wärs 
mende Sonne. Doch ein Augenblid ſcheidet Gluͤck 
und Mißgefhid, wirft fie in lange, Falte Nacht zu⸗ 
ruͤck und erhebt ihn zu himmliſchen Höhen. Nach 
einem drüdend heißen Zage badete. 3. bes Abends 
mit Freunden in ber Lahn und ein Schlagfluß en⸗ 
Dete des gefchidten Schwimmerb Leben im vertrau⸗ 
ten Elemente. — 


Du, Seliger, begründeft unſern Glauben. an 

Unſterblichkeit! Wie koͤnnteſt du, Schoͤpfer und 
Meiſter der Natur, ihn, der unklax und verworren 
noch in Vielem war, doch bildfam zu Großem, 
halbvollendet vernichten? Viel haͤtte unſtreitig das 

zeitigende, reifere Alter, welches die hochfliegenden, 
kuͤhnen, poetiſchen Ideen niederſchlaͤgt, und Beſon⸗ 


nenheit, Reflexion und Syſtematiſiren dafuͤr gibt, 


—— der Umgang mit großen Muſtern ges 
wirkt. i 


Darmſtadt. Dr. K. Wagner. | 
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*L, Sob. Heinr. Friedr. Renee, u 
Rönigl, Preuß. Conſiſtorialrath uud Paftor zu St. Blaſü. 


geb. den 11. Jannar 1745. 
2 gef. den 28. Juli 1926. 


° 5 
Er war der Sohn eines biedern Predigers, Ehri⸗ 
ſtian Anton Meineke zu Quedlinburg, welchen Bas 
te er fon im J. 1756 verlor. Seine Mutter, 
eine geborne Goͤtze, die Schwefter zweier befannten 
Gelehrten, des Hamburger Drthodoren und bes 
Quedlinburger Naturforfchers, war eine Frau von 
regſamem Geile. Sie unterzog fich nach Dem Zode 
ihres Gatten, welcher Feine irdiſchen Schäße bins 
terließ, der Erziehung dreier Söhne mit männli 
der Steenge, wobei fie von ihrem wohlhabenden 
Vater, dem Infpector und Oberprediger Göße zu 
Aſchersleben und von ihren Brüdern unterſtützt 
wurde. Waͤhrend fi) ihre beiden jüngern Söhne 
der Kaufmannfchaft widmeten, (feinet von beiden 
machte darin Gluͤck; ber ältere, in Berlin etablirt, 
weil er befchtänkt, befangen, furchtfam, ber juͤn⸗ 
gere,: bald in Düren, bald in Hambırg, zulegt 
nixgend nfarfg, weil er bei großen Talenten hoch⸗ 
fahrend und leichtfinnig war) verfolgte ihr ältefter 
Sohn, unter Leitung feines Oheims I. %. €. 
Goͤtze, damals Prediger zu St. Spiritus in Queds 
lindutg, die ‚gelehrte Laufbahn, befüchte mit ruͤhm⸗ 
lichem Fleiß die höhern Claffen des Quedlinburger 
Gpmnafiums, und ging als neunzehnjaͤhriger Juͤng⸗ 
“ling zur Univerſitaͤt Helmſtaͤdt, um Theologie zu 
fludiren. Nach zwei, Jahren ging er dann nad 
Halle, we er in dem Sohne der Schweſter feiner 
Mutter, H. M. A. Cramer, einen bruͤderlichen 
Freund und Stubenburſchen fand. Beide wohnten 
im Noͤſſeltſchen Haufe und hatten das Gluͤck, zum 
großen Vortheile ihrer Studien, mit bem hochver⸗ 


f 5 
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dienten Dr. Nöffelt, der damals anfing als aka⸗ 
Demifcher Lehrer fich auszuzeichnen, in näheres Ver: 
hältniß zu treten, woraus zwifchen dem Lehrer und 
feinen fleißigen Zuhörern eine vertraute, für das 

anze Leben abgefchlofiene Freundfchaft erwuchs. 
Ku Bürger, von Afcheröleben aus Sramers Schulz 
kamerad, wohnte damald im Nöffeltfchen Haufe 
und fand fih zu Meinefe hingezogen durch deſſen 
Liebe und Talent zur Dichtkunſt; doch Bürgers 
wilde Lebensweiſe verhinderte, daß dieſe Bekannt⸗ 
ſchaft für Beide nicht bedeutſam wurde; jener haͤtte 
dadurch vielleicht an ſittlicher Haltung, Meineke an 
freiſinniger Entwickelung eines poetiſchen Perſonal⸗ 
Charakters gewonnen. Fuͤr letztern war der Beſuch 
der Vorleſungen, welche Klo über Griechiſche und 
Roͤmiſche Klaffiter und über Alterthums⸗Wiſſen⸗ 
f&haften hielt, ertragreihz aus, jener Zeit fehreibt 
ſich Meineke's Liebe für lateinische Dichtkunſt, der 
er fich nicht ohne Gluͤck widmete; von Klog ftols 
zer Streitluſt befam er nichts ab, eben fo wenig 
wurde er von ber füßlichen Manier, in welcher I. 


+, Sacobt damals zu Halle auftrat, angeftedt. — 


Im 3, 1767 kehrte Meinele von der Univerfität 
in feine Vaterſtadt zurüd, wo, er nach faft zweijaͤh⸗ 


rigem Aufenthalt bei 3. A. E. Goͤtze, dem feine 


Mutter den Haushalt beforgte, feiner Neigung ges 
mäß, als Kollaborator beim Gymnaſium zu Qued⸗ 


| ‚linburg, welches unter I. 3. Rambachs Rectorate 


große Gelebrifät genoß, 1769 angeftellt wurde. 
Dem Berufe eined Lehrers, welcher dem, bie 
Laufbahn der Wifjenfchaften betretenden Juͤnglinge 


zur erfprießlichen Geiftesthätigkeit leitet, widmete ° 


fih Meineke fortan mit ungetheilter Liebe. bis zum 
Sahre 1802, indem er, 1780 bis zum Rector hin⸗ 
auf gerüdt, der Leitung des Gymnaſiums vorftand. 
Auf der Grundlage tüchtiger philofophifcher Kennt» 
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nifle, im vertrauter Bekanntſchaft ber Griechifcgen 
und Römifchen Klaffiter, mit befländiger Vorliebe 
zu philofophifhen und naturbiftorifhen Studien, 
bei freundlich s heiterer Sinnesart, zeichnete er fih 


. einen Beruföfreis, in welchem er ohne prunkendes 


[4 


Auffehn viel Nügliches wirkte. Er war ein Eennt: 
nigreiher, gemuͤthlich treuer Lehrer, deſſen Ber 
dienftlichfeit es ausgli, wenn in mancher Beie 
bung Aufrechterhaltung der Schuldisciplin und zw 
verläßige Würdigung der Individualität feiner Schuͤ⸗ 


Ser nicht zu feinen Vorzügen gehörte Einmal 


efaßte Vorliebe wie Abneigung haftete in feinem 
& nem feſt. Außer feinem Amtöberufe lebte er in 
inem Kreiſe von liebenswürdigen Verwandten und 
unten, welche des Lebens Sorge unb frohſin⸗ 
vigen Scherz mit ihm theilten und burdy ihn mande 
Aufregung zur Kurzweil fanden. Unter diefen Mäns 
nern verdienen befonderd namhaft gemacht zu wer⸗ 
ben: 3. A. E. Goͤtze, H. M. A. Cramer, 3. %. 
med, Ritter (der Vater des Berliner Geogras 
ben), Donndorf, Nordmann und Bollmann; letz⸗ 
ferer- war, feit Meinete zum Rectorate gelangte, 
deffen Schwiegervater, der vorgenannte fen Schwas 
ger, ein wahrhaft genialer Mann, der in jedem 
Fnsige der Kunft und Wiffenfchaft Ausgezeichneted 
hätte leiften Eönnen, wenn ihm nicht, wie er oft 
felbft beklagte, bei der Geburt eine böfe. Fee das 
Horoffop geftellt hätte, daß er Vieles mit Glüd 


beginnen und nichts vollenden ſollte. ‚Die Zeit 
bes Liebeswerbens wurde, ber Rectormwürde unbes 


fchadet, mit manchem Liebe begangen, wie denn 


. Meinefe bis zum böchften Lebensalter hin in ben 


Gedichten oft den Scherz oder die Gelegenheit feierte, 
im glüdlihen Befige mancher, Dichtergabe, deren 
Anſpruchsloſigkeit den Mangel kuͤnſtleriſcher Boll: 
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endung neugeffen muchte. *) — Um fich als fleißis 

ee Schriftftellee auszuzeichnen, bazu fehlte es ihm 
Bei einem mühfeligen Schulamte an Zeitz doc gab 
ex in diefer mehr als Dreißigjährigen Lebensperiode 
mehrere Gedichte, in der damals vielgelefenen: Zeitz 
fchrift: „Die Mannichfaltigkeiten” im 3. 1779 eine 
Meberfegung des Anakreon und des Aelian, drei 
Buͤcher Kabeln in der Leſſingſchen Manier, worun⸗ 
ter einige treffliche Stuͤcke, die Synopsis erudit. uni- 
vegzsae,(1783);.. einen ſehr ‚brauchbaren encyklopaͤd. 


* 
J 





=) Manches ſchaͤtzbare Gedicht Meineke's verdient 
aufbewahrt zu werden; ſo mochten unter den Tauſenden 
* Gedichten bei der Thror eRelonng Friedrich Wil 
helm IIL, wohl wenige ſich meſſen koͤnnen mit dem, wels 
ed’ M. im Ramen des N von Quedlinburg am’ 
Huldigungsfefte, den 7. Sept, 1798, fang. Er redet ben 
Monarchen: alfo.an: en en — 


2 DD Der, uf den mit Ehrfurcht und mit Liehe, 
Wo malen be. gilt, Die Augen flaunend ſehn; 
Zür den Unfterblichkert, im heiligen Feuertriebee 
Des. ftolzen Brennen Freudenthränen flehn;  - — : 
Wonarch! gerecht und groß und rei) an Herrſchertugend, 
Werth, werth, Sahrhunderte in ewig fiyöner Jugend, > 


& Volks zu de 
Das fiel genug Bü) fühle, I Weiner gang gu fein; 


Eich’, und beneiden Millionen heute, 
Da wir und, Dir, dem Menſchenfreunde, nah'n, 
Die aus der Würgerhord’, im blut’gen Zreiheitöftreite, 
Berhähnt die Freiheit jammernd ie fah’n. 
Sie finden wir geihüst, Monarch! vor Deinem Throne, - 
Im Arm des Menſchenrechts; ‚hier reichet fie dem ohne 
Der Hütk und des Pallaſt's die Hand, Ä 
Mit der fie.Deinem Haupt das. Diadem umwand. - 

Hör? anfer Lied! Ed wallt von blauen Hügeln 
Des alten ebirg’8, aus jenem Luftrevier, 


Bo Heinrich waffenlos einft ruhte, auf den Fluͤgel ‚= 
Des taufendfachen. Wiederhalls zu dir 8 : f 
| d 
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Leitfaden, bet auf mehrern Uniderfitätet den Vor⸗ 
fefüngen zum Grunde gelegt wurde; Beiträge zur 
Beförderung der Sittlichkeit auf Schulen , größten 
iheils Welegenbeitäfchriftet und Schulprogramme 
enthaltend, vol unvetkennbar redlicher Sefinumg, 
Aber ziemli engbersig Die wichtigſte Arbeit fe 
nes Schriftftellerlevehd wär unbezweifelt die Ueber: 
— Lucrelius, ein ſehr ſchwieriges Unter: 
nehmen, Zu welchem Meineke durch Wieland ver: 
anlaßt wurde, dent er mehrere Jahre großen Fleiß 
widmete, um ſich zu zerſtreuen von dem ſchweren 
Kummer über den Tod feiner Gattin einer ad: 
— Frau, unter deren haͤuslichem Regi⸗ 
mente ex ſich fo glürtlich fühlte, Erſt einige Jabe 
nachher fanden bie Wänfce feiner Freunde zu ein 
Wiederverhzirathijng Gehoͤr, indeni er eine wuͤrdige 


eite Lebensgefaͤhrtin in der Tochter des biedem 


w 

—** Krauſe waͤhlte und ſeinen drei Kindern 
erfter Ehe eine treffliche Mutter Hab, welche mit 
der liberalſten Sorgfalt die Pflegerin ihres Sat: 
ten wa. 7—... — 

. Die Ueberſetzung des Lukretius (Leipzig 1796. 
2Baͤndchen) erfchien “in einem Zeitpunkte, wo die 
Ueberſetzerkunſt bei den Deutfchen mit der fortſchrei⸗ 
tenden Ausbildung der Sprache eine neue Epoche 
betrat, und wo durch die Arbeiten von J. H. Voß 
den Nachdildungen ‘der Dichter Früher. ganz unbe: 
kannte Forderungen in Betreff der Behandlung der 
Metrik erwuchfen, wie die Ueberſetzerkunſt durch J. 


MW. Schlegel eine bisher kaum geahnete Vervoll⸗ 


kommnung erhielt. Wenn Meinefe, wie auch feine 
fpäteren Werke tiber Verskunſt beweifert, in ber 
Rhythmik wenig ‚weiter ging, als Morig, wenn 
feinen hierher gehörigen Unterfuhungen Schärfe 
und wiſſenſchaftliche Bruͤndlichkeit, feinen Verſen 
metriſche Correctheit tind fleißige Strenge zur Bei 
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*egung bet Schwietigkeiten mangelten, fe: iſt: um 
wg Berdienft ne glücklichen Gehoͤrs und 
gefaͤlliger Leichtigkeit nicht abzuſprechen. ‚Sam 
zer fand. feine Ueberfegung. Beifad und Anerken⸗ 
der Algen Lit Zeit: von A. W. Schlegel): .- > 
Der enthuſiaſtiſche Gleim im benachbarten 
Halberſtadt hatte fo großes Wohlgefallen an dieſer 
Lukrezuͤberſezung, daß er, Unmittelbar nach Ihren 
Srfcheinen, den Verfaſſet vom Hofmaler Kehren zu. 
Ballenſtedt fuͤr ſeinen Muſentempel malen ließ, — 
Vom Luktez ging Meineke zur Kant'ſchen Philofo⸗ 
Phie über, die er mehrere Jahre eifrig ſtudirte; er 
wurde ihr entſchiedener Bewunderer, hinſichtlich det 
RMeform, welche ſie in der Logik bewirkte, Letztere 
lehrte Meineke in der erſten Klafle des Gymnafinns, _ 
nad zweckmaͤßig ausgearbeiteten Diktaten, An welche 
ex einen Vortrag knuͤpfte, dee fi durch’ Klarhelt 
auszeichnette. 2 
Wenn Meineke gleich in ſeinem Schulänne 
den-Predigerberuf. ganz aus feinem Lebeusplan mh 
fernt zu haben: ſchien ;ifo eniſchied er fidibuch, den 
Ruhe füchenden Alter nahe, feinen. bisherigen Win 
kungsktels zu verlaffen, “als fein Brüberlicher Fteund 
HM A. Cramer 1801 ſtarb. M. wurde derer 
Nachfolger Als Prediger zii St. Blaſius zu Qued⸗ 
lindurg; feine Stelle Al8 Rector erhielt ſein vera 
dienftvollet, grundgelehrlet College Sachſe, fpäter 
Meineke's Schwager tind faft einziger Umgang in 
den letzten Lebensjahren — Bald nachher trat ee 
auch als Conſiſtoriairath in das Quedlind. Stiftes 
Conſiſtorium, welches: im & 1808 mit der Vers, 
nichtung der allidlichen Verfaffüng des kleinen Laͤube 
chend. aufgehoden wurde, | ER 
.Meineke zeigte fich feinem neuen Berufe nicht 
anifteimbetj..er trug demſelben die ———— ent⸗ 
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gegen, walche er. im Schulamte bewährt hatte, — 
Beine Prebigteg waren herzlih und "hätten noch 
mehr Beifall: erhalten, ihrem reinchriſtlichen Gehalte 
nach, wenn niet Die Undeutlichkeit feines Redeor⸗ 
nö dem Buhörer das Werftehen erfchwert hätte. 
ieſes fiel ‚gerade in unfern Zagen weniger auf, 
we. miele Prediger ihren Sangelvortrag, in leifer Un: 
verſtaͤndlichkeit abflüftern, unbefümmert, ob fie ver 
fanden werden oder nicht, Will man zu menfchens 
freundlich dieſer Gemädlichkeit einen Ruͤckhalt ge: 
ben, indem man den. ‚öffentlichen Gottesdienſt auf 
das Ableiern gewiſſer Gebete, Formeln, auf. Knie 
Beugungen: und; Kreuzmachen binweilt, aber die 
Predigt, das wabre, einzige Element der evange⸗ 
— Kirche, gewaltſam in den Hintergrund 
Va er A ee 

9: Die meiflen Freunde Meineke's waren um ihn 
wapgefioihen.z Kitter,; Goͤte, Cramer, Norbmann 
u. J. f. — 3 % Hermes alein war faſt nod. 
dthrigg aber der kontamplativen Haͤuslichkeit geboͤr⸗ 
tya, bie Tage des. Greiſes. Auch Meineke, dem 
das Gehen imwer, heßchwetlicher wurde, ‚os 6 
urnter fein friedliches Obdach guruͤck und. verließ es 
helten anders, ald um : bie nachbarlihe Kirche zu 
betsten, ‚ine Fleine Gemeinde und wenige Arbeiten 
als Seelſorger boten ihm. viele Muße bar. Cr 
Iebte: Faftirinzig ‚feinem -Wrebigeramte nnd feinem 
Sbhreibtiſche, an welchem dr nun erit zum. ruͤſtigen 
Schriftſteller wurde, durch eine zahlreiche Reitze von 
Schriſten, die, alle- den Geiſtesbildung foͤrdernden 
Many zeigen und auch in kirchlicher Beziehung 
‚mo ee Mehreres unter dem angenommenen Nas 
wen Aloyfius Brei, herausgab; z. B. bie zu 
beachtenden „Finſterlinge unferer Zeit" 1822) freiz 
muͤthigen Ernſt wider die Behrängniß der evangel, 
proteſtantiſchen Kirche. offenbaren... Diep: zeigie ar 
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eine Chatakterſeſtigkeit, deren Lauterkeit feinen Amtsr 
genoſſen zum Vorbilde dienen mag. Sein. auf die 


fombolifgen Bücher der proteſtantiſchen Kirche abs 
gelegter Eid :war ihm ein Heiligthum, in welchem 
er ſich nicht beilommen ließ durch: Machtgebpte 
oder Verlodungen, — 
Mag es Meineke's fſchriftſtelleriſcher Wirkſam⸗ 

keit vorgeworfen werden, daß er dieſe Beſchaͤftigung 
zu ſehr als Zeitvertreib behandelte und es ſich mit⸗ 
unter zu lkeicht machte; in ben Blättern. find: Gods 
Börner aufbewahrt, welche jede Feuerprobe beſtehem 
Dir eroͤrtern "hier nicht das Verzeichniß der zahl⸗ 

reichen Schriften Meineles:mm& der lebten Periode 
feines Lebens, erwähnen aber, daß daſſelbe feine 

 Bielfeitigkeit,: feinen ausdauernden Fleiß und feine 
geiſtige Regfamkeit in dem guͤnſtigſten Lichte zeigt 
Bon dieſen Beſchaͤftigungen wurde ;er erſt im tes 

ten Jahre durch ‚eine hoͤchſt fehmerzhafte Krankheit 
abgezogen, deren Grund Haͤmorrhoidaluͤbel waren; 

wozu fh Steinplagen. geſellten. -Diefe langwieri⸗ 
gen, mit qualvollen, fchlaflofen Nächten. verbundes 
nen Leiden wurden der. Prüffterr feiner aͤchten Res 
ligioſſtaͤt. In frommer Ergebung, als Chriſt ers 
fbllt von ven ſchoͤnen Hoffnungen eines feligen Jens 
ſeits, mit: Zufriedenheit auf ‚feine irdifche Wallfahrt, 
mit Zuverfiht auf eine felige: Fortdauer blickend, 
ſehnte er ſich in ſchmerzvollen Stunden nad der 


Vollendung und der Engel des Friedens. hrachte 


Ihm Die Palme am 23. Juli 1826. 
Meineke hinterlaͤßt eine treffliche Gattin als 
Witwe und zwei wohlgerathene Rander erſter Ehe; 
eine Tochter, die mit ihrer Stiefmutter die letzten 
Jahre desß Greifes verſchoͤnerte durch treue! Pflege, 
und einen Sohn;. der als Officier in dem Preuß. 
Heere zu ben beflen, Erwartungen für eine: ruhms 
volle Laufbahn berechtigt und als Schriſtſteller un⸗ 
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ten den neueſten Geographen genätmf gas werden 
verdient. Wie alle Vekannte Meineke's fein An; 
benfen fegnen, fo beſonders jene Seinigen, welche 
von: dem Kamilienyater auch rühmen müffen, das 
er, ohne Reichthuͤmer ſammeln zu koͤnnen, in jeder 
Beziebung fein Haus wohlbeſtellt verließ, 
Er batte immer in 'glüdlicher, nicht druͤckender 
Veſchraͤnktheit gelebtz Jo war Wirtblichfeit nie von 
ihm gewichen. Diefe wurde fo menig geflört, als 
die herzgewinnende Gemuͤthlichkeit feines Charak⸗ 
ters durch ſcheinbare Widerſpruͤche ſeines Weſens. 
Im Allgemeinen boͤchſt tolerant, war ax gegen eins 
een Erſcheinungen der Zeit und der Geſellſchaft 
ee i e auffalenver ker 
eigte zum Phlegma; bei auffallender Leb— 
baftigfeft und bei einen Reizbarkeit, die auf eine 
fehr zarte Droanifatign ber Nerven ſchließen ließ. | 
Beine Befangenbeit in ber Beurtheilung feiner Mit: 
menfchen und mancher Lebensverhältniffe wurden 
felten verletzend; vorwaltende Gutmuͤthigkeit übte 
ihr Recht. Sein Wiſſen war vielſeitig. In der 
Philoſophie und deren Geſchichte, in Der Roͤmi⸗ 
ſchen und Griechifchen Philologie, in der Raturge 
ſchichte befaß er treffliche Kenntnifiez er hatte das 
Talent, dem Ertrage feines Wiſſens die praktiſche 
Seite abzugewinnen, Br 
_ Beine Grabftätte bezeichnet ein amfpruchlofeg 
Denkmal mit der treffenden Infchrift : 
„Sterben werb’ ih — mit BD großer 


E rm ng! 
Dies war immer Dein Wort, forſchender Wahr⸗ 
Sieh! Nun iſt fie geichwuͤnden die duͤſtere „Hin: 
mmol: - . 
Klar num ſchauet Im Licht, was noch vermißte 
N Ve ee Dein Geiſt.“ | 


ee 
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ee Meines Schriften. 


Palaͤphatus von unglaublichen Begebenheiten; aus dem 
Griech. Quedlinb. 1773. 8. — Des Glaudiuß Aelianus 
vermifchte Erzählungen. Ebendaf. 1775. 8. Neue Aufl. 
ebendaf. 1787. 8. — Anakreons Gedichte nebft zwei 
andern anakreontifchen Gedichten und den Oden der 
Sappho; aus dem Griech. in die Versarten des Origi⸗ 
nals uberf. Leipzig 1776. 8. — Drei Buͤcher Fabeln 
für alleufei Lefer. Berl. 1779. 12% 2te und.mit 91 Ku: 
„fern verm. Aufl. ebend. 1785. 12. — Synopsis eru- 
- ditionis universae, in usum scholarum concinnata, Par- 
ticula I, Quedlinb,- 1788. 8. Mit neuem Zitelbl., wor: 
auf fteht: denuo reoognita (meil addenda et corrigenda 
beigefügt find. Ebend, 1788, 8. — Progr. Bleifige: u. 
| geſchickte Feldbauer und Handwerkölsute find wurdigere 
„ und gläclichere Menfchen, als: Halbgelehrte. Ebendaſ. 
- 4785. 8. — Beiträge zur Beförderung chriſtl. Tugend 
‚ amd anftändiger Sitten auf Schulen und Gymnafien. 
Evendaf. 1786: 8. — Titus Lucretius Carus, von der 
- Natur, ein Lehrgedicht in 6 Büchern; uberf. 2 Bände. 
L.eipg 1795. (gr: 8. — Auffäse im Naturforfcher. Halle 
::1774 uf: 4. B. Anleitung für junge Inſektenſamm⸗ 
<.:Ier, mit Abſicht und Geſchmack zu fammeln ; entomol. 
 . Beobachtungen. — Berfuch einer. natürlichen Einthet- 
‚. lung der Schmetterlinge; in den Befhäft. Naturf. Fr. 
Bd. 2, (1776) — J. A. E Goͤzens Biographie, Ebend. 
-. Bd. 11. St. 2, (1794.) —  Urbeitete mit an der Mos 
 „natöfchrift für allerlei Lefer, welde I, A. E. Goͤze 
- feit 1787 herausgab. — Urſachen und ‚mahrfcheinliche - 
Faolgen der fich jest fo merkbar vermindernden Anzahl 
Der Scholaren in den obern Klaffen der gelehrten Schu- 
len ;. erfter Abſchnitt; als Cinladungéſchrift u. ſ. w. 
Quedlinb. 1800.4. — Abriß der noshwendigften Straf: 
geleke wohl eingerichteter Staaten für die erwachlengre 
ugend in Bürger und Landfchulen, oder ald Tage⸗ 
buch bei ihrem Eintritte in Die große Welt. Leipzig 
1802. 8. — Anleitung zue Kenntniß u. Beurtheilung 
der nothwendigften Strafgefege wohleingerichteter Staa: 
ten; ein Handbuch für Vaͤter, Lehrherren und Erzie⸗ 
ber. Ebend. 1802. 8 — Antiphonien für die oͤffentl. 
Sotteöverehrung, nach dem Hauptinhalte der chriftl. 
Lehre, zufammengetragen u. f. w. Ein Anhang zu je: 
dem verbefl. Geſangbuche. Ebendaf. 1808. 8. — Re: 
pertorium für alle Kanzelbedärfniffe der Prediger an 
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Sonn⸗ und Beta peedigten oder in der — 
in eudfuͤhrl. Entwuͤrfen uber die Perikopen. Ebendaf. 
17 Bo. 1811. gr. 8. — Die Schule der Selbſtbeleh⸗ 
zung für Gitklicykeit und Religion. Ebend. 1815. 8. — 
Die GSynonymen der Deutfchen Sprache in einer Reihe 
von Fabeln, Parabeln ꝛc. Halberſt. 1815. 8 Bde. gr. 8, 
— Ginige Blumen-in die werdienten Lorbeerkraͤnze gro- 
5 Zurften und Helden, geflochten von einem PYreuß. 





atrioten. Quedlinb. 1815. 8. — Jaͤgl. Handb. für 
rediger umd igtamt# s Gandidaten zur Lei 
uffindung dee Materialien zu ihren Kanzelvorträgen. 
Ebend. 1317. 8. — Die VWerskunſt der Deutfchen, aus 
der Ratur des —— entwickelt, in Vergleichung 
mit der Sriedh. » Aömifchen; zum Schulgebrauch, wie 
auch für Liebyaber dee Dichtlunft und Muſiker. 2 Th. 
Edend. 1817. kl. & — Aetna, ein, Lehrgedicht des C. 
. Zucilius junior, nebſt dem Sruchftuüͤcke eines Gedichts 
Des Gornelius Geverus vom Zode des Gicero. Der lat. 
Wert nebft einer metrifchen Neberf. und ge 
Ebend. 1818. 8. — Entwurf eines nach den Bed 
niffen unferer Zeit eingerichteten Turzgefaßten Symbold 
der verein. evangel. Kirche. ‚Halberit. 1818. gr. 8. — 
Die Bibel, ihrem Gefammtinhalte nad) ſummariſch ers | 
Märt gu richtiger Beurtheilung und zwedmäßigem Ges 
brauche derfelben , fin Lehrer in Buͤrger⸗ und Sands 
ſchulen. Des 3. Teſt. 1er Iheil: Die hifkor. Schriften. 
Auch unter dem Zitel: Det hiftor. Bucher des A. 3. 
1fte Abtheil. von Woſes bis zu Ruth; 2ter Sheil, auch 
‚unter dem Zitel: Das Buch Hiob, Die Palmen und 
die Salomonſchen Schriften. Quedlind. 1819. 8. — 
Materialien zur Grleichterung des Selbſtdenkens über 
Gegenftände der Wiflenfchaften und Künfte in alphab. 
Ordnung. 4 Bde, (die beiden erfien neu aufgel.) Hal⸗ 
berft. 1819, he — Gedichte in der Zeitfchr. Emma 
(1819) und Aufſaͤtze im Allgem. Anzeiger der Deutfchen. 
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